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Spphofles’ Leben. 


— 


Als Aeſchylos dreißig Jahre zählte wurde Sophofles 
in Kolonos, einer von Athen nur zehn Stadien entfernten Ort— 
ſchaft, 496 vor Chr. oder im erften Jahr der 71. Diympiade, 
wie die zuverläfftgfte Angabe lautet, geboren. Er war der 
Sohn des Sophillos, eines angefehenen und wohlhabenden αἷς 
tifhen Bürgers, welcher eine Waffenfabrik befaß. Die geifti= 
gen und Enrperlichen Anlagen des Knaben wurden durch bie 
jorgfältigfte Erziehung frühzeitig geweckt und ausgebildet; als 
fein Lehrer in der Muſik wird der ausgezeichnete Meliker Lams 
pros genannt; fein Lehrer in dem zweiten Zweige des Unter- 
richts, der Gymnaſtik, ift nicht bekannt, wohl aber wird gemel- 
det daß er in beiderlei Künften früh Kränze erlangt habe. Wegen 
diefer Fähigkeit und feiner Körperſchönheit ward er auch in 
feinen erften Jünglingsjahren zum Anführer der Chöre gewählt 
welche bei der Siegesfeier auf der Infel Salamis ausgeführt 
wurden, mo die berühmte Seeſchlacht gegen die Perſer, 480 v. 
Chr. am 5. Dftober, ftattgefunden Hatte. An dem gleichen Tage 
wurde auf Salamis Euripides geboren, und da Aeſchylos 
in dieſer Seeſchlacht tapfer mitgefochten hatte und ohne Zmeifel 
auch der Siegeöfeter beimohnte, fo verfammelte der Perſerkrieg 
oder, wie Leffing fagt, die tragiſche Mufe die drei größten atti— 
ſchen Tragifer zum erften Male gerade an dem Tage der für 
Athen und ganz Griechenland der glorwürdigfte war. 
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Mir dürfen mit Sicherheit annehmen daß den heranwach⸗ 
ienden Süngling die erften vollfommneren Blüten der drama 
tiſchen Dichtkunſt, die fich in jener Zeit entfalteten, vorzugsweiſe 
anzogen und feflelten. Er war 23 Jahre alt ala Aeſchylos die 
Perſer unter dem Jauchzen der Athener aufführte. Aber ſchon 
fünf Jahre nachher, 468 vor Chr. und im 28ften feines Alters, 
ftriet er mit Aeſchylos, deſſen Ruhm bereitö allgemein aner= 
fannt war, um den Giegeöpreid. Die Tragödie womit er gegen 
ihn in die Schranfen trat war vielleicht der Triptolemos. 
Jedenfalls aber machte das Stüd großen Eindruf, und unter 
den Zufhauern ſowohl ald unter den Kampfrichtern entftand 
leivenschaftliche Bewegung. Die Einen neigten fi dem jungen 
Sophokles, die Andern dem ruhmgefrönten älteren Dichter zu, 
undder Arhon von Athen ergrief deßhalb die Gelegenheit dag fo 
eben Kimon nebft neun anderen Strategen von einem glüdlichen 
Kampfe heimfehrte und die Bühne betrat, um dem Dionyſos, dem 
Vorſteher der tragifhen Spiele, das gebräuchliche Tranfopfer 
darzubringen, und wählte dieje zehn Männer zu Richtern. Sie 
nahmen das Amt an, ſchwuren den Eid der Unparteilichkeit, und 
erfannten dem Sophofles den Preis über den Aeſchylos zu; 
eine Entſcheidung welche um fo größeres Aufjehen erregte als 
die Wahl der Richter jelbft eine außerordentliche gemeien war, 
und der junge Wettfampfer gleich bei jeinem erften Auftreten 
einen jo glänzenden Sieg davontrug. Das meitere Leben des 
Sophokles verftrieh dann fo friedlich und geräuſchlos im Dienfte 
der Mufen dad fait Nichts darüber auf die Nachwelt gefonmen 
if. Indeſſen wiſſen wir daß er fih mit einer Athenerin Ni— 
foftrate vermählte, die ihm einen Sohn, Namend Jophon, 
gebar, der die tragiiche Begabung des Vaters erbte und jhon 
bei Lebzeiten deflelben auftrat. Ginen zweiten Sohn, Arifton, 
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zeugte er mit Theoris aus Sikyon; und ein Sohn von diejem, 
welchen der Name des Großvaters beigelegt wurde, befließ ſich 
ebenfalls der dramatifhen Kunft, ohne jedoch zu bedeuten- 
dem Ruhme zu gelangen. Außerdem werden noch drei ans 
dere Söhne unferes Dichterd erwahnt, Leoſthenes, Stephanos, 
und Menekleives, von welchen jedoch ungewiß ift aus melcher 
Verbindung ſie ftammten. Aus feinem öffentlichen eben ift 
befonder8 befannt der Antheil den er im 3. 441 vor Ehr., 
55 Jahre alt, am ſamiſchen Kriege als Stratege nahm. Nach 
der Ueberlieferung ward ibm diefe Stelle anvertraut in Folge 
des hohen Beifalls welchen feine Antigome unmittelbar zu= 
vor gefunden. Gr hatte dabei den Perikles zum Amtsgenoſ— 
fen, feheint aber in diejer feinem milden und janften Weſen fo 
fremdartigen Rolle fich wenig ausgezeichnet zu haben. Bon dent 
Bertrauen, der Achtung und Liebe die er unter feinen Mitbür— 
gern genoß ift aber auch diefe Wahl ein ehrenvolles Zeugniß. 
Außer im Dienfte des Naterlandes fiheint Sophofles den hei— 
mifchen Boden, an dem er mit innigfter Liebe hieng, nie ver= 
laſſen zu haben. In Athen machte er auch die Befanntfchaft des 
Geſchichtſchreibers Herodot, der in mancher Beziehung ein 
Geifteöverwandter unſeres Dichters ift. 

Ruhig, Elar und freundlich wie Sophofles’ Leben verfloß 
find auch feine Dichtungen. Sie fhildern und das menschliche 
Dajein mit feinen Leiden und Freuden in vollfonmenfter 
Schönheit, und e3 waltet eine ſolche Anmut über feiner gan— 
zen Darftellung,, eine ſolche Neinbeit und Harmonie in Ge— 
danken, Wort und Empfindung daß ihn die Alten die At— 
tifhe Biene nannten, gleihfam ald ob er aus den Blumen 
der Poeſie das Schönfte und Befte auszulefen gewußt babe. 
Die Gefammtzahl der von ihm verfaßten Stüde belief ſich 
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auf 104, welche, wenn man für jede Aufführung vier Stüde 
rechnet, 26 Aufführungen bilden, unter welchen zwanzig 
ihm den erjten Breis brachten, die andern den zweiten; zum 
dritten Preife ſank er nie herab. Aus jener ganzen Zahl find 
wie von Aeſchylos, fo auch von ihm nur ſieben Tragödien auf 
unfere Tage gefommen. Sie führen den Titel: König De 
dipus, Dedipusauf Kolonos, Antigone, θα 8, Phi- 
Ioftetes, Eleftra und die Trahinerinnen, faft alle au 
von den Alten für feine vorzüglichften Schöpfungen anerkannt. 
Unter diefen ift die Antigone das Altefte Werf, aus dem 
Sahr 441 9». Ehr., dem fünfundfünfzigften Lebensjahre des 
Dichters. Die übrigen ſechs Tragödien find alle ſpäter verfaßt, 
wie denn überhaupt die meiften Stüde und Siege des Sophokles in 
die zweite Hälfte feiner langen dramatifchen Wirkſamkeit fallen. 
Diefe erftreckt fich über einen Zeitraum von 62 Jahren, von {εἰς 
nem 28jten Lebensjahre an bis zu feinem Tod. Der Dichter 
genoß nämlich eine ungeftörte Gejundheit des Xeibes und 
der Seele bis in das höchſte Alter, und daher Fonnte er bis 
an die Außerften Grenzen des Lebens feine poetifche Thätigkeit 
fortfegen. Zwar wird aus feinen legten Lebenstagen erzählt 
daß ihn fein Sohn Jophon vor Gericht angeklagt, ald gehe 
jeine Altersſchwäche bereit3 fo weit daß Vermögensvormund- 
ſchaft eintreten müfje; allein die Richter ſollen ihn freigefpro= 
chen haben, von dem Ungrund der Klage hauptſächlich dadurch 
überzeugt daß Sophofles ihnen aus dem fürzlich gedichteten 
Dedipus auf Kolonos den Chorgefang vorgelefen worin er die— 
fen feinen Geburtsorsort Kolonos verberrliht. Mag diefer 
Vorfall indeß wahr oder erdichtet fein, fo. viel ift gewiß daß 
Sophokles das neunziafte Lebensjahr noch erreicht und auch 
feinen Nebenbuhler Euripides üherlebt Hat. Als die Nachricht 
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nach Athen gelangte daß dieſer Dichter am Hofe des Königs 
Archelaos von Makedonien verſchieden ſei, bezeugte Sophokles 
ſein Beileid öffentlich, indem er den tragiſchen Chor in Trauer— 
kleidern und ohne Kränze auftreten ließ. 

Bald darauf ſtarb Sophokles ſelbſt, gegen Ende des J. 
406 v. Chr. Als Art ſeines Todes wird bald angegeben er ſei 
am Genuß einer Weinbeere erſtickt, bald die Freude über den 
Sieg eines ſeiner Dramen habe ihn getödtet; noch Andere er— 
zählen daß er über dem Vorleſen der Antigone ſanft entſchlum— 
mert ſei. Die erſtere Angabe iſt vielleicht entſtanden aus dem 
Epigramm welches der damals noch jugendliche Simonides 
dem Andenken des Sophokles widmete: 

Sophokles, würdiger Greis, ſanft ſchiedſt du, die Blume der Dichter, 
Koſtend die ſchwellende Frucht bakchiſchen Traubengeſchenks. 

Unter der Frucht des Bakchos wird aber Simonides die Tra— 
gödie verſtanden haben. Auch über ſein Begräbniß verbreitete 
ſich eine verherrlichende Sage. Die Lakedämonier waren um 
dieſe Zeit in Attika eingedrungen und hielten die Gegend beſetzt 
wo das Familienbegräbniß des Sophokles ſich befand. Da ſei 
Dionyſos dem feindlichen Feldherrn zweimal im Traume er— 
ſchienen und habe ihm befohlen „die neue Sirene“ zu ehren. 
Dieſes Geſicht auf Sophokles deutend habe der Lakedämonier 
einen Waffenſtillſtand mit den Athenern geſchloſſen, bis die 
feierliche Beerdigung deſſelben vollbracht war. Jophon er— 
richtete dem Vater eine Bildſäule, welche folgende Inſchrift ge⸗ 
ziert haben ſoll: 


Ehre des Sophokles Bild! Hier ſiehſt du des Trefflichen Grabmal, 
Welcher der tragiſchen Kunſt herrlichſte Palme gewann. 


J. 
König Oedipus. 


Einleitung. 


Der Stoff dieſer Tragödie gehört dem thebaniſchen Sagenkreiſe 
an. Als Gründer Thebens wird der Phoinike Kadmos, ein Sohn 
Agenors, bezeichnet. Im Kampfe mit den Eingeborenen verlor Kad⸗ 
mos feine Gefährten, was der Mythus fo ausprüdt: fie Haben unvor- 
fichtig einen Hain des Ares betreten und feien hier durch einen wilden 
Drachen, welcher als Wächter dafelbft hauſ'te und ein Sohn des Ares 
war, zerriffen worden. Kadmos tödtete nun aber das Ungeheuer durch 
Lift, ὃ. h. unter dem Beiftande der Athene. Er ſetzte fich in dem Lande 
feft, indem er die Eingebornen gegen einander aufzubringen wußte. 
Mythiich heißt dieß: Athene ertheilte ihm den Rath die Zähne des 
Drachen zu ſäen. Er gehorchte, ınd aus dem Schooße der Erde τοι: 
fen bewaffnete Männer auf, die fich gleich bei ihrem Erfchei ten feind- 
lich anfielen und bis auf Wenige ermordeten. Die Uebriggebliebenen 
unterwarfen fich dem Kadmos und bauten, am Fluß ὦ Is menos unddem 
Duell Dirfe, eine Stadt mit ihm. Durch Weisheit und Milde ge: 
lang es dem Gingewanderten allmählich die Cingebornen mit feiner 
Herrſchaft zu verföhnen: er vermählte fich mit einer Tochter des Ares, 
der Harmonia, deren Mutter die Kypris war. Kabmos und Har- 
monia hatten fi) bis zum höchften Alter beftändigen Glückes zu er: 
freuen und erzeugten vier Töchter und einen Sohn. Die x“ τ was 
zen Semele, πο, Agaue und Autonvez der Sohn hieß Polydoros 
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und folgte dem Vater in der Herrfchaft über die Kabmosftadt, die er 
ebenfo glücklich führte wie fein Vater. Nicht minder glücklich als feine 
beiden Vorfahren herrichte des Polydoros Sohn, Labdakos, weldher 
der Vater des Laios wurde. Mit Lehterem beginnt das Verderben 
des Königshaufes. Beim Tode feines Vaters war er noch zu jung um 
feldft regieren zu fünnen, und erhielt einen Vormund, welcher die In: 
befonnenheit begieng die Mutter des Amphion zu mißhandeln, Die 
hatte zur Folge daß Amphion den Laios verjagte und ſich ſelbſt auf den 
Thron ſetzte. Unter feiner weifen Regierung wurde die Stadt des 
Kadmos befeftigt,, fie erhielt eine Mauer mit fieben Thoren und hieß 
feitdvem Theben, ihre Bewohner Thebäer (Thebaner). Unterdeſſen 
erwuchs Laios, und als Amphion geftorben war gelangte er endlich auf 
den Thron feiner Väter. Vermählt mit Jokaſte, der Tochter des Me- 
noifeus, deren Bruder Kreon fpäterhin eine wichtige Rolle fpielen 
follte, blieb er geraume Zeit Finderlog und wandte ſich deßhalb an das 
Pythiſche Orakel. Allein Apollon verbot ihm Kinder zu zeugen, in: 
dem der Sohn der gegen den Willen der Götter das Licht erblickte fei- 
nen Vater ermorden würde. Dennoch wurde Sofafte Mutter, und um 
der Gefahr zu entgehen befchloßen die Aeltern das Knäblein zu tödten. 
Man durchſtach ihm die Knöchel und fchnürte feine Füße zuſammen; 
jo übergab man e8 einem getreuen Diener, einem Hirten der königli— 
hen Heerden, daßer es auf dem Berg Kithäron ausfege und ihm 
dadurch den Tod gebe. Anftatt aber das Kind zu tödten oder an einem 
öden Drte zu verlaflen übergab der mitleivige Diener es einem ihm 
befreundeten Hirten, mit welchem er fehon drei Sommer aufden Waide- 
plägen jener Gegend zugebracht, und diefer trug es nach Korinth zum 
König Bolybos, der Finderlog geblieben war. Die Gemahlin def: 
jelben, Merope, zog den Knaben auf, der von den Wunden feiner Füße 
Dedipus (Schwellfuß) genannt wurde. Die Pflegeältern galten für 
feine wirklichen Erzeuger, und Dedipus felbft glaubte dieß fo lange big 
er zum Süngling erwachfen ivar und eines Tages Zweifel über feine 
Geburt äußern hörte. Vergeblich fuchten ihn Bolybos und Merope 
durch die Berficherung daß er ihr leiblicher Sohn fei zu beruhigen; er 
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machte ſich heimlich auf, gieng πα Delphi und fragte Apollon über 
feine Abfunft. Allein der Gott enthüllte ihm diefe nicht, ſondern 
ſtürzte ihn vielmehr durch die Verfündigung daß er feinen Vater tödten 
und die Mutter zum Weibe nehmen werde in Angft und Schreden. 
Daher kehrte er nicht nach Korinth zurüd, um den doppelten Frevel 
mit welchem ihn der Drafeljpruch bedrohte dadurch zu vermeiden daß 
er von dem Haufe feiner vermeintlichen Aeltern ſich ewig entfernt 
bielte. In entgegengefegter Richtung wandernd gelangte er in einen 
waldigen Engpaß, in welchem er harmlos hinfchriet, bis er an eine 
Stelle kam wo mehrere Wege zufammenliefen, im Gebiet von Phofis, 
Da fuhr ihm ein Wagen entgegen auf welchem ein alter Mann jaß, 
und bei ihm ein Herold, zwei Diener, und ein Knecht welcher die Rofle 
lenkte. Dedipus war auf dem engen Wege nicht fchnell genug aus- 
gewichen, und der Fuhrmann gab ihm einen Stoß. Daraus ent- 
ſpann fich ein kurzer Kampf, in welchem der erzürnte Jüngling fänmt- 
liche Reifende tödtete, einen Diener ausgenommen, welcher fich durch 
die Flucht rettete. Der Alte war aber Laĩos gewefen, der eben eine 
Reife nach Delphi machen wollte, und Dedipus hatte jo unwiflentlidy 
feinen Vater erfchlagen. Nach vollbrachter That jeßte Dedipus feiz 
nen Meg πα Theben fort. 

Der Diener welcher fich gerettet hatte war vorausgeeilt, und 
hatte der Königin Jofafte die Trauerbotfchaft von der Ermordung des 
Laios überbracht. Die Nachricht war für das Land um fo beunruhi⸗ 
gender als in der Nähe von Theben ein grauſenvolles Ungethũm er⸗ 
ſchienen war. Daſſelbe hatte Flügel, und war vorn wie eine Jung⸗ 
frau, hinten wie ein Löwe geſtaltet: es hieß die Sphinx. Ueberall 
umherſtreifend raubte und tödtete es die Menjchen, indem es ihnen ein 
Räthſel vorlegte, auf deſſen Nichtlöfung fie den Tod gefe hatte, 
während fie felbft bereit war von dem Felfen wohin fie die Θὲ angenen 
fchleppte ſich herabzuftürzen, wenn Jemand das Räthfel Iöfen follte. 
Sie frug nämlich) ihre Opfer mit fingender Stimme, welches Geſchöpf 
es {εἰ das Morgens auf vier Füßen wandle, Mittags auf zwei, 
Abends auf drei; Niemand errietb es, und fo waren ſchon viele 
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Bewohner des Landes hingerafft worden. Dieß war die Lage ber 
Dinge in Thebä ald Dedipus die Grenzen des Landes überfchriet. So— 
bald er von dem Unheil hörte welches die Sphinx verbreitete fuchte er 
das Ungethüm muthig auf; faum war ihm das Räthfel vorgetragen 
worden, als er die Löfung gab: das Gefchöpf fei der Menfh! Gr 
frieche am Morgen des Lebens auf vier Füßen, zur Mittagshöhe ge— 
langend fchreite er aufrecht auf zwei Füßen einher, und am Abend oder 
im Greifenalter müfle er eines Stabes als dritten Fußes fich bedienen. 
Das Räthfel war getroffen, und die Sphinr ftürzte [ὦ br 
vom Felfen herab. 

Dedipus, der Retter des Landes, wurde von dem danfbaren Thes 
bäervolfe zum König erwählt und empfieng Sofafte, feine eigene Mut— 
ter, die er nicht Fannte, zur Gemahlin. Geraume Zeit herrichte er 
gefegnet, überall pries man feine Weisheit und rühmte das Verdienft 
das er durch den Sieg über die Sphine um das Reich fich erworben. 
Dier Kinder entfproßen aus der Ehe: zwei Söhne, Eteokles und 
Polyneifes, und zwei Töchter, Antigone und Jsmene Die 
Macht des Gefchickes indefien nahte heran. Eine Peft brach aus, 
welche Stadt und Land verheerte, als eine Strafe der Götter dafür 
daß, wie Apollon verkünden ließ, die Ermordung des Königs Laios 
noch nicht gefühnt war. Die Noth war groß, und das Volk verfam- 
melte fich auf dem Marftplab und vor dem Palaft des Dedipus, in den 
Händen Delzweige tragend, zum Zeichen daß es um Hülfe flehe. Hier 
beginnt die Tragödie des Sophofles. 

Aufgeführt wurde diefe wahrfcheinlih DI. 87, 3, oder 429 ©. 


Chr. , kurz nachdem in Athen felbit die befannte Peſt gewüthet Hatte. 


\ 


Perfonen. 


Dedipusd, König von Theben. 

Jokaſte, feine Gemahlin. 

Kreon, Bruder der Sokafte. 

Zeirefias, ein blinder Seber. 

Ein Priefter des Zeus. 

Ein Bote aus Korinth. τ 
Ein Hirte, im Dienfte des Königshauſes. 

Der Chor, beftehend aus vornehmen greifen Thebanern. 


Scene: freier Plag vor dem föniglichen Palafte. Ausficht auf den Markt 
von Theben und in die Ferne. 





Erſte Scene. 


Dedipus fchreitet aus den Thoren des königlichen Palaftes der Menge ent- 
gegen, die um deffen Stufen gelagert ift. 
: Dedipus. Ein Priefter des Zeus. 
Oedipus. 
O Kinder, jenes alten Kadmos neu Geſchlecht, 
Was ſtürmt zu dieſen Sitzen ihr vor meinem Haus, 
Gekränzt mit heil'gem Delgezweig als Flehende? 
Bon Opferweihrauchdüften iſt erfüllt die Stadt, 
Erfüllt von Jammertönen und Päanenſchall. 
Weil mir es rathſam deuchte nicht auf Botenwort 
Zu harren, Kinder, tret' ich ſelbſt zu euch heraus, 
Der ruhmgenannte Herrſcher Thebens, Oedipus. 
Wohlan, o Greis, dir ziemt es für die Menge dort 
Zu ſprechen: ſind es Wünſche, ſind's Beſorgniſſe 10 
Die euch herbeigerufen? Denn ich will ſo gern 
In Allem helfen; unempfindlich wär’ ich ja 
Wofern mich euer Flehen nicht bekümmerte! 
Prieſter. 
So iſt's, o König dieſes Landes, Oedipus! 
Du ſiehſt von jedem Alter uns gelagert hier 
Um deinen Altar: Jene ſind noch nicht erſtarkt 
Zu weitem Ausflug; Dieſe hier, von Alter ſchwach, 
Sind Prieſter, einer ich des Zeus; der Jugendflor 
Ruht dort. Ein zweiter laubbekränzter Schwarm zugleich 


V. 5. Päan, ein Gebet an Apollon, her als heilkundiger Gott (ſ. V. 
154) angerufen wurde. 
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Bedeckt den Marktplatz oder liegt am doppelten 
Athenetempel und an Phoibos' Seherherd. 

Denn wie du ſelbſt ſiehſt, treibt die Stadt in heftiger 
Sturmflutenbrandung und vermag nicht mehr das Haupt 
Zu tauchen aus der Schlünde Purpurwellenſchaum, 
Schiffbrüchig mit der Auen Samenknoſpenſchooß, 
Schiffbrüchig mit dem Heerdenflor und Kinderſchmuck 
Gebärender Mütter. Auch der Fackelträgergott, 

Der grimme Peſtfluch, brach herein und ſchlägt die Stadt, 
Des Kadmos Haus verödend, doch den finſtern Schlund 
Des Hades füllend ſeufzerreich und klagenreich. 

Zwar nicht ven Göttern gleich dich ſtellend, weder ich 
Noch diefe Kinder, figen wir um deinen Herd, 

Doch für ver Männer Erften bei des Lebens Gang 

Dich achtend, bei der Götter Wechſelſchickungen: 

Denn als du Kadmos' Reich betratft befreiteft du 

Vom Zoll der graufen Sängerin das arme Land, 

Und zwar von uns in feinem Stüd zuvor belehrt, 

Noch unterrichtet; nein, e8 ſpricht und glaubt das Volk 
Mit Götterbeiftand führteft du fein Glück herauf! 
Drum fleht dich diefes ganze Heer der Bittenden 

Auch jeßt, o machtgefrönter Herrfcher Oedipus, 

Du mögeft Rettung finden, [εἰ ὃ durch Götterſpruch 
Der dir gefandt ward, oder ſei's durch Menfchenwink! 
Denn ftets zum Heil gedeihen, wie ich oft erfuhr, 

Die Eugen Rathsbefchlüffe die der Weife faßt. 

Auf, beiter aller Menfchen, richt’ empor die Stadt, 

Auf, forg’ bedachtſam; zwar ed preist dich jegt das Land 
Als feinen Schubhort ob des εἰπῇ geſchenkten Heils, 
Doch deiner Herrfchaft vächten wir mit feinem Ruhm, 
Wenn uns zuerft fie fleigen, dann verfinfen ließ ; 

Nein, feften Baues richte diefe Stadt empor! 

Du Haft mit günft’gem Bogelflug auch früherhin 





König Oedipus. 


Das Land gerettet: rett' es jetzt zum zweiten Mal! 

Denn willſt du Thebens Lenker ſein, du biſt's, o Herr, 

So lenk' ein wohlbevölfert, nicht ein ödes Land. 

Denn keinen Werth hat weder Schiff noch feſte Burg, 

Sobald die Mannſchaft mangelt im verlaſſ'nen Raum. 
Oedipus. 

Ihr armen Kinder, eures Buſens Wünſche ſind 

Nicht unbekannt mir, nein, bekannt; ich weiß es wohl, 

Ihr kranket Alle; doch wie ſehr ihr kranket, iſt 

In eurer Mitte Keiner doch der krankt wie ich! 

Denn was ihr leidet leidet ihr für euch allein 

Und frei von fremdem Kummer; mein Gemüth indeß, 

Es muß die Stadt bejammern, mich und euch zugleich. 


Drum weckt ihr nicht aus Schlummer mich, den Träumenden, 


Nein, manche Thräne, ſag' ich euch, vergoß ich ſchon, 
Und manchen Pfad der Irre kreuzt' ich forgenvoll. 
Den einz’gen Heilweg aber den ich fcharfen Blicke 
Auffand befchriet ich : meinen Schwäher fandt’ ich ab, 
Den Sohn des Menoikeus, Kreon, der im pythifchen 
Apollontempel forfchen foll, durch welches Werk, 
Durch welches Wort ich rettend fchirme diefe Stadt. 
Schon bangt mich feinetwillen, da mit heut’gen Tag 
Abläuft die Zeitfrift; denn er Hält fich länger fern 
Als für den Ausflug billig und erforderlich. 

Doch wenn er anlangt, will ich als ein guter Fürft 
Sofort getreu vollbringen was der Gott gebeut! 


Einige aus dem Volkshaufen treten zum Prieſter. 


Priefter. 
Mir danken dir, o Herrfcher! Diefe Männer dort 
Berfünden mir fo eben daß ſich Kreon naht. 
Oedipus. 
Ὁ Fürſt Apollon, möcht’ er mit fo glücklicher 
Troſtkunde kommen als erfreut ſein Auge lacht! 
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Prieſter. 
Er bringt, vermuth' ich, Frohes; ſonſt ja kehrt' er nicht 
So reichbekränzt mit vollem Lorbeerſchmuck das Haupt. 
Kreon tritt auf die Bühne. 


δεῖξε Scene. 
Fürſt Kreon. Die Borigen. 
Oedipus. 
Wir wiſſen's gleich; ſchon ſteht er nahe gnug dem Ohr. 
O Fürft, Menoikeus' edler Sohn, mein Schwieger, ſprich, 
Wie klingt der Ruf des Gottes den du mitgebracht? 
Ἄτεσπ. 
Troftreich ; denn auch das Schlimme, mein’ ich, wenn es nur 
Den rechten Ausgang findet, wird zum Segensquell. 
Oedipus. 
Doch was beſagt die Kunde? Denn bis jetzo ſtimmt 
Dein Wort mich weder muthig, noch auch kummervoll. 90 
Areon. 
Wenn du's im Beiſein dieſer hier anhören willſt, 
Wohlan, ſo red' ich, oder tret' in's Haus mit dir. 
Oedipus. 
Sprich's aus vor Allen; denn um dieſe mehr noch drückt 
Der Kummer mich als um das eigne Leben ſelbſt. 
Areon. 
So hört des Gottes Seherfpruch aus meinem Mund. 
Es gebeut der hohe Phoibos ung mit klarem Wort, 
Des Landes Schuldfled, welchen Thebens Volk genähtt, 
Hinauszufchaffen, denn er [εἰ verhängnißvolf! 


V. 82 f. Wer eine günſtige Antwort vom Orakel erhalten hatte trug 
auf ber Heimkehr einen Lorbeerfranz. 





König Dedipus. 


Oedipus. 
Durch welche Sühnung? Welcher Art iſt dieſer Fluch? 
Rreon, 
Sei's durch Verbannung oder daß wir Mord mit Mord 
Bergelten ; Blutfchuld fee diefe Stadt in Sturm. 
Oedipus. 
Und welches Mannes Sühne meint der Gott damit? 
Kreon. 
Es ſtand, o Herrſcher, eh' du ſelbſt den Thron beſtiegſt, 
Einſt Laios an der Spitze dieſes Königreichs. 
Oedipus. 
Das hört' ich nur; nicht mehr erblickt' ich ſelber ihn. 
Kreon. 
An dieſes todten Königs Mördern fordert nun 
Zu ftrenger Rache deutlich auf der Götterſpruch. 
Oedipus. 
Wo aber ſind ſie? Wo entdeckte Späherblick 
Die längſtverlöſchte dunkle Spur der alten Schuld? 
Kreon. 
In dieſem Land, ſprach Phoibos. Was man aber ſucht, 
Das läßt ſich finden; was man nicht betreibt entgeht. 
Oedipus. 
Fiel Laĩos im Palaſt daheim durch dieſen Mord, 
Auf offener Feloflur oder in einem fremden Land? 
Breon, 
Zum Sehertempel, wie er fagte, z0g er aus, 
Und fam zur Heimat nimmer wieder, feit er fort. 
Oedipus. 
Und nicht ein Bote ſah es, nicht ein Weggenoß, 
Der uns Bericht abftatte wie er endete? 
| Areon. 
Sie fielen bis auf Einen, der aus Furcht entfloh 
Und und nur Eins zu Fünden wußte, was er ſah. 
Gophofles. 
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Oedipus. 
Wie lautet's? Ein's ja lockte viel an's Licht hervor, 


Wenn uns der Hoffnung ſchwacher Schimmer lächelte. 


Areon. 
Raubhorden, fagt er, trafen und erfchlugen ihn 
Durch Ueberzahl der Hände, nicht im Einzelfampf. 
Oedipus. 
Wie hätte Raubvolk, wenn es nicht von Theben aus 
Mit Gold erkauft war, ſolchen Frevel je gewagt? 
Areon. 
So ſchien es wirklich ; allein des Laios Untergang 
Als Freund zu rächen fand in Nöthen Keiner ſich. 
Oedipus. 
Doch welcher Nothſturm hemmte dieſes auszuſpaͤh'n, 
Obgleich die Herrſchaft dergeſtalt geſchändet war? 
Areon. 
Die räthſelweiſe Sphinx erſchien und wies das Volk 
Aus dunkler Wege Spuren auf den nächſten Pfad. 
Oedipus. 
Den dunkeln Schleier licht' ich denn von Anbeginn. 
Denn weil es Phoibos wohlgefiel und dir gefiel 
Auf dieſe Blutſchuld dergeſtalt zurückzuſchau'n, 
So bin ich pflichtgedrungen euer Kampfgenoß, 
Um dieſes Land zu rächen und den Gott zugleich. 
Zu Gunſten nicht entfernter Freunde, nein, fürwahr, 
Mir ſelbſt zum Selbſtheil löſch' ich dieſen Greuel aus! 
Denn wer des Laĩos Mörder war, der könnte leicht 
Auch gegen mich ausftreden feine Würgerfauft. 
Drum bin ich jenem dienlich, nütz' ich felber mir. 
Doch hurtig, Kinder, ſteht von euern Sigen auf, 
Und nehmt empor die Zweige die ihr flehend. tragt; 
Ein Andrer fammle Kadmos’ Volk an diefem Ort, 
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Um mein Gebot zu hören. Denn es zeigt ſich nun, 
Ob und der Gott errettet, ob verfinfen läßt. 
Priefter. 
D Kinder, fommt von hinnen ; denn der König will 
Erfüllen unfre Wünfche, die und hergeführt. 
Doch Herrfcher Phoibos, welcher ung gefandt den Spruch, 
Erfchein’ ein Schubhort und der Peſt Vertilger uns! 150 


Das Volk und der Priefter entfernen πῶ. Oedipus begibt ὦ mit Kreon 
in das Haus. Der Ehor tritt auf die Bühne. 


Dritte Scene. 


Der Chor der thebäifchen Greiſe. Später Dedipus. 
voliſtimmiger Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 
Liebliche Rede des Zeus, was bedeuteſt du, die du von Pythons 
Goldreichem Haus zur ſtolzen Burg 
Thebens erklangſt? Du erſchreckſt mich und folterſt die Seele mit 
Furcht mir, 
Heilſpendender, Deliſcher Päan! 
Bangend erwart' ich die Schickungen welche du 
Heute mir oder im Lauf umrollender Tage verwirklicheſt! 
Künd' es, o himmliſche Sage, du Tochter der güldenen Hoffnung! 
Erſte Gegenſtrophe. 

Tochter des Zeus, denn ich rufe zuerſt dich, o himmliſche Pallas, 
Und Pallas' Schweſter, Thebens Hort, 160 
Artemis, welche du zierſt den gewoͤlbten gefeierten Marktthron; 


V. 154. Rede des Zeus, der Ausſpruch des delphiſchen Orakels. 
Denn Apollon verkündigt nur dasjenige was ihm ſein Vater Zeus aufträgt. 

V. 154. Delifcher, von der Inſel Delos ſtammender. Als Feru— 
treffer B. 162) aus Homer befannt; über Paͤanf. μι 98. 6. Von dem 
Land Ly kien heißt Apollon haufig auch der Iykiſche Gott, ſ. zur Eleftra 


. . 
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Ferntreffer Anollon, geſell' dich 
Ihnen, und fommet, ihr jammerbefreienden 
Götter! Entferntet ihr je, wann Theben Gewitter umlagerten, 
Rettend den Brand des Verderbens, fo fehret als gnädige Helfer! 
Zweite Strophe. 
O HSimmlifche, Sammer ohne Zahl 
Umringt mich! Es krankt das ganze Volk und es mangelt die Waffe 
des Geiftes, 170 
Hülfe zu bringen. Die Früchte des heiligen 
Erdreiches verdorren, und fchmerzlich erliegen 
Die Frau’n dem Sturm einbrechender harter Geburtöweh’n. 
Und Schaar an Schaar fiehft du wie jhwingengetragene Vögel, 
Schneller als reißende Flammen, ſich wirbeln zum 
Geftad des Abendgottes. R | 
Zweite Gegenftrophe. 
So thürmen fih Opfer ohne Zahl: 
Den Boden bedecken todgetroffene Flägliche Xeiber der Kinder, 180 
Mährend ergreifete Mütter und Gattinnen, 
Zufammengefchaart an dem Ufer des Altars, 
Mit lautem Angftruf flehen und feufzen und weinen; 
Und Päan flammt mitten im graufen Getümmel der Klage. 
Goldene Tochter des Zeus, o verleihe denn 
Huldfrohen Blick der Rettung ! 
Dritte Strophe. 
Der wilde Schlachtengott, der fonder Eifenfchilde jett 190 
Mit glüh’ndem Kampfruf über die Stadt hereinbrach, 
Aus Theben flieh’ er ſchnellbeſiegt, ſobald du kommſt, 
Und ftürz’ in's weitgähnende 
Reich der Amphitrite, 
V. 178. des Abendgottes, des finftern Hades. 2 
2.190. Schlachtengott, der Peſtgott, der Feine ehernen Waffen 


Ἷ ®. 194. in’s Reich der Amphitrite, δ. i. das Meer. Ampbitrite 
ift die Göttin des Meeres, Tochter des Nereus ind Gemahlin des Poſeidon. 
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In's thrafifche winterumtobte 

Buchtenlofe Flußbett! 

Denn was die dunkle Nacht verfchont 

Rafft der helle Tag dahin. 
O glutbrandtragender 200 
Blitzgeſchoſſe Schwinger, auf, 

O Bater Zeus, dein Donnerfeil vertilg’ ihn! 

Dritte Gegenftrophe. 

Dich fleh' ich, Lykierfürft! Bon goldgewirkter Bogenfchnur 

Laß deiner unbezwinglichen Pfeile Schusheer 

Abfliegen preiswerth! Wirf der Fadeln ftrahlenden 

Glutbrand herab, Artemis, 

Aus den Lyfier-Bergen! 

Komm’, Thebens gefeierter Sprößling, 

Goldgefrönter Herrfcher, 210 
Weindunkler froher Bakchos, auf, 

Komm’, Mänadenreigenfürft, 

Mohlan, komm' glanzumftrahlt 

Unter hellem Fackelblitz 


Und Schlag’ den Seuchengott, die Schmad der Götter! 
Dedipus ift inzwifchen aus dem PBalaft getreten, 


Dedipus, an den Chor der Greife ſich wendend: 
Du wünfcheft ; deine Wünfch’ indeß erfüllen fich, 
Mofern du, meinen Worten treu, die Belt befämpfit, 
Und Alles wird dir: Heil und Rettung aus der Noth! 
An's Volk mich wend’ ich, weil ich felbit dem Handel fremd 
Und fremd dem ganzen Frevel. Nicht gelangt’ ich weit 220 
Auf diefer Irrfpur, fänd' ich feinen Fingerzeig. 
ALS fpäterer Bürger alfo hier im Bürgerfreis 
Verkünd' ich allen Kadmosfühnen feierlich : 
Menn Einer diefes Bolfes weiß, durch weilen Hand 


B.209. Thebens Syrößling, Bafchos war der Sohn der Semele, 
einer Tochter des Kadmos. 
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Der Labvafide Laios gemordet fiel, 

So foll er kundthun ſchleunig mir ein Jegliches, 

Und außer Furcht fein, falls er felbft fich ſelbſt fogar 
Anklagen müßte; denn er foll nichts Hartes fonft 
Erfahren, Theben nur verlafi’ er ungefränft! 

Kennt ferner Jemand einen Mann aus fremden Volk 
Als Laios’ Mörder, zeig’ er feinen Namen an: 

Sch felbft verbürg’ ihm vollen Lohn und reichen Dank. 
Doch falls ihr ſchweigt und Einer dieß Gebot verlacht, 
Um Freunde bangend vder um fein eigen Heil, 

So hört den Ausspruch der fodann den Schuld’gen trifft: 
Kein Bürger hier foll diefen Frevler, wer er fei, 

Sn diefem Land das meinem Zepter unterthan, 

Als Saft empfangen, Keiner foll anfprechen ihn, 

Zu feiner Götterfeier, feinem Opferfeit | 

Ihn laden, fein Weihwafler ihm zum Bad verleih'n, 
Nein, Jeder ftoß’ ihn aus dem Haus: denn diefer ift 
Des Reiches Schandfledd, wie der hohe Seherfpruch 
Aus Phoibos’ Tempel heute mir verfündigte! 

Als folhen Kampfgenoſſen zeig’ ih alfo mich 
Sowohl der Gottheit als dem todten Laĩos. 

Dem Thäter aber fluch’ ich, ſei's ein Einzelner, 

Der ſich verbirgt im Stillen, oder Mehrere: 

Sn Schande fchändlich Leben fchlepp’ er jammervoll! 
Mir felber fluch’ ich, wenn er unter meinem Dach 
Mit meinem Wiffen weilen follt’ als Herdgenoß, 

Den gleichen Straffluch den ich jett dem Volk gewünfcht ! 
Sn eure Hände leg’ ich denn das Rachewerf, 

Mein eigen Heil, des Gottes und des Landes Heil, 
Das fo dahinwelkt früchtefranf und fegenlos. 
Fürwahr, geböt’ auch diefe Sache nicht ein Gott, 
Nicht dürftet ihr's doch alſo laſſen ungebüßt 

Daß ſolch ein edles Königshaupt gemordet ward, 
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Nein, müßtet Alles fühnen! Da das Zepter num, 

Das Laios’ Hand trug, meinen Händen fiel anheim, 

Da mir anheimfiel Lagerbett und Eheweib, 260 
Und da zu Kindern Kinder auch, wenn Jenem nicht 

Gefehlt der Segen, wären erblüht, ein Doppelfranz, 

Und da das Unheil alfo fprang auf feine Stirn: 

Wohlan, fo ftreit’ ich für den Unglückſeligen 

Dem Sohn vergleichbar welcher für den Vater kämpft, 

Und unterlaffe feinen Schritt durch welchen ich 

den Miffetkäter fange, der den Mord begieng 

Am Labdafiden, am Gefchlecht des Polydor, 

Am Blut des Kadmos, an Agenors altem Stamm! 

Und allen Widerfpenftigen mag der Götter Huld 

Den Schooß des Erdreichs. weder erſchließen fruchtgeſchmückt, 270 
Noch auch den Schooß der Frauen, nein, fie raffe hin 

Das jeige Leidfal und der allerfchlimmfte Fluch ! 

Euch andern Kadmosfühnen aber, welche dieß 

Gebot erfüllen, mag das Recht als Streitgenof 

Und alle Götter gnädig bleiben immerdar! 


Chor, 


Ich rede deines Fluches treu gedenk, o Herr! 

Sch bin der Mörder weder, noch vermag ich ihn 

Zu nennen. Phoibos mußte, der den Spruch gefandt, 
Auch forichen und verfünden wer die That verübt. 


Oedipus. 
Mit Recht verlangſt du's; aber nie vermag ein Menſch 280 
Der Götter Macht zu zwingen, wo fie widerſtrebt. 


Chor, 
Sodann das Zweite möcht’ ich jagen, was mich dünkt. 


Oedipus. 
Waͤr's auch ein Drittes, ſäume nicht und ſprich es aus. 
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τῇ Chor. 
Sm Seherblic gleicht, wahrlich, Fürft Teireftas 
Dem Fürften Phoibos immer, und befragten wir, 
D Herr, den Seher, würd’ es ung am beiten fund. 
Oedipus. 
Auch dieſes überſah ich nicht. Ich ſandte fchon , 
Zwei Boten nad dem Seher, auf des Kreon Rath; 
Und daß er nicht ſchon längft zugegen wundert mich. 
Chor. 
Die andern Sagen, den? ich, find wohl taub und alt. Πρ ῶθ98 
Oedipus. 
Wie lauten dieſe? Denn ich acht' auf Jegliches. 
Chor. 
Durch fremde Wanderer, hieß es, ward er umgebracht. 
Oedipus. 
Auch ich vernahm's; den Zeugen aber ſieht man nicht. 
Chor, 
Wenn Furcht den Meg in feine Bruft noch finden fann, 
So trokt er nimmer ſolchem Fluch aus deinem Mund. 
Oedipus. 
Wer vor der That nicht zittert ſcheut auch Worte nicht. 
Chor. 
Noch lebt der ſcharfe Späher der ihn ſieht: es wird 
Der gotterfüllte Weiſe dort herbeigeführt, 


Der — Einz'ger dem der Wahrheit Bronnen fließt. 
Teireſias erſcheint, von Dienern geleitet. 


V. 285. Teireſias, Sohn der Nymphe Chariklo, ward mit Blind- 


beit gejchlagen, weil er die Ballas ἐπὶ Bade belaufcht hatte, erhielt aber δας 
für die Gabe der Weiſſagung. 
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König Oedipus. 


Dierte Scene, 


Dedipus. Der ὅρου. Teireſias. 
Oedipus. 
O der du blickſt durch Alles, Fürſt Teireſias, 
Durch Licht und Nacht, durch Himmliſches und durch Irdiſches, 
Du kannſt die Stadt nicht ſchauen, doch erkennſt du klar, 
Wie ſchlimme Peſt ſie leidet; und als ihren Hort 
Und ihren Schutzherrn fanden wir nur dich allein! 
Auf unſere Sendſchaft ſandt' Apollon, wenn es dir 
Die Boten nicht ſchon ſagten, als Beſcheid zurück: 
Bon dieſem Siechthum würden wir nur dann befreit 
Menn wir des Laios Mörder wohl erforfcht und fie 
Getödtet oder rächerifch aus dem Reich verbannt. 
Wohlan, enthüll' uns alfo Eugen Vogelſpruch 
Und fonftige Pfade die du haft der Seherfunft, 
Und ſchütze Theben, ſchütze dich und ſchütze mich, 
Und forge daß dem Todten volle Sühnung wird! 
Auf dich vertrau'n wir; nützen mit dem Seinigen, 
Nah Können und Dermögen, ift die ſchönſte Pflicht. 
. &eirefias. 
Weh, weh! Wie jchlimm {0 weife fein, fobald es nicht 
Dem Weiſen Lohn bringt! Die vergaß ich, ob es gleich 
Mir wohlbefannt war; nimmer fonft erfchien ich Hier. 
Oedipus. 
Mas hör ich? Tief bekümmert nahſt du meinem Thron. 
CTeireſias. 
Laß mich nach Haus; am leichteſten wirſt du deine Laſt 
Und ich die meine tragen, wenn du mir gehorchſt. 
Oedipus. 
Nicht redlich ſprachſt du, noch der Stadt die dich erzog 
Zum Dank, wofern du deinen Spruch ihr vorenthältſt. 
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| Teirefius, 
Sch fehe deine Lippe nicht zum Segen dir 
Sich, öffnen; gleichen Fehler meid’ ich drum beforgt. 
Oedipus. 
Bei Göttern, offenbare deinen weiſen Rath: 
Wir Alle fleh’n dich hingeſtreckt zu deinen Knie'n! 
Teirefias. 
Denn Alle feid ihr thöricht, nie entdeck' ich, nie, 
Durch meines Mundes Sammerwort dein Sammerloog! 
Oedipus. 
Was ſagſt du? Kennſt es, aber ſchweigſt und haſt im Sinn 
Uns durch Verrath zu ſtürzen ſammt der Kadmosſtadt? 
Teireſias. 
Sch will nur Trübſal ſparen mir und dir! Wozu 
Dein eitles Forſchen? Nimmer geb’ ich dir Beicheid. 
, Oedipus. 
Ruchloſer, ſchnoöder Frevler, denn ein Felſenherz 
Erzürnen kannſt du, wirſt du nimmer Rede ſteh'n, 
Nein, unerweichlich bleiben, wie ein hartes Erz? 
Teireſias. 
Mein Weſen ſchalteſt du, jedoch erkannteſt nicht 
Daß deines gleicher Art iſt, ſondern läſterſt mich. 
Oedipus. 
Wer käme nicht in Zorn wenn er die Worte hört 
Womit du jetzo dergeſtalt die Stadt verhöhnſt? 
Teireſias. 
Trotz meinem Schweigen offenbart es ſich von ſelbſt. 
Oedipus. 
Drum offenbar' auch was von ſelbſt ſich offenbart. 
Teireſias. 
Nicht ſprech' ich weiter. Singe nun, wenn Luſt du haſt, 
Ein brauſend Zornlied, deſſen Wuth die wilbeſte! 
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| Oedipus. 
Fürwahr, zerreißen will ich nun in meinem Zorn 
Das ganze Trugfpiel! Wiſſe denn, du haft den Mord 
Mitangezettelt, glaub’ ich, und vollführt, nur daß 
Du nicht die Hand anlegteft. Wärft du fehend, dann 
Vermeint' ich, rühre diefes Werk von dir allein. 
Teirefias. 
Mahrhaftig ? Bleibe wandellos, befehl’ ich dir, 
Auf deinem früheren Herrfcherfluch, und fprich’ hinfort, 
Dom heut’gen Tag ab, weder das Bolf an, weder mich, 
Da du des Reiches ſchuldbefleckter Schänder bift! 
Oedipus. 
So frech und ſchamlos ſchleuderſt du dieß Wort heraus? 
Und wähnſt vielleicht, von Strafe bliebſt du ſicher frei? 


Teireſias. 

Vollkommen frei; das Schwert der Wahrheit führ' ich ja! 
Oedipus. 

Don wem empfiengſt du's? Schwerlich von der Seherkunſt. 
Teireſias. 

Von dir; du zwangſt mich daß ich wider Willen ſprach. 
Oedipus. 

Was war es? wiederhol' es mir verſtändlicher. 

Teireſias. 

Begriefſt du's nicht zur Stelle? Treibſt du Spott mit mir? 

Oedipus. 

Mir blieb ein Reſt von Zweifel; ſag' es noch einmal. 
Teireſias. 

Vernimm: des Mannes Mörder biſt du den du ſuchſt! 
Oedipus. 

Dich ſoll gereu'n die wiederholte Läſterung! 
Teireſias. 


Verlangſt du mehr zu hören, daß dein Zorn noch wächst? 


27 
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©evipus. 
Sprich nad) Belieben ; unbefümmert hör’ ich es. 
Teirefias. 
Sm Stillen pflegit du mit den nächſt Befreundeten _ 
Schmachvollſten Umgang, unbewußt der grauſen Schuld. 


Oedipus. 
Und hoffſt du ſtraflos fortzuſetzen ſolch Geſchwätz? 

Teireſias. 
Wofern die Wahrheit allezeit ein feſtes Schild. 

Oedipus. | 
Das ift fie; dich nur ſchirmt fie nicht ; dir mangelt fie, 370 
Du bift ja geiftblind, ohrenblind und augenblind! 

Teirefias. 


Unfeliger, daß du dergeftalt mich ſchmähſt, wie dich 
Das ganze Bolf hier jchmähen wird in furzer Frift. 
Oedipus. 
Von ew'ger Nacht umfangen kannſt du weder mir, 
Noch andern Lichtumſonnten je verderblich ſein! 
Teireſias. 
Nicht braucht das Schickſal meine Hand zu deinem Fall: 
Dich ſtürzt Apollons Wille, deſſen Macht genügt! 
ὡ Oedipus. 
Hat Kreon dieß erſonnen, oder du vielleicht? 
Teireſias. 
Nicht Kreon bringt dir Schaden, nein, dein eigner Fluch. 
Oedipus. 
Ὁ Schäße, Koͤnigszepter und erhabner Kunſt 380 
Erhabnes Kleinod, vielbeſtauntes Himmelsgut, “ 
Mie wacht des Neides Drache ftets um euer Reich, Ὁ 
Mofern der treue Kreon mich, mein erfter Freund, 
Gelodt von diefer Krone, die mir Thebens Volk 
Als edle freie Gabe bot, aus diefem Land 
Mit hinterliftiger heißer Gier zu treiben lechzt, 
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Anftiftend diefen Zaubrer, diefen tückifchen, 
Verſchmitzten Gaufler, welcher blos fcharffichtig ift 
Im Muchjerhandwerf, blind in feinem Seherthum! 
Wohlan, beweif uns deine Zeichendeuterfunft ! 390 
Was fprachft du Kadmos’ Bürgern fein erlöfend Wort, 
Als jene Sängerhündin hier das Land betrat? 
Mar doch die Deutung ihres Räthfels nicht das Werk 
Des Eriten Beften, fondern heifchte Seherfunft; 
Und diefe ward dir weder, τοῖς du Flar gezeigt, 
Bon Göttern, noch von Vögeln; aber ich erfchien, 
Der fchlichte Bürger Dedipus, und ftürzte fie 
Durch bloßen Scharffinn, ohne weiſen Bogelrath : 
Und nun mit Bannfluch dräuft du mir, im frechen Wahn 
Dem Thron des Kreon glanzgefchmüct zunächft zu ſteh'n! 400 
Statt mich zu hannen, Hoff’ ich, follt ihr, du τοῖς dein ' 
Anfteller, büßen; fäh’ ich nicht den Greis in dir, 
Du follteft ſchwer hereuen deinen Frevelfinn ! 
Chor. 

Mofern wir recht erwägen, ſcheint im Zorn ſowohl 
Dein Wort gefprochen, Herrfcher, als des Sehers Wort, 
Doch nicht zu hadern, jondern wie der Götterfpruch 
Am beiten fei zu Löfen, müſſen trachten wir. 

Teirefias. 
Du bift ein König, doch entgegnen läßt fich dir 
Auf Gleiches Gleiches; diefes Necht beft’ ich ja. 
Ich bin Apollons Diener, nicht der deinige; 410 
Drum brauch’ ich Kreons Zunge nicht zu meinem Schub. | 
So höre, weil du gar mich Höhnteft daß ich blind: 
Wiewohl du fehend, ſchauſt du nicht dein Schuldgeſchick, 
Noch veines Wohnorts Stätte, noch dein Häuslich Loos! 
Mer hat erzeugt dich? Traum, du bift geheim ein Feind 
Dem eignen Stamm im Hades und am Sonnenlicht, 
Und deiner beiden Eltern doppelfchwingiger 
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Graunfüßiger Rachfluch jagt dich einſt aus dieſem Land, 
Ein Blinder dann geworden aus dem Sehenden! 

Wo winkt ein Berghaupt oder eine Waſſerbucht 420 
Die deiner Klagen Widerhall nicht flugs erfüllt, 
Sobald du deiner Ehe Port, in welchen du 
Fahrtgünſtig einliefſt, kennen wirſt als Jammerport? 
Noch andern Unheils Menge ſiehſt und ahnſt du nicht, 
Das dir und deinen Kindern naht im gleichen Sturz. 
Wohlan, bewirf denn Kreon und mein Seherhaupt 
Mit Koth und Unrath! Keiner der auf Erden lebt 
Mird jammervoller untergehn als du dereinft. 


Oedipus. 
Iſt noch erträglich dieß Gewäſch aus dieſem Mund? 
Sofort zum Henker! Augenblicklich! Wende dich, 430 
Und dieſem Haus den Rücken kehrend mach' dich fort! 
Teirefius. 
Ich Fam, fürwahr, auch nimmer, ohne daß du riefft! 
Oedipus. 


Nicht konnt' ich wiſſen daß du thöricht ſchwatzen wirft; 

Denn ſonſt beſtellt' ich ſchwerlich dich vor meinen Thron. 
Teirefias. 

So bin ich freilich: wie es dich bedünkt, ein Thor, 

Sn deiner Zeuger Augen aber Eluggefinnt. 

Er wendet fi, um zu geben. 

Oedipus. 

Mas ſagſt du? Bleibe! Wer der Menſchen zeugte mich ? 
Teirefias. 

Der heut’ge Tag erzeugt dich und vernichtet dich! 
Oedipus. 

Sn allzudunfeln Räthfeln fprichft du Jegliches. 
Teirefias. 

Und wärft du fie zu löfen nicht der Befte Kopf? 440 
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Oedipus. 
Sa, ſprich nur Höhnend, wo du groß mich finden mußt! 
Teirefius. 
Doch diefer Glücksfall eben war dein Untergang. 
Oedipus. 
gfen ich Thebens Retter war, ſei's immerhin! 
Teirefias. 
Ich gel)’ von dannen; fomm, o Knabe, führe mid). 
Gr wendet ſich abermals. 
Oedipus. 
Ja, zeuch von dannen; dein Verweilen ſchafft nur Pein, 
Und dein Entweichen überhebt uns weitrer Qual. 
Teireſias nochmals aufbrauſend: 
Ich will zum Abſchied Alles ſagen, ohne Furcht 
Vor deinem Antlitz; nirgend trifft mich deine Macht! 
So hör’ und wiſſe: dieſer Mann, den [ἅπαξ du ſuchſt, 
Des Kaios Mörder, über den du feierlich 450 
Ausriefft ven Bannfludj, diefer fteht zur Stelle hier, 
Zum Schein ein neuer Bürger, bald indeß erfannt 
‚Als Eingeborner Thebeng, der ob feinem Loos 
Nicht jauchzen wird! Ein Blinder aus dem Sehenden, 
Ein Bettler fiatt des Reichen, wird er mit dem Stab 
Borfichtig taftend wandern über fremdes Land. 
Als Bruder und als Vater offenbart er fich 
Bor feinen eignen Kindern dann, als Sohn zugleich 
Und Gatte feiner Mutter, und ald Weibgenoß 
Und Mörder feines Vaters! Tritt ἐπ᾿ ὃ Haus hinein 460 
Und prüfe diefes: wirft du finden daß ich ἴσα, 
Dann fage, fchlecht verftünd’ ich mich auf Seherfunft. 
Der Seher ab. Dedipus begibt fich in den königlichen Palaſt. 
Vollſtimmiger Chorgefang. 
Erfte Strophe. 
Wer hat mit mordblutiger Hand verübt das nachtumhüllte 


ι 
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Nachtſchandwerk? Wen meinte des Deiphifeljens Götterzunge? 
Flugs heb’ er gefchwinder als 

Sturmbraufiges Roßgefpann 

Den fliehenden Fuß auf! 

Denn es ftürzt ſich gerüftet im Sprung auf ihn ᾿ 

Mit dem feurigen Blit der Erzeugte des Zeus, 470 
Sammt ſchrecklichem Rachzug 


Nimmerirrer Keren. 
Erſte Gegenſtrophe. 


Vom hohen Schneehaupt des Parnaſſos flammte jüngſt ein heller 
Mahnaufruf, daß Alle den dunkeln Frevler ſpürend ſuchen! 

Fern ſchweift er in Waldesgraus, 

Durch Schluchten und Felſenhang, 

Gleich Stieren der Wildniß, 
Ein Verwaister, gequält von des Irrſals Qual, 
Zu entrinnen bedacht dem Gebot des Apoll: 480 
Die aber umſchwirrt ihn ἶ 


Ewig unvertilgbar. 
Zweite Strophe. 


Schreden indeß rüttelt der tieffinnige Flugdeuter empor! 
Schelt’ ich es ζα ὦ ὁ Nenn’ ich es wahr? Segliches Wort jtodt 
‚ mir im Mund. 

Sn der Flut forgender Angft ſchließ' τὰ den aufichauenden Blie. 

Sch vernahm weder voreinft, 

Noch neuerlich daß Labdakos' Haus haderte mit Polybos' Sohn; 
alfo gebricht mir 490 

Des verläffigen Steins Probegewalt, 

Zu beflecken mit Grund Dedipus’ weitfchallenden Ruf: nächtigen 
Mordes 

An des Labdakos' Sohn Rächer zu fein. 


B.470. Der Erzeugtedes Zeus, Apollon, durch feinen Seher- 
mus, welchen Kreon überbrachte. 
472. Keren, Schidlals-Todes-Göttinnen. 
3 * 490. Mit Polybos' Sohn, wofür Oedipus jetzt dem Chor 
noch gilt. 
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3Wweite  Gegenftrophe. 
Sicher und Flug fehauen, fürwahr, Zeus und Apoll fterbliches Loos; 
Unter den Staubwandelnden trägt Seher indeß nimmer der Flug 500 
Des Verftands höher als ung; Wiffen nur Schlägt Wiffen vielleicht 
Sn dem Feld menfchlicher Kunft. 
Drum zoll’ ich, bevor Alles erkannt, nimmer dem Anfchuldiger leicht- 
fertigen Beifall. 
Die geflügelte Maid nahte voreinft, 
Und er zeigte der Stadt freundlicher Huld Probe: daher wag’ id) es 
nie 510 
Zu bezichtigen ihn frevelnder That. 


Kreon fommt in heftiger Aufregung. 


Fünfte Scene. 
Der Chor. Fürft Kreon. 


Kreon. 
Ihr wackern Bürger, grauſenhafter Dinge ſoll 
Mich laut beſchuld'gen euer König Oedipus, 
Drum nah’ ich zornvoll. Glaubt er daß ihm meinerſeits, 
Bei diefer Schieffalswetter Schlag, Nachtheiliges 
Sn Worten oder Werfen widerfahren fei, 
Dann mag ich länger leben feinen Augenblid, 
Mit ſolcher Schmach belaftet! Denn der Schaden iſt 
Nicht oberflächlich welcher mir daraus entipringt, 520 
Nein, ungeheier: ſoll ich fehlecht in Thebens Reich, 
Und fchlecht von dir und Freunden mic, gefcholten ſeh'n. 


Chor. 


Die bittre Kränkung, wifle, ftammte ficherlich 
Aus wilden Zornmuth eher als bedachtem Sinn, 
Sophokles. 3 


Areon. 
Wie Fam der Schluß zu Tage dag, von mir verlodt, 
Der Seher fpräche Lug und Trug mit feilem Mund? 
Chor. 
Es ward behauptet, doch den Anlaß Fenn’ ich nicht. 
Areon. 
Und ward mit graden Blicken und mit grader Stirn 
Der ſchnöde Vorwurf ausgeftogen wider mich ? 
Chor. 
Weiß nicht; denn was die Herrfcher thun, das prüf’ ich nicht. 530 
Doc tritt er eben felber aus des Haufes Thor. 
Dedipus mit lebhaften Geberden betritt die Bühne. 
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Secste Scene. 


Die Borigen. Dedipus,. 

Oedipus auf Kreon hinſchreitend: 
Du Wicht, du wagft zu kommen? Haft du, traum, ein [ο ὦ 
Schamlofes Antlit, meiner Schwelle dich zu nah'n, 
Der du der Mörder deines Schwiegers zweifellog, 
Und meiner Herrfchaft offenfund’ger Räuber bift? 
Bei Göttern, fag’ mir, fannft du folchen Frevel aus, 
Dieweil ich dir als thöricht oder feig erfchien? 
So daß ich nicht gewahrte deiner Ränfefucht 
Berborgen Trugnetz oder e8 duldete wiflentlich ? 
Dein ganzer Anfchlag, ift er nicht ein thörichter, 540 
Nach Thron und Zepter ohne Volk und Freundesſchutz 
Zu jagen: Deute, nur zu fah'n durch Schäß” und Volk? 

Areon. 

Nimm guten Rath an! Hör’ entfprechend Gegenwort 
Auf deine Worte: felbfibelehrt entfcheide dann, 
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Oedipus. 
Du biſt beredſam, doch ein ſchlechter Hörer ich 
Für dich; du biſt mein Gegner und verhaßter Feind. 
Kreon. 
Darüber eben höre meine Worte jetzt! 
Oedipus. 
Darüber eben ——— daß du redlich biſt! 
Kreon. 
Wofern du glaubſt, die blinde Selbſtgefälligkeit 
Sei hoch und werth zu ſchätzen, hegſt du ſchiefen Wahn. 550 
Oedipus. ET 
Mofern du glaubft, an Blutsverivandten dürfteft du, 
Der Strafe ledig, freveln, hegft du falfchen Wahn. 
Kreon. 
Mit dieſem Ausſpruch ſtimm' ich überein; doch ſprich, 
Welch' bittre Kränkung meinſt du daß dir widerfuhr? 
t Oedipus. 
Gabſt oder gabſt du nicht den Rath der mich bewog 
Zum herrlichen Seher Boten abzufertigen? 


Rreon. 
Und diefen Vorfchlag find’ ich noch zur Stunde gut. 
Oedipus. 
Wie lange Zeit wohl iſt es ſchon daß Laios — — 
Kreon. 
Ausführte welche Sache? Nicht errath' ich es. 
Oedipus. 
Durch tödtlichen Mordſtreich ohne Spur — iſt? 560 
Ἄτεσπ. 
Da ließe ferne lange Zeit berechnen fich. 
Oedipus. 
Befließ ſich damals dieſer Seher ſchon der Kunſt? 
Ἄτεσπ. 


Mit gleicher Weisheit und fo hoch wie jeßt verehrt, 
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Oedipus. 
Gedacht' er meiner alſo ſchon in jener Zeit? 
Areon. 
Sn meiner Nähe nimmermehr an feinem Ort. 
Oedipus. 
Und nach dem todten Laios ward wohl nicht geforſcht? 
Areon. 
Wir forfchten, ganz natürlich ; doch es war umfonft. 
Oevipus. 
Mas hellte da der Seher nicht das Dunkel auf? 
Areon. 
Meiß nicht; wo mir die Kunde fehlt, da ſchweig' ich ſtill. 
Oedipus. 
Die Kleinigkeit iſt, rede nur, dir wohlbekannt! Ἦν 570 
Areon. 
Mas meinft vu? Sollt’ ich's wiſſen, nicht verhehl’ ich es. 
Oedipus. 


Der Seher, mein' ich, ſtünd' er nicht mit dir im Bund, 
Gab nimmer mir“Schuld dieſen Tod des Laios. 
Arcon. 
Des Sehers Worte prüfe ſelbſt; mich aber laß 
Dir gleiche Fragen ftellen, wie du mir geftellt. 
Oedipus. 
Frag' immer; denn als Mörder doch erſchein' ich nie. 
| Areon. 
Mohlan, mit meiner Schwefter biſt du doch vermählt? 
Oedipus. 
Verneinen kann ich dieſe Frage nimmermehr. 
Ἄτεσπ. 
Und theilft mit ihr das Zepter und die Herrſchermacht? 
Oedipus. 
All' ihre Wünſche ſieht ſie ſtets von mir erfüllt. 580 
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Kreon. 
Und ſteh' ich nicht euch Beiden als der Dritte gleich? 
Oedipus. 
Juſt ebendeßhalb zeigſt du dich als ſchlechten Freund! 
Breom 
Mit nichten, gäbft du weifem Rath, wie ich, Gehör! 
Bedenke dieß zuvörderſt: wird ein Mann vielleicht 
Zu herrfchen wählen unter Schrecken lieber als 
Bei fanftem Schlummer, wenn er gleiche Macht beſitzt? 
Ih wahrlich wünfche weder felbft daß mir der Thron 
Zufallen möge lieber als die Throngewalt, 
Moch ſonſt ein Andrer welcher Elug und weife denft. 
Denn jett erlang’ ich Alles fonder Furcht von Dir; 590 
Die eigne Herrfchaft brachte mir fo manchen Zwang. 
Wie hätte folglich größeren Reiz der Thron für mich 
Als kummerfreie Herrfchermacht und Vollgewalt ὁ 
Nie werd’ ich wahnverblendet meiner Wünfche Ziel 
Auf Andres richten als das Schön’ und Nützliche! 
Seht grüßt mich Jeder, jetzt umarmt mich Jeglicher, 
Die jebt nach dir verlangen machen mir den Hof; 
Denn ihr Gelingen fteigt und fällt mit meiner Gunft. 
Wie ſollt' ich nun, nach Jenem greifend, dieß verfchmäh’n? 
Nie Schlägt in Thorheit weifer Sinn leichtfertig um! 600 
So ſchnödem Vorſatz hieng ich nun und nimmer an, 
Noch führt’ ich jemals unter fremder Hülf’ ihn aus! 
Und zum Beweis für Alles, frag’ in Delphi felbft, 
Ob ich getreu den Götterfpruch dir meldete. 
Und ferner: triffft du mit dem Zeichendeuter mich 
Im Einverftändniß, gebe mir nicht dein Beſchluß 
Allein den Tod, nein, mein Befchluß und dein Beſchluß! 
Aus blindem Argwohn klage nicht mich heimlich an. 
Unbillig ift οὐ gute Männer ohne Grund 
᾿ Für fehlecht zu achten und für gut den fchlechten Mann. 610 
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Mer einen edeln Freund verftößt, der ftößt von [ὦ 

Das eigne Keben, wie mich dünkt, fein liebites Gut. 

Do klarer wird dir Alles mit der Zeit, dieweil - 

Die Zeit allein rechtfchaffene Männer offenbart: 

Den Böfen Fannft du fennen chen an Einem Tag! 

Chor. 

Das preife Jeder der den Sturz vermeiden will, 

O Fürft; des Schnellbedachten Schritt ift voll Gefahr! 
Oedipus. 

Stellt Einer ſchnell mir Netze tückiſcher Hinterlift, 

So muß ich ſchnell aufftellen ihm das Gegenneg. 


Denn wollt’ ich forglos harten, wird des Feindes Plan 620 
Bald ausgeführt, der meine fehlgefchlagen fein. 
Areon, 
Was willft du endlich? Aus dem Land vertreiben mich ? 
Oedipus. 
Mit nichten; ſterben ſollſt du, nicht entrinnen mir! 
Areon. 
Zuvor beweife, welchen Grund zum Zorn du haft! 
Oedipus. 
Du ſträubſt dich meinen Worten und verlachſt ſie keck? 
Areon. 
Du hegſt ja feinen Hugen Sinn! 
Oedipus. 
Für mich gewiß. 
Areon. 
Für mich verlang’ ich's ebenfalls! 
Oedipus. 
Du ſpinnſt Verrath. 
Areon. 
Und wenn du blindlings irrteft ? 
Oedipus. 


Mußt gehorchen doch! 





König Dedipus. 39 


Rreon. 
Dem fchlechten Herrfcher nimmer! 
Oedipus. 
Hör’ es, Stadt, o Stadt! 
Arcon. 
Auch mir befreundet ift die Stadt, nicht dir allein! ᾿ 630 
Chor, 
D ſchweigt, ihr Fürften; denn es tritt zur rechten Zeit 
Sofafte, feh’ ich, aus dem Haus, mit deren Rath 
Den ausgebrochenen Hader ihr beilegen müßt. 
Die Königin Jokaſte fehreitet eilfertig aus dem Palaft. 


Siebente Scene. 
Der Ehor. Dedipus. Kreon. Jokaſte. 


Jokaſte. 
Unſelige, was erhobt ihr ſolchen thörichten 
Aufruhr der Zunge, während alſo krankt das Land, 
Anfachend eignen Sammer ohne Scham und Scheu? 
In's Haus mit dir, o Gatte! Kreon, heim mit dir! 
Auf, fteigert nicht das Heine Leid zum wilden Brand. 
Areon. 
D theure Schwefter, Dedipus, dein Gatte, will 
Mir Schlimmes anthun, denn er gönnt mir nur die Wahl 640 
Aus zweien Schreien: Bann von Theben oder Tod! 
Oedipus. 
So iſt's; ich fand, o Gattin, daß er frevelhaft 
Mein Leben angrief unter frevelhaftem Trug. 
Ἄτεσπ. 
Fluch treffe mich, und Sammer {εἴ mein Theil, wofern 
An dir ich je gefrevelt was du Schuld mir gibft! 
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Inkafte, 
Bei allen Göttern, glaube diefes, Oedipus, 
Aus Scheu zumal vor feinem hohen Götterfchwur, 
Aus Scheu vor mir auch und den hier Verfammelten! 
Chorgefang. 
Erfte Strophe. 
Chor. 
Gehorche, gib mild und Flug nach, o Fürft, fleh' ich ih! 650 
\ Oedipus. 
Was willſt du daß ich folge dir? 
Chor. 
Den ſtets wir hoch ehrten, den jetzt ein Schwur heilig macht, ihn 
ſcheue, Herr! 
Oedipus. 
Doch weißt du was du wünſcheſt? 
Chor. 
Sa. 
Oedipus. 
So ſprich es aus! 
Chor. 
Schleudere nimmer ehrlofe Beichuldigung 
Auf den geſchwor'nen Freund mit grundlofem Wahn! 
Oedipus. 
So ſei's geſagt dir, wenn du dieß verlangſt, verlangſt 
Du mein Verderben oder meine Landesflucht! 
Zweite Strophe. 
Chor. 
Traun, nie, beim erſten Gott im Götterkranz, 660 
Helios! Götterlos will ich und freundelos 


B.660 ἢ. Helios, der Sonnengott, ein Sohn des Titanen — 
und der Thia, Bruder der Selene (der Mondgöttin) und der Eos (der Morgen- 
röthe), wird vom Chor der erfte der Götter genannt, ohne Zweifel deswegen 
weil er der frähefte tft und lichtbringend am Himmel beraufführt. 
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Enden in Nacht, wofern ich dieß wünfchte je! 
Doch das todfieche Land bricht mir, ach, 
Das Herz ab, feh’ ich daß ihr neues Leid ⸗ 
Zum Leid aufthürmt, zum Jammer Jammer. 
Oedipus. 
So mag er hinzieh'n, trifft mich auch gewiſſer Tod, 
Stößt auch mich ehrlos harter Bann aus dieſem Land. 670 
Nicht feine Zunge, deines Mundes Klage nur 
Rührt meine Bruft; ihn felbft verfolgt mein fteter Haß. 
Kreon. 
Haß zeigſt du jetzt erbittert, doch Verdruß, ſobald 
Dein Zorn verbraust iſt. Solcherlei Naturen ſind 
Sich ſelbſt zur allergrößten Pein mit vollem Recht. 
Oedipus. 
Zeuch endlich, laß mich endlich [08 
Kreon. 
Ich gehe ſchon, 
Von dir verkannt zwar, dieſem Volk der alte Freund. 
Kreon ab. 


Achte Scene. 


Chor. Jokaſte. Oedipus. 
Erſte Gegenftropbe. 


Chor. 
Was ſäumſt du, Weib? Leite nun ſchnell in's Haus unſern Herrn! 
Jokaſte. 
Vernahm ich erſt was hier geſchah! 680 
Chor. 


Ein dunkler Wahn ſchuf Verdacht, doch verletzt auch ein ungerechtes 
Wort. 
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Iokafe. 
So fehlten Beide? 
Chor. 
Freilich. — 
Iokafe. 
Mas argwöhnten fie? 
Chor. 
Befler, o befler {π᾿ 8, während erfeufzt das Land, 


Daß er begraben bleibt, der Zwiſt, ſeit er ruht! 
Dedipus erwacht aus feiner Beflemmung. 


Dedipus zum Chor: 
D wadrer Bürger, fiehft du nun was du gethan ? 
Der Seele Spannkraft brachſt du mir und lähmteft du. 
Zweite Gegenftropbe. 
Chor. 
Schon oftmals rief ich aus, und abermals 690 
Wiſſe, vernunftberaubt müßt’ ich und wahnbethört 
Raſen, wofern ich je von dir ließe, Herr, 
Der du mein thenres Land, als es Schwamm 
Sn Irrſal, lenkteſt auf des Heiles Bahn, 
Und jest auch gern dem Sturm geböteft! 
Iokafe. 
Bei Göttern, lehr' auch mich, o Fürft, aus welchem Grund 
Sich folder Groll in deinem Bufen feſtgeſetzt. 


Oedipus. 
Vernimm, denn mehr als dieſe ſchätz' ich Dich, o Weib: 200 
Weil Kreon ſolche Pläne mir gefchmiedet hat! 
Iokafe. 
Sprich, wenn den Streit du wirflih Schuld ihm geben — 
Oedipus. 
Sch ſoll des Laios Mörder fein, behauptet er. 
Iokafte. 


Nach eignem Wiſſen oder geftüst auf fremdes Wort? 
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; Oedipus. 
Sofern der arge Seher ſeinen Ränken dient: 
Die eigne Zunge hält er frei von aller Schuld. 
| Jokaſte. 
Schlag' aus dem Sinn dir alle dieſe Dinge jetzt, 
Und lauſche meinen Worten und vernimm: es iſt 
Kein fterblich MWefen unterthan der Seherfunft! 
Kurzlautend Zeugniß ſag' ich dir im Folgenden. 710 
Dem Laios kam der Spruch voreinft, ich fage nicht 
Von Phoibos felber, fondern aus der Diener Mund, 
Ihm fei verhängt zu fterben durch den eignen Sohn, 
MWofern wir Söhne zeugten, ich und mein Gemahl. 
Ihn nun, foweit die Sage lautet, mordeten 
Auf einer Kreuzwegitelle fremde Räuber einft: 
Und feinem Söhnlein, als es kaum den dritten Tag 
Erblickte, ſchnürt' er beider Füße Knöchel ein 
Und warf's in δε Bergesfchlucht durch Dienerhand. 
Sonach erfüllte Phoibos weder daß der Sohn | 720 
Zum Mörder ward am Vater, noch daß Laiog 
Das Graufe das ihm ſchreckte durch den Sohn erlitt! 
Dergleichen war durch Seherfprüche feftgefeßt ; 
Drum achte nimmer ihrer: leicht enthüllt ein Gott 
Jedwedes Dunkel felber das er lichten will. 
Oedipus. 
Wie faßt mich plötzlich während deiner Rede, Weib, 
Geiſtſchreckend Irrſal und erſchütternd Angſtgefühl! 
Jokaſte. 
Welch' bange finſtere Sorge ſpricht aus deinem Wort? 
Oedipus. 
Mir ſchien's als Hört’ ich ſagen dich daß Kaios 
Auf einer Kreuzwegftelle Τα πῇ durch Mörderfauft. 730 


B. 712. Ausder Diener Mund, alio weniger zuverläffig und auf 
feinem Götterwiſſen beruhend. 
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Jokaſte. 

So gieng die Rede, die noch jetzt die Runde macht, 
Oedipus. 

Und welche Stätte war ed wo der Mord gefchah ? 
Iokufe. 

Sm Land der Phofer liegt fie, wo ein Scheideweg 

Bon Delphi mündet und zugleich von Daulia. 
Oedipus. 

Und welcher Zeitraum floß vorbei ſeit dieſer That? 
Iokafte. 

Kurz vor der Zeitfrift eh’ du jelbft in diefem Land 

Als Herrfcher auftratft Fam der Stadt das Schreckgerücht. 
Oedipus. 

O Zeus, was haſt beſchloſſen du mit mir zu thun! 
20kaſte. 

Was ſtürzt dich das in Kummer, theurer Oedipus? B 
Oedipus. 

Noch frage nicht, o Gattin; ſondern ſprich, wie war 740 

Der Fürſt geſtaltet und * hoch an Jahren ſchon? 
Jokaſte. 

Groß; eben erſt erbleichend um das lichte Haupt; 

Von deinem Ausſehn ſtand er nicht bedeutend fern. 
Oedipus. 

Weh mir, ich Armer! Selber alſo ſtürzt' ich mich, 

So ſcheint's, in grauſe Flüche heut unwiſſentlich! 
Jokaſte. 

Was ſagſt du? Zaghaft blick' ich auf dich hin, o Fürſt! 
Oedipus. 

Ich bange rathlos, daß der Deuter ſehend ſei; 

Doch Alles wird mir klarer, ſprichſt du Eins noch aus. 
Jokaſte. 

Sch bebe; doch antwort’ ich dir, ſobald du fragſt. 
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Oedipus. 

Zog Laios einſam, oder nahm εὐ eine Schaar 

Soldleute mit ſich, als ein Mann von Fürſtenrang? 
Jokaſte. 

Mit einem Herold zählten fünf in Allem ſie; 

Doch nur ein einz'ger Wagen trug den Laios, 
Oedipus. 

Ach, ach, es bleibt kein Zweifel mehr! Wer war's jedoch 

Der dieſe Botſchaft überbracht an euch, Weib? 
Jokaſte. 

Ein Diener welcher einzig heim ſich rettete. 
Oedipus. 

Und iſt er noch zugegen jetzt im Haus vielleicht? 
Jokaſte. 

Nicht mehr; ſobald er heimgelangt und hier den Thron 

Bon dir beſtiegen, Latog geſtorben ſah, 

So bat er, meine Hand ergreifend, flehentlich, 

Auf's Land ihn fortzuſenden und zur Heerdenflur, 

So fern dem Anblick dieſer Stadt als möglich fei. 

Und ich entließ ihn; denn er war, als wackrer Knecht, 

Noch größrer Gunft als diefer Fleinen Bitte werth. 
Oedipus. 

So ließ' er demnach ſchleunig herbeſcheiden ſich? 
Jokaſte. 

Sehr leicht; doch ſprich, zu welchem Zweck begehrſt du dieß? 
Oedipus. 

Ich ſchweb' in Sorge, theures Weib, daß ich bereits 

Zu viel verlautbart was mich ihn zu ſeh'n beſtimmt. 
Iokafte. 

& mag er fommen; aber wär’ ich nicht zugleich 

Zu hören würdig, welches Leid dich quält, o Fürft ? 
Oedipus. 

Nicht will ich dir's verſchweigen, weil ſo weit ich kam 
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Im Strom der Zweifel: wen wohl lieber follt’ ich mich 
‚Als dir entdecken, wenn mich folch Geſchick beftürmt ὃ 
Mein Vater, ein Korinthier, nennt ſich Polybos, 

Und Merope meine Mutter, die aus Doris ftammt. 

Sch war der Männer Erfter von Korinth: da traf 

Mich ſolch ein Zufall, welcher zwar vertwundernswerth, 
Doch jener Zornglut nimmer werth die mich ergrief. 

Ein weinberaufchter Zecher rief beim fröhlichen 

Gelag, ich fei Fein wahrer Sohn des Bolybos. 

Sch zähmte mühfam meinen Groll für diefen Tag, 

Am nächten aber trat ich vor das Angeficht 

Der Aeltern, Auskunft fordernd ; dieſe zürnten laut 

DB ſolcher Schmähung Jenem dem die Red’ entfuhr. 
Sch hört’ es mit Entzücen, allein mich ftachelte 

Der alte Vorwurf immer; denn er drang zu tief: 

Und ohne Wiffen beider Aeltern zog ich fort 

Nach Delvhi. Phoibos ehrte meine Frage zwar 

Mit Feiner Antwort, aber ach! weiflagte mir 

Statt deffen Graufes, Bittres und Entfegliches: 

Die Mutter freien müfl’ ich und ein fehimpfliches 
Geichlecht erzeugen, das der Welt ein Greuel fei, _ 

Und morden meinen Vater, ihn der mich gezeugt! 

Auf diefe Sammerfunde mied ich ſtracks Korinth, 

Mein Zugendland zufünftig nur im Sternenlicht 

Des Himmels fuchend. um die Schmadh des fchredklichen, 
Unfeligen Götterfpruches nie erfüllt zu ſchau'n! 

Und auf dem Fluchtpfad naht’ ich diefem Landbezirk, 
Mo König Laios umgefommen, wie du fprichft. ἢ —X 
Sch will die Wahrheit dir bekennen, Weib: ich Fam 4 
An jened Kreuzwegs Stelle juft im Wanderfchritt, 
Als mir ein Herold und ein Mann wie du befchriebft, 
Auf roßbefpanntem Zuggeſchirr dahergeführt, 
Entgegenrollten. Mit Gewalt verdrängte mich 
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Der Roffelenker fammt dem Greis aus meinem Pfad. 

Da ſchlug ich zornig Jenen der hinweg mich trieb, 

Den Wagenführer. Die erblickend ſchwang der Greis 

Dom Saum des Fuhrwerfs, dem ich juft vorüberfchriet, 

Die Doppelgeißel mitten auf den Scheitel mir. 

Doch nicht mit Gleichem büßt’ er, nein, fofort vom Stab 810 
Aus meiner Hand getroffen fiel er Hinterrüds, 

Indem er jählings überfchlug, vom Wagenſitz. 

Dann tödtet’ ich fie fimmtlih. Wenn mit Laios 

Ein Band gemeinfam hatte nun der Fremde dort: 

Mer, als ich felber, Fönnte noch leidſeliger, 

Mer vom Gefchid gehaßter auf der Erde fein? 

Da mid ein Gaftfreund weder, noch ein Bürgersmann 

An feinem Herd aufnehmen, noch anfprechen darf, 

Bielmehr, hinaus muß ftoßen! Und ich ſelbſt doch nur, 

Kein Andrer hat mir aufgebürdet diefen Fluch! 820 
Des Todten Ehbett aber entweiht mein Arm zugleich, 

Der ihn zu Boden ftreefte! Bin ich nicht verrucht ? 

Nicht ganz und gar verworfen? Der ich flüchten muß, 

Und auf der Flucht die Meinen nimmer fehen darf, 

Noch mein Geburtsland grüßen; denn ich müßte dort 

Die Mutter ehlichen und den Vater Polybos 

Ermorden, der mich zeugte, der mich aufgenährt! 

Urtheilte Jemand, Solches ende wider mid) 

Ein grimmer Fluchgeift, thät' er nicht den rechten Spruch? 

O hehre Götter, nimmer, nimmer laßt mich ſchau'n 830 
Die Sonne diefes Tages: laßt mich Finfternig 

Und Nacht verfchlingen, ehe mir der Wetterftoß 

So ſchmachbefleckten Mißgeſchicks das Haupt zermalmt! 


Chor. 
Mit Bangen, König, hör’ ich dieß; Big dir jedoch 
Des Laios Diener Rede ftand, ſieh' hoffend auf. 
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Oedipus. 
Ja, dieſer Hoffnung letzter Strahl verbleibt mir noch, 
Den Hirten abzuwarten, den ich herbeſchied. 
Iokafe. 
Doch fein Erfcheinen, welchen Troft verheißt es ung? 
Oevipus 
Das größte Troftlicht: finden feine Worte ſich 
Gleichlautend deinen, bin ich frei von aller Schuld. 840 
Iokafte. 
Welch' wichtigen Umftand aber Hab’ ich dir enthüllt ? 
Oedipus. 
Du ſagteſt, Raubgeſellen hätt' er die genannt 
Die dieſes Werk vollführten. Spricht er alſo noch 
Von gleicher Anzahl, ward es nicht durch mich vollführt. 
Denn nimmer gilt ein Einziger einer Menge gleich. 
Doch fagt er nur yon Einem Mörder aus, fo fällt 
Alsbald die Schandthat offenbar auf mich zurüd, 
Iokafe, 
Daß alfo feine Rede Klang, vertraue feft, 
Und nicht verwerfen darf er jest fein erftes Wort. 
Denn auch die Bürger hörten dieß, nicht ich allein. 850 
Doc Spricht er auch abweichend von dem Borigen, 
Bollgültig zeigt er nimmer, Herr, daß du den Mord 
Des Laios vollbrachteft, dem ja Loxias 
Den Tod von meines Sohnes Hand verkündigte! 
Und diefer Unglücfelige, nimmer hat er ihn 
Gemordet, fondern felber fam er um zuvor. u | 
Drum blick ich, wahrlich, wegen eines Seherſpruchs 
Zur linfen fünftig weder, noch zur rechten Hand! 
Oedipus. 
Du redeſt trefflich; aber dennoch ſende fort 
Und laß den Feldmann rufen und verſäum' es nicht! 860 
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Jokaſte. 
Ich ſende ſchleunig; aber geh'n wir jetzt in's Haus! 
Nie werd’ ich anders handeln als es dir genehm. 
Dedipus und Jokaſte begeben fich in ven Balaft. 


Vollſtimmiger Chorgefang. 
Erſte Stropbe. 

O gönnt’ ein huldreiches Schickſal 
Mir der Reinheit fteten Schmud in Wort und Werf, 
Das δεῦτε Kleinod, deflen Glanz Geſetze 
Hüten, die hochſchwingige Schaar 
Der himmlifchen Aethermutter, jene Töchter 
Des hohen Olympos felbft, 
Nicht fterblihen Männerbluts 870 
Entftammte, die, traun, Dunfel und Nacht nimmer in Schlaf wiegen ! 
Es erfüllt ftetslenzender Götterfraft Duell fie. 

Erſte Gegenftropbe. 
Doch Frevelmuth zeugt Tyrannen ! 
Frevelmuth, auf höchſtem Gipfel angelangt, 
Und angefchwellt mit allzureicher Speife 
Mider das Maß, gegen das Ziel, 
Stürzt immer in felsimgähnte Schwindeltiefe, 
In ſchlüpfrigen Klippengrunds 
Grundlachen! Apollon mag, 
Ein kluger Kampfhort, nimmer des Heild Auge der Stadt wenden! 880 
Er verbleibt mein göttlicher Schuß und Schirm ewig. 

Zweite Strophe. 

Aber wer in That und Worten Höhnend wandelt freie Bahn, 
Nicht achtet den Zorn der Dife, noch der Götter Site fcheut, 
Den tilge Berderben, lobnend 
Seiner Lüfte Raſerei: 


B. 884. Dike, die Göttin der Gerechtigkeit, das Recht. 
Sophokles. 4 
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Mofern er ungerechten Wucher wuchert, 
Mit Greuel feine Fauſt befleckt 890 
Und Heiligthümer fchändet kecken Irrwahns! 
Wer alſo lebt, braucht er nicht zu bangen daß 
Ihn zermalmt der Rache Pfeilwurf? 
Sind von Buße ſolche Frevelthaten frei, 
Was tanz' ich noch Feſtreih'n? 
Zweite Gegenſtrophe. 
Nimmer wieder nach dem heil'gen Erdennabel zieh ich fromm, 
Auch nimmer zum Abätempel, noch zum Herd Dlympia’s, 900 
Wenn jeglicher Sohn des Staubes 
Solcher Lehre fpotten darf! 
O König Zeus, wofern du bift in Mahrheit 
Der hohe Weltherr, ſieh' darein 
Mit deinem unvergänglich ew'gen Zepter! 
Denn jener Spruch welchen Laios εἰπῇ empfleng 
Liegt verhöhnt in Staub und Schande, 
Phoibos ftrahlt in feinem Glanz binfort: der Ruhm 
Des Göttlichen ſchwindet. 910 


Der königliche Palaſt öffnet ſich und Jokaſte erjheint wierer, von Dienerinnen 
begleitet, um Opfer zu bringen. 


Meunte Scene. 
Der Chor. Jokaſte. Bald darauf ein Bote. 
Jokaſte. 
O Thebens Fürſten, wohlbedacht entſchloß ich mich 
Die Göttertempel aufzuſuchen, meine Hand 


V. 898. Erdennabel, ὃ. i. Delphi oder Python, welches Heilig⸗ 
thum den Mittelpunkt der Erde oder deren Nabel bildete. 

1.899. Abätempel, Abä in Phokis war ein berühmter Orafelort, 
ein zweiter gleichen Namens in Lykien. Zu Olympia in Elis hatte Zeus 
einen berühmten Tempel und Altar. 





König Dedipus. 


Gefuͤllt mit Opferkränzen hier und Räucherwerk. 
Denn durch ein Heer von Qualen läßt ſich Oedipus 
Den Geift zu wild aufregen, und berechnet nicht, 
Ein Fluger Seemann, neuen Sturm nach altem Sturm, 
Nein, achtet nur des Sprechers der von Schrecken fpricht! 
Weil alle meine Winfe nun vergeblich find, 
So nah’ ich, Lykiſcher Phoibos, dir als nächitem Gott 
Sammt diefen Meihgefchenfen, eine Flehende, 920 
Damit du anadenreiches Heil ung mild verleihit! 
Denn alle Blicke heften fich auf ihn bejorgt, 
Wie auf des Schiffes Steuermann, den Augit betäubt. 
Indes Jokaſte mit Opfern fich beichäftigt betritt ein Fremder im Neifekleive 
die Bühne. 
Bote dem Chor fi nähernd: 
O wollt ihr, werthe Freunde, wohl kerichten mid), 
Mo eures Königs Oedipus Behaufung jteht ? 
Am liebiten fagt mir gütig, wo er felbit verweilt. 
Chor. 
Dort iſt das Dad) des Füriten und er jelbit daheim, 
Und diefes Meib die Mutter feiner Kinder, Freund! 
Bote zur Königin gewendet: 
Sie lebe glücklich immer unter Glücflichen, 
Als jenes Mannes reichgefegnet Eheweib! 930 
Iokafte. 
Sei gleichbeglüdt, o Fremder! Denn du bijt es werth 
Des holden Wunfches wegen. Aber fprich, weßhalb 
Dein Weg dich führt nach Theben und was ung du bringft ? 
Bote. 
Salsolle Botichaft deinem Haus und Gatten, Weib! 
Iokalte. 
Wie lautet fie? Bon welchem Ort ericheinit du hier? 


V. 928. Diefes Weib bie rn eine für die Zufchauer δὲς 
rechnele Anspielung.‘ ΐ 
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Bote. 
Nom Land Korinth. Was meine Lippe meldet wird 
Dich freuen, hoff’ ich, doch vielleicht auch fchmerzen, Weib! 


Iokafte. 
Mas iſt's? Wie hat die Kunde ſolche Doppelmacht? 
ς Bote. 
Zum neuen König wollen ihn des Iſthmiſchen 
Gebietes Völker wählen, wie die Rede gieng. j 940 
Iokafe. . 
Wie? Herricht ver greife Polybos nicht mehr dafelbit ? 
Bote. 
Nicht mehr, dieweil ihn Todesichlaf im Grab umfänat. 
Iokufe. 
Was jagft du? König Polybos ift todt, o Greis? 
Dote. 


Mofern ich unwahr rede treffe Tod mich felbit! 
Jokaſte au ihrem Gefolge: 
O Sklavin, eilft du nicht geſchwind zum Herrn hinein, 
Um dieß zu melden? Heilige Götterfündungen, 
Mo feid ihr Hin ὃ Längft flüchtete König Dedipus, 
Aus Furcht zu tödten diefen Mann, der nun erlag 
Dem Spruch des Schicffals, nicht der Hand des Flüchtenden ἢ 
Oedipus betritt eilfertig die Bühne. 


Behnte Scene. 
Der Chor. Jokaſte. Bote. Dedipus. 
Oedipus. 
Jokaſte, theure Gattin, vielgeliebtes Weib, 950 
Was rief mich deine Botin vor das Haus heraus? 


V. 939. Das Iſthmiſche Gebiet iſt Korinth, gelegen auf dem 
Iſthmoa, der Meerenge zwifchen Attifa ind dem Reloponnetoe. 


- 





König Dedipus. 53 


Iokafe. 
Vernimm's von diefen Fremden, hör' und fiehe zu, 
Mobin des Phoibos hohe Eprüche find verweht! 
Oedipus. 
Wer iſt der Mann indeſſen, und was bringt er mir? 
Ioknite. 
Br kommt zu melden aus Korinth das Polvbos, 
Dein Water, nicht mebr lebe, nein, geitorben Set. 2 
Oedipus. 
Was ſagſt du, Fremdling? Zeige mir es ſelber an. 
Bote. 
Wofern ich dieß vor Allem treu verkünden ſoll, 
So wiſſe: König Polybos ruht im Schattenreich! 
—* Oedipus. 
Beſiegt von Krankheit oder durch Verrath gefällt? 960 
Bote. 
Ein ſchwaches Lüftchen ſchläfert greiſe Leiber ein. 
Oedipus. 
Es ſcheint, von Krankheit ſtarb der Arme hingerafft. 
Bote. 
Und abgerufen durch der Jahre langen Lauf. 
Oedipus. 
Weh, weh, wer ſoll noch, Gattin, jenen Seherherd 
Von Python achten oder luftdurchkreiſchende 
Wahrſagervögel, ſeit ſie mich bedeuteten, 
Ich müſſe den eignen Vater morden? Dieſer ſchläft 
Jetzt todt im Erdreich; ich indeſſen ſtehe bier 
And rührte Feine Waffe, falls ihn nicht etwa 
Sehnfucht um mich verzehrte ; denn nur dann allein 
Erlag der Bater durch den Sohn. Nun ftieg jedoch 0 
In's Reich des Hades Polybos und begrub mit ſich 
Die Götterfprüche, deren Klang nur eitel war! 


= 
And 
ς 
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 Ioka Re. 
Und fagt’ ich das nicht immer längft dir fhon voraus? 
Oedipus. 
Ich hört’ es wohl, allein die Furcht bethörte mich. 
Jokaſte. 


So laß ſie nimmer wieder dich bewältigen! 


ν᾿ 


©evipus. 
Muß nicht der Mutter Ehebund mic) ſchrecken noch ? 
Iokafe. 
Was jollen Menſchen fürchten, die das Zwanggeſchick 
Beherrfcht und deren Auge tieffte Nacht umhüllt ? 
Am beiten leichthin leben, wie ein Jeder kann! 
Den Bund mit deiner Mutter fürchte drum du nicht ; 980 
Denn auch in Träumen hielten viele Menfchen ſchon 
Hochzeit mit ihrer Mutter. Wer indeflen dieß 
Als nichtig achtet lebt am fummerlofeften ! 
Oevipus. 
Vortrefflich fänd' ich Alles was du fagit, wofern 
Nicht lebte mehr die Mutter; weil fie num noch lebt, 
So zwingt zur Flucht mich Alles, ſprichſt du trefflich auch. 


Jokaſte. 
Ein helles Troſtesauge glänzt des Vaters Grab! 
Oedipus. 
Ein helles; doch die Lebende ſchreckt mich fort und fort. 
Bote. 
Vor welchem Weib wohl ſeid ihr furchterfüllt? 
Oedipus. 
Vor Merope, Polybos' Gattin, meiner Mutter, Greis! 990 
Bote. 
Was iſt's wodurch euch dieſes Weib in Schrecken ſetzt? 
Oedipus. 


Durch einen gottgeſandten grauſen Spruch, o Freund! 





Ψ' 
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Bote. 
Iſt diefer Spruch Geheimniß für ein fremdes Ohr? 
Oedipus. 


Mit nichten; wiſſe, Phoibos that mir Fund voreinft, 
Ich müſſ' als Gatt’ umarmen meine Zeugerin 
Und meine Hand befleefen mit des Bateıs Blut! 
Drum zug ic) längſt Schon aus Korinth und wanderte 
In weite Ferne ; zwar gefolgt vom Glüd, allein 
Der Aeltern Antlis ſchauen iſt am ſüßeſten. 

Bote. 


Aus diefer Furcht nur bliebit du von Korinth verbannt ? 


Oedipus. 
Und weil ich nicht den Vater morden wollt', o Greis! 
Bote. 
In guter Abſicht kam ich, und was ſollt' ich nicht 
Von dieſer Sorge, König, dein Gemüth befrei'n? 
Oedipus. 
Nürwahr, dafür empfiengſt du vollſten Dank von mir! 
Bote, 


Fürwahr, der Hauptgrund daß ich Fam war juft der Wunſch 


Das Lohn zu Theil mir würde, wenn du heimgelangt. 


x 


Oedipus. 
Da hoffſt umſonſt du; denn den Aeltern bleib' ich fern! 
Bote. 
O Kind, du weißt wahrhaftig nimmer was du thuft! 
Oedipus. 
Wie das, o Alter? Bei den Göttern, ſag' es mir. 
Bote. 
Mofern die Heimat ihrethalb beforgt du flieht. 
Ocdipus. 
Sch muß ja zittern daß ſich Phoibos' Wort erfüllt! 
Bote. 


Daß Greuel durch die Aeltern dich vielleicht befleckt? 
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Oedipus. 
Dieß eben, Alter, dieſes fürcht' ich immerdar. 
Bote. 
Ei, weißt du daß dich Alles ängitigt ohne Grund? 
Oedipus. 
Wie ſo, wofern ich wirklich dieſer Aeltern Kind? 
Bote. 
Kein Band des Blutes fnüpfte dich an Polybos! 
Oedipus. 
Was ſagſt du? Volybos alſo hat mich nicht erzeugt? 
Bote. 
So wenig als ich ſelber und nicht mehr als ich. 
Oedipus. 
Nicht mehr als du, Freund, der du nicht mein Vater biſt? 
Bote. 
Dich zeugte weder Polybos, weder ich, o Herr! 
© evipus. 
Weßhalb indeflen hieß er ftets mich feinen Sohn ? 
Bote, 
Weil εἰπῇ er dich ausneiner Hand geſchenkt empfieng. 
Oedipus. 
Und mi Geſchenkten hielt er dann jo lieb und werth? 
Bote. 
Dazu bewog ihn frühere Kinderloſigkeit. 
Oedipus. 
Und du, der Geber, kaufteſt oder fandeſt mich? 
Bote. 
Am Berg Kithäron traf ich dich in öder Schlucht. 
Oedipus. 
Und du betratſt weswegen dieſe Gegenden? 
Bote. 


Den Heerden jener Berge ftand ich Ienfend vor. 
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Oedipus. 
Du warſt ein Feldhirt der um Lohn die Heerden trieb ? 
Bote. 
Und, wille, dein Erretter, Kind, zu jener Zeit! 
Oedipus. 
In welchen Jammernöthen fand mich deine Hand? 
Bote. 
Die Narben deiner Füße legen Zeugniß ab. 
Oedipus. 
Weh mir! warum erwähnſt du dieſen alten Schmerz? 
Bote. 
Ich löste dein durchftochnes wundes Füßepaar. 
Oedipus. 
Ein grauſes Angedenken ließ die Wiege mir. 
Bote. 
Aus dieſem Unglück ſtammt zugleich dein Name her. 
Oedipus. 
Von Vater oder Mutter? Bei den Göttern! ſprich! 
Bote, 
Weiß nicht; der Geber aber fennt genauer dieß. 
Oedipus. 
Der Geber? Alſo haſt du mich nicht ſelbſt entdeckt? 
Bote. 
Nicht ſelbſt; es übergab dich mir ein andrer Hirt. 
Oedipus. 
Welch' einer? Kannſt du deutlich mir bezeichnen ihn? 
Bote. 
Ein Diener hieß er, denk' ich doch, des Laios. 
Oedipus. 
Des alten Koͤnigs welcher einſt dieß Land beherrſcht? 
Bote. 


Ganz recht. Ein Diener dieſes Fürſten war der Hirt. 
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Oedipus. 
Und lebt der Mann noch, daß ich ihn wohl ſehen kann? 
Bote. 
Das ſolltet ihr am beſten wiſſen hier zu Land! 
( dipus gegen den Chor gewendet. 
Steht unter euch ein Bürger hier in dieſem Kreis 
Der jenen Heerdenhüter kennt von dem er ſpricht, 
Sei's dag er auf den Feldern oder hier ihn ſah? 
So redet! Klarheit will ich jetzt verfchaffen mir. 
Chor. 
Vermuthlich iſt's fein Anderer als der auf dem Feld, 
Den früher ſchon zu ſehen du begehrt; indeß 
Sagt wohl am beiten, glaub’ ic), dieß Jokaſte dort. 
Oedipus. 
O Gattin, wähnſt du, Jener ven vor Kurzem wir 
Beftellten fer der Diener den ver Bote meint? 
Iokafte in großer Verwirrung: 
Wem galt die Rede? Nimmer achte drauf! An dieß 
Geſchwätz, o Theurer, denfe nicht im Traum hinfort " 
Oedipus. 
Nach ſolchen Zeichen, wahrlich, raſt' ich nimmermehr, 
Nein, forſche weiter, bis ich mein Geſchlecht enthüllt! 
Jokaſte. 
Fürwahr, bei Göttern, liebſt das eigne Leben du, 
Faß deinen Vorſatz; meine Dual genüge dir! 
Oedipus. 
Getroſt! Denn ſäh' ich auch von Urgroßmutter her 
Als Knecht mich uralt, wirft du nicht beſchimpft dich ſeh'n! 
Iokafte. 
Ich flehe dennoch, folge mir und thu' ε nicht! 
Oedipus. 
Ich folge nimmer, wahrlich, nein, erforſch' es klar! 
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4 Jokaſte. 
Doch wohlbedachtſam geb' ich dir den beſten Rath! 
Oedipus. 
Mich aber foltert dieſer beſte Rath ſchon längſt! 
Jokaſte. 
Unſeliger, daß du nimmermehr erkennteſt dich! 


Oſedipus ſich von ihr abwendend: 
Holt ungefäumt ein Diener mir den Hirten her? 
Sie laßt, die Fürftin, pochen auf ihr Ahnenblut! 
Iokalte. 
O wehe, weh’, Leidfeliger! Dieß nur hab’ ich noch 
Dir zuzurufen, Andres nimmer Fünftighin ! 
Jokaſte in tiefiter Erregung ab, 





Eilfte Scene, 
Der Ehor. Bote. Dedipus. 


Chor. 
Was jchied, o Herricher, dergeftalt die Königin, 
Bon wilden Angftiturm aufgefcheuht? Ich zage ſehr, 
Aus diefem finftern Schweigen brech’ ein ſchweres Leid! 
Oedipus. 
Was immer wolle breche los; ich ſpähe, traun, 
Nach meiner Abkunft Wurzel, ſei ſie niedrig auch! 
Die Gattin blickt vermuthlich, ſtolz wie Frauen ſind, 
Auf meines Urſprungs Dunkelheit mit Scham herab. 


Don Ruhm indeſſen leuchtet ſtets mein Haupt umglängt: 


Sch bin der gnadenreichen Glüdesgöttin Sohn! 
Bon diefer Mutter ſtamm' ich, und es ſchufen mich 
Die Monden, meine Väter, Hein und groß zugleich. 
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Ein ſolcher Sprößling bleib' ich, und indem ich mein 
Geſchlecht erforfche fall’ ich nie ver Schmach auheim! 
Debdipus tritt in den Hintergrund, von Zeit zu Zeit in die Ferne blickend. 
Aehnlich beſchäftigt πῶ ver Bote. 
Volifimmiger Chorgeſang. 
Stropbe. 
Sprudelt im Geiſt Seherfraft mir, welche ſchaut Zufinftiges, 
Schmüd ih, o hoher Kithäron, 
Dich, fürwahr, beim ätherumblauten Olymp, 
Vor des Vollmonds nächitem Ericheinen mit Preis ala Dedipn®' 1090 
Theuern Ahnherrn, Amm’ und Mutter! 
Hehrer Feftaufzug und Chortanz preife dich, meiner Gebicter milder 
- Huldverleiher! 
Heilſpendender Bhoibos, ſchenke meinem Wort Beifall! 
Gegenfirophe. 
Melcyer. o Kind, welcher Götternymphe wohl entitammteit Dur, 
Die dem geliebten Gebirghort | 
Ban gefellt war? Bift du des Lorias Sohn? 1100 
Gern dahinftreift über die ländlichen Fruchtau'n diefer Gott. 
Hat Kyllene’s König, Hermes, 
Oder Bakchos, welcher thront auf ſteilem Parnaß, dich gewonnen 
durch der Mufen Eine, 
Pit deren geweihten Chor er ſüßes Spiel feiert? 
Dedipus tritt wieder vor. Der Diener des Laio? wird ſichtbar. 
Oedipus zum Chor ſprechend: 
Mofern ich ſelbſt darf fchließen, der ich ihm noch nie 1110 
Begegnet, Freunde, glaub’ ich, dort ericheint der Hirt 
Den längſt wir jchon erwarten! Denn er ſtimmt genau 
Im hohen Alter überein mit dieſem reis, ἱ 
B. 4099 ἢ. Die Nympben find Töchter des Zeus und amderer 
Götter, unsterblich wie dieje, bewohnen Grotten, Quellen, Berge, Fluren 
u. ſ. w. Ihre Gefellichaft lieben Avollon, Hermes, Pan und Bakchos. 


——— der Water des Pan, der Sohn des Zeus und der Atlantide Maja, 
anf dem Arfadiichen Berge Kyllene geboren, verehrt und herrichent. 
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Und feine Führer hab’ ich überdieß erfannt 

Als meine Diener; befler willen Fannft ea du, 

Da du vielleicht Schon früher diefen Mann erblidt. 
Chor. 

Er {π᾿ ὃ, ich weiß es ficher. Denn dem Yaivs, 

Wie faum ein Andrer, war er treu für feinen Stand. 


Der Diener des Laios ift auf die Bühne getreten. Der Bote von Korinth 
näbert ficb wieder dem Vordergrund. 


Bwölfte Scene. 
Der Chor. Der Bote von Korintb. Oedipus. Der Diener des Laioe. 
Oedipus zu dem Boten: 
Zuvörderft, Fremdling aus Korinth, befrag’ ich dich, 
Sit das der Rechte? 
Bote. 
Ja, der Rechte fteht vor dir. 1120 
Oedipus zu dem,alten Hirten: 
Merk' auf, du dort, υ Alter, jchaue her und ſprich 
Auf meine Fragen! Dienteft du dem Laios einft ὃ 
Diener. 

Traun, als ein aufgezugner, nicht gefaufter Knecht. 

Oedipus. 
Und welch' Geſchäft verſahſt du, welchen Pflichtberuf? 

Diener. 

Ich zog des Lebens meiſte Zeit den Heerden nach. 

Oedipus. 
Und welche Triften ſuchteſt du vor allen auf? 

Diener. 
Den Berg Kithäron und des Bergs Anliegenſchaft. 

Oſedipus auf den Korinthier zeigend: 

So kennſt du hier den Fremden wohl aus jener Zeit? 
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Diener ſich verſtellend: 
Durch welchen Hergang? Welchen Fremden meinſt du auch? 


Oe dipus. N 
Den alten Mann bier; biſt du nie begegnet ihm ? 1130 


Diener. 
Nicht daß ich fehmell und deutlich mich befänne, Herr! 
Bote. 
Kein Wunder auch, Gebieter! Doch ich will ſofort 
Auffriichen fein Gedächtniß. Denn ich weiß, er wird 
Noch wilten daß wir auf Kithärons Triften εἰπῇ, 
Er ſelbſt mit zweien Heerden, ich mit Einer nur, 
Drei volle Sechsmondfriſten lang, von Lenz bis Herbit, 
Zufammenftießen wechlelfeits. Erſchien ſodann 
Der Winter, trieb τῷ jelbit in meine Hürden heim, 
Und dieſer πα des Laios Gehöft zurüd, 
Sit ſolches Wahrheit oder red’ ich lügenhaft ? 1140 
Diener. 
Du ſprichſt die Wahrheit; freilich ift es lange ber. 
Dote. 
Sag' weiter: weißt du daß du dazumal ein Kind 
* gabſt, es aufzunähren als mein eigen Blut? 
Diener. 
Aus welchem Anlaß fragſt du mich nach dieſem 2. 
Bote. 
Dort fteht, o Lieber, Sener der der Kleine war. 
Diener. 
Mit dir zum Henfer! Augenbliclich ſchweige till! 
Oedipus. 
Ha! Züchtige dieſen nicht, o Greis; denn Züchtigung 
Thut eher deinen Reden als den ſeinen Noth! 
Diener. 
Worin, o beſter aller Herrn, vergeh' ich mich? 
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Oedipus. 


Da du das Kind nach welchem dieſer foricht verhehlit. 


Diener. 
Nicht weiß er was er redet, traun, er faſelt nur. 
Oedipus. 
Wofern du wicht in Güte fprichft, fo ſprich geftraft! 
Diener. 
Fürwahr, bei Göttern, ſchone mich, den alten Mann ! 
©Ocvipus zu den Dienern: 
Auf, dreht die Hände fchleunig auf den Rüden ihm! 


Diener. 
Weshalb? Ich Aermiter! Was begehrft zu willen du? 
Oedipus. 
Ob jenes Kind du dieſem gabſt, nach dem er forſcht? 
Diener. 
Ja! Daß der Tod getroffen mich an dieſem Tag! 
Oedipus. 
Der wird dich treffen, wenn du nicht das Wahre ſagſt! 
Diener. 
Noch viel gewiller, falls ich ſprech', it mir der Tod! 
©evipus. 
Ausflüchte ſucht der Alte, ſeh' ich offenbar. 
Diener. 
Mit nichten. Längſt erklärt” ich ſchon, ich gab es ihm. 
Oedipus. 
Woher bekamſt du's? War's ein fremdes oder dein's? 
Diener. 
Nicht meines war es, ich empfieng's aus andrer Hand. 
Oedipus. 
Von welchem dieſer Bürger und aus weſſen Haus? 
Diener. 


Fürwahr, bei Göttern, weiter forſche nicht, o Herr! 
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Oedipus. * 
Du biſt des Todes, frag’ ich dich zum zweiten Mal! 
Diener, 
Es ftammte, wifl’ es, aus dem Haus des Faios, 
Oedipus. 
Erzeugt von Sklaven oder deſſen eigner Sproß? 
Diener. 
Weh mir! Ich zittre kundzuthun das Schreckliche! 
OGedipus. 
Und ich zu hören, aber hören muß ich es! 1170 
Diener. 
Ein Sohn von aios hieß das Kind; doch fchildert dir 
Am Harften deine Gattin drin den Sachverhalt. 
Oedipus. 
Sie gab das Kind dir alſo? 
Diener. 
Ja, ſie ſelbſt, o Fürft! 
Oedipus. | 
In welcher Arficht ? ) 
Diener. 
Daß ich jollt’ umbringen ee! 
Oedipus. 
Ihr Kind, die Arme? 
Diener. 
Ja, beſorgt durch ſchlimmen Spruch. 
Oedipus. 
Der hieß? 
Diener. 
Die Aeltern mord' es εἰπῇ, ſprach Phoibos aus, 
Oedipus. 
Was ſchenkteſt du hingegen dieſem Alten es? ὁ 
Diener, 


Mitleid bewog mich, Herrfcher, und der Wahn, er trüg's 
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Sn fremdes Land fort, dem er ſelbſt entftammt ; doch ach! | 
Er zog's zum höchften Jammer auf! Denn bift du der, 1180 
Wie diefer ausfagt, wifle, traf dich ſchrecklich Loos! 
Er verläßt die Bühne. 
Oedipus. 
O Schauder, Schauder! Alles, traun, wird nun erfüllt! 
O Licht, zum letzten Male ſchau' ich dich, ein Mann, 
Erzeugt in ruchlos ſchnödem Bund, in ſchnöden Bund 
Verflochten ruchlos, und befleckt mit Greuelmord ! 
Oedipus eilt in ven Palaſt. Der Bote aus Korinth verläßt die Bühne. 


Vollſtimmiger Chorgefang. 
Erfte Strophe. 
Ὁ Menfchengefchlechter, ihr, 
Die ihr lebt, wie eracht’ ich euch 
Gleich todtwandelnden Schatten! 
Denn welchen der Menjchen gibt’s 
Der wahrhafteres Glüd erreicht 1190 
Als daß blos er fich glücklich wähnt, 
Bis der Mahn ihn zerfchmettert. 
Dein Fluch, Dedipus, warnt mich, dein, 
Dein Hagwürdiger Sammerfluch, 
Daß ich fterbliches Loos hinfort 
Als jeliges preife ! 
Erſte Gegenftrophe. 
Auf glänzendes Ziel hinaus 
Flog dein Pfeil und errang des Glücks 
Segenfprudelnde Fülle: 
Du ftreckteft die Räthſelmaid, 
Traun, die Frallenbewehrte Sphinx 
Siegreich nieder und wardft des Lande 1200 
Burg in Tod und Verderben! 
Sophofles. ὄ 


66 Sophokles' Tragödien. Ν 
Dankbar grüßt’ ich und nannt' ich dich 
Thebens König, und höchiter Ruhm 
Strahlte dir, der Kadmeieritadt 
Machtvollem Gebieter! 
Zweite Strophe. 
Wer aber trägt größ’res Mißgeſchick anjest ? 
Wer fanf unter des Lebens MWechjelichlag 
In gleicher wilder Stürme Notb ? 
O fprich, ftolger König Oedipus, 
Den der graufe Bort 
Nicht zurückgeſchreckt, 
Ginzulaufen als 
Der Erzeugt’ und Zeugende, 
Sage, warum, warım, o Leidfeliger, durfte ſchweigend dich 1210 
Hegen fo lang deines Vaters Brautflur? 
Zweite Gegenftropbe. 
Die Zeit mit allſeh'ndem Blick entlarvte dich, 
Und brach längit dem verruchten Bund den Stab, 
Dem ſchnöden Muttergattenbun. 
O fohmerzreicher Sohn des Laiog, 
Hätt' ich, hätt’ ich Doch 
Nimmer dich geſchaut! τὰ 
Meine Klage rauſcht 
Von der Lippe ſtürmiſch, gleich | 
Bakchiſchem Laut. Fürwahr, du gabit Leben und Odent wieder 
5 mir, 1220. 
Scylummer und Raft wieder meinem Auge! 
Aus dem Föniglihen Palaſte eilt ein Hausbote heftig bewegt. 
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Dreizehnte Scene. 
| Der Ebor. Gin Hausbote. 


Hausbote. 

O dieſes Reiches höchſte Würdenträger ihr, 
Was müßt ihr hören, ſchauen und aus tiefſter Bruſt 
Aufſeufzend klagen, falls ihr noch für dieſes Haus 
Der Labdakiden angeſtammte Liebe hegt! 
Denn nicht der Iſtros, glaub' ich, noch der Phaſis wird 
Abwaſchen alle Greuel welche dieſes Dach 
Verbirgt, und jene Flecken die es bald enthüllt 
Freiwilliger neuer Frevel! Doch am tiefſten ſchmerzt 1230 
Jedwedes Unheil das wir ſelbſt verſchuldeten. 

Chor. 
Uns ſetzt genug in Trauer ſchon die frühere 
Schmerzreiche Kunde: ſprich, was fügſt du noch hinzu? 

Dote. 
Der Worte jchnellftes für die Zung’ und für dag Ohr: 
Sofafte ftarb, des Landes hohe Königin! 

Chor. 
Die Jammervolle! Welcher Tod entraffte fie ? 

Bote. 
Selbftmörderifcher. Zwar der That Schmerzreichften Theil, 
Ihn fühlft du nimmer; denn der Anblick mangelt dir! 
Indeß foviel mir im Gedächtniß haftet noch, 
Pernimm vom Schielfal jener Unglückfeligen. 1240. 
Als fie hereintrat, hochentbrannt son wilder Angit, 
So flog fie durch die Halle ſtracks zum fürftlichen 
Brautlager, beive Hände wuthergrimmt im Haar. 
Bei ihrem Eintritt ſchlug fie jach die Thüren zu, 


V. 1227. Iſtros, Iſter, die Donau. Der Phafis, ein Fluß in 
Armenien, wurde dem Iſtros an Größe gleich geachtet. 
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Und rief ſodann dem laängſtgeſtorbnen Laĩos, 
Gedenk der alten Ehe, die herbeigeführt 
Den Mord des Vaters, Muttergattenbundesſchmach 


Und greuelhafte Kinderſaat! Und jammerte 
Ob jenes Ehbetts Doppelfluch, auf welchem ihr 
Vom Mann ein Mann, von Kindern Kinder aufgeſproßt! 1250 


Allein von ihrem legten Kampf erfuhr ich nichts. 

Denn ſchreiend ſprang nun Dedipus herein, wodurch 

Ihr Jammerſchickſal unferm Blick entzogen ward: 

Auf diefen nur, der rafend tobte, fchauten wir. * 

Er rannt’ umher, verlangt’ ein Schwert von ums, und frug, 
Wo feine Gattin, nein, die Gattin nimmermehr, 

Wo fein’ und feiner Kinder Doppelmutter jei! 

Im wilden Wahnfinn offenbart es ihm em Gott: 

Der Männer die wir nahe ftanden Reiner war's. 

Denn fchredlich brüllend fuhr er auf die Dopvelthür, 1260 
Als wär’ es ihm verrathen, und das hohle Schloß 

Aus feinen Angeln brechend jtürzt’ er ἐπ᾿ ὃ Gemad). 

Da ſahen wir die Fürftin, wie fie ſchwebend hieng, 

An hohe Seile feitgefnüpft! Doch Faum gewahrt 

Der König fie, jo ſtöhnt der Arme graßlich auf 

Und löst das ftrafgefpannte Tau. Sobald das Weib 
Dalag am Erdreich, ſchrecklich war was da geichah ! 

Die goldgetriebenen Spangen, die der Königin 

Gewänder ſchmückten, rieß er von der Todten ab 

Und ſchlug der Augenfterne Kreis ſich wund damit, 1270 
Indem er ausrief: „Nimmer follten fehauen fie 

Sein Leid und feine Frevel, nein, zukünftighin 

Berfinftert ſchauen die zu ſchauen Grenel war, 

Und die er wollt’ erfennen nicht erkennen mehr!“ 

Mit ſolchem Schmachfluch ftieß er oft und wiederholt 
Durch feine Wimpern. Und die Wang’ umfeuchteten 

Die purpurrothen Aepfel, denn fie ließen nicht 
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Blos leichte Tropfen ftieben, nein, es wetterte 
Ein dunkler Blutitrom nieder gleichwie Hagelguß. 
Auf Zwei zumal brach alfo jammervolles Leid, 1280 
Für Gatten und Gemahlin jammervoll zugleich! 
Wohl war das Glüd das früheren Sonnen lächelte 
Sin Glück in Wahrheit, aber heut an diefem Tag 
Iſt Sammer, Unheil, Schaude, Tod und alles Leid 
Mas immer Namen nennen über ung geftürzt. 
Chor. 
Wie trägt der Unglücdjelige nun des Leidens Sturm ὁ 
Bote, 
Er ruft die Schlöffer aufzuthun, daß alles Volt 
Den Frevler ſchaue der den Vater mordete, 
Die Mutter — ich verſchweige feine Läſterung —, 
Und will in Schande Hüchten nun aus Haus und Reich, 1290 
Getreu dem Bannfluch deflen Fluch ihn felber traf. 
Doch thut ein Beiftand, wahrlich, und ein Führerarm 
Ihm noth ; denn unerträglich ift fein Jammerloos! 
Gleich ftehit du felbit es. Denn des Königshauſes Thor 
Geht auf* ein Schaufpiel beut ſich deinen Augen flugs, 
Ein Schrecfensanblid, welcher auch den Feind erftarıt! 
Oedipus tritt heraus, geführt von Dienern. Der Hausbote zieht fig zurüd 


Vierzehnte Scene. 
Der Chor. Dedipus mit Begleitung. 
Chor. 
O entjegliches Leid für fterbliches Herz, 
Ὁ Entjeglichftes was mein Auge zuvor 
Se graufend erblickt! Welch’ rafende Wuth 
Fiel, Nermiter, ih an? Welch finfterer Goit 1300 
Sprang heftiger als ver ergrimmtefte Sturm 
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Auf dein gottfinfteres Schietfal ? 
Leidvollſter, ich kann dein Schreefbild nicht 
Anschauen, und will doch fragen fo viel, 
Doch forfchen fo viel und erfunden fo viel: 
So machſt du die Seele mir fchaudern ! 
Oedipus. 
Ah Schmach, ach Schmach, ich Aermſter! Wohin 
Eilt, ach, mein Fuß in der Irre? Wo ſchlägt 
Von der Lippe der Ton, der beſchwingte, mir auf? 1310 
Wohin ſtürmteſt du, mein Fluchgeiſt? 
Chor. 
Iu Greuel, allzuſchreckenvoll für Aug’ und Ohr! 


Wechſelgeſang. 
Erſte Strophe. 

Oedipus. 
O Wolkennacht 
Welche mich graus umfängt, ewiger Finſterniß 
Schauer und Schrecken rings brütend und Jammerſturm! 
Weh' mir! 
Und aber weh' mir! Denn es fährt das alte Leid, 
Wie dieſer Stacheln Spitze, mir durch Mark und Bein. 

Chor. 
Kein Wunder, traun, daß ſolche Jammerfluten dich 
In Doppeltrübfal ſtürzen und in Doppelſchmerz! 1320 
Erſte Gegenftropbe. 

©evipus. 
D Freund, du wachft 
Redlich um mich und fehirmit meine Verlaffenheit: 
Muthig und treugeftnnt pflegft du mich Blinden hier! 
Ad, ach! 
Ich weiß, du bit zugegen denn unmachtet zwar, 
Erkenn' ich doch vollfommen deiner Stimme Klang. 
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Chor. 
O Lichtberaubter, was verlodte deine Kauft 
Zu folder Graunthat? Welcher Gott bethörte dich 2 
Zweite Strophe. 
Oedipus. 
Phoibos, o Freunde, war's, Phoibos erfüllte dieß 
Klägliche, jammervoll klägliche Leid an mir! 1330 
Nicht fremde Mordfauſt aber, nein, ich ſelber ſchlug blind mich. 
Frommt' es zu ſehen mir, 
Dem ſehend, traun, kein Freudenanblick lächelte? 
Chor. 
Du ſchilderſt treffend dein Geſchick. 
Oedipus. 
Was ſoll noch mein Auge, mein 
Herz entzücken, meinem Ohr 
Noch lieblich tönen, Freunde, künftighin? 
Führt in die Weite fort, ohne zu ſäumen, mich, 1340 
Thenerfte, führt den ſcheuſeligſten Wicht hinweg, | 
Welchermit ſchlimmſtem Fluch bitterften Götterhaß 
Unter den Menſchen büßt! 
Chor. 
Leidreicher, der du Graufes trägft und fühlft zugleich, 
Wie wünfcht” ich daß ich nimmer dich von fern gefannt! 
Zweite Gegenftrophe. 
Oedipus. 
Treffe den Helfer Fluch welcher im Wald mir einſt 
Löste die rauhen Fußſchlingen und liebevoll 1350 
Dom Tod mich rettend pflegte, wahrlich, mir zum Dank nimmer! 
Starb ich im öden Hain, 
So ſpart' ich mir und Freunden ſolch' entfeglih Weh ! 
Chor. 
I ſtimme deinen Wünſchen bei. 
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Oedipus. 
Von Vatermord blieb ich dann 
Unbefleckt, und wurde nicht 
Der Mutter vielgeſchmähter Bräutigam! 
Flüche der Götter nun trag' ich, ein Frevlerſohn, 1360 
Greuel der Ehe, blutſchändende Schuld, und ragt 
Ueber das Leid ein Leid ſiegend empor, ſo fiel 
Dedipus ihm anheim! 
| cher. ns 
Nicht wag' ich anszufprechen daß du recht gethan. 
Denn beſſer war es todt zu fein als blind zu fein! 
Ende des Gejanges. 
Oedipus. 
Wiefern ich nicht am beiten jo mein Zoos bejtellt, 
Laß unerörtert, unbetrachtet fernerhin. 1370 
Mit welchen Augen ſollt' ich wohl im Schastenreich 
Den Bater einft anblicken, wenn ich niederftieg, 
Und wie die arme Mutter? Denn an Beiden, ach, 
Verübt' ic) jchlimmeren Frevel als der Strang verbüßt! 5 
Der Kinder Anbli mußte mir indeß erwünfcht, 
Ihr Wachfen und Gedeihen füße Schau mir fein? 
Mit nichten, wahrlich, meinen Augen nimmermehr ! 
Doch Stadt vielleicht, Burgzinnen und der Himmlifchen 
Geweihte Bilder? Ad, ich Unglüdkfeliger, 
Ich, Thebens erfter Bürger einft, des Landes Stolz, 1380 
Entrieß mir felbft dieß Alles, der ich felbft befahl 
Daß mid) der Bannfpruch treffe, mich, ven Götterhand 
Als Frevler kundthat und als Sohn des Laivs! 
Bedeckt mit ſolcher offenen Schmach, wie Fonnt' ich je 


3.1374. Der Zuftand in ver Unterwelt wurde als Fortſetzung der 
legten Form des Dafeins auf ver Oberwelt gedacht. Daher Dedipus, nach- 
—* die Augen geblendet, von der Qual die Aeltern zu ſchauen ſich befreit 
glaubt. 


΄ 
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Mit graben Augen ſchauen hier auf Thebens Volk? 
Traun, nimmermehr! Ja, ließ ſich auch der flutende 
Hörgquell im Ohr verftopfen, nimmer jtand ich an, 

Nein, flugs verichloß ich meinen jammervollen Leib, 

Daß blind zumal und völlig taub ich ward! Die Dual 
Don Dualempfindung fcheiden iſt ein füßes Werk. 1390 
Warum, Kithäron, nahmft du mich auf? Was gabft du mir 
Nicht Ichnelliten Tod, damit ich nun und nimmermehr 

Der Welt enthüllen Fonnte weſſen Sohn ich war? 

O Polybos und Korinthos und vermeintliche 

Stammwiege meiner Väter, alfo habt ihr mid) 

Gleich einer Blume, Frank im Keim, herangenährt ! 

Nun fteh' ich Hier als Frevler und als Frevlerſproß. 

O fehnöder Kreuzpfad, Dunfeltiefes Waldgefild, 
Baumſchlucht und Engpaß jener Kreuzwegſtelle dort, 

Die mein von meinen Händen fließend Vaterblut 1400 
Voreinſt ihr tranket, denkt ihr noch, welch' grauſe That 

Ich dort um euch verübte? Wißt ihr, was ſodann 

Ich hier verbrach in Theben? Ehen, Ehen, ihr, 

Ihr zeugtet mich, und knüpftet, als ihr mich gezeugt, 

Den Zweig an feine Murzel, und erſchuft an's Licht 
Erzeuger, Brüder, Kinder, Fluchverfchwägerung, 
Vermählte Mutterbräute, ja, die ſchändlichſten 


Und fchlimmiften Greuel fo die Welt erblicken fann. 2* 
Doch ziemt es nicht zu ſchildern was zu thun entehrt; 
Auf, führt mich, bei den Göttern, ungeſäumt hinweg, 1410 


Verbergt mich, oder tödtet oder ſchleudert mich 

In tiefſten Meerbetts ew'ge Nacht und Finſterniß! 
Gehorcht, ergreift mich Armen mit Entſchloſſenheit, 
Und fürchtet fein Verpeſten! Meine Leidenslaft 

Iſt allzuſchwer für jeden andern Sterblichen. 


Kreon fommt, gefolgt von Dienern. 
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Chor. te fe 
Erwünfcht für deine Bitte naht ſich Kreon dort, uf 
Zu Ratlı und That der Rechte, denn er blieb allein 
ὙΠῸ Hort des Landes übrig ung an deiner Statt. 


Oedipus. 
Weh mir! Wie red’ ic dieſen an? Wie ſoll er mir 
Mit Grund Vertrauen fchenfen noch? Ich hab’ ihn ja, 1420 
Fürwahr, in Allem unverdient gekränkt zuvor. 


Fünfzehnte Scene. 
Der Chor. Dedipus. Kreon. 


Kreon zu Dedipus: 
Richt deiner fpottend komm' ich, beiter Dedipus, 
Noch früherer Kränfung eingedenf mit böfem Wort. 
Zu den Dienern des Debipus: 
Auf, ſcheut ihr auch der Sterblichen Augen nimmermehr, 
So fürchtet doch den allbelebenden Flammenblick re N 
Des hohen Sonnengottes, um fo franf und frei 
Solch' graufen Fluch zu zeigen, den der Erde Reich, 
Der Than des Himmels und das Licht erichroden flieht! 
Auf, Teitet ohne Säumen ihn in's Haus hinein: "1430 
. Berwandten liegt es einzig ob Verwandtenleid 
Zu ſchauen und zu hören, als ein fromm Gefchäft. 
Dedipus wehrt die Diener ab. 
Oe dipus zu Kreon: 
Erfülle, da du meine Sorge fcheuchteft nun, 
Und du fo liebreich nahteft mir Safwürdigftem, 
Bei Göttern, eine Bitte; dir, nicht mir, zum Heil! 
Kreone 
Und was begehrſt du, daß du mich ſo brünſtig flehſt? 
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Oedipus 
Wirf ungeſäumt aus Theben mich in Wüſtenei, 
Wo keines Menſchen Stimme je mein Ohr begrüßt! 
Areon. 
Sch thät' es, jei verfichert, wenn ich nicht zuvor 
Apollon fragen wollte, was fein Rath befiehlt. 
Wedipus. 


Vollkommen deutlich ſprach ja [ἅπαξ der Gott πῷ aus: 


Mich ſchnöden Watermörder raffe Verderben bin! 
Arcon. 

So hieß es freilich, doch wie nun die Sache [ὦ 

Gewandt, vernehmen flüger wir des Gottes Rath. 
Oedipus. 

So fragt ihr nochmals über mich Armſeligen? 

— Breon. 

Und voll Vertrauen folgft du jegt gewiß dem Gott. 
Oedipus. 

Mit heißer Bitte fleh' ich dich und mahne dich: 

Die Todt' im Haus beſtatte, wie dir ſelbſt gefällt; 

Gewiß, du thuſt es ſchicklich für die Deinigen; 

Ich aber werde nimmer meine Lebenszeit 

In Thebens Mauern enden, feſt beſchloß ich es, 

Nein, meine Wohnſtatt ſei hinfort der trauliche 

Heimatliche Berg Kithäron, den die Aeltern mir, 

Dem Lebenden, angewieſen zum verdienten Grab, 

Das jetzt mich auch ſoll decken, wie ſie einſt beſtimmt! 

Doch weder Krankheit wird mich je, das weiß ich klar, 

Noch anderer Zufall tödten, nein, das ſchlimmſte Loos 

Erleid' ich: nimmer blieb ich ſonſt vom Tod verſchont! 

Doch mein Verhängniß ſchließe, wie es ſchließen will; 

Die Kinder aber — um die Söhne trage nicht, 

O Kreon, Sorge ; Männer find’s, jo daß fie nicht 


26) 


1440 


1350 


1460 
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Das Leben jemals, we fie find, mit Mangel drückt; 
Allein das arme Töchterpaar, das Flägliche, 

Bor welchem ſtets des Vaters wohlbeſetzter Tifch 
Mit reicher Speifen Fülle ftand, und welches nie 
Bon einer andern Schüflel als der meinen af, 

Das ſchirme huldreich ; ja, am liebiten laß mich fings 
Umarmen fie und weinen um ihr Jammerlooe. 
Gehorch', Fürft! 


Kreon eilt in ven Palajt und holt die Tochter des Debipus. 


Gehorch', o Wackrer, Beiter! Halt’ im Arın ich fie, 
Vergeſſ' ich daß der Blinde fte verloren hat. — 
Ὁ Götter! 


1470 


Die Töchter jind jammernd aus dem SBalaft getreten, geführt von Dimne- 


rinnen, auch Kreon iſt zurüdgefehrt. 
Was ſag' ich? Hoͤr' ich wirklich ſchon die ſchluchzenden 
Geliebten Töchter? Sandte Kreon wirklich mir 
Mitleidig meine liebſten, beſten Kinder zu? 
Errieth ich's? 

Kreon. 
Erriethſt es, ich gewährte dieſe Freude bir: 
Sch Fannte längft das Sehnen das dein Herz erfüllt. 
Devipus. 
So {εἰ gefegnet, und ein Gott befchirme dich ᾽ 
Für diefe Wohlthat befler als er midı beſchirmt! 
Nach den Töchtern taftend: 

Wo feid ihr, theure Kinder? Kommt und laſſet euch 
Umfahn von diefen meinen Bruderhänden hier, 
Die eurem Lebenszeuger, wie ihr Armen jchaut, 
Der Augen vormals hellen Glanz jo ſchändeten 
5a, kommt zum Vater, welcher blind und amgenlos 
In jenem Schooß euch zeugte ver ihm felber trug ! 
Ach, nur beweinen kann ich euch, nicht Schauen mehr, 


1480 
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Und weinen muß ich, überdenk' ich kummervoll 

Die lange bittre Reiſe durch die Menſchenflut 

Die euch zurückzulegen nun noch übrig bleibt. 

Denn welchen Bürgerkreiſen naht ihr gerngeſeh'n, 

Und welchen Feſtreih'n, ohne daß ihr ausgeweint 

Nach Haus zurückkehrt, ſtatt entzückt vom Schaugepräng'? 

Und wenn ihr dann zur Ehe ſeid herangereift, 

Wer wird ſich finden, Töchter, wer die grauſe Schmach 

Auf ſich zu nehmen wagen die verderbenvoll 

An meinen Aeltern haftet und den eurigen? 

Denn welche Schande mangelt? „Euer Vater hat 

Getödtet feinen Vater, mit der Mutter ſich 

Bermählt, von der ex ſelbſt entfproß, und endlich euch 

Bon der empfangen der er felber abgeitammt !“ 

Sp wird die Melt euch ſchmähen. Kommt ein Freier dann ? 

Gewißlich niemals, Kinder, nein, ihr welkt dahın 

Und fterbt in Ehelofigfeit unzweifelhaft. 

D Sohn des Menoifeus, der allein den Aermſten dur 

Als Vater zurücbleibit, wir ja, die wir fie gezeugt, 

Sind beide hingejtorben, — denf’ an deinen Stamm, 

Laß nicht fie irren bettelhaft und gattenlos, 

Und wende meinen Sammer ab von ihrem Haupt! 

Schenf ihnen Mitleid, wenn du ſie fo jung erblidit 

Don Allem hilflos, außer was auf dir beruht. 

Mit treuem Handfchlag, wackrer Freund, gelob’ es mir! 

Euch Kindern gab’ ich, hättet ihr Verſtand bereits, 

Noch viele Lehren ; nun empfangt den bloßen Wunsch : 

Ein lichter Himmel und beglüsft’rer Tage Loos 

Mag lächeln euch als eurem armen Vater hier! 
Areon,ihm vie Hand gebend: 


Sei's genug der Thränenfluten! Eile fehnell in’s Haus hinein! 


Oedipus. 
Unerfreulich, doch gehorch' ich. 


1490 
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Arcon. mem 
Alles, traum, bat jeine Zeit 
Oedipus. ἐν 
Meist du was ich fcheidend flehe? 
Kreon. 
Sprich es aus und ſag' es an. 
Oedipus. 
Banne flugs mich aus der Heimat. 
Arcon. | ἐς 
Richte diefen Wunfch zum Gott! 
Oedipus. 
Zürnen mir nicht alle Götter? 
Areon. 
Schnell erlangft du dieß ſodann. 
Oedipus. 
Glaubſt du wirklich? 1520 
Kreon. 
Was ich denke ſag' ich offen allezeit. 





Areon. 
Komm, und laß die Kinder bier. 
Oedipus. 
Raube nimmer mir die Theuern! 
Kreon. 
Ringe nicht nach Jeglichem; 
Was du dir errangſt, es ſchlug dir nicht zum Heil und Segen aus, 


Sie kehren, ſammt ven nachfolgenden Kindern, in den Föniglichen Palaft 
zurüd. 


' { 
Oedipus. 
Führe denn mich raſch von hinnen. 


£ Chor. | 
Schaut, o Thebens edle Bürger, ſchauet jenen Oedipus | 
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Der die grauſe Sphinx befiegte, der das Königszepter trug, 

Auf des Volfes Glück und Wohlfahrt ftets bedacht mit hohem Sinn, 
Schaut ihn bingeftürzt in wilden Mißgeſchickes Jammerflut! 

Preife drum, o Staubgeborner, Keinen jelig fürderhin 

Eh' er nicht das Ziel des Lebens, frei von Ungewitterfchlag, 
Ueberfchriet, und feiner Tage letztes Licht am Himmel fanf. 1530 


Π. 
Dedipus auf Kolonos. 


Einleitung. 


Wenn das vorige Stück die Verfchuldung und den Sturz des De- 
dipus dargelegt hatte, jo enthält das gegenwärtige feine Entlühnung 
und Verklärung am Ende jeines Lebens. Er war nämlich nach feinen 
Sturze und feiner Selbftblendung lange Jahre unangefochten in Thebe 
geblieben, während welcher Kreon umd dann die Söhne des Dedipus, 
von welchen bei Sophofles Bolyneifes der Neltere ift, auf dem 
Throne gefeflen hatten. Blöglich aber war Devipus aus der Stadt 
veritoßen worden, wie es jeheint weil man von feiner Anwesenheit 
neues Unglüd fürdhtete oder ableitete, und der hülflofe Blinde Greis 
irrte nun in der Fremde herum, von Allen verlaflen außer von feinen 
Töchtern. Unter tiefen ſorgte Ismene von Thebe aus für das 
Mohl des Vaters, Antigone aber war deflen Gefährtin und Füh- 
rerin im Elen?. 

Inzwiſchen war in Thebe unter den pflichtvergeflenen und mit - 
Baterfluch belafteten Söhnen des Devdipus eine Entzweiung wegen der 
Herrichaft eingetreten. Zwar vergliechen fie ſich dahin daß fie ab- 
wechjelnd ein Jahr Das Zepter fragen wollten; aber als daſſelbe an den 
Süngeren (bei Sophofles Efeofles) übergegangen und das Jahr 
verftrichen war verließ diefer den Thron nicht wieder, fondern verjagte 
feinen Bruder PBolyneifes. _Diefer flüchtete πα Argos, ward ver 
Schwiegerſohn des dortigen Königs Adraſtos, und rüftete fich zum 
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Kriege gegen den Thronräuber. Da nun aber unterbeffen ein neues 
Orakel an den Beſitz der Perfon und des Grabes von Oedipus blei: 
bendes Heil gefämpft hat, jo fuchen beide Parteien Thebe's ihn auf, 
um ihn für ſich zu gewinnen. 

Sie treffen ihn im Hain der Eumeniden bei Athen, wo Damals“ 
König Thefeus herrfchte; die Nachegättinnen (Erinyen) hatten darin 
ihren Wohnfig aufgefchlagen, und die Bürger von Athen ihnen den 
Namen der Eumeniden (deriwohlwollenden Göttinnen) gegeben, um 
fie damit zu ehren und nicht ihren Zorn zu erwecken. Nicht weit won 
diefem Haine lag der Flecken Kolonos, der Geburtsort des Sopho— 
fles: in der Schlucht felbft befanden fich mehrere Heiligthümer, vor: 
nehmlich eines des Poſeidon und eines des Prometheus. 

Von diefem Orte war dem Dedipus geweiflagt daß er hier das 
Ende feiner Leiden finden werde. Hier fehen wir ihn zu Anfange des 
Stückes, an der Hand von Antigone, angelommen. Er erfährt wo er 
fei, erfieht daraus die Nähe feiner Erlöfung, gibt fich als Oedipus zu 
erfennen, und findet bei Theſeus die freundlichite Aufnahme, ſowie 
Schuß gegen die Gewaltfchritte des Kreon. Auch Polyneifes wendet 
fi vergebens an den mißhandelten Bater. Dedipus bleibt Attifa ge— 
treu und findet hier einen wunderbaren Tod und eine geheimnißvolle 
Grabftätte. 

Das Stüd fieht in ftofflichem Zufammenhange mit dem König 
Dedipus und der Antigone, ift aber lange nach beiden verfaßt, 
und vielleicht hat die Meberlieferung Recht welche daffelbe exit nach 
dem Tode des Dichters von feinem gleichnamigen Enfel aufgeführt 
werden läßt. An eine trilogifche Zufammengehörigfeit mit den ge: 
nannten beiden Tragddien ift jedenfalls entfernt nicht zu denfen 


Sophokles. 6 


Perfonen. 


be ο.... — — 


Dedipus, König von Thebe, blind und verbannt. ; 
Antigone, 
Is mene, 
Polyneikes, ſein älterer Sohn. 
Kreon, der Schwäher des Oedipus 
Theſeus, König von Atben. 

Ein Bewohner von Kolonos. 
Ein Bote. : 5 
Chor, beftehend aus Greifen die Kolonos bewohnen. 


ſeine Tochter 


Scene: Der Hain Kolones, welcher zugleich der Wohnfig der Cumeni- 
Den ift; in der Ferne fiebt man die Zinnen von Athen. 





Erfie Scene 


Oedipus, geführt von Antigone, nähert fi dem Heiligen Hain Kolonos. 


Ermüdet machen fie Halt. 


Dedipus. Antigone, Nachher ein Bewrdner von KRolonos. 


Oedipus 
Antigone, Kind des blinden Greiſes, welch' Gefild 
Erreichten num wir, oder welcher Männer Stadt? 
Mer nimmt den Flüchtling Oedipus, den irrenden, 
An diefem Tag mit dürftigen Gaftgefchenfen auf, 
Ihn der Geringer bittet, vom Geringen kaum 
Die Hälfte hianimmt, ohne daß er mehr erfehnt? 
Denn zur Entfagung führte mic) der Leiden Zahl, 
Der Lauf des langen Lebens, und der Seele Stolz. 
So fe’, o Tochter, nieder mich und laß mich ruh'n, 
Wenn einen Sig du findeft, [οὐ δ am offnen Weg, 
Oder {εὐ ἃ an Götterhainen: laß erforfchen uns, 
Mohin wir irrten. Denn wir nahn als Fremdlinge, 
Die ganz fih richten müflen nach der Bürger Wort. 
Antigone. 
Mein armer Bater Dedipus, dort tauchen auf 


Die Burgen einer — ſchließ' ich recht — noch fernen Stadt; 


Hier aber, ſeh' ich deutlich, fteht ein Hain, von Del, 
Lorbeer und Weinſtock überwallt, und ſchmelzend tönt 
Zahlreicher Nachtigallen Lied aus feiner Schlucht: 
Hier lagere dich auf diefen, ach, nur rauhen Stein. 
Durchwandert haft du weiten Weg für einen Greis. 
Oedipus. 

Nun laß mich nieder und bewach' den blinden Mann. 


10 


20 
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Antigone. 

Unaufgefordert folg’ ich langgewohnter Prlicht. 
Oedipus. 

Vermagſt du jetzt mir wo wir weilen kundzuthun? 
Antigone. 

Fremd ift der Platz mir, blos Athen erfenn’ ich dort. 
Oedipus. 

Soviel erzählt' uns Jeder der begegnet uns. 
Antigone. 

Svprich, ſoll ich alſo näher nachzuſorſchen gehn? 
Oedipu⸗— 

Ja, Kind, wenn anders dieſer Ort nicht unsewohnt. 
Antigone. 


Erift bewohnt. Doch, glaub’ ich, Feiner weitern Moh 
Bedarf’s. Denn dort, uns nahe, ſchau' ich einen Mann, 
Ein Bürger von Kolonos zeigt ſich im Hintergrund. 
Oedipus. 
Der ſeine Schritte gegen uns herſchreitend lenkt? 


Antigome. 

Der ſchon herangefommen; ſprich nun aus wag dir 

Zu fagen nüglich dünfet, denn hier fteht der Mann. " 

Der Fremde ift dem Dedipus gegenüber getreten. * 

Oedipus. | Er 

Da dieſe, Be Augen auch die meinen find, 

Mir fagt, o Fremdling, daß du zur gelegnen Zeit Rx 

Ericheinft, um ung zu fünden was ung nicht bewußt, — 


Der Bürger. ᾿ ᾿ 
Bevor du weiter forfcheft heb' von diefem Sitz * 
Dich fort! Geweiht iſt dieſer Ort worauf du ruhſt. 
Oedipus. 


Und welch' ein Ort iſt's? Welchem Gott gehört er an? 


J 
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Der Bürger, 
Er ift unnahbar Sterblichen. Der graufe Chor, 
Des Skotos und der Gäa Töchter, wohnt darin. 
Oedipus. 
Mit welchem hehren Namen könnt’ ich rufen ſie? 
Der Bürger. 
Die allesichauenden Eumeniden nennt fie hier 
Das Volk Athene's; anderwärts herrfcht andrer Brauch. 
Oedipus. 
Mag gnadenreich den Flehnden ihre Huld empfahn! 
Nie alſo mehr verlafſ' ich dieſes Haines Sig. 
Der Bürger erfaunt: 
Mas muß ich hören? - 
Oedipus. 
Das was mein Geſchick beſchloß. 
᾿ Der Bürger. 
Da wag' ich nimmer, eh’ ἰῷ nicht die Stadt zugleich 
Um Rath befrug, dich fortzufcheuchen mit Gewalt. 
Oedi p us. 
So mweigre, bei den Göttern, mir nicht ſchnöd, o Freund, 
Dem ärmiten Flüchtling, was ich flehe Fundzuthun! 
Der Bürger. 
Sag’ an; von mir nicht fürchte ſchnöde Weigerung. 
Oedipus. 
Mas für ein Ort iſt's alſo wo wir Fuß gefaßt? 
Der Bürger. 
Mas mir bekannt ift, alles Das vernimm fofort. 
Der ganze Platz hier if geweiht, venn ihn beherricht 
Der Gott Pofeidon und der feuerfpendende 
Titan Prometheus ; und der Ort auf den du feittit, 
Die eherne Schwelle dieſes Yands benennt man ihn, 


85 


40 


οὔ 


3.57. Eherne Schwelle dieſes Landes, ein Pfad, welcher 
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Die Wehr Athens ; die Fluren nachbarlich umher 
Berühmen fich des roffeftolzen Kolönos hier 
Als ihred Urahns, und empfiengen allefammt 60 
Don ihm den Namen, zubenannt Kolonos’ Au’n. 
Das ift, o Fremdling, diefes Orts Beichaffenheit, 
Den Sage nicht blos weihte, fondern mehr der Brauch. 

Oedipus. 
Gibt's alſo wohl Bewohner hier in dieſer Flur? 

Der Bürger. 

So iſt's, vom Gott Kolonos find ſie auch benannt. 


Oedipus. 
Beherrſcht ein Fürſt ſie, oder ruht beim Volk die Macht? 
Der Bürger. 
Der König der die Stadt beherrfcht ift Herricher hier. 
© edipus. 
Wie heißt ex aber defien Wort und Macht gebeut ? 
Der Bürger. + 
Er nennt fich Thefeus, jenes Aegeus edler Sproß.“ 
Oedipus. 
Fänd' unter euch ein Bote ſich an ihn vielleicht? 70 
Der Bürger. 
Um was zu melden oder felbft zu rufen ihn? 
Oedipus. 


Um großen Lohn zu ernten für geringen Dienſt. 

Der Bürger. 
Und welchen Lohn gewähren mag ein blinder Mann? 

Oedipus. 

Was auch ich ſpreche ſprech ich αἵδ᾽ ein Sehender. 

Der Bürger. 
Nun weißt du, Fremdling, was zu thun? Fürwahr, du ſcheinſt 
durch eine Treppe aus Erz in die Unterwelt hinab führt, |. V. 1590 f. König 
Theſeus von Athen und Peirithoos ftiegen hier in den Hades hinab. 


3.59. Kolonos wird V. 65 ein Gott genannt; eine Bildfäule von 
ihm wurde ohne Zweifel auf der Bühne gefehen. 
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Gin edler Mann mir, außer vom Geſchick verfolgt! 
Bleib’ hier, wo auch zuerſt ich dich erblickt, ſo lang 
Bis ic) der hiefigen, nicht der Stadt Einwohnerfchaft 
Kundthat den Vorfall. Ihre Stimm’ entſcheidet dann, 
Ob bier du bleiben dürfeft oder müfleft ziehn. 80 
Er entfernt fi. 
Ordipus. 
Ὁ Tochter, hat verlaffen uns der fremde Mann ? 
Antigone. 
Er ift hinweg, υ Bater; alfo rede frei 
Und unbefümmert, denn ich bin allein um dich. 
Ocdipus. 
Ὁ hehre Graungottheiten, weil ich denn zuerft 
Auf diefes eures Haines Sit mid) lagerte, 
Schaut weder mich noch Phoibos finftern Blides an, 
Der mir, verfündend jener Leiden Heer, verhieß 
σῷ würd’ Erlöfung finden nach geraumer Zeit, 
Die legte Flur erreichend, wo ich euern Hain 
Als müder Gaft beträte, hehre Göttinnen: 90 
Dort würd’ id) enden meines Lebens Sammerlauf, ὁ 
Zum Heil dem Volk das ſchützend mich empfieng, und dem 
Das mid) hinwegwies und vertrieb zum graufen Fluch: 
Als Zeichen deflen würde, jprach er, kommen mir 
Ein Erdenftoß, ein Donner oder Bliß des Zeus. 
Klar feh’ ich nun, und nimmer fann es anders fein, 
Ein treuer Vogel führte mich, von euch gefandt, 
In diefes Haines Schatten. Nimmer fand ich fonft 
Auf heut’gem Irrpfad euch zuerft, der Nüchterne 
Die Weinverächter, oder ſank auf diefen Sitz, 100 
Den hehren, beilverſchonten. Gönnt denn alſo mir, 


8 * 97. Vogel, Wahrſagevogel mit göttlicher Wiſſenſchaft, ſ. König 
ed. 92. 

V. 99 f. Den Erinyen wurde fein Wein gefpendet, fondern bios Ho⸗ 
nig, Waff er und allenfalls Oel, ſ. V. 466 f. 
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Gemäß Apollons hohem Spruch, o Himmliſche, 
Des Lebens Spiel auflöſend, einen ſchnellen Tod, 
Mofern ich nicht unwürdig feheine diefer Gunſt, 
Der Menſchen Jammervollſter, Unglückſeligſter! 
Wohlan, des alten Skotos ſüße Töchterſchaar, 
Wohlan, in Pallas' ſtolzen Schutz befohlenes 
Athen, vor allen anderu hochgeprieſ'ne Stadt, 
Beklagt das arme Schattenbild des Oedipus 
Mitleidig; denn zu dieſem iſt er jetzt verbleicht. 110 

Der Chor betritt die Bühne. 

Antigone. 
Schweig' ſtill. Es naht ſich eine Schaar von Männern dort, 
Die ſchon betagt find, um zu ſpähn nach deinem Sitz. 
Oedipus fi erhebend: 

Ich ſchweige ftill, du aber Ienfe meinen Fuf 
Seitwärts, im Hain mich bergend, bis ich das erforfcht 
Mas diefe Männer forechen. Denn erforichen heißt 
Mit weiſer Vorſicht jedem Werk entgegengehn. 


Dedipus entfernt ſich mit Antigone tiefer in die Waldung, ſo daß ihn der 
herankommende, ſuchende Chor nicht erblickt. 





Bweite Scene 
Chor. Oedipus. Antigone. 
Chor. 
(Erſte Strophe.) 
Grfter. 
: Schau zu! ᾿ 
ὅτ entfloh! Seht ihr ihn? 
Nirgends erblid’ ich den kecken Mann, den tollfühn 
Hereinftürmenden, nirgends mehr! 120 
V. 106. Des E fotos, des Dunkels der Nacht. 
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Zweiter. 
Lugt, ſpäht forgfältig nach, 
Stellt ringe Nachforſchung an! 
Dritter, 
Umberichweift, 
Umherſchweift er, ein Greis, und irrt 
Fremd bier; nimmer betrat er fonit 
Diefen heiligen Hain, worin 
Wohnt der Unbezwinglichen Chor, 
Die wir zu nennen fcheun, 
Eilend an ihm vorüber lautlos, 130 
Den Blick Schliegend und ohne Wort 
Andachtsvollen Gemüths den Mund 
Regend, während anjetzt hereinbrach 
Ein Berwegener, fpricht man ; 
Ihn ſuch' ich umfonft, des Gefildes ae 
Durchſpaͤhend, und Fann 
Den Berborgenen nimmer entdeden! 
Oedipus tritt hervor, von Antigone geleitet. 


Oedipus. 
Syſtem von Anapäften. 
> Hier Schaut ihn vor euh! Mein Mund blos jchaut, 
Wie das Sprüchwort fagt. 
Chor. 
Vierter, 
O Graun, o Graun! | 140 
Sein Anblick ſchreckt, und es ſchreckt fein Mort. 
Oevipus. 
Seht nimmer mich an als frech und befleckt! 
Chor. 
’ Fünfter, 
. Zeus, fehirmender, wer ift, fage, der Greis? 
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Oedipus. 
O der hieſigen Flur Obhüter, ein Mann 
Deß Jammergeſchick Fein Sterblicher preist: 
Nie naht' ich ja ſonſt, auf Fremde geſtützt, 
Noch heiſcht' ich, das Schiff 
Hier ankernd, ein Mächtiger, Kleines. 
Chor. 
(Erfte Gegenſtrophe.) 
Sechster. 
Sprich, war 
Von Geburt dein Geſicht, | 450 
Armer, umnachtet bereits, indem du blind fchon, 
So Scheint’, feufzeft geraume Zeit ? 
Siebenter. 
Doch nie, kann hindern ih’s, - 
Fall’ auf dich ſolcher Fluch ! 


Du ſteigſt dort 

Zu weit: tritt in des ftummen Thals 

Blumenreiche Geftlve nicht, 

Wo des ſchäumenden Waflerfrugs 

Flut mit Tieblichem Honigtranf 

Raufchend zufammenftrömt: 160 

Achte den Rath, o ärmiter Fremdling! 

Tritt fort, weiche hinweg! Es treunt 

Uns, fo fprechend, ein weiter Weg: 

Hörft du, Sammerbedrängter? Falls du 

Zu erwidern Luft trägit 

Ung hier, fomm aus unerlaubten Bezirf 

Sn erlaubten, und ſprich 

(τῇ dann: jet hemme die Zunge! 

Oedipus. 

(Syſtem von Anapäften.) 

Kind, welcher Entſchluß dünkt rathfam dir ? 170 


Achter. 
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Antigone. 
Mein Bater, was recht und den Bürgern genehm, 
Scheint’, müflen wir thun nachgiebig und gern! 

Dedipus. 
So jtüße mich denn! 

Antigone. 

Schon fafl’ ich dich an. 

Oedipus. 
Nun, Fremdlinge, ſchirmt vor Gefahr mein Haupt; 
Euch trauend verlafſ' ich die Stätte! 

Chor. 


(Zweite Strophe.) 
Neunter. 


Niemals foll wer mit Gewalt dich, o Greis, 
Don dem Sit dort zwingen zu weichen! 
Oedipus. 
Noch weiter? 
Chor. 
Zehnter. 
Noch weiter aufwärts. 
Oedipus. 
Noch mehr? 180 
Chor. 
Eilfter. 
O geleite Jungfrau, 
Ihn fürder; du kannſt ja ſehn! 
Antigone. 
Folge, Vater, ὁ folg’ der Leitung, 
Du tappender, blinder Mann! 
Oedipus. 
[Welch ſchmerzvoll Loos! 
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— Antigone. 
See weiter den müden Fuß, 
Wie der Bürger Gebot dich heißt. 
Oedipus. 
Ungern geb’ ich dem Wunſch nach.] 
Chor. 
Zwölfter. 
Fleuch, ein Fremder im fremden Land, 
Unglüdfeliger, was die Stadt 
Als mißfällig erfennt, und was 
Diefer gefällt, dag ehre! 
Oedipus. 
(Syſtem von Anapäſten.) ⸗ 
Auf, führe mich, Kind, 
Und, verehrend die Macht der Unfterblichen, laf 
Ung fprechen, und laß ung hören, und nicht 
Mit des Schickſals Fügungen fämpfen! 
Chor. 
(Zweite Gegenftropbe.) ἡ 
Dreizehnter. 
Hier, Fremdling, fteh! Nicht hebe den Fuß 
Zu dem felftgen Hügel hinauf mehr. 
Oedipus. 
Hier, ſagſt du? 4 
Chor. 
Vierzehnter. 
So iſt's. > 
Oedipus. 
Ich ſoll mich 
Hier ſetzen? 
Chor, 
Fünfzehnter. 
In ſchräger Stellung 
Beug' über den Stein dich hin. . 


£ 


* 
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Dedipus will fih niederlaffen. 
Antigene. 
Ihm zu Hülfe kommend: 
Faß die Tochter es thun; gemächlich 
Ausschreite mit ſanftem Schritt. 


Oedipus. 
Welch ſchmerzvoll Loos! 

Antigone. 
Stütz' auf meinen beſorgten Arm 200 
Deinen wankenden greiſen Leib. 

Oedipus. 
Ach, welch trauriges Schickſal! 

Chor. 
Sechszehnter. 


Sprich, Unſeliger, da du nun 
Folgteſt, wer du der Menſchen biſt? 
Was bedrängt dich ſo hart? Wie ſoll 
Nennen ich deine Heimat? 
Oedipus. 
(Dritte Strophe.) 
Bin verbannt, 
D Fremdlinge! Nimmermehr — 
Chor. - 
Erſter. 
Was verbeutſt du mir, o Greis? 
©: dip us. 
Daß mich Keiner befragt, noch dringend in mich 210 
Weiteres forſcht mit Neugier! 
Chor. 


(Zwiſchenglieder.) 
(Der erſte Vers entſpricht dem zweiten und der dritte dem vierten.) 


Zweiter. 


Mas iſt's? 
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Oedipus. 
Blutgreuel! 
Chor. 
Dritter. 
Verkünd' uns! 
Oedipus. 
Was wohl antwort' ich, o Kind, ach! 
Chor. 
Vierter. 
Sag', ans welchem Geſchlecht, 
Fremdling, biſt du gezeugt? 
Oedipus. 
(Bierte Strophe.) 
Wehe, was thu’ ich anitzt, theuerftes Kind? 
Antigone. 
Sprich, weil du das Schlimmfte berührt fchon. 
Oedipus. 
(Bierte Gegenftropbe.) Ἴ 
Sei's; ich befenn’ es: ich kann bergen es nicht. 
Ehor. 
Fünfter. 
Lang zaudert ihr! 
Sechster. 
Eilig enthüll' es! 
Oedipus. 
MGünfte Strophe.) 
Kennt ihr des Laios — — 220 
Chor. 
Siebenter. 
Weh! 
Oedipus. 
Laios Sohn, 
Und des Labdafos Enkel, — 


V. 217. Das Schlimmite, ſ. V. 212. 


* 
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Chor. 
Achter, 
D Zeus, weh! 
Oevipus, 
(Fünfte Gegenftropbe.) 
Dedipus , Allen beweint ὃ 
Chor. 
Neunter. 
Bift du es felbft ? 
Oedipus. 
Nicht ſchreck' euch dieſes Geſtändniß! 
(Sechste Strophe.) 


Web uns! Zehnter. 
eh und, 


Weh! Weh! 


Eilfter. 


Zwolfter. 
Unfeliger! 
Dreizehnter. 
Meh! 
Oedipus zu Antigone. 
Kind, welches Verhängnig umfchwebt uns? 
Chor. 
(Sechste Gegenitrophe.) 
Vierzehnter. 
Zieht fürder des Wegs und verlaßt dieß Land! 
Oedipus. 
So haltet ihr euer Gelöbniß? 
Chor. 
yſtem von Daftylen.) 
Fünfzehnter. 
Keinen ereilt des Verhängniſſes rächende 
Fauſt, der ſelber ſich rächt; den betrügenden 230 
Wiederbetrogenen lohnt mit empfindlichem, 
Nicht mit erfreulichem Lohn der Vergeltende. 
Hebe dich alſo von dannen, mit eiligen 
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Schritten entfernend von unfern Gefilden did, 

Das du die Stadt nicht 

Noch mehr befleckft und ſchändeſt! 

Antigone, 
(Dritte Gegenftropke. 

Weil ihr euch, 

O Fremodlinge, nicht Be L 

Meines Vaters, meines, ad), 

Blinden Baters, wiewohl ihr hörtet das Spiel 

Seines erzürnten Schickſals: 

(Syſtem von Daktylen, worin V. 242 dem V. 249 entfprict.) 

Ach, fo erbarmt euch mein, der Unfeligen, 

Fremdlinge, laut fleh’ ich euch! 

Einzig beforgt um den Vater, den thenerften, 

Fleh' ich, zu fchonen des Armen, mit inniger, 

Inniger Bitte, mich wendend an Sehende 

Schenden Auges, als eine von fterblichem 

Blut, gleich euch! Als Götter ericheinet ihr 

Uns, den Berlaffenen! Tröftet fie, richtet fie, 

Endlich erweicht, gnädig auf! 

Kind, Weib, Güter und Götter, das Theuerfte 

Was ihr beſitzet, beſchwör' ih, die Flehende! 

Keinen der Sterblichen ſchaut ihr und findet ihr, 

Melcher der Gottheit 

Gewalt’gem Arın entfliehn Fann. 

Chor. 

Glauk uns, o Kind des Dedipus, dein Loos ſowohl 
Als N Mannes Mißgefchiek erichüttert ung; 
Allein die Macht der Götter fürchtend Fünnen wir 
Nicht mehr erwidern als du ſchon vernommen haft. 


GOedipus. 
Mas nützt der Glanz des Ruhmes oder ſtolzen Rufe, 


240 





250 
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Sobald er ſich als lügenhaften Schimmer zeigt? 
Sobald Athen ihr als die gottesfürchtigſte 260 
Der Städte fhildert, die allein die Kraft befigt 
Des fluchverfolgten Gaftes Schu und Schirm: zu fen, 
Mir aber die fich nicht bewährt, indem ihr mich 
Zuerft von diefem Sitze treibt, und dann verbannt, 
Den bloßen Namen fürchtend? Nimmermehr ja dod) 
Mich felbit und meine Thaten; denn was ich gethan 
Mar mehr von mir erduldet als von mir vollbracht, 
Mofern ich nicht von meinen eltern ſchweigen muß, 
Die diefe Furcht euch wecken. Ich erkenne wohl 
Daß dem fo fei. Wie aber zeig’ ich mich verrucht, 270 
Da blos ich Unbill rächte; daß ich, wenn ich felbft 
Mit Willen fo gehandelt, fein Berruchter war, 
Indeß ich ohne Wiflen fam wohin ich Fam, 
Und als ein Opfer wiflentlicher Frevler fiel? 
Drum, bei den Göttern fleh’ ich euch, o Fremdlinge, 
Wie ihr mich fcheuchtet aus dem Hain, fo ſchützt mich auch! 
Und wenn ihr ehrt die Götter, ehrt und haltet fie 
Mit wandellofer Treue hoch ; und denkt daran 
Daß fie fowohl auf fromme Menfchen niederſchaun 
Als auf Berworf’ne niederfchaun, durch Flucht jedoch 280 
Kein Uebelthäter der da lebt ſich retten Kann. 
Sie alfo fürchtend, ftürze nicht Athen in Schmach, 
Die hochgefegnete ſtolze Stadt, durch Hebelthat. 
Sei Retter mir und Schützer, wie du mir verſprachſt, 
Als dir der Flehnde nahte; richte deinen Blick 
Auf mein entfegenvolles Haupt, und ſchänd' es nicht. 
Sm Schuß der Götter nah’ ich fromm, und diefer Stadt 
Bewohnern Segen bringend ; Alles will ich euch 
Verkünden und erklären, wenn der Fürft erfcheint, 
Der über euch das Scepter führen mag; indeß, 299 
Bis dieß gefchehn ift, handelt nimmer ungerecht ! 
Sophofles. 7 
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Chor. 
O Alter, deine Reden und Vorſtellungen 
Ergreifen allgewaltig uns; denn wohlberedt 
Ergoß ſich deine Zunge; zur Entſcheidung nun 
Sei dieß den Obherrn unſers Lands anheimgeſtellt. 
Oedipus. 
Wo weilt der Herrſcher dieſes Volks, o Fremdlinge? 
Chor. 
Er wohnt in feiner Väter Stadt; der Späher der 
Auch ung zu dir her fandte gieng zu holen ihn. 
Oedipus. 
Und glaubt ihr auch, der Blinde werde dergeſtalt 
Ihn rühren oder kümmern daß er ſelber kommt? 
Chor. 
Gewiß, ſobald dein Name nur ſein Ohr berührt. 
Oedipus. 
Wer aber gibt ihm Kunde wie derſelbe heißt? 
Chor. 
Meit dehnt der Pfad fih; manch Gerücht der Wanderer 
Durchfreuzt den Heerweg, und der Fürft, davon erreicht, 
Naht zuverläffig. Weit und breit erfcholl der Auf, 
D reis, von deinem Namen, daß er, wenn er auch 
Träg Schlummert, ihn vernehmend, τα fich herbegibt. 
Oedipus. 
Er komme feiner eignen Stadt und mir zum Heil! 
Denn welcher Edle wünjchte nicht fein eignes Glück? 
Antigome bemerkt daß fih Ismene im Hintergrund zeigt. 


Antigone. 
D Zeus, was fag’ ich? Vater, wie erflär’ ich das? 
Oedipus, 
Was gibt's, Antigone, theures Kind? 
Antigone. 


Ich ſchau' ein Weib 


200 


310 
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Das ung [ὦ nähert und ein Roß äfnäifchen 
Urjprunges reitet; vor der Sonne ſchützt das Haupt, 
Ihr Angeſicht bedeckend, ein Theſſalerhut. 
Was ſag' ich? Ve 
Iſt ſie's denn wirklich Oder nicht? Vermuth' ich falfch ὃ 
Ich ſchwank' und zweifle, rufe Sa und rufe Nein. 
Ich Arme! 
Sie iſt's in Wahrheit. Heiter lacht ihr Auge mir 
Bon ferne fchon entgegen ; klar verfündet es 320 
Das augenfcheinlich diefes iſt Jsmene nur. 

Oedipus. 
Was ſagſt du, Tochter? 

Anti gone. 

Vater, meine Schweſter fomnıt 


An ihrer Stimme wirft du flugs erfennen fie. 
Ismene kommt, von einem Diener begleitet, und fteigt vom Roß. 


Dritte Scene 


Ismene. Die Borigen. 
Ismene. 
O Bater, Schwefter, welcher füße Doppellaut 
So theurer Namen: kaum gefunden hab’ ich euch, 
Und nun vermag ich trauernd kaum euch anzuſchaun! 
Oedipus. 
Biſt du's, o Tochter? 
Ismene. 
Bater, armer Bater du ! 
© edipus, 
O kamſt du, Tochter? | 


V. 312. Einätnäifches, fieiliſches Ro , wegen EUR 
edler Art gerühmt. ſ fieiliſch 8 Schnellig eit un 
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Ismene. 
Unter vieler Lafl und Müh. 
Oedipus. 
Umarm', o Kind, mich! 
Ismene. 
Beid’ umſchließ' ich euch zugleich. 
Oedipus. 
Sproß meines Blutes! 330 
Ismene. 
Meh dem Leben voll von Dual! 
ODedipus. 
Weh' mir und dieſer! 
Ismene. 
Weh zum dritten auch mir felbft! 
Oedipus. 
Was trieb dich her, Kind? 
Ismene. 
Sorge, Vater, deinethalb. 
| Oedipus. 
Des Herzens Sehnſucht? 
Ismene. 
Auch um felbft ald Botin dir, 
Gefolgt von diefem Einen treuen Knecht, zu nahn. 
Oedipus. 
Was hielt die rüſtigen Brüder ab von Kindespflicht? 
Ismene. 
Bergiß, vergiß fie! Schredlich ſteht's um ihr. Geſchick. 
Oedipus. 
O daß ſie ausgeartet ſind ſo ganz und gar, 
In Sitt' und Lebensweiſe, nach Aegyptens Brauch! 
Dort bleibt der Mann ſtets unter ſeinem Dach daheim 
In Ruh am Webſtuhl ſitzen, und der Weiber Hand 340 
Schafft draußen was zum Lebensunterhalt gebricht. | 
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So ihr, o Kinder: jene bitten, Mädchen gleich, 

Das Haus, und ſäumen das zu thun was Pflicht gebot: 

Ihr aber nehmt, ftatt ihrer, mein unfelig Loos 

Auf euch, ὁ Töchter! Diefe theilt, entronnen kaum 

Der erften Wartung und erblüht zu voller Kraft, 

Auf meiner Srrfahrt alles Leid und Mißgeſchick, 

Und wacht des Greifes; oft entlegne Wildnifle 

Durchſchweifend, ohne Nahrung und mit nadtem Fuß, 

Dft Regengüflen und der Sonne heißem Brand 350 

Entgegenringend, fehnt fie doch fich nicht zurück 

Nach Haus, wenn nur der Vater Troft und Pflege hat. 

Du aber, Tochter, ſtahlſt dich Junft aus Kadmos' Stadt, 

Und brachteft ftets dem Vater jeden Götterfprud) 

Der über diefes Haupt erfcholl; du ſchützteſt mich 

Mit treuer Obhut, feit ich irr’ in fremdem Land; 

Und welche Botfchaft trägft du jegt dem Vater her, 

JIsmene? Weßhalb eilteft du hinweg von Haus? 

Denn leer ja fommft du nimmer, diefes weiß ich Flar, 

Und ohne daß du Schrecken mir verkündigeſt. 900 
Ismene. 

Ich will mit Schweigen übergehn, wie ſchweres Leid 

Sch litt, o Vater, ala ich deinen Aufenthalt 

Zu fuchen auszog. Denn ich mag der Schmerzen Lait, 

Erſt duldend, dann erzählend, nicht verdoppeln mir. 

Doc dir zu Schildern fomm’ ich her, welch Mißgeſchick 

Jetzt über deiner armen Söhne Häuptern fchwebt. 

Bor Greu'l die Stadt zu ſchützen, war ihr heißer Munfch 

Anfänglich daß des Thrones Erbe Kreon Sei, 

Indem fie foheuten jenen Fluch der lange ſchon 

Auf deinem unglüdfeligen Haus verderblich ruht: 370 

Allein der Götter Einer und Verblendung rief 

- Die Tiefbejammernswerthen jegt in wilden Streit 

Und Hader fort um Scepter und um Herrſchermacht. 
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Und zwar verlor Rolyneifes durch den zarteren 

Und jüngeren Bruder als der Erſtgeborene 

Den Thron, und ward verftoßen aus der Vaterſtadt. 

Zum hohlen Argos aber floh der Irrende, 

Wie laut der Ruf bei uns erfhallt, und tritt dafelbft 

In neue Sippfchaft, und gefellt Heerhaufen ſich, 

Damit, jo [εἰπέ ed, Argos flugs des Kadmos Land 380 

Siegreich bewältigt oder an die Sterne hebt. 

Das ift, o Bater, feiner leeren Worte Schall, 

Nein, graufe Wahrheit; wo der Götter Huld indeß 

Dein Leiden enden werde, jeh’ ich nimmer ab. 
Oedipus. 

Du hoffteſt ſchon und glaubteſt daß die Götter je 

So weit ſich mein erbarmen daß ſie retten mich? 


Ismene. 

Sch hofft’ es, Baier, ob des jüngften Seherſpruchs. 
Oedipus. 

Wie lautet dieſer? Was verhieß der Gott, o Kind? 
Ismene. 

Zu ihrem Heil noch würden Kadmos’ Bürger einft 

Nach dir ſich jehnen, feift du lebend oder tobt. 390 
Oedipus. 

Wem könnte nützen ſolch ein Unglückſeliger? 
Ismene. 

Auf dir beruhe, heißt es, ihres Volfes Sieg. 
Oedipus. 

ὅπ meinem Tod erſt alſo gelt' ich ala ein Mann. 
Ismene. 

Die Götter die dich fürzten richten jest dich auf. 
Oedipus. 


Den Greis zu heben lohnt ſich nicht, der jung verfanf. 
V. 377. Hohl, ale von Gebirgen eingeſchloſſen. 
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Ismene, 
Doch Kreon, wifle, macht ſich auf aus diefem Grund, 
In einer Fleinen Spanne Zeit, und kommt herbei. 


Oedipus. 

Um was, o Tochter, hier zu thun? Erklär' es mir. 
Zſmene 

Man will den Grenzen nähern dich des Kadmoslands, 

Um did) zu haben, ohne daß ἐπ᾿ 8 Land du trittft. 400 
Oedipus. 

Was aber ſoll es frommen, ruh' ich außerhalb? 
Ismene. 

Dein Grab, beraubt der Ehren, bringt den Bürgern Fluch. 

' Oedipus. 

Dieß einzuſehn bedurft' es keines Götterſpruchs. 

Ismene. 


Aus dieſem Grund denn alſo ſollſt du künftig ruhn 
An ihrer Mark, nicht folgen deiner eignen Wahl. 


Oedipus. 

Soll auch der Boden Thebens einſt umſchatten mich? 
Ismene. 

Nicht duldet das, o Vater, deines Stammes Blut. 
Oedipus. 

Dann will ich daß ſie nimmermehr beſitzen mich! 
Ismene. 

Dieß Wort, es ſtürzt einſt Kadmos' Volk in tiefes Leid. 
Oedipus. 

Durch welchen Schickſalswechſel, Kind, erfüllt ſich das? 410 
Ismene. 

Durch deinen Ingrimm, wenn fie ftehn auf deinem Grab. 
Oedipus. 


Von wem vernahmft du was du mir erzählit, o Kind? 


B.407. Deines Stammes Blut, das Debipus als Vatermörder 
vergoſſen hatte; als folcher mußte er immerwährend verbannt bleiben. 
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Ismene. 
Bon Opferboten, abgefandt an Delphi's Herd. 
| Oedipus. 
Und Phoibos hat dieß wirklich ausgeſagt von mir? 
Ismene. 
So fprechen Alle die gen Theben heimgefehrt. 
Oedipus. 
Ward Einem meiner Söhne je dieß Fund gethan? 
Ismene. 
Sie wußten alle beide klar ein Jegliches. 
Oedipus. 
So ſtand den Buben, ob ſie gleich den Spruch gehört, 
Die Luſt zu herrſchen höher als die Sorg' um mich? 
Ismene. 
Mich ſchmerzen dieſe Worte tief; doch ſag' ich Ja. 420 
Oedipus. 
Sp mögen nie die Götter ihre vom Geſchick 
Verhängte Zwietracht löfchen, nein, in meine Hand 
Des Kampfes Ausgang legen, der fie jeßt entzweit, 
Und mit gezückten Speeren ſich entgegenftellt ; 
(58 falle jener welcher jetzt ven Thron beherrfcht, 
Und nimmer fehre diefer der das Land verlief 
In's Land zurück; diemweil fie mich, den Vater, der 
So fchimpflich aus der heimischen Flur verftoßen ward, | 
Nicht hielten, noch befchirmten; nein, fie Tiefen mid 
Berbannen aus den Thoren ohne Widerftand, 430 
Wohl könnt' es heißen daß die Stadt ja dazumal 
Mir nur gewährt hat was ich felbft freiwillig bat. 
Mit nichten:: juft an jenem Tag als mein Gemüth 
Noch braufend fochte, ja, der Tod umd Steinigung 
Das Liebfte mir geweſen, traun, da zeigte ſich 
Kein Helfer, Keiner Hirte mein Verlangen an; 
Erf als fich längft fchon aller Kummer mild geſenkt, 
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Und als ich einfah daß der Zorn mich übereilt 
Und meine Strafe härter fei denn mein Vergehn, 
Erſt da geſchah's, da ward ich, nach fo langer Zeit, 440 
Dom Volk hinausgeftoßen ; fle, die Schuß verleihn 
Dem Bater, ihrem Bater, fonnten, wollten’s nicht 
Und thaten’s nicht, nein, fparend ein armfelig Wort, 
Als Hüchtigen Bettler ließen fie verbannen mich ! 
Bon diefen Mädchen aber wird, foweit e8 ihr 
Geſchlecht vergännt, mir Alles: Lebensunterhalt, 
Geleit in Irrfal und der Vaterfreude Luft; 
Indeß die Söhne Scepterglang und Throngewalt 
Statt ihres Vaters wählten und den Herrfcherprunf. 
Doch meinen Beiftand weih’ ich ihnen nimmmermehr, 450 
Und ihre Herrfchaft über Kadmos' Volk erzeugt 
Nur Fluch für fie, dieß weiß ich aus dem Mund ſowohl 
Der Tochter als den Sprüchen jener frühern Zeit, 
Die mir Apollon felber ſchon erfüllen ließ. 
Drum mögen Kreon fenden fie, nach mix zu ſpähn, 
Und jeden mächtigen Bürger ſonſt aus Kadmos' Stadt! 
Menn eure Huld, ὁ Männer, fammt den Göttinnen, 
Den hehren, welche thronen hier in euerm Sand, 
Mir Schirm verleiht, fo blühet eurer Stadt daraus 
Ein großes Heil, und meine Feinde find geftürzt. 460 
Chor. 
Du ſelbſt jowohl als deine Töchter, Dedipus, 
Grfcheinen ung klagwürdig; und indem zugleich 
Dein Mund verfichert daß du Heil dem Lande bringft, 
Sp will ich treu dir rathen was dir nüglich ift. 
Oedipus. 
Helft euerm Gaſt, o Theure, gern gehorcht er euch. 
Chor. 
Berfühne flugs durch Opfer diefe Himmlifchen, 
In deren Hain du frateft, als du hier erichienft. 
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Oedipus. 
Auf welche Weiſe? Thut es kund, o Fremdlinge! 
Chor. 
Zuvörderft hol’ aus ſtets lebendiger Quelle dir, 
Mit reinen Händen ſchöpfend, heil’gen Weihetranf. 470 
Oedipus. 
Und wenn ich dieſe lautre Flut vom Brunnen nahm? 
Chor. 
Miſchkrüge triffſt du, kunſterfahrner Hände Werk: 
Bekränze deren Deckel und zwiefachen Griff. 


Oedipus. 
Mit Zweigen oder Fäden? Oder anders wie? 
Chor. 
Mit eines jungen Lammes junggeſchornem Vließ. 
Oedipus. 
Gut; aber wie vollend' ich dann das Uebrige? 
ον (8 τὲ 
Tranfopfer opfre, nach dem Morgenroth gewandt. 
Oedipus. 
Aus jenen Krügen die du nannteſt gießend ſie? 
Chor. 
Dreifachen Quellguß; ganz jedoch den letzten Krug. 
Ocdipus. 
Womit gefüllt den letzten? Sag' auch dieſes an. 480 
Chor. 
Mit Wafler und mit Honig, aber feinem Wein. 
Oedipus. 
Und ſog es ein der Erde dunkler Schattengrund — ? 
Chor. 


Dann ftede drauf Delzweige, dreimal neun an Zahl, 

Zu beiden Seiten, während dieß Gebet du fprichft. 
Oedipus. 

Das möcht’ ich hören, denn es iſt das Wichtigſte. 
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Chor. 
Wie fie die Gnädigen heifen wir, jo möchten fie 
Auch gnadenreich aufnehmen und befchirmen dich : 
Das fleh’ du felbft, oder wer es will an deiner Statt, 
Mit leifem Ton und ohne lauter Stimme Schall. 
Dann eile, rückwärts wandelnd, fort. Und wenn du dieß 
Vollbrachteſt werd’ ich muthig dir zur Seite ſtehn; 
Mo nicht, o Fremdling, bang’ ich fehr um dein Geſchick. 
Oedipus. 
O Toͤchter, hoͤrt ihr dieſer fremden Bürger Wort? 
Antigone. 
Wir hörten Alles ; ordne denn was ung zu thun. 
Oedipus. 
Mir fällt ver Weg unmöglich! Meinen Willen lähmt 
Schwachheit und Blindheit allzumal, ein doppelt Leid, 
Doch euer Eine gehe, dag fie dieß vollbringt. 
Denn Eine Seele, glaub’ ich, wird jtatt Taufender 
Für diefes Opfer gnügen, wenn fie Liebe fühlt. 
Doch eilet und vollbringt es fchnell ; indeflen laßt 
Mich nicht allein ; denn nimmer könnt' ich dergeftalt 
Berlaflen wandeln, unbefhüst von Führerhand. 
Ismene, 
Ich eil’ es auszurichten ; wo den Ort jedoch 
Mein Auge finden könne, bitt’ ich Fundzuthun. 
Chor. 
In jener Schlucht des Haines, Jungfrau ; follt’ es dir 
Woran gebrechen, wohnt ein Mann zur Hülfe dort. 
Ismene. 
So will ih Hingehn ; du jedoch, Antigone, 
Bewache hier den Vater! Um die Aeltern muß 


Selbft harte Mühfal feine Mühſal jcheinen uns. 
Ismene begibt fih in den Hain. 


407 


490 


500 
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Vierte Scene. 
Oedipus. Antigone. Chor. 


Chor. 
Erſte Strophe. 
Erſter: 
Grauſam iſt es fürwahr, wenn wir das lang 510 
Schlummernde Leid wecken, o Fremdling; 
Doch trag' ich im Buſen Neugier. 
Oedipus. 
Was meinſt du? 
Chor. 
Zweiter: 
Du follft mir fundthun 
Des Geſchicks Verkettung, 
Das Jammer und Ach verhaͤngt dir. 
Oedipus. 
Laß dieß, bei dem Recht des Gaſtfreunds, 
Ruhn! Gräßliches Loos erfuhr ich! 
Chor. 
Dritter: 
Bon jenem Gerücht welches fo weit fallt, 
Freund, wünfch' ich richtigen Grunde Ergründung. 
Oedipus. 
Ach! 
Chor. 
Vierter: 
Folg' uns Flehenden freundlich! 
Oedipus. 
Weh! 
Chor. 
Fünfter: 
Scente Gehör! 
Denn Gleiches verfprech’ ich dir, Fremdling! 520 
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Erſte Gegenftrophe. 
Oedipus. 
Unheil trug ich, vernehmt, trug ich, es mag 
Zeugen ein Gott, ohne Verſchuldung, 
Ein Spiel des ergrimmten Schickſals! 
Chor. 
Sechster: 
Wie aber? 
Oedipus. 
Es flocht die Stadt mich 
In verruchten Ehbunds 
Unſeliges Fluchgeheimniß. 
Chor. 
Siebenter: 
Sprich, theilteſt du, wie der Ruf ſagt, 
Schuldvoller, das Bett der Mutter? 
Oedipus. 
Ach, töpdtlich erſchreckt Solches das Ohr mir, 
Fremdling! Ja, dieſe, die beiden hier, ſind — 530 
Chor. 
Adter: 
Mie? 
Oedipus. 
Zween unſelige Töchter! 
Chor. 
Neunter: 
Zeus! 
Oedipus. 
Sprofien des Weibs 
Das felbft mich gebärend trug vormals! 
Zweite Strophe. 
Chor. 
Zehnter: 
So wären deine Töchter fie ? 
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Oedipus. 
Zugleich des Vaters Schweſtern auch. 
Chor. 
O Graun! 
Oedipus. 


O graunvolle Flut 
Von tauſendfält'gem Mißgeſchick! 
Chor. 
Eilfter: 
Du littft — 
Oedipus. 
Ich litt Unſägliches! 
Chor. 
Zmölfter: 
Berbracheft — 
Oedipus. 
Nichts verbrach ich! 
Chor. | 
Wie? 
Oedipus. 
Ich nahm den Preis 
Welchen ich nimmer verdient, ich Unſeliger, 540 
Bon Theben, dem ich brachte Heil und Rettung ! 
Zweite Gegenftropbe. 
Chor. 
Dreizehnter: 
Traun, Armer! Haft gemordet du — 
Oedipus. 
Was willſt du? Was befragſt du mich? 
Chor. 
Den Vater? 


B.539 f. Dedipus hatte für die Beflegung der Sphinr einen beſſeren 
Preis verdient als ihm durch die Vermählung mit feiner Mutter ward. 
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Oedipus, 
Ha! Zweiten Schlag 

Zum erften mir verfeßteft du! 

. Chor. 

Bierzehnter: 
Du bift ver Mörder ? 

Oedipus. 

Bin's! Allein — 
Chor. 

Fünfzehnter: 
Mas meint du? 

Oedipus. 

Kein verruchter! 
Chor. 
Wie? 
Oedipus. 
Vernimm den Grund. 
Freilich begieng ich und that ich dag Gräßliche, 
Doch unbewußt und nach Geſetz von Schuld frei! 
Thefeus betritt die Bühne. 


Fünfte Scene. 


Die Borigen. Tbefeus. 
Chor. 
Da eh’ ich Thefeus eben, den du herbeftellt, 
Den Sohn des Aegeus, unfern König, angelangt. 550 
Theſeus. 
An deiner Augen blutiger Verſtümmelung, 
Die früher ſchon von Vielen mir geſchildert ward, 
Erkenn' ich, Sohn des Laios, dich; noch mehr indeß 
Deftärkt mich Jenes was ich unterwegs vernahm, 
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Denn wer du bift zeigt deutlich deine Tracht ſowohl 
Als dein entfegenvolles Haupt, und tiefgerühtt 
Bon deinem Schidfal, Oedipus, befrag’ ich dich, 
Um was du mid), o Armer, und die Bürger hier 
Zu bitten fommit, fammt deiner armen Führerin. 
Erklät' e8; denn du müßteft einen fchlimmen Wunſch 560 
Ausfprechen, wenn ich meine Hülfe weigerte! 
Gleich dir ja wuchs ich felber auf in fremdem Land, 
Und Fämpft’, ein Frembdling, überall wie Keiner mehr 
Mit Schreden und Gefahren über meinem Haupt ; 
Drum fann ein Fremdling deflen Noth der deinen gleicht 
Auf meinen Beiftand ficher zählen ; denn ich weiß 
Das ich ein Menſch bin, und des nächſten Tages Kicht 
Sich mir und dir in gleicher Finfterniß verhüllt. 
Oedipus. 
So edel, Theſeus, ſpricht ſich aus in kurzem Wort 
Dein Weſen daß nur wenig mir zu ſagen bleibt. 6570 
Denn wer ich bin, und welches Vaters Sohn, und wie 
Mein heimiſch Land ſich nenne, haſt du ſchon erwähnt; 
Nichts alſo wüßt' ich weiter als dir kund zu thun 
Was mein Begehr iſt, und ich fand der Rede Ziel. 
Theſeus. 
Dieß eben laß mich hören und entdecke mir. 
Oedipus. 
Ich komme, meinen armen Leib dir zum Geſchenk 
Zu bringen, eine Gabe die das Auge ſchreckt, 
An Nuten aber überwiegt die Häplichkeit. 
Thefeus. 
Worin befteht der Nugen den du mir verfprichft ? 
Oedipus. 
Das lehrt die Zeit dich, ſollt' es nicht die Gegenwart. 580 
Theſeus. 
Wann alſo wird ſich zeigen was du mir verleihſt? 
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Oedipus. 
Sobald ich todt bin und du mich beſtatten willſt. 
Theſeus. 
Des Lebens Letztes flehſt du;was die Gegenwart 
Verlangt entgeht dir oder wird von dir verfchmäht. 


Oedipus. 

Erlang' ich Jenes wird zugleich mir Das zu Theil. 
Theſeus. 

Gering, fürwahr, iſt dieſes was du dir erflehſt. 
Oedipus. 

Bedenk' es wohl; ein ſchwerer, traun, iſt dieſer Kampf! 
Theſeus. 

Gilt dieſes deinen Söhnen oder warnſt du mich? 
Oedipus. 

Sie wünſchten heimzuſchleppen mich durch frechen Zwang. 

Cheſeus. 

Du bleibſt, wofern ſie wollen, doch wohl nicht verbannt? 590 
Oedipus. 

Sie ſtießen gegen meinen Willen auch mich fort. 
Theſeus. 

O Thor, im Unglück frommt der Trotz dem Menſchen nicht. 
Oedipus. 

Laß erſt mich reden, eh du weiter mich vermahnſt. 
Theſeus. 

Sag' an! Ich darf nicht ungehört verdammen dich. 
Oedipus. 

Ich litt, o Theſeus, Grauſes und Entſetzliches! 
Theſeus. 

Vermeinſt du deines Hauſes altes Mißgeſchick? 
Oedipus. 

Nein; überall in Hellas iſt ja dieß bekannt. 
Theſeus. 


Was traf dich ſonſt mit übermenſchlich hartem Schlag? 
Sopbokles. 8 
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Oedipus. 
Das Schlimmſte, hör' es! Aus dem Vaterland verſtieß 
Die Hand der eignen Söhne mich, und Wiederkehr 600 
Bleibt ewig mir, dem Vatermörder, unterſagt. 
Theſeus. 
Was rufen alſo Jene dich nach Haus zurück, 
So daß du wohnen müſſeſt auf dem Grenzgebiet? 
Oedipus. 
Der Mund der Götter zwingt ſie, deren Spruch ſie ſchreckt. 
Theſeus. | 
Mit welchem Unheil das er ihnen prophezeit ? 
Oedipus. 
Daß dieſes Land einſt Theben ſchlage ſei verhängt. 
Theſeus. 
Wie könnte Feindſchaft zwiſchen hier und dort entſtehn? 
Oedipus. 
D Sohn des Aegeus, nur die Götter altern nicht, 
Und fie allein nicht fennen Untergang und Tod; 
Sonft ftürzt der Zeititrom Alles hin mit Allgewalt. 
Die Kraft des Erdreichs welft, es welft des Leibes Kraft: 610 | 
Die Treue ſtirbt, Untreue wuchert friſch empor. | 
In Freundesherzen weder weht mit gleichem Strom 
Der milde Hauch der Liebe, noch in Wolf und Volk. 
Denn diejen wandelt heute, jenen morgen ſich 
Die Gunſt in Feindfchaft und in Huld hinwiederum. 
Scheint auch des Friedens Sonne jest mit Thebens Bolf 
In ſchönſter Pracht dir, wachſen Tag’ und Nächte doch 
Endlojen Stromes ftrömend aus dem Schooß der Zeit, 
Worin der Eintracht jego feftgeichlungnes Band L 
Mit teichtem Vorwand Thebens Speer zerhauen wud: 620 Τὶ 
In Fühler Erde jchlummernd trinkt mein todter Leib ἢ 
Hier einft der Feinde heißes Blut, wenn Zeus anno 
Zeus iſt, und Phoibos; fein Erzeugter, Trug verſchmäht. 


mE Du ae 
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Doch weil ich Unerlaubtes nicht aufdecken darf, 

&o bleib’ ich ftehn beim Erften, daß ich dich am dein 

Beriprechen mahne ; nimmer follft du jagen daß 

Bergeblich aufgenommen du den Dedipug, 

Wenn anders nicht der Götter Stimme mich belügt. 

art Chor. 

Schon längft, υ Fürft, gelobte dieß und Aehnlidyes 

In feiner Nede diefer Mann dem Land zu thun. 630 
Thefeus. 

Mer möchte wohl verftoßen diefe Freundlichkeit 

Solch eines Mannes, der zuerft aus alter Zeit 

Durch heilig Gaftrecht unferm Herd verbunden {ἢ ὃ 

Um Schub zu bitten ferner hier die Himmlifchen, 

Erſchien und zahlt er großen Lohn dem Land und mir. 

Dieß heilig achtend will ich nimmer feine Huld 

Abweifen, nein, ertheilen ihm das Bürgerrecht. 

Gefällt’s dem Fremdling hier zu bleiben, jet’ ich euch 

Zu feinen Wächtern ſollt' es ihm mit mir zu gehn 

Gefallen, ſtell' ich diefes, Dedipus, anheim, 640 

Zu freier Wahl dir. Alles was du willft gefchieht. 
Oedipus. 

O Zeus, verleihe ſolchen edeln Männern Heil! 

Theſeus. 

Was alſo wählſt du? Daß du kommſt nach meinem Haus? 
Oedipus. 

Wofern ich dürfte. Doch ich ſehe hier den Ort, — 
Theſeus. 

Wo was du thun willſt? Nicht entgegenſetz' ich mich. 
Oedipus. 

Wo mir der Sieg wird über die ſo mich verbannt. 

Theſeus. 

Dann kroͤnte deinen Aufenthalt der reichſte Lohn. 
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Oedipus. 
Wenn anders dein gegebues Wort ſich treu bewaͤhrt. 
Ehefeus. 
Pertraue diefer Zunge: nie verrath’ ich dich! 
Oedipus. 
Mit keinem Eidſchwur bind' ich dich als edeln Mann. 
Theſeus. 
Auch ſtuünd' ein Schwur nicht feſter als mein bloßes Wort. 
Ocedipus. 
Wie wirſt du handeln? 
Theſeus. 
Was beſorgt dein Herz zumeiſt? 
Oedipus. 
Sie werden kommen, — 
Theſeus. 
Auf den Chor deutend: 
Diefe Männer ſchützen vi. 
Oedipus. 
Sieh', mich verlaſſend, — 
Theſeus. 
Alles überlegt' ich ſchon. 
Oedipus. 
Ich zittre furchtſam. 
Theſeus. 
Meine Seele zittert nicht. 
Oedipus. 
Weißt nicht die Drohung, — 
Theſeus. 
Aber weiß daß Keiner dich 
Von hier gewaltſam gegen meinen Willen führt. 
So manche Drohung drohte ſchon im Zornesrauſch 
So manche leere Worte; wenn der Geiſt jedoch 
Sein wieder Herr wird ſind verrauſcht die Drohungen. 
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So hoch und keck fie prahlten wegzuführen dich, 

Mird doch das Meer, ich weiß es, das zu ung fie führt, 

Zu weit und grundlos fcheinen ihrem Uebermuth! 

Mofern dich Phoibos ſandte, zage nimmermehr, 

Auch wenn ich felber meinen Schuß dir nicht gelobt; 

Und bin ich felbit nicht gegenwärtig, wird, ich weiß, 

Mein Name doch dich fchirmen vor der Feinde Wuth! 
Theſeus gebt ab. 


Volikimmiger Chorgefang. 
(Erſte Strophe.) 
Fremdling, ſtaune die fchönfte Flur 
Unter Attifa’s Himmel an: Kolonos’ 
Glanzvoll helles Gefild, woſelbſt 670 
Nachtigallen im Silberton, 
Zahlreich niſtend in grünen Hags 
Waldnacht, ſeufzen und klagen! 
Epheu, dunkler, umrauſcht ſie hier, 
Und des Thyrſos geweihtes Laub, 
Schwellend an Frucht in den ſchattigen Kühlungen, 
Genährt von ſanftem Lufthauch 
Sturmfrei! Stets ein Entzückter ſchwärmt 
Hier, umringt von den Nymphen die geſäugt ihn, 
Feſttanz feiernd im Chor, Lyäos. 680 
(Erſte Gegenſtrophe.) 

Prachtvoll unter des Himmels Thau 
Siehſt du, jeglichen Morgen neu, Narkifſus 


BD. 675. Des Thyrſos, des Bafchosftabes, ber mit Lorbeer und 
Weinlaub umwunden war. 

B. 680. Lyäos, Bakchos oder Dionyfos. ‘ 

BD. 682. Die Narziffe beißt der Kranz der Deo (Demeter) uns 
Berjephone, weil diefe Göttinnen vorzugsweife damit befränzt wurden. 
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Blühn an prangenden Trauben reich, 
Deo's Kranz und Perſephone's: 
Siehſt goldglänzenden Krokos blühn! 
Raſtlos quellende Bronnen 
Schickt Kephiſſos in irrem Strom; 
Schnellgeboren und wachſend durch 
Lauteren Regen ergeußt er die rieſelnden 
Gewäſſer Tag für Tag ſtets | 690 
Auf dieß blühende Fruchtgefild: 
Selbſt die Mufen in frohen Reigen nahen, 
Selbft auch Kypris in goldnem Wagen! 

(Zweite Strophe.) 
Stolz ausbreitet ſich hier über das Land, fchwellend und üppig, 
Wild fortwuchernd, ein hochheiliger Baum, 
Welcher des Feinds Lanze zurücicheucht, 
Und deflen Zweig fränzt des Knaben Wiege: 
Nicht rühmt fich Aften fein, noch auch 
Des alten Pelops gewaltig Eiland: 
Hier blos fah ich den blauftämmigen Delbaum! 
Ausrotien mag feines Herrfchers Hand ihn, 
Kein junglodiger, fein ältlicher Fürft: 
Ewig bewachenden Angefichts 
Schütt Zeus Morios ihn mit dir, 
Ὁ blauäugige Pallas! 


700 


N, 687. Kepbiffos, ein fchmaler, in mehrere Arme ſich theileuder 


Fluß. 

V. 694 ἢ. Es gab heilige Delbäume welche moriſche hießen; nach 
ihnen wurde Zeus, der fte beichügte, Morios benannt (V. 705). Ihrer 
Schonte fogar der Feind, 3. B. Archidamos, König der Sparter, ein ält- 
licher Heerfürft, im peloponnefifchen Kriege, während Zerres, ein jugenb- 
licher Fürft, bei feinem Einfall in Griechenland den alten heiligen Delbaum 
auf der athenifchen Burg zwar verbrannte, aber jo wenig vernichten konnte 
daß derjelbe, nach Herodot, Schon am folgenden Tage wieder einen Zweig 
von der Länge einer Elle getrieben hatte. Afien fteht bier für den Dften, 
md das Eiland dee Pelops (Morea) für den Welten überhaupt. * 
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(Zweite Gegenftrophe.) 

Hoch nun muß ich der heimatlichen Stadt ſchönſtes Beſitzthum, 
Dreizadmächtigen Gotts reiches Geſchenk, 
Preiſen, des Lands edelſte Schäße: 710 
Streitroſſe, Zugfüllen, ſeine Meerkunſt! 
O Sohn des Kronos, alles dieß 
Verliehſt du huldreich, o Fürſt Poſeidon! 
Heilſam lenkenden Zaum warfſt du zuerſt hier 
Auf dieſen Bergpfaden edlem Roß um. 
Leicht auch hüpft in der fahrtkundigen Hand, 
Peitſchend die Wogen, das Ruderſcheit, 
Stolz nacheilend den tanzenden 
Fünfzig Töchtern des Nereus! 

Kreon naht ſich der Bühne. 


Sechste Scene 


Oedipus. Antigone. Chor. Kreon. 


Antigone. 
Den nahenden Kreon erblickend: 
O reich mit jedes Ruhmes Preis geſchmücktes Land, 720 
Auf, mache jetzo dieſe ſtolzen Worte wahr! 
Oedipus. 
Was gibt's, o Tochter, Neues? 
Antigone.— 


Kreon nähert ſich 
Mit ſtarker Leibwacht, Vater, dort auf uns heran. 


V. 707 ff. Der Gott des Meeres, Poſeidon, verlieh Attika das Pferd 
und Macht zur See. Die Töchter des Nereus, beren Zahl bald auf 
fünfzig bald auf hundert angegeben wird, Kinder der Dfeanide Dorie, ges 
leiten die Schiffe. | 
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Oedipus. 
O Greiſe, theure Männer, helft, und laßt dag Ziel 
Der frohen Rettung leuchten mir an dieſem Tag! 
Chor. 

Getroſt, du ſiehſt es! Beuget auch das Alter uns, 
Hat nimmer doch gealtert dieſes Landes Kraft. 

Kreon iſt indeſſen ganz herangekommen. 

Arcon. 

D Männer, edle Bürger diefes Landes hier, 
In euern Augen ſchau' ich noch die frifche Furcht 
Die euch befallen über mein Ericheinen bier; 
Doc jeht mich ohne Bangen an und ohne Zorn! 
Ich komme nicht mit Schlimmer That Vorfag, dieweil 
Ein Greis ich bin, und eines Volkes Land betrat 
Das feinem weicht in Hellas, wie ich weiß, an Macht. 
Sch ward gefandt, um diefen armen, ſchwachen Greie 
Mit janftem Wort zu holen nach des Kadmos Stadt, 
Nicht abgefandt durch Einen, nein, des ganzen Volks 
Auftrag erfüllend, weil ich mehr denn Alle fonit 
Als Blutsverwandter fein Geſchick betrauern muß. 
O thränenwerther Dedipus, vernimm mid) denn, 
Und fehre heim! Dich ruft des Kadmos ganzes Volk 
Gerechten Grunds; ich aber um jo fchmerzlicher, 
Se mehr ich mich, wofern ich nicht der Ichändlichite 
Der Menichen, härm' um diejes dein Geſchick, o Greis, 
Zu ſchauen dich Unfeligen, wie du fremd von Land 
Zu Land umbherirrit, blos von einer Dienerin, 
Gin Darbender, geleitet: ach, ich glaubte nie 
Das dieſe Jungfrau finfen werd’ in ſolche Schmach 
Als fie, die Unglüdfelige, jest gelunfen ift, 
Indem fie raftlos wartet dein und deines Haupts 
Als Bettlerin, jo jung an Alter, nicht beglüdt 
Durch Ehe, nein, dem nächiten Räuber bloßgeitellt. 


730 


740 


750 


Dedipus auf Kolonos. 


Iſt was ich fprach, ich Armer, nicht ein arger Schimpf, 

Der dich und mich und unfer ganzes Haus beflect ? 

Das Dffne bergen Fann ich nicht, drum folge mir 

Bei den heimifchen Göttern, Dedipus, und birg es du, 

Indem du dich entichließeft nach dem Vaterland 

Zurüdzufehren, Segen wünfchend diefer Stadt. 

Denn fie verdient’. Der höhre Preis indeß gebürt 

Der Stadt der Väter, welche deine Miege war. 
Oedipus. 

O kühner Ränkeſpinner, welcher Alles wagt, 

Und über Alles werfen kann des Rechtes Schein, 

Was willſt du wieder fangen mich, und ſtellſt ein Netz, 


Wo, fiengſt du mich, der Leiden ſchlimmſie harrten mein ? 


Denn früher, als ich Franft’ an meines Haufes Noth, 
Und mir Verbannung aus dem Land erfreulich fchien, 
Traf meine Bitt’ ein unerbittlich hartes Ohr. 
Erft als der Seele heißer Zorn gefättiget 

Und mir zu Haug zu leben füße Freude fchien, 

Da warf und ftieß mid) deine Hand hinaus; da galt 
Dir jenes Band des Blutes als ein leeres Wort. 

Nun fommit du wieder, da du fiehft wie diefe Stadt 
Sammt allem Volk mich liebevoll befchirmt, und wilfit 
Fortichleppen mich, indem dır ftreichelft wo du fchlägft. 
Kann aufgedrungne Liehe je das Herz erfreun ὃ 
Sobald ein Menſch auf deine heiße Bitte dir 

Jedwede Wohlthat, jede Hülfe rauf verfagt, 

Doch fpäter darreicht, wenn du fchon in Fülle haft, 
So daß des Gebers Gabe niht mehr Dank erwedt: 
Sprich, wirft du nicht verlachen folche leere Gunft ? 
Dergleihen Gaben bietet mir auch deine Hand, 

Den Worten nach vortrefflih, ſchlecht in Wirklichkeit. 
Auch diefe jollen hören, wie ruchlog du bift! 

Du fommft mich holen, nicht damit du heim mich Holft, 
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Nein, auf das Grenzland banneſt, und des Kadmos Stadt 
Von dieſes Landes Zorngericht befreiend ſchirmſt. 
Das kannſt du nicht, nein, aber kannſt im heim'ſchen Land, 
Ein ewig Schreckbild, ſchauen meinen Rachegeiſt; 
Und meine Söhne können blos von meinem Reich 
Soviel erlangen ald zum Grab für fie genügt. 79 
Sprich, weiß ich befler Thebens Loos als du vielleicht ? 
So viel genauer ala es Weifere mir enthüllt, 
Apoll und Zeug felbft, welcher deſſen Vater iſt. 
Du aber famft mit abgefandtem Lügenmund 
Und fpiger Lügenzunge; doch du dürfteft leicht 
Mehr Schaden ernten ald Gewinn, aus deinem Wort. 
Zeuch hin; ich weiß, ich rede nur umfonft zu bir; 
Mich aber laß hier leben. Denn erträglid) ift, 
Aus freier Mahl entfprofien, felbft ein hartes Loos. 
Breon. 
Will deine Rede jagen daß ich meinerfeits 800 
Mehr als du felbft verliere, wenn du nicht gehorchft ? 
Oedipus. 
Ich ſäh' es nur am liebſten, wenn du weder mich 
Berücken kannſt, noch dieſe die mich hier umftehn. 
Areon. 
Unfeliger, willft du Findifch felbft im Alter noch 
Verharren, Schande häufend auf dein graues Haupt ? 
Oedipus. 
Du biſt beredtſam; Keinen aber fand ich noch 
Rechtſchaffen welcher glänzend über Alles ſpricht. 
Kreon. 
Ich trenne weiſe reden und geſchwätzig fein. 
Oedipus. 
Ich hoͤre freilich daß du kurz und weiſe ſprichſt. 
Arecon. 
Das längnet Niemand, außer wer mie du gefinnt. ‚810 
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Oedipus. 
Entweich', ich ſprech im Namen dieſer auch, und ſei 
Kein Hüter mir und Dränger, wo ich wohnen ſoll! 
Arcon. 
Ich rufe fie zu Zeugen, nimmer dih! Den Schimpf 
Womit du mir begegneft, räch' ich, wenn ich je, — 
Oedipus. 
Wer thut in dieſer Männer Schutz mir je Gewalt? 
Kreon. 
Traun, ohne dieß auch fühlſt du bald Trübſal genug! 
Oedipus. 
Auf welche That iſt dieſe Drohung abgeſehn? 
Areon. 
Die eine deiner Toͤchter ſandt' ich ebenjetzt 
Gefangen fort, die andre führ' ich flugs hinweg. 
Oedipus. 
Weh mir! 820 
Areon. 
Noch mehr Grund haſt du bald zum Weheruf! 


„. Oedipus. 
Mein Kind in deinen Händen ? 
Ἄτεσπ. 
Diefes gleich dazu! 
Oedipus. 
Zum Chor: 
O Freunde, was gedenkt ihr? Sinnt ihr auf Verrath? 
Und treibt ihr nicht den Verruchten aus dem Land hinweg? 
Chor. 
Zu Kreon: 
Zeuch fort, o Fremdling, eilig! Schändlich iſt ſowohl 
Was du bereits vollbrachteſt als was jetzt du thuſt. 
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Areon. 
Zu feinen Begleitern: 
Ihr Diener, auf, führt jego diefes Mädchen fort, 
Und braucht Gewalt, wofern fie nicht freiwillig folgt. 
Antigone. 
Mo flieh' ich Unglückfelige hin? Wer bietet mir 
Bon Göttern oder Menſchen Schuß? 
Chor. 
Griter. 
Was thuft du, Freund? 
Areon. 
Indem er die Antigone ergreift: 
Nicht diefen Mann hier fafl’ ich, blos die Meinige. 830 
Oedipus. 
O Landeshaupter! 
Chor, 
Zweiter: 
Zu Kreon: 
Ungerechtes thuft du, Freund! 
Areon, 
Gerechtes! 
Chor. 
Dritter: 
Wie Gerechtes? 
Areon, 
Die Meinen führ' ich fort! 
Oedipus. 
(Stropbe.) 
O Stadt, vernimm! 
Chor. 
Vierter: 
Pas thuſt, Fremder, du ὃ Gibſt du fie frei? Sofort 
Fühlit du des Arms Gewalt! 
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Arcon. 
Zu den Eindringenden: 

Zurüd! 
Chor. 
Fuͤnfter: 

Nimmermehr, wenn du fo Freches wagſt! 

Kreon. 

Wer mir Gewalt thut kränkt in mir des Kadmos Stadt! 


Oedipus. 
Erklaͤrt' ich dieß nicht ſelber? 
Chor. 
Sechster: 
Laß den Augenblick 
Dieß Mädchen frei! 
Ἄτεσπ. 
Gebiete, wenn die Macht du haft! 
Chor. 
Siebenter: 
Gib schnell fie los! 
Areon. 
Geh', ſag' ich, deines Weges du! 
Chor. 
Achter: 
Heimiſche Bürger, eilt heran, eilt herbei, 
Freche Gewalt bedroht die Stadt, unſre Stadt! 


Antigone. 
Immer noch feſtgehalten: 
Sie ſchleppen fort mich Arme! Freunde, helft, o helft! 
Oedipus. 
Wo biſt du, Tochter? 
Antigone. 
Vergeblich ſich ſträubend: 
Fortgeriſſen werd' ich hier! 
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Oe⸗dipus. 
Die Hände nach ihr ausſtreckend: 
Kind, reiche mir die Hände! 
Antigone. 
Nicht vermag ich es! 
Kreon. 
Zu ſeinen Dienern. 
Was ſteht und ſäumt ihr? 
Die Begleiter des Kreon bringen Antigone fort, und verlaſſen die — 
Oedipus. 
Weh, ich Unglückſeliger! 
— σα, 
Zu Oedipus ſich wendend. 
So wird dich denn nicht länger dieſer Doppelſtab 
Geleitend ſchützen; aber da du deinem Land 
Und deinen Freunden trotzen willſt, von welchen mir, 850 
Obſchon ich herrſche, dieß zu thun befohlen ward, 
So trotze! Später, weiß ich, ſiehſt du ſelbſt es ein 
Daß weder jetzt du Flüglich deines eignen Wohle 
Gedenkſt, noch fonft gedachteft, taub für Freundesrath, 
Ein Spiel des Jähzorns, deflen Wuth dich ftets zermalmt! 
Er will geben. 
Chor. 
Ihn zurüdhaltend. 
Bleib’ hier, o Fremdling! 
Kreon. 
Rühre, ſag' ich, nicht mich an! 
‚Chor. F | Ξ 
Micht lafſſ' ich fort dich, da du dieſe mir geraubt. 
Areon. 
Bald wirft du noch ein Höhres Löjegeld der Stadt 
Bereiten. Denn ich nehme nicht blos fie allein! 
Chor. 
Was willft du ſonſt noch ® 860 
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Arcon. 
Λ Diefen auch entreiß' ich euch! 
Chor. 
Du fprichft verwegen! 
Areon. 


Augenblicklich ſoll's geſchehn, 
Wofern mich nicht verhindert dieſes Landes Herr. 


Ö Oedipus. 
— μα. leaft du gar an mich die Hand ? 


Areon, 
Schweig', fag’ ich! | 
Oedipus. 
Daß doch dieſes Landes Göttinnen ι 
Mich nicht verflummen laſſen, bis ich dir geflucht, 
"Schandvollfter, der mir armem, augenlofem Mann 
Mein legtes Auge mit Gewalt entreißend flieht! 
Berleihe demnach Helios, der Alles ſchaut, 
Dir felbit und deinem ganzen Stamm, ein Lebensloos 
Dahinzualtern welches ganz dem meinen gleicht ! 870 


Areon. 
O ſchaut ihr Solches, edle Bürger dieſes Lands? 
Oedipus. 
Sie ſchauen, traun, uns Beide hier, und wiſſen daß 
Für deine frechen Thaten nur das Wort mich rächt. 
Kreon. 
Nicht zähm' ich länger meinen Zorn, nein, ſchlepp' ihn flugs, 
Obſchon allein ich und bejahrt auch bin, hinweg. 
Er ergreift ven Dedipus. 
Oedipus. 
(Gegenſtrophe) 
Ich Armer, ach! 
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Eher. 
Wie hochmüthig herfamft du, wofern du hier 
Dieß zu vollenden wähnft! 
Δ τιον. 
Sch wähn's! 
 &hor. 
Sind wir nicht Bürger in diefem Land? 
Areon, 
Das Recht verleiht auch Schwachen über Starke Sieg. 880 
Oedipus. 
Vernehmt ihr ſeine Worte? 
Chor. 
Nicht erfüllt er ſie, 
Wenn Zeus noch lebt! 
Areon. 
Zeus wüßte dieß, nicht aber ihr! 
Chor. 
Iſt dieſes Hohn nicht ? 
| Areon. 
Freilich, doch zu tragen euch! 
Chor. 
Mit lauter Stimme: 
Sämmtliche Bürger, auf! Des Volks Häupter, auf! 
Eilet heran im Flug! Heran! Hemmt Gewalt! 
Thefeus mit Gefolge ftürmt auf die Scene. 





— 


Siebente Scene. 
Theſeus. Oedipus. Chor. Kreon. 


Theſeus. 
Welch Geſchrei? Was iſt geſchehn hier? Sagt, wodurch erſchreckt ihr mein 
Farrenopfer unterbrachet, aufgeſtellt dem Meeresgott, 
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Melcher hier Kolonos hütet ὁ Redet, daß ich Alles weiß, 
Mas zu euch mich fehneller hertrieb ald es meinem Fuß gefiel. 
Oedip us. 
O Theurer, denn an deiner Stimm' erkenn' ich dich, 
Von dieſem Mann hier eben litt ich Schreckliches! 
Theſeus. 
Was widerfuhr dir? Ueber wen beklagſt du dich? 
Oedipus. 
Er, den du ſiehſt dort, Kreon, nahm mit Räuberhand 
Das einzig treue Zwiegeſpann der Töchter mir. 
Theſeus. 
Was ſagſt du? 
Oedipus. 
Was ich Armer litt, du haſt's gehört. 
Theſeus. 
Zu feinem Gefolge: ἡ 
Zurüd zum Altar eile denn im fchnellften Lauf 
Ein Diener, aufzubieten alles Volk, ſowohl 
Zu Roß als Fuß: es fliege ſtracks vom Opferfeit 
Verhängten Zügels nad) der Stelle wo der Pfad, 
Zwiefach getheilt, zufammenmündet, daß fie nicht 
Allda vorbeiziehn, und ich mich dem theuern Gaft 
Nicht zum Geſpött darftelle, durch Gewalt befiegt! 
Vollſtreckt in Eile mein Gebot! 
An Kreon ſich wendend: 
Doch diefer hier, 
Wenn meinem Zorn ich folgte, den er wohl verdient, 
So jollt’ er bluten müfjen unter meiner Fauſt! 
Nun aber mag nach jenen Regeln die er ſelbſt 
Aufſtellend eintrat fallen ihm der Richteripruch. 
Nicht eher ziehft aus diefem Land du, bi du mir 
Leibhaftig Jene wiederbringft zur Stelle hier; 
Denn weder meiner würdig haft gehandelt du, 
Sophoflee. “ 9 
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Noch würdig deines Volfes, noch des eignen Stamms; 
Denn eine Stadt betratft du die das Necht verehrt 
Und Alles nad; Geſetzen ordnet; doch du brachft 
Ruchlos herein, mißachtend was ihr heilig gilt, 
Ein ſchnöder Frevler und ein kecker Raubgefell. 
Du mußteit glauben daß die Stadt an Männern leer, 
Oder voll von Sklaven, und ich felbit ein Schatten fei! 
Gleichwohl erzog dich Thebe nicht zum fchlechten Mann. 
Denn Ungerechte dulden jene Mauern nicht. 920 
Auch würd’ es nicht dich loben, wenn es hörte daß 
Du mich beraubteft und die Götter, mit Gewalt 
Aus ihrer Zuflucht reißend arme Flehende! 
Traun, nimmer würd’ ich, wenn ich käm' in dein Gebiet, 
Den Herricher diefes Volfes, wer es immer fei, i 
Mißachtend, rauben oder plündern, hätt’ ich auch 
Das größte Recht auf Erden ; nein, ich wüßte wohl 
Mas heilige Pflicht des Fremden gegen Bürger heifcht. 
Du aber jchändeft unverdient das eiqne Volf 
Mit eigner Hand, und wachjend ftellt ver Jahre Macht 930 
Nicht nur als Greis dich, fondern auch als Thoren dar. 
Sch ſprach e8 aus, und wiederhol’ es abermals: 
Man bringe jene Mädchen flugs zur Stelle hier, 
Wenn nicht du willft, gezwungen, gegen deine Mahl, 
Inſaſſe diefes Landes fein; das fag’ ich dir 
Freimüthig von der Zunge wie aus Herzensgrund! 
Chor. 

Erfennft du, Fremdling, deinen Sturz ὁ Du jelbit erſcheinſt 
Bon Stamm gerecht, doch deine Thaten frevelhaft. 

ὲ Arcon. 
D Sohn des Negeus, weder hielt ich eure Stadt 
Fire männerleer, noch ſchlechtberathen, wie du ſprichſt, 940 
Daß dieß zu thun ich wagte; nein, ich glaubte daß 
So ftarfer Eifer nimmer euch entzündete 
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Für meine Blutsverwandten daß ihr, mir zum Troß, 
Sie nähren wolltet. Nimmer dacht’ ich daß die Stadt 
Aufnehmen würde jenen der durch Vatermord 
Und Blut befleckt ift, jenen den verruchtes Band 
An feine Mutter Fnüpfte, wie erfunden ward. 
Ich wußte daß des Areshügels hoher Rath 
In diefem Land hier waltet, deflen Nichterfpruch 
Dergleichen irre Frevler aus den Grenzen bannt ; 
Auf dieß vertrauend führt’ ich mit Gewalt fie fort. 950 
Doch nimmer that ich Solches, wenn er nicht ſowohl 
Mich ſelbſt verfluchte, bittern Fluch, als mein Geſchlecht; 
Dadurch gereizt entfchloß ich mich zum Nachefchritt. 
Denn nicht das Alter, fondern nur der Tod verfchlinat 
Den Zorn ; die Todten fühlen feinen Stachel mehr. 
Nun handle ganz nah Wohlgefallen ; find gerecht 
Auch meine Worte, ftänd’ ich doch als Einzelner 
Dhnmächtig da; doch wie du handelſt, werd’ ich Dir, 
Obwohl bejahrt, vergelten wie mein Arm vermag. 

9 © cedipus. 
Schamlofer, wen verhöhnft du ὁ Glaubft du daß du mich, 960 
Den Greis, mit diefen Worten, oder dich felbft entehrit ? 
Indem du Mord, Ehbündniß und das Mißgeſchick 
So frech mir vorwarfit, das ich unverfchuldet trug, 
Sch Armer! Denn den Göttern war es fo genehm, 
Die alten Haß wohl nährten gegen mein Gefchlecht. 
An mir ja felber finde deine Zunge wohl 
Zu tadeln fein Verbrechen, das zu büßen ich 
An mir und an den Meinen zum Verbrecher ward. 
Denn fage, wenn dem Vater einft durch Götterfpruch 
Die Weifung kam, er fterbe durch des Sohnes Hand, 970 
Wie Fannft du billig diefe Schuld aufbürden mir, 


B.947 f. Ueber ven Areshügel und fein Gericht f. die Eumeniden 
bes Aefchylos. ' 
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Deß Lebenskeim noch ungezeugt vom Vater war, 

Und unerweckt im Mutterſchooß noch ſchlummerte? 

Doch wenn ich ſpäter, als das Licht ich Armer ſah, 

Wie ich's denn ſah, den Vater im Gefecht erſchlug, 

Unkundig deſſen was ich that und wem es galt, | 

Wie darfit du fchelten meinen willenlofen Arm ? 

Die Mutter ferner ſchonſt du nicht, Unfeliger; 

Ihr eigner Bruder, willft du hören ihre Schmach: 

Sch werde fprechen, denn ich darf nicht Schweigen mehr, 980 
Da fich fo weit vergeflen dein verruchter Mund. 

Sa, fie gebar, gebar mich Unglücfeligen, 

Harmlofen harmlos felber ; und die mich gebar, 

Sie zeugte, fich zur Schande, Kinder mir, dem Sohn! 

Eins aber weiß ich ficher, daß du mich und fie 

Mit Willen läſterſt dergeftalt ; ich freit’ indeß 

Sie willenlos, und fpreche widerwillig dieß. 

Kurz, jener Ehbund, nimmer zeigt er mich verrucht, 

Noch auch der Mord des Vaters, deſſen ftets du mid) 

Mit ſchnöden Borwurfs bitterm Hohn bezichtigeft. 990 
Auf eine Frage wünsch’ ich nur von dir Befcheid. 

Wenn Einer dich, den Wadern, auf der Stelle Hier 

Mordfüchtig anfällt, wirft vu wohl erft fragen, ob 

Dein Vater ſei der Mörder, oder ungefäumt 

Zur Wehr dich ſetzen? Traun, ich glaube daß du flugs, 

Und unbefümmert um das Recht, zur Wehr dich ftellft, 

Wenn anders du das Leben liebft! So traf e8 mich ; 

In gleiches Unheil ftürzt’ ich durch der Himmlifchen 

Geſchick; und felbft mein Vater, lebt’ er wieder auf, 

Nicht fänd' es, dent’ ich, Widerfpruch aus feinem Mund. 

Nur du, ein Ungerechter, welcher Seglihes, “1000 
Erlaubt’ und Unerlaubtes, te zur Sprache bringt, ld 
Wirfſt dieß, in Deren Gegenwart, mir ſchimpflich vor, 

Auch rühmft du Thefeus’ Namen keck mit Schmeichlermund, 
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Und rühmft Athen als edler Bürger folgen Sitz: 


Doch Eins entgieng dir, troß des Kobes reichem Strom, 


Daf wenn ein Volf die Götter ehrfurchtsvoll verehrt, 
Athen an Ehrfurcht alle Völker überftrahlt ; 


Aus diefem Fand denn raubft dur heimlich mich, den Greig, 


Der fromme Zuflucht fuchte bier, ja, thatit Gewalt 

Ihm felber an, und führteft feine Töchter fort. 

Drum fleh’ ich jetzo dieſes Haines Göttinnen 

Mit tiefiter Inbrunft und mit lauten Bitten an, 

Als Schuk und Beiftand mir zu nahn, damit du fiehft 

Melch’ tapfre Männer diefes Landes Hüter find! 

Chor. 

Dein Gaft, ὁ Herr, tft edel; fein Geſchick indeß 

Poll tiefiten Elends, und des Arms der Hülfe werth. 
Theſeus. 

Genug der Worte! Waͤhrend wir geſchlagen ſtehn 

Ziehn jene raſchen Schrittes mit der Beute fort. 
Kreon. 

Was willſt du daß ich ſchwacher Greis beginnen ſoll? 
Theſeus. 

Verbargſt du hier in dieſen Schluchten irgendwo 

Die Mädchen, ſteig' als Führer auf dem Weg voran, 

Und zeig' den Ort mir ſelber, ich begleite dich; 


Doch flohn die Räuber weiter, lohnt's der Mühe nicht. 


Sie ſind verfolgt von Andern, denen nimmer ſie 
Entrinnen, und den Göttern rühmen daß die Flucht 
Aus diefem Land gelungen! Eile denn voraus; 

Doch wiffe daß dur durch den Fang gefangen bift, 
Und dich, den Jäger jelber, traf des Glücks Geſchoß. 
Denn ungerecht erfchlichnes Gut zerrinnt fofort. 

Kein Diener foll dir's ſchützen; denn ich zweifle nicht, 
Da deine Keckheit überfehriet das Maaß fo weit, 
Daß dir Begleiter folgen und Bewaffnete. 
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Auf fremde Hülfe baute dein verwegner Sinn. 
Drum muß ich wachſam handeln, und verhüten daf 
Die Stadt ſich ſchwächer zeige denn ein Einzelner. 
Iſt diefes klar dir, oder fpotteft du darob, 
Wie früher, als du wagteſt jene Frevelthat ? 
Areon. 
Sch tadle nimmer was du fprichft an diefem Drt. 
Doch fomm’ ich heim, fo weiß ich was zu thun geziemt. 
Thefeus. 
Droh’ immer, aber gehe! Du, o Dedipug, 
Verweile hier in Frieden, feſt vertrauend daf 
Der Tod mich wegrafft eher als ich ruhe bis 1040 
Sch deine Kinder glüdlich dir zurüdgebradht. 
Oedipus. 
Ich ſegne, Theſeus, deinen Edelmuth ſowohl 
Als deine Treue, welche mich ſo reich beſchirmt! 
Theſeus mit ſeinem Gefolg und mit Kreon ab. 


Volifimmiger Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 
Uns lockt in die Schlacht hinaus 
Bald klirrendes Kampfgetös, 
Aufhaltend die Feinde, die 
Nach Phoibos' Strandherd oder nach 
Eleuſis' Geſtad fliehn: 


Ἢ, 4047 ῇ. Phoibos' Strandherd. Ein Apollotempel, Pythion 
genannt, war an einem Grenzort zwiſchen Attika und Böotien, an der Straße 
nach Platäa und Thebe. In Eleuſis wurden die beiden Göttinnen Demeter 
und Perfephone verehrt und die von ihnen geftifteten berühmten Myſterien 
nächtlich bei Fackelſchein gefeiert. Den Vorftand bei den Weihen hatte 
ein Oberpriefter aus dem Geichlecht ver Cumolpiden, der Nachfommen 
eines Eumolpos. Die Eingeweihten wurden von den Eumolpiden zu unver- 
brüchlichem Schweigen verpflichtet, deſſen Symbol eingoldenerSchlüffel 
war, dergleichen einer der Priefterin von der Schulter bieng. 
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Mo Fadeltanz feiert das uralt hehre Felt, 1050 
Das Dunkel einhüllt immerdar ; 
Denn der Eumolpiden Hand weiht 
Seden Mund durch goldnes Schloß. 
Dorthin ftürmte der Freunde Zug, 
Schlachtenentbrannt, nach jenem Paar 
Holdfeliger Jungfrau'n, 
Zahlreich, daß der Kampf bald braufend tobt 
Ueber die Flur bin! 

Erſte Gegenftrophe. 
Doch flohn fie gen Weit vielleicht 
Dur Dea hinaus zum Fels 1060 
Den ewiger Schnee befrängt, 
Mag Wagen, mag Streitroß die Schaar 
Fortführen im Sturmlauf. 
Flugs wird das Wolf diefes Gefilds fiegreich fie fahn, 
Siegreich der Thejeusfühne Flor! 
Denn zur Schlacht 309 wer die Pallas 
giebt, die fampfroßfrohe: wer 
Shn, den donnernden Wogengott, 
Feiert, umringt flugfchnell den Feind! 1070 
Hellitrahlenden Blit wirft 
Meithin Zügel, weithin glänzt im Feld 
Flatterndes Stirnband. 

Zweite Strophe. 

Glüht Schon der Kampf? Säumt unfer Heer? 
Trügt mein hoffend Herz 
Kein falfcher Wahn: kehrt bald, 
Die Graufes trug, ja, durch den Blutsfreund 
Grauſes litt, Antigone. 


B. 1060. Dea bezeichnet eine Flur welche ein ſchneebedeckter Felfen 
begrenzte: es werden alſo zwei Wege welche die Flüchtenden einfchlagen 
fonnten vorausgefegt (ſ. V. 900). 
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Sn Glanz, in Glanz zeigt fih Kronion 
Heut! Es ftrahlt ruhmvoller Sieg uns! 1080 
Könnt’ ich doch, gleich rafcher, fturmwindfchneller Taube, 
Schwingen in lichtes Gewülf 
Mein Flügelpaar, und anfchaun 
Des Kampfs erdwärts entbrannte Flamme! 
_ Zweite Gegenftropbe. 
Zeus, höchfter Gott, Alllenfer, deß 
Antlitz Alles Schaut, 
Hör unfer Flehn, gib dag 
Siegreichen Feldzugs fehre Thefeus, 
Glückgekrönt fammt edlem Fang ; 
Und du zugleich, Pallas Athene! 1090 
Nabe huldvoll ung, Apollon, 
Bogenfürft; huldvoll erfchein’ auch fie, die Schwefter, 
Leichtem gefprenfeltem Hirſch 
Nachfliegend ftets: erfcheint ung, 
Ein hülfreich Paar, des Landes Schugwehr! 
Thefeus wird im Hintergrund fihtbar; ihm folgen Antigone und Isſsmene. 


Chorführer. 
O blinder Flüchtling, deinen Hüter follft du nicht 
Trugfeher fchelten! Wohlbehalten fchau’ ich dort 
Zurüdfgeleitet deine Töchter nähern ſich. 
Oedipus. 
Wo, wo? Was ſprichſt, was ſagſt du? 
Antigone eilt auf den Vater zu. 


B. 1092. die Schwefter, Artemis. 
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Achte Scene. 
Antigone. ϑόπιεπε. Thefeus. Dedipus. Chor. 
Antigone. 
J Pater, Vater, daß 

Ein Gott den Anblick gönnte dir des edeliten 1100 
Der Menfchen, der uns deinem Arm zurücgeführt! 

Oedipus. 
O Kind, ich hab' euch wieder? 

Antigone. 

Sa, des Fürften Hand 

Und feine wadern Diener hier befreiten ung. 


— 


Oedipus. 
Kommt, Töchter, laßt den Vater euch umarmen, der 
Bereits an eurer Wiederkehr verzweifelte. 
Antigone. 
Indem fie näher tritt, die Hand der Ismene ergreifend: 
Du flehft Erwünſchtes; gern gewährt die Liebe dieß. 
Oedipus. 
Indem er die Hände ausſtreckt: 
Wo ſeid, wo ſeid Ihr? 
Antigone. 
Beide ftehn wir hart vor dir. 
Oedipus. 
Seine Töchter umarmend: 


O thenre Blüten! 


Antigone. 
Kinder liebt ein Vater jtets. 
Oedipus. 
Des Greiſes Stützen! 
Antigone. 


Gleichwie dur beklagenswerth. 


138 Sophokles' Tragödien. 
Oedipus. 
Das Liebſte hab’ ich, und behalt' ich euch um mich, 1110 


Erfcheint der Tod mir Armen minder qualenvoll; 
Schmiegt, Kinder, euch zu beiden Seiten [εξ an mich, 
Wie Neben mich umranfend, daß ich länger nicht 
Unglücklich und verlaffen fühle meinen Schritt. 
Zugleich erzählt mir was geſchah, fo kurz ihr Fönnt, 
Da ſolcher Jugend feine lange Rede ziemt. 

Antigone. 
Dort, Vater, jteht der Retter; höre diefen an, 
Und mir und dir wird dieß Gefchäft ein Furzes fein. 

Oedipus. 

An Theſeus nun ſich wendend: 

Verzeih', o Fremdling, wenn der Kinder unverhofft 
Erſcheinen meiner Rede Strom ſo weit geführt! 1120 
Doch nicht vergaß ich daß ich einzig dir allein 
Verdanke dieſe Wonne, dieſe Vaterluſt. 
Du einzig warſt ihr Retter, und kein Andrer ſonſt. 
Drum mag ein Gott dir lohnen, wie mein Herz begehrt, 
Dir ſelbſt und dieſen Bürgern; denn bei euch allein 
Auf dieſer weiten Erde fand ich Frömmigkeit, 
Gerechte Milde, Redlichkeit und Männerwort. 
Aus vollem Herzen rühm' ich's, der ich dieß erfuhr. 
Denn was ich habe hab' ich nur durch dich allein. 
Drum reiche deine Rechte mir zum Händedruck, 1130 . 
Und laß mich küſſen, wenn ich darf, dein edles Haupt. 
Doch ach, was fag’ ich? Wie verlang’ ich Sündiger 
Daß du berührft mich Armen, den mit tiefiter Schmach 
Jedwede Schuld belaftet ὁ Nie verlang’ ich dag, 
Und werd’ es nie geftatten! Nur ein Menfch, geprüft 
Bon Migßgeſchick, kann tragen helfen folches Leid. | 
Nimm meinen Gruß von dorten, und wie heut du mich | 
Getreu gefehirmt haft, fehirme mich auch fünftighin! | 
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Thefeus. 
Mich nimmt e8 weder Wunder wenn der Nede Strom, 
In deiner Baterfreude, dich zu weit geführt, 
Noch wenn du mein vergeffen über ihrem Wort. 
Denn alles Dieß verdrießt mich nicht im Mindeften. 
Des Ruhmes Kränze tracht’ ich nicht um meine Stim 
Durch Worte mehr zu winden als durch Thatenglanz. 
Denn fiehe! Was ich immer dir gelobt’, o Greis, 
Erfüllt’ ich treulich. Deine Kinder bring’ ich dir 
Gerettet, frei von aller Fährlichfeit, zurück. 
Mas foll ih unnüß prahlen mit der Schilderung 
Des Kampfes, die aus ihrem Mund du leicht erfährft ? 
Auf eine Meldung aber die mich auf dem Weg 
Hierher getroffen eben richte deinen Sinn: 


Zwar kurz an Inhalt ift fie, doch des Staunens werth. 


Kein Ding indeß mißachten darf ein Sterblicher. 


Oedipus. 
Was iſt es, Aegeus' theurer Sohn? Verkünd' es mir, 


Denn nichts von Allem weiß ich was dein Ohr vernahm. 


Theſeus. 
Es heißt, ein Fremdling, fein Bewohner deiner Stadi, 
Doch blutsverwandt dir, habe vor des Meeresgotts 
Altar ſich hingeworfen, wo ich opferte, 
Gekommen als ich aus dem Hain hinweggeſtürmt. 


Oedipus. 
Weß Landes? Was begehrend fiel er nieder dort? 


Theſeus. 
Nur Eines weiß ich. Dich, ſo hoͤrt' ich, geht er an, 
Ein kurzes, müheloſes Wort zu gönnen ihm. 


Oedipus. 
Morüber ὁ Viel bedeutet diefes Sites Wahl. 
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Theſeus. 
Er komme, heißt es, dich zu ſprechen hier, und wünſcht 
Daß freie Rückkehr ſeinem Weg geſichert ſei. 
Oedipus. 
Wer iſt es aber der ſich dort daniederließ? 
Theſeus. 
Beſinne dich, ob Keiner irgend, euch verwandt, 
In Argos lebt, der dieſe Gunſt von dir erfleht. 
Oedipus. 
Halt ein, o Theurer, ſchweige ſtill! 
Theſeus. 
Was ficht dich an? 
Oedipus. 
Nicht dring' in mich! 
Theſeus. 


Um welcher Sache willen? Sprich! 


Oedipus. 

An dieſem Merkmal kenn’ ich nun den Flehenden. 
Theſeus. 

Wer iſt es, rede, den ich ſo verdammen ſoll? 
Oedipus. 

Mein ſchnöder Sohn, Fürſt, deſſen Worte meinem Ohr 

Am tiefſten ſchmerzen würden auf der weiten Welt. 
Theſeus. 

Wie? Kannſt du nicht anhören und Mißfälliges 

Abſchlagen? Kann dich Franfen bloßes Hören fchon ? 
Oedipus. 

Feindſelig tönt dem Vater dieſer Stimme Klang; 

Drum lege meinem Willen feine Feſſel an. 
Chefeus. 

Doch legt die Heilige Stelle Zwang dir auf, fo ſieh 

Ob du den Gott mit Frevelmuth erzürnen darfit! 


1170 


1180 


νυν. 0 
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Antigone. 
Ὁ Bater, jung zwar bin ich, aber höre mich! 
Gewähre liebreich Jenem was das eigne Herz 
Ihn fordern heißt und was er fich vom Gott erfleht; 
Und ung gejtatte freundlich daß der Bruder kommt. 
Denn nimmer fann dich mit Gewalt von deinem Sinn 
Abwenden was verwerflich deinen Ohren Elingt. 
Mas fchadet bloßes Hören dir? Die Rede ftellt 
In volle Klarheit jeglich Werf das trefflich ift. 
Du zeugteft ihn; drum darfit du nimmer, follt’ ev auch 
Die größte Bosheit, Vater, und ruchlofeite 1190 
Zufügen dir, vergelten ihm mit böfer That. 
Nein, lag ihn fommen! Andre Väter haben auch 
Ruchloſe Kinder und ein leicht aufbraufend Herz ; 
Allein die Warnungsftimme die ein Freund erhebt, 
Mit Zauberformeln zaubert fie den Zorn hinweg! 
Vergiß denn jest, und denke jener Leiden die 
Um Vater und um Mutter du erduldeteft: 
Gedenkſt du diefer, zweifl’ ich nicht, du ſiehſt es ein, 
Welch’ ſchlimmen Ausgang ſchlimmen Zorns Gewitter nimmt. 
Du trägft ein Zeichen, Armer, das dich mächtig mahnt, 
Dein nachtumhülltes Auge, dein verfinftertes! 1200 
Drum gib Gehör uns! Keinem der Gerechtes heifcht 
Past lange Bitte, noch geziemt’s Wohlthaten felbft 
Zu nehmen, und gewonnen fchlecht zu lohnen fie. 


| Oedipus. 
O Kind, ihr dringt durch eures Worts ſiegreiche Kraft 
Mir ſchwere Gunſt ab; ſei es denn wie's euch genehm. 
Nur bitt' ich, wenn er wirklich kommen ſoll, o Fürſt, 
Sieh' daß mich Niemand mit Gewalt antaſten mag! 


Theſeus. 
Laß ſolches Einmal hören mich, nicht doppelt, Greis! 
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Sch haſſe Brahliucht ; aber trau’ auf meinen Schuß, 
Mofern mic) anders felber jchüßt der Götter Huld! 1210 
Thefeusd und jein Gefolg gebt ab. 


Vollfimmiger Chorgefang. 

Strophe. 
Wer ein reiches und volles Loos 
Seiner Tage begehrt, und fich 
Nicht beicheidet mit rechtem Maaß, 
Sit ein Blinder! Ich will es ihm 
Deuten in meinem Gefang mit Klarheit. 
Denn manch finfteres Wetter thürmt 
Um das altergebleichte Haupt 
Unbeilfchwanger fih auf! Es ſchöpft 
Niemals lautere Freude wer 
Zu heiß das Lehen liebt; er kennt 
Nicht den legten Tröſter; während 1220 
Moira fteigt aus Hades’ Nächten 
Ohne Brautlied, Tanz und Leier, ἢ 
Naht ver Tod ung, 
Heilend alle Trübjal! 

Gegenftropbe. 

Nicht geboren zu fein, o Menfch, 
Sit das höchſte, das größte Wort; 
Doc wofern du das Licht erblidit, 
Acht' als Beftes dahinzugehn 
Wieder, von wannen, du Famft, im Flugfehritt! 
Denn betratft du der Jugend Feld, 
Das Thorheiten umgaufeln, haust 1230 
Dort nicht jegliches Ungemach, | 
Stürmt nicht jeglicher Sammer drin? 
Mord, Hader, Blutvergießen, Kampf, 
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Haf und Neid; und endlich wartet 
Schmachbeladen, mürrifch, einfam, 
Krank und ſchwach das Alter unfer, 
Das der Uebel > 
Nebel al!’ umlagern! 
Schlußgeſang. 

Es beugt nicht uns allein, es beugt zugleich 
Hier den armen Oedipus: 
Wie des Meeres ringsgepeitſchte Brandung 1240 
Schlägt an des Nords wetterumtobten Seeftrand, 
Schlägt auch diefen des Unheils 
Graunvoll wühlende Brandung, 
Stets rollend heran im empörten Flutſchwall; 
Mag fich die Sonne hinab 
Neigen, mag fie herauf 
Mandeln, mag fie des Mittags 
Leuchten, mag braufen der Mitternacht Nordſturm! 

VPolyneikes betritt die Bühne. 


Veunte Scene. 
Polyneikes. Dedipus. Antigone. Ismene. Cbor. 
Antigene. 

Da fommt der Fremdling, wie mich dünft, des Wegs daher, 
Und aus dem Aug’ ihm träufelt, wie ich feinen Mann 1250 
Noch weinen fah, o Vater, heller Thränen Strom. 
Oedipus. 
Wer iſt es? 

Antigone. 
Jener den wir längft erwarteten, 


Bolyneifes, theurer Vater, ift zur Stelle hier. 
Volyneikes ift inzwifchen ganz herangefommen. 
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Polyneikes. 
Was thu' ich, Armer? Soll ich erſt mein eigen Leid 
Beweinen, Schweſtern, oder dort das Mißgeſchick 
Des greiſen Vaters? Den mit euch in fremdem Land 
Ich finde hier, aus feiner Väter Stadt verjagt, 
Bon ſolchem Kleid umhangen, das mit häßlichem 
Und greifem Moder überdeckt den ganzen Leib, 
Anjegend Peititoff: und das ungeitrichne Haar 1260 
Umfliegt das augenlofe Haupt, der Winde Spiel; en 
Entiprechend dieſem Aeußern, wie fich folgern läßt, 
Mag aud) die Koft fein welche πάρτε des Armen Leib. 
Nur allzufpät erfahr' ich dieß und fluche mir; 
Sa, ſchilt mich ruchlos, nenne mich den ſchimpflichſten 
Berforger den du hattejt auf der weiten Welt, 
O Bater, jelber fomm’ ich anzuflagen mid! 
Doch wie die Gnade waltend theilt den Thron des Zeus, 
Um jeglich Werf zu ſchlichten, laß fie auch um dich, 
O Bater, walten! Denn ich kann wohl meine Schuld 
Noch fühnen, hoff ich, fteigern aber nimmermehr. 1270 
Mas jchweigft du? 
Dedipus bleibt regungslos und in ſich gefehrt fiehen. 

O rede, theurer Vater! Kehre nicht dich ab! 
Vergönnft du Feine Sylbe mir? Nein, ſchickſt mich ſtumm 
Und ſchimpflich fort, und fprichit mich felbit nicht zornig an? 

Dedipus verharrt in jeinem Schweigen. 
D Töchter diefes Mannes, meine Schweitern, auf, 
Verſucht es ihr, ftatt meiner: löst des Vaters. Mund, 
Der hart und graufam gegen mich verfchloflen ift, 
Damit er nicht mich fchimpflich, ohne Gegenwort 
Entlaffe, mich, der nahte von des Gotts Altar! 


Antigone. 3 


Sprich felbft, o Jammerwerther, was dich hergeführt! 1280 
Dft gibt die läng’re Rede durch erfreulicheg, 
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Durch trauervolles oder fehmerzlich bittres Wort 

Sprachlofen Sprache wieder und der Stimme Ton. 
Polyneikes. 

So red’ ich, denn vortrefflich find’ ich deinen Rath, 

Anhebend mit der Bitte daß Pofeidon felbft 

Mein Helfer fei, von deflen Altarfchwelle mich 

Die Huld des Kandesherrichers herbeichieven hat, 

Fahrloſe Rückkehr gönnend mir und frei Gefpräd. 

Und dieß Verbrechen bitt’ ich euch, o Fremdlinge, 

Euch Schweitert, und den Vater hier, zu halten mir! 

Nun aber, Vater, künd' ich dir weßhalb ich Fam. 

Ich ir’, ein Flüchtling, aus dem heimifchen Land verbannt, 

Dieweil ich, trauend auf das Recht der Erftgeburt, 

Des Sgepters Erbe, figen wollt’ auf deinem Thron. 

Deshalb vertrieb Eteofles, er, der Jüngere, 

Mich aus dem Land, indem er nicht durch's Wort mich fchlug, 

Noch feinen Arm erprobte, noch fein Schwert an mir, 

Mein, durch die Gunft der Bürger, die fein Mund gewann. 

Indeß behaupt’ ich daß die Schuld an diefem Leid 

Dein uns verhängter Rachefluch hauptfächlich trägt ; 

Das Gleiche hört’ ich fpäter aus der Seher Mund. 

Zum dorifchen Argos aber wandt’ ich meine Flucht 

Und ward Ndraftos’ Schwiegerfohn; durch Hohen Eid 

Verband ich alle Fürften mir fo fpeerberühmt 

Sn Apia herrfchen und an Glanz gepriefen find, 

Dor Thebes Mauern fiebenlanzigen Heereszugs 

Hinauszurüden, ſei's zu jterben ritterlich, 

Sei's aus dem Land zu flogen fie, die mich verjagt! 

Genug. Mas aber fomm’ ich und was wünfch’ ich hier? 

Mit heißen Bitten, theurer Vater, nah’ ich mich, 

Und flehe dich in meinem Namen inniglich, 
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V. 1304. Apia, alter Name des Peloponneſos, von Apis, einem Könige 


von Argos. 
Sophofles. 10 
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Wie auch in meiner Speergenoflen Namen an, 1310 
Die jebt des Kadmos weite Stadt umlagern ringe N 
Mit fieben Lanzen und mit fiebenfachem Heer: 

Dort fchwingt den Wurfſpeer Amphiaraog, der erfte Held 

Im Lanzenwurf, der Bogelichauer weıfefter ; 

Der Sohn des Deneus ferner aus Netolia, 

Tydeus ; Eteokles drittens, der aus Argos ftammt; 

Als vierter folgt mir Talaos’ Sohn, Hippomedon ; 

Kapaneus, der fünfte, rühmt fich laut, er wolle flugs 

In Schutt und Aſche legen Kadmos' hohe Stadt: 

Als fechster ftürmt der Atalante treuer Sohn, 1320 
Parthenopäos, welcher aus Arfadia ſproß, 

Benannt von feiner Mutter, die jo lange Zeit 

Als Fühne Jungfrau widerftand der Freierfchaar. 

Doch ich, der deine, falls der deine nicht, ein Sohn 

Des grimmen Schieffals, und genannt der deine doch, | 
- Sch führe diefes tapfre Heer vor Kadmos' Stadt. 

Wir Alle, Vater, bitten denn und flehen dich, 

Bei deinem Leben und bei deinen Töchtern hier, | 
Vom fchweren Zorn zu laflen gegen diefes Haupt, 
Im Sturm der Rache, die den Bruder treffen foll, ᾿ 

Den Räuber meines Baterlande und meines Throns! 1330 
Denn lügen nicht die Seherfprüche, foll der Sieg 

Die frönen, heißt es, welchen deine Gunft du fchenfit. 

Drum fleh’ ich, wende deinen Zorn, und folge mir, 

Bei Thebes Duellen und den Göttern unfers Stamms: 

Sch bin ein Bettler, irre fremd, wie fremd du felbit, 

Und Beide müflen Friechen wir vor Andrer Thür, 

Meil ung die gleiche Frevlerhand getroffen hat. 

Er aber, ach, ich Armer, fehwelgt indeß daheim 

Sm Prunf der Herrfchaft, Iachend mein und dein zugleich. 


B.1313 ff. Ueber die Namen der fieben Heerführer vergl. die Sieben ὦ 
vor Thebe des Aeſchylos (V. 360 ff.). h 
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Doch Leicht zu Boden fchlag’ ich ihn mit fehnellem Murf, 

Mofern du meinen Wünfchen dich verbünden willft. 

Ihn aus den Mauern ftoßend führ' ich dich zurück 

In's Haus der Ahnnheren, führ' ich mich auch felbft zurück. 

Wird deine Huld mir, darf ich laut mich rühmen def ; 

Mo nicht, fo ftürz’ ich felbft in rettungslofen Schlund. 

Chor. 

O Greis, um defientwillen der ihn fommen hieß, 

Gib freundlich Antwort deinem Sohn und laß ihn ziehn. 
Oedipus. 

Traun, hätte nicht, o Männer, dieſes Landes Fürſt, 

Der edle Theſeus ſelber herbeſchieden ihn, 

Verlangend daß ich ſprechen ſoll zu ſeinem Ohr, 

Wohl nimmer hätt' er meiner Stimme Klang gehört: 

Nun aber ſcheid' er, dieſer Gunſt gewürdiget; 

Doch nimmer ſoll was über meine Lippe kommt 

In ſeine Tage ſtrahlen heitres Licht! Du haſt, 

O Frevler, als du ſelber trugſt den Herrſcherſtab, 

Den jetzo trägt dein Bruder, aus der Väter Reich 

Mich, deinen eignen Vater hier, verbannt, verjagt, 

Zu dieſer Tracht gezwungen, über welche jetzt 

Dein Auge Thränen negen, weil der gleiche Strom 

Des Mißgeſchicks, der mich ergriffen, dich umraufcht! 

Nichts frommt das Weinen, tragen muß ich meine Noth, 

Mas auch ich leide, deiner Mörderhand gedenf. 

Denn du ja warfit in diefes Jammers Fluten mich, 

Du ſprachſt das Bannwort; deinetwillen irr' ich jeßt, 

Und fuch’ an fremden Thüren mir des Tags Bedarf. 

Und zeugt’ ich diefe Töchter nicht, den Vater einft 

Zu pflegen, traun, nicht lebt’ ich mehr, ſoviel an dir; 

Sie find e8 die mich ſchützen, die mich nähren, die 

Mie Männer, nicht wie Frauen, mich im Leid umftehn; 

Ihr aber ftammt aus anderm, nicht aus meinem Blut. 
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Drum wird der Gottheit Auge bald dich zorniger 1370 
Anſchauen, wenn ſich wirklich jener Schaaren Reih'n | 
Bor Thebe lagern. Nimmer kannſt du diefe Stadt | 
Zerfchmettern ; nein, du felber fällft mit Blut bedeckt, | 
Mit Blut bedeckt dein Bruder, eh’ dir das gelingt! | 
Schon früher ftieß ich ſolchen Fluch auf euch herab, | 
Und ruf ihn jest als Streitgenoflen abermals, 

Auf dag ihr Findlich ehren lernt der Aeltern Haupt, 

Und nicht dem blinden Vater frech mit ſolchem Hohn 

Begegnet! Nimmer thaten fo die Töchter mir. > 
Drum fchwebt der Fluch hernieder auf Pofeidons Herd, 1380 

An dem du Beiitand fuchteft, und auf deinen Thron, 
Mofern die graue Dife noch im Rath des Zeus 

Mit alter Hoheit ew'ges Recht beichirmend fit. 
Verwünſcht, verftoßen, fahre hin, Ruchlofefter, 
Gefolgt vom Rachfluch, den ich dir mit lautem Mund 
Nachdonnere: weder follft du deines Stammes Land 
Mit Speergewalt erobern, noch heimfehren je 

Zum Kohlen Argos, nein, du follft, durch Bruderfauft 
Gemordet, morden jenen der dich fortgebannt! 

So fluch’ ich, und es höre meiner Rache Laut 

Des Hades graufes Dunkel, das den Vater dedt, 
Von binnen dich zu raffen; höre mich zugleich, 1390 
Ὁ heilige Schaar des Haines ; hör’ and) Ares mich, 

Der eurer Herzen blutigen Haß entzündet hat! 

Mit diefer Antwort zeuch hinweg, und Find’ im Gehn 

Rings allem Volk des Kadmos und dem treuen Heer 

Der eignen Blutsgenoflenfchaft, daß Dedipus 

Mit ſolchen Gaben {εἶπε Söhne fegnete! 


Chor. 
Nicht kann ich dir Glück wünfchen daß du diefen Weg 
Gekommen bift, Polyneikes! Eile ſtracks zurüd. 
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Polpneikes. 

Meh mir des unheilvollen und nußlofen Gangs! 
Meh euch, Gefährten! Melchem Ziel nachfteuerten 1400 
Aufbrechend wir von Argos, ich Unfeliger! 
Sol) einem Ziel als feinem Kampfgenoflen ich 
Entdecken darf! Umfehren fann ich nicht : ich muß 
Mich ſtumm zerfchellen laflen diefer Moge Braus! 
O fchwefterliche Töchter diefes Manns, ihr habt, 
Ihr habt des Vaters graufen Fluch gehört, wohlan, 
Bei den Göttern, nicht verlaßt mich denn auch eurerfeitg, 
Mofern der Fluch des Vaters fich erfüllt, und euch 
Rückkehr πα Haus befchieden ift: verwerft mich nicht, | 
Nein, ſchenkt ein Grab mir, und befränzt es liebevoll! 1410 
Dann folgt dem Lob der Tugend, welches eure Müh'n 
Für diefen Greis Schon ärnten, durch den Liebesdienſt 
Am Bruder ein nicht minder flolzes.neues Lob. 

Antigone. 
Polyneikes, eine Bitte doch erfülle mir! 

Polyneikes. 
O Theure, was begehrft vu? Sprich, Antigone ! 

Antigone. 
Zurück gen Argos führe Hurtig deine Schaar, 
Und richte nicht dich felber fammt der Stadt zu Grund. 

Polyneikes. 

Unmoͤglich! Wie vermöcht’ ich diefes ganze Heer 
Zurüdzuleiten plößlich, feig mit Einem Mal? 

Antigone. 
Weßhalb, o Kind, erzürnt fich deine Seele neu ? 1420 
Mas bringt des Vaterlandes Sturz für Nuten dir? 


B.1405. Ὁ ſchweſterliche Töchter, wegen der Ehe des Dedipus 
mit feiner Mutter. 2 


Vom jüngern Bruder alfo mich verlacht zu ſehn! 
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Entehrend iſt's zu fliehen, und entehrend iſt's | 


Antigone. 
So foll fich, fhauft du, wandellos des Vaters Spruch 
Erfüllen, der euch Tod verheißt durch Bruderhand ? 
Polyneikes. 
Er will es; ich hingegen weiche feinen Schritt! 
Antigone. 
Ich Arme! Wer indeſſen wagt zu folgen dir, 
Sobald er hört des Vaters fuchverhängend Wort ? 
Polyneikes. 
Mein Mund verfehtweigt das Schlimme ; denn ein tüchtiger 
Heerführer thut das Gute, nicht das Trübe Fund. 1430 
Antigone. 
So haft du denn, Unfeliger, [εἰ beſchloſen dieß ? 
Polyneikes. 
Du änderſt nichts ; nein, wandeln will id) diefen Weg, 
Der durch den Fluch des Vaters und fein Racheheer 
In Untergang mich und Verderben reißen wird: 
Euch fegne Zeus auf euern Wegen, wenn ihr mir, 
Dem Todten, liebreich diefe Gunft erweiſen wollt; 
Denn nichts erweiſen Fönnt ihr mehr dem Lebenden. 
Nun aber laßt mich, Theure! Nehmt den Scheivegruß 
Aus meinem Mund, den legten! 
Antigone. 
Sch Unfelige! 
Polyneikes. 
Nicht klag' um mich! 
Antigone. 
Mer follte nicht beweinen dich, 
O Bruder, der in Hades’ offnen Schlurd du ftürmft ? 1440 


el Nas See 
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Polyneikes. 
Wofern ich muß, fo fterb’ ich! fe. 

Antigone. 

Nein; gib mir Gehör! 

Volyneikes. 
Nicht fordre was nicht möglich ! 

Antigone. 

Sch Unfeligite, 

Dann bift du mir verloren! 

Polyneikes. 

Dieß beftimmt der Gott, 
Ob fo es fällt, ob anders. Nimmer mag ein Leid, 
Die Götter bitt' ich, ftürzen [Ὁ auf euer Haupt! 
Sn Aller Augen [εἰν ihr werth des höchſten Glücks! 

Polyneikes eilig ab. 


Behnte Scene. 


Dedipus. Antigone. Ismene. Chor. 


Chor. 
Erſte Stropbe. 

Neuer Schmerz, neue Betrübniß traf 
Neu von dem blinden Gaſt heftig erfchütternd ung, 
Doch ein Gott vielleicht ſetzt ein Ziel! 1450 
Denn was der Ewigen hoher Rath beichloß, es wird 
Vollendet ftete. 
Die Zeit, die Zeit führt es aus: brachte der heutige Tag 
Duälende Bein, jo jtrahlt morgen des Glüdes Huld! 

Man hört plöglich einen nähen Gewitterfchlag. 
Donnergekrach ſchallt; Hilf, Zeus! 


152 Sophokles Tragödien 


Oedipus. 
Den Donner vernehmend: 
O Kinder, Kinder, habt ihr Niemand hier um euch, 
Der mir den ebeln Fürften diefes Landes holt ? 
Antigone. 
Aus welchem Grund, o Vater, willit du daß er fommt ? 
Ocdipus. 
Des Zeus befchwingter Donner wird mich unverweilt 1460 
Zum Gott der Schatten führen. Sendet ſchleunigſt fort! 
Der Gewitterfchlag wiederholt fi. 
Chor. 
g Erſte Gegenſtrophe. 
Abermals krachte der Donner laut, 
Toſenden Schlags, erregt durch das Geſchoß des Zeus: 
Unſers Hauptes Haar ſträubt der Schreck! 
Das Gewitter dauert fort. 
Ich beb' im Innern! Denn es flammt ein neuer Blitz 








Am Himmel hin. 
Wie wird ἐδ, traun, enden noch? ὁ Schlimmes befürcht' ich; es bricht 
Nimmer umſonſt herein dieſer Gewitterſturm. 1470 


Es blitzt wieder. 
Seiliges Luftreich! Zeus, Hilf! 
Oedi pus. 
O Töchter, unausweichlich naht ſich meinem Haupt 
Des Lebens Endziel, das die Götter mir verhängt! 
Antigone. 
Woraus erkennſt du diefes? Wie vermutheft du's? 
Ocdipus. 
Ich weiß es ſicher. Schleunigſt eil' ein Bote fort, 
Und rufe Theſeus, dieſes Landes Fürſten mir! 
Das Gewitter wird ftärfer. 
— Chor. 
Zweite Strophe. 
O Heil! 
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D Heil! Abermals dröhnend erfüllt umher 
Heftig Getög die Luft! 
Schau’ mich erbarmend an, zürnender Mettergott, 1480 
Wenn du der Mutter Erde willft halten ein Schreefgericht! 
O weilt’ ich unter Frommen nur, 
Und möcht’ ich feinen fchlimmen Danf 
Finden, indem ich hier dulde des Frevlers Fuß! 
Mächtiger Zeus, hör’ ung! 
In Pausen dauern die Donner fort. 
Oedipus. 
Naht ſchon der König? Wird er mich am Leben noch 
Antreffen, Kinder, und in voller Geifteskraft ? 


Antigone. 
Sprich, welch’ Geheimniß willft du feinem Geiſt vertrau'n ? 
Oedipus. 
Des Danks Erfüllung will ich ihm für ſeine Huld 
Darbringen, den ich ihm gelobt, der Bittende. 1490 
Chor. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Vernimm! 
Vernimm, Sohn, und komm, wenn du zu Haus verweilſt, 
Oder im dunkeln Hain 
Auf dem Altar dem Gott welcher das Meer beherrſcht 
Heiliges Rinderopfer weihſt, nahe dich uns, o Fürſt! 
Denn dir, den Freunden und der Stadt 
Beſchließt zu reichen unſer Gaſt 
Für den gebotnen Schutz würdigen Dankes Preis. 
Eile heran, Thefeus! 


Thefeus betritt haflig mit Gefolg die Bühne. Das Gewitter dauert in 
Pauſen fort. 
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Eilfte Scene. 
Thefeus. Die Borigen. 
Thefeus. 
Was ſchallt von Neuem, offenbar von euch erregt 1500 
Und diefem Fremdling, ſolch vereinter lauter Ruf? 
Sprecht, hat ein Blitz gezündet, oder flutete 
Ein Hagelwetter nieder ? Denn das Schlimmſte fteht 
Zu fürchten, wenn des Donners Gott fo heftig tobt. 
Oedipus. 
Erſehnt, o Theſeus, nahſt du mir, und reiches Glück 
Beſchloß der Götter Einer dir für dieſen Weg. 


Theſeus. 
Welch neuer Vorfall trug ſich zu, des Laios Sohn? 
Oedipus. 


Mein Leben neigt ſich. Eh' ich ſterbe, wollt' ich drum 
Was ich gelobte löſen dir und dieſer Stadt. 
Theſeus. 
Aus welchem Merkmal kennſt du daß dein Tod erſcheint? 1510 
Oedipus. 
Die Götter ſelbſt find Boten und Herolde mir, 
Und alle Zeichen fünden ihren Willen an. 
Thefeus. 
Mie meinft du daß fie diefen offenbaren, Greis? 
Ocdipus. 
Durch ihrer graufen Donner Herr, wie durch das Heer 
Der Blite, ſchießend aus des Zeus allmächt’ger Hand. 
Theſeus. 
Du überzeugſt mich; Vieles ſchon weiſſagteſt du 
Was ohne Lug war; künde denn was du begehrſt. 
Oedipus. 
Ὁ Sohn des Aegeus, reiches Glück verheiß' ich dir, 
Das nimmer altert, wenn du folgft, für dieſe Stadt. 
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Selbſt will ich flugs, von feines Führers Hand berührt, 
Nach jenem Drt dich führen wo ich fterben muß. 

Du aber zeige Keinem je der Lebenden 

Des Grabes Stelle weder, noch die Gegend an, 

Auf daß es ewig ſchirme dich, und mächtiger 

Als Schild’ und Sylönerheere, vor dem äußern Feind. 
Du nur, fobald du Hingelangt, erfährft allein 

Mas jebt zu jagen Frevel ift und unerlaubt; 

Denn diefer Bürger Keinem darf ich das vertraun, 
Noch meinen eignen Kindern, und doch lieb’ ich fie. 
Du ſtets allein bewahr’ es, und erfcheint der Tod 
Dich abzurufen, ſag' es blos dem Aelteften, 

Und diefer thu’ e8 allezeit dem Nächiten fund. 

So wirft du ſchützen deine Stadt mit feftem Wall 
Bor Thebes Saatvolf. Taufend Reiche fallen leicht, 
Trotz weifer Lenfung, ſchnödem Uebermuth anheim. 
Zwar jpät vielleicht, doch Jeden ftraft der Götter Pfeil 
Der, ihr Gebot mißachtend, Raferei beginnt ; 

Die laß, o Thefeus, nicht gefchehn in deinem Reich. 
Doch alle diefe Lehren find dir längft bewußt. 

Der Gott kefiehlt mir Eile, laßt uns alfo nun 
Aufbrechen, ohne Zögern, nach dem Ort der Gruft. 


Dedipus erhebt πὸ und fehreitet nach dem Hintergrund. 


Hier, Töchter, folgt mir! Euerm Vater wart ihr fonft 
Ein Führer, jetzt erfchein’ ich als der eurige. 


Kommt, aber rührt mich nimmer an, nein, laßt mich jelbit 


Den heil’gen Hügel finden der mich decken foll 

Mit diefes Landes Erde, nach der Götter Schluß. 
Hier folgt, dahier, dort, Kinder! Dorthin leitet mich 
Der Schattenführer Hermes und Perfephone. 

O Licht der Sonne, längſt erlofchen biſt du mir: 
Zum letzten Mal berührft du diefes Blinde Haupt! 
In's Neich des Hades wall’ ich, meiner Tage Lauf 
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Beſchließend. Sei denn, Beſter aller Sterblichen, 
Durch ſtetes Glück geſegnet, du wie dieſes Land, 
Sammt allen deinen Dienern; und vom Glück umlacht 
Gedenket mein, des Todten, ſtets von Jammer frei! 


Dedipus geht mit feinen Töchtern, Theſeus, und des Letztern Gefolge ſichern 
Schrittes ab. Der Chor bleibt allein zurüf. 


Vollfimmiger Chorgelang. 
Strophe. 
Darf ich Gebete dir, Göttin der Finiternif, 
Senden und dir, o dunkler 
König der Schattenwelt, 
Aidoneus, Aidoneus: 1560 
Laßt ſchmerzlos, ohne Qual 
DOedipus, unſern Gaſt, 
In das allbergende Todtenreich 
Eingehn, ſanft öffnend ihm 
Das ſtygiſche, gäſtegefüllte Haus! 
Schon rieß dich fort ohne Schuld 
Wellenreich des Jammers Flut: 
Gerecht erhöht alſo jetzt ein Gott dich 
Gegenſtrophe. 
Töchter der Nacht, und du, rieſiges Ungethüm, 
Das an des Hades Pforten, 
Ewiger Sage nach, 1570 
Stets wacht, ftets rachſüchtig ὺ 
Bellt, weithin ausgeſtreckt 
Pagert in dunfler Kluft, 


V. 1560. Aidoneus, Habdes. 

B. 1568 ἢ. Ungetbüm, Kerberos, der Hund der Unterwelt, ein Sohn 
der Echidna (f. die Trachin. B. 1099), hatte fünfzig Köpfe, nach Andern 
= ur ‚ viele Schlangenföpfe zu Haaren und eine Echlange zum 
Schmeif. 
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Und das Thor hütet! Ich flehe dich, 

Laß dieß Scheufal, o Top, 

Des Tartaros Kind und der Gäa Sohn, 
Ausweichen mild unſerm Gaſt, 

Wenn er ſteigt in's Seelenreich! 

Vernimm's, o Tod, ew'gen Schlafes Spender! 


Ein Diener vom Gefolg des Theſeus kehrt als Bote zurück 


Bwölfte Scene. 


* Der Bote, Chor. 


Bote, 
Ὁ Bürger, faſſ' ich Alles auf das Kürzefte, 
So wißt: der Tod hat Dedipus dahingerafft! 
Doch foll den Hergang Fünden ich, und alles was 
Im Hain fich zutrug, gnügen wenig Worte nicht. 
Chor, 
Sft todt der Unglüdfelige ? 
Bote. 
Klar verkünd’ ich euch: 
Beſchloſſen hat er ewig feines Lebens Lauf! 
Chor. 
Wie? Riefen ihn die Götter, und entihlief er fanft? 
Bote. 
Bernehmt, ὁ Bürger, und erftaunt ob meinem Wort. 
Bei feinem Aufbruch ftandet ihr wohl felbit, und wißt 
Wie er, von feines Freundes Hand geleitet, nein, 
Uns Alle felber leitend, diefen Ort verließ. 
So fchriet er bis zur Schwelle die zum Erdenſchooß 
Auf ehernen Stufen niederführt, wo vielerlei 


V. 41576. Gäa, die Erde. 


157 


1580 


1590 


158 Sopkofles’ Tragödien. 


Kreuzwege find ; auf deren einem ſtand er ſtill, 

Am Rand des hohlen Kraters, wo der Treue Bund, 
Den ewigen, Theſeus ſchloßen und Peirithoos: 

Da ſtand er denn, und zwiſchen jenes Grab von Stein, 
Den hohlen Birnbaum und das thorikiſche Felſenſtück 
Sich niederlaſſend, löst’ er fein beftäubt Gewand. 
Drauf rief er feinen Töchtern, hieß fie Meihebad 
Aus einem Brunnen holen ihm und Opfertranf. 

Sie eilten flugs zum Hügel den man dort erblickt, 
Morauf ein Herd der Blütengöttin Deo fteht, 
Vollzogen was der Vater ihnen anbefahl, 

Sn wenig Augenbliden, und beſchickten ihn, 


Nach heiligem Brauch, mit Bädern und mit Todtenkleid. 


Als allen feinen Wünfchen nun entiprochen war 

Und wohlgefällig jeine Züge lächelten, 

Scholl unterirdifcher Donner, daß die Mädchen fcheu 
Zufammenfchraden und in ihres Vaters Schooß 

Das Haupt verbergend Ichluchzten, ihre Brüfte wild 
Zerfleifchten und in lauten Klagen jammerten. 
Sobald des Vaters fchmerzlich überrafchtes Ohr 

Ihr Weh vernahm, umſchloß er feine Töchter fanft, 
Und ſprach: „O Kinder, heut verläßt der Vater euch! 
Ein Todter bin ich, und ihr braucht mich länger nicht 
So mühevoll zu pflegen ; eine harte Laft 

Mar dieß, ich weiß eg, Töchter! Doch ein einzig Wort 
Wiegt jedes Leid auf, das ihr meinetwillen trugt: 
Das Wort der Liebe! Keiner fonnt’ auf Erden euch 
Mehr lieben als der Vater, ohne den ihr jetzt 

Für alle Zufunft als verwaist hinleben follt.” 

So ſchluchzten Alle, hingeſtreckt in inniger 
Umarmung, laut und weinten. Endlich ward indeß 
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Der Ton der Klage leifer und verftummte ganz ; 

Es herrfchte Stille ; plößlich tönt’ aus fremdem Mund 
Sein Name hell, daß Alle bange Furcht ergrief 

Und hoch das Haar fich plöglich fträubte Jeglichem. 
Denn viel und vielfach riefen Götterftimmen ihn: 

„D komm’, o fomm’ doch, Dedipus, was fißeft du 
Dort müffig ὁ Längft ſchon harren wir und warten dein!” 
Als Dedipus des Götterrufes inne ward 

Gebot er, Thefeus folle nahn, des Landes Fürft. 

Wie diefer hintrat, ſprach er: „Edles, theures Haupt, 
Gib meinen Kindern deine Recht’ als ewig Pfand, 

Und ihr, o Töchter, bietet ihm die eure dar; 

Und feft verfprich mir, Herrfcher, daß du nimmer fie 
Treulos verlaffen, fondern ftets mit Freundeshand 
Mohlmeinend, wie es ihnen frommt, ſie ſchützen willſt.“ 
Der Fürft veriprach dieß, feinem Edelmuth gemäß, 
Und fern von eiteln Klagen, ihm durch theuern Eid. 
Als dieß vollbracht war legte flugs der blinde Greis 
Den ſchwachen Arm um jeine Töchter, und begann: 
„D Töchter, tragt mit Edelmuth die Bitterfeit 

Bon diefem Ort zu ſcheiden; nicht begehrt zu ſchaun 
Was unerlaubt ift, und zu laufchen unferm Wort. 
Nein, zieht fofort von Hinnen ; blos der König darf 
Der fromme Zeuge deifen fein was hier geichieht.“ 

So ſprach er, und an unfer Aller Ohr erfcholl 

Sein Wort; wir eilten fammt den Töchtern feufzend weg 
Und unter Thränenftrömen. Eine Streck entfernt 
Erſpähten wir, nach furzer Frift zurückgewandt, 

Mit unfern Blicken nirgends mehr den fremden Greig, 
Nein, blos den Herrfcher, mit zum Haupt erhobner Hand 
Die Augen fich bededend, wie vor einem Bild 

Des Graufens und Entſetzens das erfchienen ihm. 
Nicht lang’ indeflen währt’ es, als wir fahen daß 
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Der Herrfcher fromm zur Erde flehte, fromm zugleich 

Den Bater aller Götter rief, den Uranos. 

Und er allein der Menfchen fann verfündigen, 

Durch welches Schickſal Dedipus von hinnen fchied. 

Denn weder hat zerfchmettert ihn ein feuriger 

Blisftrahl Kroniong, noch entrüdt ein Wirbelwind 

Der aus der Meerflut braufend Fam zu diefer Frift: 1660 

Nein, Götterhand entweder führt’ ihn fanft hinweg, 

Der freundlich Hat die Erde, fpaltend ihren Schooß, 

Des Hades fonnenlofes Thor ihm aufgethan. 

Denn ohne Seufzer ward er, ohne ſchmerzliche 

Kranfheit, hinweggerufen, ja, jo wunderbar 

Mie nie ein Menſch! Scheint aber thöricht was ich fprach, 

So wehr ich Niemand welcher mich für thöricht hält. 
Chor. 

Wo find die Töchter und die Schaar die ihnen folgt? 
Bote. 

Sie nahn bereitd. Denn deutlich zeigt ihr Klageruf, 

Der deutlich herfchallt, daß fie nicht mehr ferne find. 


Antigone und Ismene betreten die Bühne mit dem übrigen Gefolge das den 
ς Debipus begleitet hatte, ausgenommen den König Theſeus, welcher erft jpäter 
eintritt. 


Dreizehnte Scene. 


Antigone. Ismene. Die Borigen. 
Antigone. 
Erfte Strophe. 
Ach, wohl ewig, ewig müflen 1670 
Klagen wir Armen und feufzend bejammern es | 
Daß uns des Vaters fchuldig Blut erzeugt hat: 
Trugen das Schlimme wir | 
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Früher bereits, des Verbannten Gefaͤhrtinnen, 
Schauen und dulden wir jetzt des Verhängniſſes 
Unſeligſt bittern Ausgang! 


Chor. 
Was klagſt du? 
Antigone. 
Was ich klage, Freunde, kennt ihr doch! 
Chor. 
Verſchied er? 
Antigone. 


So wie Jeder wohl zu ſterben wünſcht. 
Nicht des Meers wilde Flut, 
Nicht der Gott der Schlacht ergrief ihn, 
Nein, verſchlungen durch das finſtre 
Schattenfeld räthfelhaft ſchwand er hin! 
O Jammer! Grauſe Todesnacht 
Hat umzogen unſer Antlitz. 
Wer beſchirmt der Armen Daſein? 
Soll unſer Fuß durch fremde Lande ſchweifend ziehn, 
Oder durch des weiten Meeres Braus? 
Ismene, 

Zweite Strophe. 
Weiß es nicht. O blut’ger Hades, 
Führe mich dem Vater zu, 
Laß mit ihm mich ſterben! 
Veraͤchtlich ift zu Ieben mir 
Kommender Tage Leben! 

Chor. 

Edelſtes Baar der Töchter, hört ung! 
Was ein Gott zum Heil beſchloß 
ragt mit Sanftmuth 
Immerdar! Ihr fteht nicht 
In der Fremde fchußlos. 
Sophokles. 11 
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Antigone. 

Erſte Gegenſtrophe 
Troſt ſelbſt ſchöpft' ich aus dem Unglück! 
Reiz fand ſelbſt in der Trauer die Trauernde: 
Denn ſelbſt den Blinden pflegte meine Hand gern! 
Vater, im ewigen 
Dunfel des Tartaros, Theurer, Entſchlummerter! 
Ich und die Schwefter, wir lieben dich ewiglich 
Und wandellos mit Snbrunft! 


Chor. 
Vollbracht' er? 
Antigone. 
Das vollbracht’ er was fein Herz begehrt! 
Chor. 
Was meinft du? 
Antigone. 


Daß er, wo er wünfcht’, in fremdem Land 
Starb; er ruht ewig num 
Schattenreichen Schlafs im Hades, 
Seufzer ung und Trauer laffend. 
Thränen weint diefes mein Aug’ um dich, 
O Bater, ſchmerzlich; und ich kann 
Nimmermehr die Flamme löfchen 
Meiner ungeheuern Klagen. 
O daß du nicht den Tod begehrt bei fremdem Volk, 
Nein, mir ein einfam Grab gegönnt! 
Ismene. 

Zweite Gegenftrophe. 
Ach, ich Arme, welches Schickfal 
Martet mein im fremden Land, 
Ohne Hülf' und Wohnftatt, 
Und dein, o Schweiter, die wir jet 
Traurig verwaist allein ftehn ? 


1700 
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Char, 
Aber, o Theure, weil er glücklich 1720 
Schloß des Lebens Ziel, fo hemmt 
Euern Klagruf! 
Jeden ftürzt in Unheil 
Das Verhängnif graufam. 
Antigone, 
Dritte Strophe. 
Laß ung zurüd; o Schweiter, eilen " 
Ismene. 
Sprich, wozu? 
Antigone. 
Ich fehne mich, — — 
Ismene. 
Mona? 
Antigone, 
Das unterirdifche Haug zu ſchaun! 
Ismene. 
Weß' Haus? 
Antigone. 
Des todten Vaters, ach! 


Ismene. 
Vergaßeſt du daß Solches uns 
Nicht erlaubt? 
Antigone. 
Ὁ Wort des Schreckens! 
Ismene. 
Terner, daß — — 1730 
Antigone, 
Welch neuer Einwand! 
Ismene. 
Daß er dunkel ftarb und grablos ! 
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Antigone. 
Führe mich Yin und gib den Tod mir: 
Ismene. 
Ach! 
Antigone. 


Ihn dann wiederfind' ich!] 
Ismene. 
Ach, ἰῷ Aermite, wie ertrüg’ ich 
Künftig, dein beraubt und rathlog, 
Mein jammervolles Dajein ? 
Chor. 
Dritte Gegenftropbe. 
O Theure, zittert nimmer! 
Antigone. 
Melde Hülfe naht ? 
Chor. 
Schon früher naht euch — 
Antigone. 
Mas? 
Chor. 
Hülfreiche Hand, ale Kreon Fam. 
Antigone. 
Sch zweifle — — 
Chor. 
Was verjchließeft du ? 
Antigone. 
Nach Haus zu fehren jeh’ ich uns 
Keinen Rath. 
Chor. 
Auch wünfch’ es nimmer! 
Antigone. 
Leid bevrängt ung | 


1740 
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Chor. 
Auch daheim ſchon! 
Antigone. 
Ohne Maaß jebt, ohne Ziel jegt! 
Cher. 
Wohl! Ein mächtig Meer des Jammers — — 
Antigone. 
Wahr! Wahr! 
Chor. 
Hat euch umfloflen ! 
Antigone. 
Ach Zeus! Welche Rettung beutft du ? 
Welchem Hoffnungsfchinmer treibt noch 
Entgegen ung das Schickſal? 1750 
Thefeus trifft jetzt ein, aus dem Hain zurücgefekrt. 


Vierzehnte Scene. 
Thefeus. Die Borigen. 
Theſeus. 
Hemmt, Töchter, den Schmerz und die Klagen! Wofern 
Willkommen der Tod und erfreulich erſcheint 
Den Geſchiedenen ſelbſt, 
Ziemt nimmer das Trauern und Weinen! 
Antigone. 
O des Aegeus Sohn, tief flehen wir dich! 
Theſeus. 
Was, Kinder, verlangt und erheiſcht ihr von mir? 
Antigone. 
Wir begehren das Grab 
Des Erzeugers zu ſchaun; führ' uns in den Hain! 
Theſeus. 
Unmöglich! Ihr dürft nicht nahen der Gruft. 
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Antigone. 
Was fagteit du, Fürft, Thronherrfcher Athens ὃ 
Thefeus. 


Kein Sterblicher ſoll, o Geliebte, befahl 
Des Geftorbenen Mund, dem geweihten Bereich 
Se nähern den Fuß, fein fterblicher Laut 
An die heilige Gruft je ſchallen! Und wenn 
Ich gehorchte, fo foll, wie er ſprach, mein Reich 
Stets blühen, verichont von Gefahren und Leid. ᾿: 
Als Zeuge vernahm’s mein Schieffalshort 

Und des Zeus allhörender Eidgott. 

Antigene. 
Wenn alfo gebot des Geftorbenen Wort, 
Schweigt unfer Begehr; doch bitten wir dich, 
Nach Thebe, o Fürft, dem ogygiſchen, fend’ 
Uns Huldreich heim, zu den Brüdern, wofern 
Es gelänge das Haupt der Geliebten vielleicht 
Zu entreißen dem Tod! 
Shefeus. 

Sch erfüll! euch die, und was immer dereinft 
Mein Rath heilfam euch achtet, und was 
In dem Tartaros ihn der eben verbliech 
Mag freuen, erfüllt — 

Mein nimmer ermüdender Arm euch! 

Sie brechen auf und verlaſſen die Scene. 
Chor. 

Dämpft euer Geſeufz und das Klagegetön 
Laßt ſchweigen hinfort! 

Hoch waltet der Ewigen Rathſchluß. 


V. 1767. Eidgott, Horkos, απὸ dem Zeus zur Seite. 


V. 1770. Ogygiſch, uralt. 


1760 


1770 


ΠῚ. 
Mutigone. 


— — 


Einleitung. 


Schon das vorige Stück hat die beiden Söhne des Oedipus, 
Eteokles und Polyneikes, im Kampfe um Thebe's Thron begriffen ge— 
zeigt: das vorliegende knüpft an den Ausgang dieſes Kampfes an. 
Die feindlichen Brüder waren im Zweikampfe mit einander beide ge— 
fallen; dennoch ſetzten die Argeier, geführt von Polyneikes' Schwieger— 
vater Adraſtos, die Belagerung Thebe's fort, und waren ſchon nahe 
daran die Mauern zu erſtürmen, als Kreon, welcher als Bruder von 
Jokaſte und Schwager des Oedipus nunmehr die Zügel der Herr— 
ſchaft ergriffen hatte, den Seher Teireſias um Rath befragte, wie er 
das Vaterland retten könnte. Der Seher gab als einziges Mittel den 
Zorn der Götter zu verſöhnen ein ſehr ſchmerzliches an: Megareus, 
des Kreon Sohn, müſſe ſich zum Opfer bringen und von den Mauern 
der Stadt lebendig herabſtürzen. Der edle Jüngling leiſtete dieſem 
Spruch Gehorſam. Nun wagten die Bürger Thebe's einen nächtlichen 
Ausfall, in welchem fie den Sieg davontrugen. Die Argeier mußten 
nicht nur die Belagerung aufheben, jondern eilig die Flucht ergreifen; 
die Meiften von ihnen, fammt ihren Anführern , wurden getödtet, An- 
dere gefangen genommen. 

Unfere Tragoͤdie beginnt am Morgen nad) diefer glücklichen Nacht. 
Kaum war der Sieg entjchieden, als Kreon durch einen Herold bei 
Todesftrafe verbot den Leib des Polyneifes, der gegen fein Vaterland 
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Krieg geführt, zu beſtatten. Dagegen Eteokles, als Vertheidiger des 
Vaterlandes, erhielt die Ehre des Grabes. Auch den übrigen gefalle— 
nen Feinden entzog man die Beſtattung. 

Nach dem Glauben der Griechen aber hatte das Unbeſtattetſein, 
außerdem daß es für die größte Schmach galt, für die Todten auch die 
Folge daß ſie nicht in das Schattenreich eingehen konnten. Es war 
überdieß ein Eingriff in die Rechte der Hadesgötter, denen der Todte 
nunmehr angehörte, und deßhalb betrachtete e8 Jeder als heilige Pflicht 
einen Todten den er unbegraben liegen fah entweder zu beerdigen oder 
doch wenigftens mit Staub zu bededen. Der Befehl des Königs 
Kreon trat diefer Pflichterfüllung entgegen. Aber Antigone, welche 
nad) ihres Vaters Tode mit ihrer Schweiter Jsmene πα Thebe heim: 
gefehrt war, glaubte fich um jo mehr berechtigt dem Herrſcherſpruch 
zuwiderzuhandeln als der Todte ihr leiblicher Bruder war. 

Sie fordert daher am frühen Morgen, noch ehe die Sonne auf: 
gegangen war, fobald fie von jenem Heroldsruf gehört hatte, ihre 
Schwefter Ismene auf, an der Beftattung des Bruders Theil zu neh: 
men. Damit beginnt das Trauerfpiel, welches in jeder Beziehung 
das vollendetite unter den auf ung gekommenen Stüden des Sopho— 
kles iſt. Zum erften Mal aufgeführt wurde es im Frühjahr von DI. 
84, 3 oder 441 v. Chr. aber nicht mit anderen Stüden aus der De- 
dipusfage. Daß nach der Ueberlieferung der Beifall welchen das Stüd 


beim attifchen Volke fand dem Dichter eine Strategenftelle verfchaffte 


it Schon im Peben deffelben (S. 5) erwähnt. 


Perſonen. 


— 


Kreon, König von Thebe. 

SAmon, [εἶπ Sohn, Verlobter von Antigone. 
Antigone, 
Jsmene, 
Eurndike, Kreons Gemahlin. 

Teireſias, ein blinder Seher. 

Chor, beſtehend aus den vornehmſten Greiſen der Stadt Thebe. 

Ein Bote. 

Ein Wächter. 

Ein Hausdiener. 

Ein Knabe der den alten Teireſias geleitet. Gefolge des Königs Kreon. 


h Töchter des Dedipus und der Sofafte. 


Scene: freier Pla vor dem königlichen Palaſte in Thebe; zur Linken 
der Zuſchauer eröffnet fich die Ausficht in’s Freie, zur Nechten zeigt fich die 
Stadt ſelbſt. 


Erfie Scene 


Der Morgen dämmert. Antigone tritt mit ihrer Schwefter Ismene aus 
dem Balaft. 


-" 


Antigone. Ismene. 
Antigone. 
Ismene, traute Schweiter, nächitverwandtes Haupt, 
Sprich, weißt du daß Zeus alle Schuld des Dedipus 
An uns, bevor wir fterben, noch erfüllen wird ? 
Nicht gibt's ja Trübfal, feinen Fluch der Ewigen, 
Nicht Schande, nicht Schmachvolles gibt's wovon ich nicht 
Dein Jammerloos und meines fchon umrungen fah! 
Und welchen Spruch hat unjer Herrfcher ebenerft 
Der Stadt verkünden laflen, wie Gerücht erzählt? 
Vernahmft du feinen Boten? Oder blieb dir fremd, 
Melch Leid die Feinde wälzen auf der Freunde Haupt? 10 
Ismene, 
Ich hörte nichts, υ Schweiter, von der Freunde Loos, 
Nicht Frohes, nicht Schmerzvolles, jeit der Stunde daf 
Uns Beiden beide Brüder find entriffen, durch 
Zwiefache Mordluft hingeſtreckt an Einem Tag! 
Und feit das Heer von Argos, diefe legte Nacht, 
Die Flucht ergriffen, weiß ich nichts Befondereg, 
Nicht daß ich ward beglüdter, noch befümmerter. 
Antigone. 
Das dacht' ich wohl; drum eben holt’ ich dich heraus 
Por unfers Haufes Pforten, daß du's hörſt allein. 
Ismene, 
Was gibt’3? In deinem Bufen kocht ein finftres Wort! 20 
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Antigone. 
Hat Kreon nicht den einen Bruder ehrenvoll 
Beftattet, und dem andern diefe Gunft verfagt ? 
Eteokles ward, fo heißt es, wie es hehrem Brauch 
Und heiliger Satzung ziemend war, im Erdenſchooß 
Geborgen, daß die Schattenwelt den Todten ehrt: 
Bolyneifes’ Leichnam aber, wie der Sage nad) 
Dem Volk verfündigt worden, ihn, der Eläglich fiel, 
Ihn foll man nicht begraben, noch betrauern, nein, 
Ruhn laffen grablos, unbeflagt, als füßen Fund 
Naubvögeln die des Hungers Gier herniederlodt! 30 
Dergleichen, heißt e8, hat der edle Kreon dir 
Und mir, ich wiederhole: mir, verfündiget, 
Und bald erfchein’ er, allem Volk zur Wiffenfchaft 
Auch hier es anzufünden; und er fpiele nicht 
Mit diefem Machtſpruch; fondern der fo nicht gehorcht 
Erleide blutige Steinigung von Bolfeshand. 
Das ift die Trauerfunde! Zeigen wirft du flugs 
Ob würdig du von Edeln oder ſchimpflich ſtammſt. 


Ismene. 
D Arme, ſprich, was könnt’ ich, da dieß [0 beivandt, 
Sei’8 löfend oder bindend, ung zum Frommen thun? 40 
Antigone. 
Willſt Müh' und Arbeit theilen du mit mir? Bedenk! 
Ismene. 
Bei welchem Unterfangen? Sprid, wo ſchauſt du Hin? 
Antigone. 
Ob du den Leichnam tragen willft mit mir vereint ὁ 
Ismene. 
Du wollteft ihn beftatten, was dem Bolf verfagt? 
Antigone, 


Sa, meinen Bruder und — den deinen, falls du felbft 
Dich weigerfi; Niemand lege mir Verrath zur Laft! 
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Ismene. 
D Frevlerin, wenn es Kreon gleich verboten hat? 
Antigone. 
Der darf mit nichten hindert mich an meiner Pflicht. 
Ismene. 
Weh mir! DO theure Schweiter, denke doch, wie εἰπῇ 
Verhaßt und ruhmlos unfer Bater untergieng 
Durch Selbitentlarvung feiner Schuld, und felber fi 
Mit eigner Hand auslöjchte beider Augen Stern: 
Mie Mutter und Gemahlin dann, fie war’ zugleich, 
An hohen Stranggeflechten ſich erwürgend ftarb: 
Wie drittens beide Brüder, während Eines Tags, 
Sid ſelbſt, die Unglückſel'gen, auf dem Schlachtgefild 
Durch Wechſelmordſtreich ſchufen gleiches Todesloos! 
Wir ſind des Stammes Letzte, drum erwäge daß 
Durch ſchlimmſten Sturz wir enden, wenn wir freventlich 
Beſchluß der Thronherrn und Gewalt beleidigen. 
Nein, dieß betrachten müſſen wir daß Frau'n wir ſind 
Und nicht geſchickt zu kämpfen gegen Männermacht, 
Und daß wir, weil wir Stärkern unterworfen ſind, 
Gehorchen müſſen dieſem und dem Schrecklichſten! 
Drum bitt' ich Arme flehend Die im Erdenſchooß 
Um milde Nachſicht, weil Gewalt mir dieß verbeut, 
Und folge Denen die am Ruder ſtehn. Denn wer 
Fruchtloſes vornimmt offenbart nur Unverſtand. 
Antigone. 
Nicht bät' ich länger, und wofern du noch bereit 
Dich zeigteſt, nicht mehr freute deine Hülfe mich. 
Drum bleibe deinem Sinn getreu. Selbſt leg' ich ihn 
In's Grab. Der Tod für ſolche That iſt ehrenvoll. 
Dann ruh' ich liebend neben ihm, dem Liebenden, 
Die Frommes ich verbrochen. Längere Zeit bedarf 
Der Gunſt ich bei den Todten als den Lebenden. 





Antigone. 173 


Denn ewige Wohnſtatt find’ ich dort. Du, wenn du willſt, 
Mißachte ſtets der Götter achtungswerth Gefep. 
Ismene, 
Mit nichten acht’ ich diefes für gering ; allein 
Um Troß dem Staat zu bieten fühl’ ich mich zu ſchwach. 
Antigone. 
Du ſchütze Solches immer vor; ich werde gehn . 80 
Und meinem theuern Bruder flugs ein Grab erbaun. 
Ismene. 
Weh mir, der Armen! Mie erfüllt mich Angft um dich! 
Antigone. 
Nicht trag’ um mich Furcht; fichre nur dein eigen Loos! 


: | Ismene. 

Doch Keinem offenbaren magft du wenigftens 

Dein Werk: in Dunkel hüll' es; ich will Gleiches thun ! 
Antigone. 

Ah! Sag’ es offen! Wenn du fehweigft fo bift du mir 

Noch weit verhaßter: aller Welt verkünd' e8 laut ! 


Ismene. 
Heiß glüht das Herz bei ſchauervollem Wagniß dir! 
Antigone. 
Doch loben die mich deren Lob zumeiſt mir frommt. 
Ismene. 
Ja, wenn die Kraft reicht; doch du willſt Unmögliches. 90 
Antigone, 
Dann freilich, wenn ich's nicht vermag, dann fteh’ ich ab. 
Ismene. 
Bon Anbeginn nicht trachte nach Unmöglichem! 
Antigone. 


Wenn fo du fortiprichit wird dich Hafen mein Gemüth, 
Mird auch der Haß des Todten dir mit Recht zu Theil. 
Ja, lag mich fammt des Herzens Unbefonnenheit 
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Das drohende Schreckniß dulden! Was mich auch betrifft, 
Was auch ich dulde, mir verbleibt ein ſchöner Tod! 

Sie wendet ſich ab, um zu gehen. 

Ismene. 

So folge deinem Willen; ich bekenne daß 
Du thöricht hingehſt, aber redlich freund dem Freund. 
Während Antigone nach der linken Seite abgeht kehrt Jomene in den Pa- 
laft zurüd. Der Chor der vornehmen Thebäer tritt auf, von der Stadtfeite 


ber in die Orcheſtra fehreitend, und die Sonne geht eben auf, als er den 
folgenden Geſang beginnt. 





DBweite Scene. 


Chor. Später Rreon. 
Chor. 
Erfte Strophe. 
Strahl der Sonne, du fchönftes Licht, 100 
Das jemals des Thebäervolfs 
Siebenthorige Stadt begrüßt: 
Du blickſt endlich, goldenen Tags Auge, freundlich herab, 
Glanzvoll tauchend über die Wafler Dirke's! 
Ihn, den weißbeichildeten Feind, 
Argos’ waffenprangendes Heer, 
Sagteft du flüchtig in eiligem Lauf 
Heim mit rafcherem Zügel! 
Erftes Anapäftenfvitem. 
In das Land rief jüngft Polyneifes das Heer, 110 
Der grimmig und voll Streitgierde ſich ſchwang 
B.105. Waffer Dirfe’s, ein Quell oder Juß bei Thebe. Der 
Sage nad war Dirfe, die Gemahlin eines thebäifchen Königs, in diefe Quelle 


verwandelt wurden. μῷ! ὶ : 
2.106. Weißbeſchildeten Feind, ὃ. b. die Argeier. 
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Sn den Aether, und wie zu der Erde der Aar 
Helltönenden Fluges herabichoß, . 
Bon dem Fittia umfchirmt weißglängenden Schnee's, 
Mit der Rüftungen Pomp, — 
Sammt mähnenumflatterten Helmen. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Nah' den Dächern, umgähnt der Stadt 
Siebenthorigen Mund der Feind 
Schon mit mordender Lanzen Wall, 
Und wiech dennoch, ehe das Blut Thebe's lechzend in Gier 120 
Trank ſein Schlund, und fackelumſtrahlt der Burgen 
Kranz Hephäſtos ſengend zerrieß. 
Solcher Braus des Ares erſcholl 
Hinter den Flüchtigen, ſtürmiſch erregt 
Durch den feindlichen Drachen! 
Erſtes Anapäſtengegenſyſtem. 
Denn hoch haßt Zeus hoffärtigen Laut 
Des vermeſſenen Munds; und ſobald er ſie ſah 
Anrücken zu Hauf mit gewaltigem Troß 
Voll klingenden Golds, die Verächter: 130 
Schlug ſein Blitz ihn, den Entſetzlichen, der 
Zu den Zinnen bereits 
Siegsruf anhebend emporſtürmt: 
Zweite Strophe. 
Schnell zu der dröhnenden Erde geſchleudert ſank er, 
Der mit der Fadel im rafenden Lauf heranſchnob, 
Boll Bakchantifcher Wuth, ſturmgleich unter grimmigem Stoß. 
Diefem fiel folches Theil; 
9.122. Hephäftos, der Gott des Feuers, das Feuer jelbit. 
V. 126. Den feindlichen Draden, d.h. die Krieger Thebe's, die 
von den Zähnen jenes Drachen abjtammen welchen Kadmos erlegte. 
B. 131. Ihn der zu den Zinnen. Kapaneus, ber Erfinder der 


Sturmleitern, wurde als übermüthigiter Prahler durch den Blitz des Zeus 
von der bereits erftiegenen Mauer binabgefchleudert. 
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Andern beſchied andres Geſchick Ares, der kampflenkende, ſtolze, 
Mächtige Schlachthort! 140 
Zweites Anapäſtenſyſtem 
Denn die Sieben, geſtellt um die Thore der Stadt, 
Wie die Sieben von uns, überließen dem Zeus, 
Dem Verleiher des Siegs, die gediegene Wehr: 
Nur das frevelnde Paar, von demſelben gezeugt 
Mit demſelbigen Weib, fiel tobend ſich an 
Mit dem Speer, zwiefach flegreich, und erlitt 
Gleich blutigen Todes Berhängniß. 
— Zweite Gegenſtrophe. 
Endlich erſchien die geprieſene Siegesgoͤttin, 
Grüßend das reiſige Thebe mit frohem Antlitz; 
Drum bannt aus dem Gemüth flugs die bangen Schrecken des Kriegs! 150 
Durch der Stadt Tempel rings 
Wallet in nachtfeiernden Chortänzen: voranfchiwinge ſich donnernd 
Thebes Jakchos! 
Zweites Anapäſtengegenſyſtem. 
Doch ſiehe, da naht jetzt Kreon herbei, 
Des Menoikeus Sohn, der thebäifchen Burg 
Neuwaltender Fürft, wie der Himmliichen Macht 
Süngft ordnete neu. Welch' hohen Beichluß 
Kommt wägend er jet, da er diefen Verein 
Der Ergrauten berief und entbot zum Palaft 160 
Durch öffentlich mahnenden Herold ? 
Die Pforten des königlichen Palaftes öffneten fich während der legten Strophe, 


und Kreon mit Gefolge erfcheint. Legteres bleibt im Hintergrunde, während 
der König nach dem Vordergrunde geht. 


B.4142. Dem Zeus wurden die den Beftegten abgenommenen Maf- 
fen geweiht. 

B. 154 ff. Jakchoz (Bakchos oder Dionyfos) ſchwärmt in ver Nacht 
unter Fadeltanz, f. V. 4415 ἢ. Erfoll donnernd fommen, denn unter 
dem Aunahen eines Gotteszittern alle Umgebungen wie unter Donnerfchlägen, 

B. 160. Der Ergrauten. Die Alten, zugleich die Bornehmmtten, 
bilden ven Rath des Fürſten. 
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Greon. 
D Männer, da die Götter jegt des Staates Schiff, 
Nach langem Sturm, aufs Neue lenfen fegensvoll, 
Befchied ich euch durch Boten, als die Würdigiten, 
Vor diefen Thronfig: erftlich wiffend daß ihr freu 
Des Laios hohes Zepter ehrtet allezeit, 
Daß ferner ihr, als Dedipus diefe Stadt erhub 
Und als er hinſank, gegen feine Sprößlinge 
In eurer Pflicht beharrtet feft und wandellos! 
Da nun die Fürften durch ein doppelt Todesloos 170 
An Einem Tag umfamen , treffend und zugleich 
Getroffen, Opfer graufen Brudermörderjtreichg, 
So fiel an mich jetzt Herrſchermacht und Thron anheim, 
Als nächiten Blutsverwandten der Hingefchlachteten. 
Unmöglich ift es daß man ganz an Seglichem 
Gemüth erforicht und Willen und Verſtand, bevor 
Geſetz' und Würden feinen Wandel offenbart. 
Ein Solcher, mein’ ich, der ein ganzes Volk beherrfcht 
Und für die beiten Pläne fich nicht ftets beftimmt, 
Nein, aus Derzagtheit feinen Mund verfchloffen Hält, 180 
Der fcheint verworfen jetzo mir wie immerdar! 
Und wer das eigne Vaterland geringer jchäßt 
Als einen Freund, den feh’ ich für nichtswürdig an. 
Bein ewigen Zeus, der alle Dinge ſchaut, fürwahr, 
Sch würde weder ſchweigen wenn ich ftatt des Heils 
Mein Volk bedroht erblickte durch ein Mißgeſchick, 
Noc macht’ ich jemals einen Feind des Vaterlands 
Zu meinen Freund, bedenfend daß das Vaterland 
Der wahre Hort ift, und wofern fein Kahn mit ung 
Aufrecht dahinfchifft, Freunde nimmer mangeln ung! 190 
Grundſätzen folg’ ich folcher Art, zum Heil der Stadt. 
Das wird der Spruch bezeugen den ich jegt dem Volk 
Verkünden laflen über die Söhne des Oedipus: 
_ Sophofles. 12 
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Eteokles erſtlich, der im Kampf für dieſe Stadt 
Dahingeſunken, würdig jedes Siegeslohns, 

Im Grab zu bergen, und zu weihn ihm Jegliches 
Was allen edeln Todten folgt zur Unterwelt: 
Polyneikes' Leichnam aber, ſeinen Bruder, ihn, 
Der ſein Geburtsland und die Götter dieſes Reichs, 
Gekehrt vom Banne, wollte durch des Feuers Glut 
Vertilgen ſpurlos, der ſich wollte ſättigen 
Am Bruderblut und ſtoßen in Sklaverei das Volk, — 
Von dieſem iſt verkündet unſrer Stadt: ſie ſoll 

Ihn nimmermehr beſtatten, noch betrauern, nein, 


Ruhn laſſen grablos und den Leib zerfleiſcht vom Schwarm 


Der Vögel und der Hunde, jammervoll zu ſchaun! 
Hierin beſteht mein Wille. Meine Hand ertheilt 

Den Lohn der Guten nimmermehr den Schändlichen! 
Der Freund der Stadt hingegen wird von meiner Huld 
Im Tod und Leben immer gleich belohnt ſich ſehn. 


Chor. 
O Sohn des Menoikeus, Kreon, richte dergeſtalt 


Den Widerſacher Thebe's wie den Freund der Stadt! 


Auf alle Weiſe ſchalten kannſt du, wie du willſt, 
Sowohl mit Todten als mit uns Lebendigen. 


Kreon. 
So ſeid nur Hüter deſſen was ich anbefahl! 
Chor. 
Gebiet’, o König, einem Jüngern dieſe Laſt. 
Kreon. 
Die Hüter für den Todten ſind bereits beſtellt. 
Chor. 
Mas trägft du demnach Andern dieſes Werk noch auf? 


Areon. 
Den Ungehorfam, mein’ ich, follt ihr züchtigen! 


200 


210 
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Chor. 
So thöricht gibt es Keinen der den Tod begehrt! 220 
Kreon. 
Der wird ihn wahrlich lohnen! Oft jedoch geſchah's 
Daß ſchnöder Vortheil Menſchen in's Verderben ſtieß. 
Ein Wächter tritt ſchüchtern auf. 


Dritte Scene. 
Wächter. Kreon. Chor. - 

Wächter. 
O Fürſt, ich kann nicht ſagen daß ich athemlos 
Aus Eile herkomm' und den Fuß behend erhob. 
Denn durch Bedenken hatt' ich vielen Aufenthalt, 
Und oft zur Rückkehr dreht' im Lauf ich mein Geſicht. 
Beſtändig rief mir warnend zu mein Inneres: 
„O Thor, was willſt du deiner Straf' entgegen gehn? — 
Unfeliger, bleibſt du? Wenn es Kreon nun erfährt 
Durch einen Andern? Beſſerſt du die Sache dann?“ 230 
In ſolcher Unruh' bin ich ſäumig hergeeilt, 
Und lange dehnt ſich dergeſtalt ein kurzer Weg. 
Indeß der Vorſatz ſiegt' am Schluß, doch herzugehn 
Zu dir: die Botſchaft meld' ich, ſei ſie noch ſo ſchlimm! 
An einer Hoffnung halt' ich feſt, der Kommende, 
Nichts könne ſonſt mich treffen, außer mein Geſchick. 

Kreon. 

Was gibt es daß dich ſolche ſcheue Furcht ergrief? 

Wiüdter. 
Laß erft mich fagen was mich felbft betrifft. Ich bin 
Der Thäter nicht, noch fah ich wer die That verübt: 
Und wenn in Leid ich fiele wär’ es unverdient. 240 

Areon. 
Du gehft behutfam und verfchangeft dich zuvor 
Ringsum. Doch ficher bringft du nichts Erfreuliches. 
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Wüdter. 
Sa wohl, das Graufe füllt dag Herz mit tiefer Angft! 
Arcon. 
Sprichſt nicht du bald und hebit fodann von hinnen dich ? 
Wüdter. 
Schon fag’ ich Alles. Einer der verfchwunden ift 
Begrub den Todten eben, jtreute trocknen Staub 
Auf ihn, und weihte feinen Leib, dem Braud) gemäß! 
Kreon. 
Was ſagſt du? Wer der Menſchen war's der dieß gewagt? 
- MWüdter, 
Weiß nit. ES war dort weder eines Beiles Hicb 
Eichtbar, πο einer Schaufel Wurf, nein, hart und feſt 
Der Boden, bruchlos, aud) mit Magenrädern nicht 
Durchſchnitten, Furz, vom Thäter fand fich feine Spur. 
Sobald der erite Tageswächter was gefchehn 
Ung zeigte, faßte ftarres Staunen Seglichen. 
Der Todte war verfchwunden, zwar beitattet nicht, 
Nur, wie den Fluch zu meiden, leicht mit Staub bededft. 
Und feines Raubthiers Zeichen, πο daß fich ein Hund 
Genaht und ihn gefchleifet, ward das Aug’ gewahr. 
Alsbald erichollen wechjeljeitig Schmähungen, 
Denn Wächter ſchalt auf Wächter. Und zuleßt begann 
Beinah ein Fauftfampf; Jeder ftund erbittert da. 
Denn Einer wie der Andere trug die Echuld am Werk, 
Doc Keiner ſichtlich, fondern Alle leugneten! 
Sa, glühend Erz zu faflen waren wir bereit, 
Durch Feuer zu gehn, zu ſchworen bei den Himmliſchen, 


V. 256. Wie den Fluch zu meiden, der einen Jeden traf welcher 


250 


260 


es unterließ einen Todten den er liegen ſah zu beflatten oder doch mit Erde 


zu bejtreuen. 


B. 264 ἢ. Eine Art von Drdalien. Die Feuexvprobe fcheint in un— 


ferer Stelle ihr älteftes Zeugnip zu haben. Die Waflerprobe findet fich bei 


dem noch bedeutend früheren epifchen Dichter Heſiodos. 
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Daß wir die Thäter weder, noch mit dem vertraut 
Der dieſes unternommen oder ausgeführt! 
Zuletzt, als unſer Forſchen kein Erfolg gelohnt, 
Hob Einer an, daß Alle durch ſein Wort erſchreckt 
Das Haupt zu Boden neigten. Denn uns mangelte 270 
Sowohl der Einwurf als der Rath, was wir zum Heil . 
Vornähmen? Seine Rede war, dir müſſe man 
Den ganzen Vorfall melden, nichts verheimlichen! 
(δὰ ward genehmigt, während mich Unſeligen 
Das Loos verurtheilt und befchenft mit diefen Glück. 
So fomm’ ich ungern und, ich weiß, ungern geſehn. 
Denn einen Unglücksboten haſſet Jeglicher. 

Chor. 
O Fürſt, wenn nur die Götter nicht wohl gar das Werk 
Vollbrachten! Das bedenket meine Seele längſt. 


Kreon. 
An den Chor ſich wendend: 
Schweig', eh' mich deine Rede füllt mit Zornesglut, 280 


Daß nicht du daſtehſt als ein Greis und Thor zugleich! 
Unerträglich iſt es wenn du ſagſt, die Himmliſchen 
Bezeigten Obacht gnädig jenem Todten dort! 

Sprich, ob fie gleichfam danferfüllt den Schändlichen 
Beftatten jollten, der den jüulenreichen Kranz 

Der Tempel abzubrennen, ihren Opferfchmud, 

Ihr Land zu fengen, ihr Gefeg zu ftürzen kam? 

Oder fahit du daß der Götter Huld die Schlechten ehrt? 
Mit nichten. Doch die Bürger murrten lange fchon, 
Verhaltnen Unmuths, gegen mich und dieß Gebot, 290 
Geheim das Haupt auflehnend; ja, fie beugten nicht 
Den Naden, pflichttreu liebend mich, dem Herricherjoch! 
Sie haben mir die Wächter, wohl ift mir's befannt, 
Durch ſchnöden Sold verleitet daß fie dieß verübt. 

Kein fchlimmeres Uebel als der Brauch des Geldes ward 


‚182 Sophofles’ Iragödien. 


Dom Menfchengeift erfonnen! Städte felbft zerftört 
Das Geld, den Bürger jagt es heimatlos hinaus! 
(58 macht gewigig und verfehrt des Sterblichen 
Rechtichaffne Seele, daß fie neigt zu fehnödem Thun; 
(58 wies den Menfchen jeder Art trugvolles Spiel, 300 
Und jeder Schandthat, jedes Werks Ruchloftgkeit! 
Doc die um Lohneswillen dieß vollendeten 
Trifft endlich doch der wohlverdienten Rache Blitz. 
Zum Wächter gewendet: 
Wenn anders Zeus noch hehre Scheu von mir empfängt, 
So {εἴ verfichert, eidlich ſchwoͤr' ich dir ἐδ zu, 
Wenn ihr den Thäter, deflen Hand dieß Grab beitellt, 
Nicht aufgefunden bringet vor mein Angeficht, 
Harrt euer nicht das bloße Todeskeil, ihr müßt 
Kundthun zuvor den Frevel, lebend aufgehängt, 
Damit ihr Fünftig Flüger feid, am rechten Ort 310 
Den rechten Vortheil hafchet, und erfahrt wie man 
Die Luft des Vortheils nicht an Allem büßen darf! 
Durch ſchnöd erworbne Güter fiehit du häufiger 
Die Menſchen hingejchmettert als in Glüd erhöht. 


Wächter. 
Erlaubſt ein Wort du? Oder ſcheid' ich gleich hinweg? 
| MKreon. 
Begreifſt du noch nicht, welche Qual dein Reden weckt? 
w ädter. . 
Berwundet dein Gemüth ἐδ oder ſticht's im Ohr? 
Kreon. 
Wie fo? Du forfcheit nach dem Sig von meiner Bein ὃ 
| Wächter. 
Der Thäter kränket deinen Geiſt, die Ohren ich! 
Areon. 


Ha, welch’ ein frecher Schwätzer bift du durch und durch! 320 
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Wächter. 

Doch bin ich nimmer jener der dieß Werk verübt! 
Rreom ὦ 

Ja, der für Geld die Seele nody dazu verfauft! 
Wächter. 

Weh! 

Schlimm iſt's wenn Jemand wähnet, aber Falſches wähnt! 
Kreon. 


Schwatz' immer zu vom Wahne! Stellt ihr mir jedoch 
Die Thäter nicht vor Augen, ſollt ihr klar geſtehn 
Daß feiger Vortheil eine Saat des Fluchs erzeugt! 
Kreon begibt πῶ in den Palaft zurüd. Der Wächter verfolgt ihn mit feinen 
Bliden und fpricht dann, fo daß Kreon nur no die erften Worte hören 
’ fann: 


Wächter. 
O würd' er ſchleunigſt aufgeſpürt! — Doch ob es nun 
Gelingt, ob nicht, denn dieſes iſt das Werk des Glücks, 
Sollſt keines Falls du wieder her mich kommen ſehn! 
Denn daß ich dießmal gegen Hoffnung und Vertraun 330 
Entkam, den Göttern ſchuld' ich vielen Dank dafür! 
Gr gebt πα. der linfen Seite ab; der Chor bleibt allein zurüd und flimmt 
fnlgenden Gefang an: 
Vollfimmiger Chorgefang. 
Σ Erſte Strophe. 

Diele der Wunder find, doch Fein 

Wundervolleres als der Menſch! 

Denn auch über das graue Meer 

Schwebt er, mitten in Südes Sturm, 

Dom ewig wechlelnden Aufruhr 

Des Wogenſchwalls umbraust. 

Die höchite, fegensgabenreiche 


B. 335. Der Süd ift für Hellas vorzüglich haufig und ftürmifch, oft 
mit Regen verbunden, 
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Prangende Göttin, die Erde, zermalmet er, — | 
Kreifenden Pfluges fie fpaltend in jeglichem a 
Mit der Rofle Zugkraft. 
Erſte Gegenftropbe. 
Liſtig umgarnend füngt er weg 
Leichthinflatternde Vögel, füngt 
Walddurchſchweifender Thiere Schaar, 
Fängt die Schwimmende Brut der See 
Durch neßgefponnene Mindung, 
Der hochbegabte Menich! 
Erzähmt der ungebahnten Wildniß 
Schwärmende Thiere mit Lift, und den mähnigen ö 350 
Nacken des Roſſes umjocht er, und bergegenährte 


Nimmermüde Stiere. 
Zweite Strephe. 


Des Geiftes erhabenen Flug 
Und Sprache gewann er, und jchuf 
Staatbauendes Herrichergefeb. 
Er wehrt böfen Neif, nächtigen Froftes Pfeil, ®: 
Und Sturmregen ab, reich an Rath; 
Es findet ohne Rath ihn nie 360 
Das Morgen: blos vor dem Tod 
Mird er feine Flucht erfpähn! 
Doch Bann der jchwerften Seuchen fand feine Weisheit. 
Zweite Gegenftrophe. 
Den ftaunenerregenden Blick \ 
Verſenkend in jegliches Reich, 
Meigt bald er dem Böfen fich, bald 
Dem Ziel guter That. Sabungen, Götterſchwur 
Und Recht Fromm zu ſcheu'n lohnt der Stant: 370 
Allein den Schnöden haft der Staat 
Und ftraft den tollfühnen Sinn. 
Meder fei mein Herdgeno, 
Noch mein Bertrauter folch ein ruchloſer Frevler! 


% 
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Der Wächter führt Antigone berbet. 
Chorführer. 
Anapäſtenſyſtem. 
Täuſcht, Götter, ihr mich? Welch' Wunder! Dem Blick 
Kaum trau' ich, und doch wie leugn' ich es daß 
Die Gefangene dort Antigone ſei? 
D Unfelige, die 
Von des Laios Sohn, dem Unfeligen, ſtammt, 
Was gefchah? Nicht wirft doch hieher du geführt 380 
Als unfolgfam den Geſetzen des Throng 
Und betroffen in thörichtem Wagniß? 
Sie find unterdeſſen der Pforte des Palaftes gegenüber angelangt. 


Vierte Scene. 


Wächter. Antigone. Chor. Gleich darauf Kreon. 
Wiüdter. 
Hier ift die Freche die das Grab bereitet hat! 
Sie ward ertappt beim Frevel. Mo verweilt der Herr ὃ 
Chor. 
Da fommt er juft gelegen aus dem Haug zurüd. 
Kreon tritt aus den Palaft mit Gefolg. 
Arcon. 
Mas gibt's? Mozu trifft mein Erſcheinen eben recht? 
Wiüdter. 
O Fürft, verfchwören müſſen nichts die Sterblichen! 
Dft ftraft Erfahrung Lügen ihren Rathsbefchluß: 
Ich hatte fchwerlich wieder herzunahn gelobt, 390 
Nach deinen Drohungsreden, die mich hart beitürmt. 
Doch weil der un= und nieverhoffte Freudenraufch 
An Länge feinem andern Strom der Wonne gleicht, 
So komm' ich, obſchon Solches ich durch Eid verfchwor, 
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Mit dieſer Jungfrau, die wir beim Begraͤbnißwerk 

Ergriffen! Dießmal wurde keineswegs geloost. 

Denn mir gehört, und keinem Andern, dieſer Fund! 

Und nun, o Fürſt, nimm ſelbſt ſie nach Belieben hin, 

Zu richten und zu ſtrafen: ich bin frei und muß 

Mit Recht von aller Buße losgeſprochen ſein. 400 
Kreon. 

* wie und wo ergriffen führſt du dieſe her? 
Wächter. 

Sie hat den Mann beſtattet! Alles weißt du nun. 

Rreon. 

Und biſt du ſicher, haben deine Worte Grund? 
Wächter. 

Ich ſah ſie ſelbſt beſtatten, welchen du verbotſt, 

Den Todten! Red' ich alſo klar und wohlbeſtimmt? 
Kreon. 

Wie ward erblickt ſie, wie ertappt auf friſcher That? 
Wächter. 

Vernimm den Vorgang. Als wir auf den Platz gelangt, 

Von deiner harten Worte Sturm ſo ſchlimm bedräut, 

So fegten allen Staub wir ab womit der Leib 

Bedeckt, entblößten völlig ihn, den modernden, 410 

Und flohen auf des Hügels Gipfel aus dem Mind, 

Um ung zu lagern unberührt vom Reichenduft ; 

Und emfig regte Mann den Mann mit donnernden 

Stheltworten an, wenn einer läſſig ſchien im Dienft. 

Das gieng fo lang von Statten bis am Mittelpunkt 

Des Himmels glanzvoll ftand der Sonne Fenerball, 

Und heftig fengte: plöglich fprang am Boden da 

Gin Wirbelwind auf, faust’, ein himmelhohes Grau’n, 

Und rieß, den Thalgrumd füllend, alles Laub herab 

Vom Wald im Blachfeld: finfter ward der weite Naum 420 

Des Aethers: blinzend trugen wir die Götterpeft! 
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Als nun fich nach geraumer Zeit der Sturm gelegt, 
Erſcheint die Jungfrau, welche hellen Klagelaut 
Des bangen Vogels jammert der, zurücigefehrt, 
Des leeren Neftes Lager ſchaut der Brut beraubt : 
Sp rief die Jungfrau, wie fie nadt den Leib erblickt, 
Klagreichen Wehlaut, und verfluchte graufen Fluchs 
Die fehnöden Uebelthäter-die den Leib entblößt! 
Alsbald mit ihren Händen bringt fie trocknen Staub, 
Und aus dem jchöngetriebenen chernen Krug herab 430 
Dreifachen Weihguß Ivendend ehrt den Todten fie. 
Bei diefem Anblick ſprangen und erhafchten wir 
Alsbald die Maid, die Feineswegs erfchrocden war: 
Und als man ihr die erfte, wie die legte That 
Vorwarf, geitand fie Alles ein mit Feftigfeit, 
Für mich fowohl erfreulich als ſchmerzvoll zugleich! 
Denn δα β man felber aus der Noth entflohn erfreut 
Zwar fchr, doch daß man feine Freunde ſtürzt in Noth 
Iſt ſchmerzlich. Aber alles Dies it mir Gefek 
Geringer anzufchlagen als mein eigen Heil. 440 
Kreon. 
Zu der gefangenen Antigone: 

Du alſo, die zu Boden niederſenkt das Haupt, 
Bekennſt du, oder leugneſt du die Miſſethat? 

Antigone, 
Nein, frei befenn’ ich meine That, und leugne nicht. 

Arcon. 

Zum Wüchter: 
Du kannſt dich fortbegeben nun, wohin du willit, 
Erlöst und freigefprochen von der fchweren Schuld. 

Zu Antigene: 
Du ſage mir, nicht dehnend, ſondern kurzgefaßt: 
War dir der Heroldsruf befannt der dieß verbot ὃ 


B.431. Dreifaben Weihguß, der gewühnlich aus Milch, Wein 
und Honig beſtand. Auch wurde dreimal geſpendet. 
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Antigone. 
Bekannt. Wie follt’ er anders? Denn er war ja fund. 
Ἄτεση. 
Und doch mit Frechheit übertratit du dieß Geſetz? 
Antigone. N 
Nicht war's ja Zeus der diefen Heroldsruf erließ, 450 


Noch Göttin Dife, welche wohnt im Schattenreich, 
Die für die Menfchen hätten dieß Geſetz beitimmt! 
Noch legt’ ich alfo hohen Werth auf dein Gebot 
Das ich der Götter ungefchriebnes, ewiges 
Geſetz mißachten könnte, die ich fterblich bin! 
Denn nicht nur heut und geftern, fondern immerdar 
Lebt diefes, Niemand aber weiß feit wann's erfchien. 
Um dieſes willen dacht’ ich nicht, vor mehfchlichen 
Beichlüffen zaghaft, Strafe bei den Himmlifchen 
Zu leiden. Daß ich fierbe wußt’ ich längit, fürwahr! 460 
Nicht deinen Ausruf braucht! es. Doch wenn vor der Zeit 
Der Tod mich hinnimmt, heiß’ ich das für mich Gewinn. 
Denn wer von taufend Leiden, jo wie ich, umringt 
Lebt, wie gewährte diefem nicht der Tod Gewinn ? 
Wofern mich alfo diejes Loos anjetzt erreicht 
Schmerzt mich's mit nichten, aber müßt’ ich grabberaubt 
Den Leib des theuern Bruders fehn im Tod erblaßt: 
Das brächte Schmerz mir; jenes ſchmerzt mich nimmermehr. 
Doch ſchein' ich jeßo thöricht dir in meinem Thun 
Wird wohl der Thorheit zeihen mich ein Thörichter! 470 
Chor. 
Der Troß der Tochter ſpiegelt klar des Vaters Troß 
Zurück; zu weichen weiß fie nicht dem Sturm der Noth. 
Kreon. 

An #en Chor ſich wendend: 

Vergiß nur nicht daß allzufchroffe Sinnesart 


V. 453. Ungeichriebenes, daß heilige und allgemeine Geſetz der 
Natur, Religion und Sitte, ftammt vom Himmel, f. König Oedivus, V. 846. 
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Am erſten wanfet, wie du auch den zäheften, 

Am Feuer hart gebrannten jpröden Eiſenſtab 

Gefprungen und zerfplittert fchauft am leichteften. 

Mit ſchwachem Zügel ſah ich oft gebändiget 

Den Zorn der wilden Roſſe. Keinem fteht es zu 

Sic, aufzublähn der Sklave feines Nächiten ift! 

Traun, diefe zeigte vollen Uebermuth bereits 480 
Durch ihren kecken Frevel am Geſetz des Staats, 

Und, ald die That vollendet, neuen Uebermuth, 

Zu prahlen deßhalb und zu fpotten hinterdrein. 

Ich wäre, traun, ein ſchwaches Weib, und fie ein Mann, 
Wofern fie ftraflos ihren Sieg behauptete. 

Nein, [εἰ fie Schweitertochter, {εἰ fie näher mir 

Verwandt ald meines ganzen Stammes Genoflenichaft, 
Sie foll und ihre Schweiter nimmermehr entfliehn 

Dem ärgſten Schidfal! Denn die Schweiter zeih’ ich auch 
Gleich Schwerer Schuld an diefes Werkes Schlechtigfeit. 490 
Man rufe fie! Denn eben ſah ich im Palaft 

Sie rafen angftvoll und der Sinne nicht bewußt. 

So gibt im Voraus allezeit gefangen ſich 

Die Seele deflen der im Dunfel Böſes fpinnt. 

Doch haſſ' ich ungleich Jeden der, in Miffethat 

Betroffen, feinen Frevel dann noch fchminfen will! 


Antigone. 
Haft πο du Schlimmeres als den Tod mir zugedacht? 
Kreon. 
Nichts font. Es ift mit diefem Alles abgethan ! 
Antigone. 
Mas ſäumſt dn demnach? Keines deiner Wort’ erfreut 
Sich meines Beifalls, wird fich deſſen nie erfreu'n! 500 


So müſſen dir mißfallen auch die meinigen. 
Und doch, wodurch wohl konnt' ich mir ruhmvollern Ruhm 
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Erwerben als indem ich meines Bruders Leib 

Beitattet? Allen diefen hier erfcheint’S gerecht: 

Ihr Sprächet, Ichlöße Bangen nicht und Furcht den Mund! 
Doch manchen Vorzug hat die Zwingherrfhaft voraus, 
Und thun und reden darf fie frei was ihr gefällt. 


Areon. 
Du biſt von Kadmos' Bürgern hier allein fo Elug! 
Antigone. 
Auch diefe ſind's; doch jchmiegen fie nach dir den Mund. 
Areon. 
Wirſt nicht du ſchamroth, andern Sinns als ſie zu ſein? 510 
Antigone. 
Den Bruder fromm zu ehren bringt ja keinen Schimpf. 
Areon. 
Sein todter Gegner, war er nicht ein Bruder auch? 
Antigone. 
Ein Bruder, gleicher Mutter, gleichen Vaters Kind. 
Areon. 
Was alfo zeigft du gegen ihn dich ungerecht ? 
Antigone. 
Sin folhen Vorwurf ftimmt der Todte nimmer ein. 
Areon. 
Ja, wenn du gleichſtellſt ſelben mit dem Schändlichen! 
Antigone. 
Er war des Todten Bruder, nicht des Todten Knecht! 
Areon. 
Der Feind des Landes, Jener ſein ſchutzreicher Hort! 
Antigone. 
Der Hades aber fordert ſtreng das gleiche Recht. 
Ἄτεσπ. 
Doch gleichen Anfpruch Haben Gut’ und Böfe nicht. 520 
Antigone, ö 


Mer weiß, ob diefes gültig ift im Schattenreich? 


Antigone. 191 


Rreon. 
Nicht wird der Haß zur Liebe, ſelbſt im Tode nicht! 
Antigone. 
Sch kann die Liebe theilen nur, nicht euern Haß! 
Rreon. 
Im Schattenreich denn liebe, wenn du lieben mußt; 
So lang ich lebe, bin ich feines Weibes Knecht! 
Ismene fommt aus dem Palaſt. 
Chor. 
Anapäftenfyftem. 
Da tritt vor das Thor Ismene heraus, 
Um die Schweiter entperlt ihr thränender Thau; 
Und ein dunkles Gewölf um die Brauen entftellt 
Der geängftigten Maid blutrothes Geficht, 
Und benetzt holvfelige Wangen. 530 


Fünfte Scene. 


Kreon. Ismene. Antigone. Chor. 
Kreon. 
O die im Haus du niſtend, einer Schlange gleich, 
Mir ſtill am Leben ſaugteſt (der ich unbewußt 
Zwo Furien nährte, meinem Thron zum Sturz und Fluch!): 
Sprich, fage mir, befennft du auch an diefem Grab 
Dich ſchuldig, oder ſchwoͤrſt du ab Mitwiſſenſchaft? 
Ismene. 
Ich hab's verbrochen, wenn die Schweſter mir's bejaht, 
Und gleichen Antheil trag’ ich, gleiche Schuld am Werk. 
Antigone. 
Das läßt die Wahrheit nimmer zu! Du haft der That 
Dich abgewendet, und ich wies dich ſelbſt zurück. 
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Ismene. x 
Doch bei dem Schiffbruch deiner Noth erröth ich nicht 540 


Mich muthig anzutragen als Genoflin dir. 
Antigone. 
Den Thäter fennt der Hades und die Echattenwelt, 
Und Feine Freundin wünfch’ ich die mit Worten liebt! 
Ismene. 
Doch raub’, ο Schweiter, diefen Ruhm mir nicht, und laf 
Mit dir mich fterben als des Todten Sühnerin! 
Antigone. 
Nicht follft mit mir du fterben, noch ein fremdes Werk 
Dein eigen nennen! G'nügen wird's an meinem Tod! 


Ismene, 
Mie bleibt das Leben ohne dich mir wünfchenswerth? 
Antigone. 
Befrage Kreon! Deflen Bormund bift du ja. 
Ismene. 
Was fprichft du Fränfend, ohne daß Gewinn du haft ? 550 
Antigone. 
Mit Schmerzen fpott’ ich, wenn ic) Spott dir bieten muß. 
Ismene. 
Morin πο aber könnt’ ich jest dir nützlich fein? 
Antigone. 
Dich felbit errette! Gern entronnen feh’ ich dich. 
Ismene. 
Sch Arme, ſoll ich theilen auch nicht deinen Tod? 
Antigone. 
Du haſt gewählt das Leben, ich das Todesloos! 
Ismene. 
Doch hab’ ich ausgefprochen meine Warnungen. 
Antigone, 


Dir ſchien es fo, mir aber anders wohlgedacht. 
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Ismene. 
Doc tragen jet wir Beide gleichen Fehlers Schuld. 
Antigone. 
Getroſt! Du lebit. Hingegen meine Seele ftarb 
Schon längft, bereit zum Dienfte für der Todten Ruhm! 560 
Kreon. 


Von dieſen Jungfraun, mein' ich, iſt die Eine jüngſt 

Irrſinnig worden, Jene war's von Anbeginn. 
Ismene. 

Nie bleibt ja, Herrfcher, felbit der angeborene 

Beritand in böfen Leiden, nein, er wird zerftört. 


Kreon. 
Dir freilich, da mit Böfen Böfes wählteſt du! 
Ismene. 
Wie joll allein ich leben ohne diefe hier? 
Areon. 
O fage doch nicht „diefe hier“! Nicht lebt fie mehr. 
Ismene, 
So willft die Braut du morden deines eignen Sohns? 
Kreon. 
Noch gibt es andre Fluren für die Eheſaat! 
Ismene. 
Doch Feine dieſen Liebesbund exſetzende! 570 
Kreon. 
Für meine Soöhne haſſ' ich ſchlechte Gattinnen. 
Antigone. 
O Tiebfter Hämon, wie beſchimpft der Vater dich! 
Rreon. 
Ganz unausftehlich bift du fammt dem Ehebund! 
Chor. 
Beraubft du wirklich ihrer deinen eignen'Sohn? 
Kreon. | 


Des Hades Macht fett diefem Gattenbund einZiel! 
Sophokles. ‘13 
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Chor. 
Beſchloſſen, ſeh' ich deutlich, iſt ihr Untergang. 
Areon. 
Von dir wie mir! Nun keine Säumniß mehr! Hinein 
Geleitet ſie, o Sklaven! Künftig ſollen ſie 
Als Frauen leben, unter ſtrenger Hut und Zucht. 
Denn auch die Kühnſten fliehen, wenn der Schattengott 580 
Vor ihrem Antlitz drohend ſchon als Würger fteht. 

Die Diener des Kreon bringen die beiden Mädchen in den Palaſt. Kreon 
zieht ſich in den Hintergrund der Scene zurück, auf dem Thronſeſſel ſich 
niederlaſſend. Der Chor ſtimmt den folgenden Geſang an. 
Vollfimmiger Chorgefang. 

Erite Stropbe. 

Glückſelige, welchen der Himmel nie gegrollt hat! 
Traf ein Haus je göttlicher Donner, fo ruht dann 
Nie das Unheil mehr, von dem Enfel zum Enfel fchleichend : 
So tobt das fturmbewegte Meer, 
Unter wildem Thrakerhauch 
In nächtigen Tiefen erfchüttert, und treibt im Wogenfbiel 
Dom Seebett dunfelfchwarzen Grundjand, 590 
Windgepeitſchten, auf, indeß 
Das Ufer hallt im laufen Schlag der Brandung. 
Erſte Gegenftrophe. 
So ſchau' ich des Labdafoshaufes alter Drangfal 
Neue Drangfal fallender Opfer fich anreihn; 
Kein Gefchlecht macht frei das Gefchlecht, und es reißt zum Abgrund 
Ein Gott den fühnelofen Stamm! 
Denn den legten lichten Sproß, 
Der freundliche Flamme geftrahlet im Haus des Oedipus, 600 
Auch ihn rafft jeßt ein blutig Grab Hin, 
V. 579. Als Frauenleben, d.i. eingezogen, nicht wie Männer. 


V. 587. Thrakerhauch, heftiger Nordwind. 
V. 599. Letzten Spro$, Antigone. 
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Das dem Hades wohlgefiel, 
Der Rede Frevel und der Seele Fluchgeift. 
weite Strophe. 

D Zeus, deiner Gewalt, wie thut ihr 
Ein fterbliches Wagniß Einhalt, 
Die nimmer der alltödtende Schlaf bewältigt, 
Noch göttliche rafche 
Monden? In unalternder Zeit gebeutft du 
Und bewohnft Olympos’ 
Strahlengeſchmückten Lichtglanz ! 610 
Es befteht wie jeßt und Fünftig 
Und jonft das Geſetz in Kraft, 
Lautend: menfchlich Dafein 
Bleibt nimmer verfchont lange vom Schlag des Unheils. 

Zweite Gegenftropbe. 
Denn reicht fchweifenden Flugs die Hoffnung 
Auch manchem der Menjchen Labfal, 
Weckt manchem fie doch eitler Begierden Irrthum, 
Den Keiner gewahr wird, 
Bis er den Fuß jeßet in helle Brandglut! ᾿ 
Ein berühmter Spruch ift, 620 
Welchen ein Weifer fundthat: 
Es bedünke Böfes ftets gut 
Dem welchem das Herz ein Gott 
Lenken will in Unheil! 
Kaum wenige Zeit wandeln wir frei von Unheil! 


Hämon naht der Bühne. 
Chor an Kreon ſich wendend. 


Anapäjtenfyftem. 
Sieh’, Hämon erfcheint, dein Sohn, der zuletzt 


B.606. Der alltödtende Schlaf, weil er alles Lebendige in einen 
dem Tode ähnlichen Zuftand bringt. 

DB. 619. Bis er den Fuß feget in helle Brandglut, fprüch- 
wörtlich, die größte Gefahr bezeichnen. 
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Dir entiproffene Zweig; wie? Naht er beforgt 

Um der Braut Schidfal, 

Um Antigone’s Loos, und beklagt er ven Raub 
. Der Berlobten mit fehmerzlicher Trauer? 


\ 


630 


Während der legten Worte fehreitet Kreon wieder in ven Vordergrund, und 
Hämon ift auf der Mitte der Bühne, von der Stadtjeite ber fommend, 
angelangt. Kreon antwortet zuerft dem Chor, dann wendet α ſich an 


feinen Sohn. 


Sechste Scene. 


Kreon. Hämon. Ebhor. 
Areon. 


Mir werden’s baldigit Flarer ald Propheten ſchaun! — 


Erfchrect vom Todesurtel deiner Braut, o Sohn, 


Erfcheinft du doch nicht grimmig auf den Vater hier? 


Sprich, bin ich deiner Liebe jedenfalls gewiß? 
Hümon. 
διὰ bin ich, Vater, und du leiteft mich geichiekt 
Mit Eluger Einficht, der ich gern gehorchen mag. 
Auf feinen Ehbund leg’ ich drum fo Hohen Werth, 
Um höher anzufchlagen ihn als deinen Rath. 
Areon. 
Bewahr', o Sohn, im Bufen ſolchen Sinn getreu: 
Es {εἰ des Vaters Willen Alles nachgefeßt ! 
Deshalb ja wünfchen Väter ſich mit Sprößlingen 
Folgfamen Sinns gefegnet unter ihrem Dadh, 
Da fie die Bosheit rächen die der Feind verübt, 


Den Freund jedoch) fo fchägen wie der Bater jchägt. 


Allein wer ungerathne Kinder fich erzielt, | 
Mas meinft du daß er Andres als fich felber Noth 
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Erzeugt und feinen Feinden Stoff zum Hohngefchret ὃ 
Durch feines Weibes Reize drum laß dir, o Sohn, 
Den Elugen Sinn bethören, deflen eingedenf 

Daß ſolch ein Eheleben wird ein froftiges, 

Ein böfes Weib als Gattin unter'm Dach! Denn was 
Kann fhlimmre Wunde fchlagen als ein fehlechter Freund ? 
Drum fleuch mit Abſcheu diefe Maid, als feindgefinnt: 
Sie mag im Hades fuchen fich den Bräutigam. 

Denn da ich augenscheinlich fand daß fie allein 

Bon allen Bürgern frevelhaft fich aufgelehnt, 

So halt’ ich meinen Bürgern Wort, und tüdte fie! 
Vergebens mag fie Zeus, den Blutsverwandtenhort, 
Um Rache rufen! Halt’ ich meinen eignen Stamm 
Zuchtlos, wie viel mehr jene die mir nicht verwandt! 
Denn wer im eignen Haufe fich als wadern Herrn 
Beweist erfcheint als redlich auch im Staat zugleich. 
Mer aber pflichtvergeffen Fränft Geſetz und Recht, 

Und vorzufchreiben Jenen wagt die Herricher find, 
Der wird von meiner Lippe nimmer Lob empfahn. 
Ihm, den die Stadt einjegte, folg’ in Jeglichem, 

Sei's Kleines, [εἴ ὃ Gerechtes, ſei's das Gegentheil. 
Und folch ein Bürger eignet fich, ich glaub’ es feit, 
Gleich gut zum Herrfcher als zum willigen Unterthan. 
Er wird im Sturm des Krieges aus den Schladhtenreih'n 
Nicht fliehn, ein zuverläffiger, tapfrer Kampfgenoß! 
Der Uebel fchlimmites aber ift Zuchtlofigkeit ; 

Denn fie zertrümmert Städte, fie verfehrt das Haus 
Sn öde Stätte; fie zerbricht im Schlachtgewühl 

Die fieggewohnten Reihen! Gute Zucht indeß 
Errettet manchen Wadern vor dem Untergang. 

Drum muß vertheidigt werden was Geſetz befiehlt, 
Und feinem Weib fei je verliehn der Siegespreis. 
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Denn befler fällt man, wenn man fällt, durch Manneshand, 
Und Keiner nenne Weibern unterwürfig ung! 
Chor. 

Uns fcheint, wofern uns Alter nicht den Sinn betrügt, 
Daß du mit Einficht ſpracheſt was du ſprachſt, o Herr! 

Hämen. 
Die Götter, o Vater, leihen Verſtand den Sterblichen, 
Bon allen Gütern die e8 gibt das größte Gut. 
Miefern du falſch gefprochen oder tadelnswerth, 
Vermöcht' ich nicht zu fagen, noch auch wollt’ ich es. 
Doch trifft vielleicht ein Andrer auch das Richtige. 
Nicht biſt du fähig Alles um dic) her zu ſchau'n, 
Mas Jeder thut und redet und zu tadeln hat. 
Den fchlichten Bürger ſchrecket dein Geſicht zurüd 
Bon ſolchen Morten welche nicht dein Ohr erfreun. 
Ich aber kann es hören im Berborgenen, 
Mie diefe Jungfrau ſchmerzlich wird vom Volk beklagt: 
„Sie joll von.allen Frauen mit unwürdigitem, 
Schmachvollſtem Tod abbügen nachruhmwerthſte That? 
Sie, die dem eignen Bruber, der im Kanıpf erlag, 
Gin Grab bereitet, daß er nicht der Hunde Fraß, 
Noch eine ſchnöde Beute ward der Vögelbrut, 
Muß nicht fie goldnen Ehrenlohn zum Preis empfahn ?“ 
Dergleichen dunfle Rede fchleicht im Volk umber. 
Mir aber iſt's der Güter fchägenswerthefteg, 
Menn deine Mohlfahrt, Vater, ungetrübt bejteht. 
Denn fchafft das Glück des Vaters nicht den Kindern ftets 
Die größte Monne, wie dem Vater Kindesglüd? 
Nur diefem Mahn entfage, diefem Einen Wahn, 
Daß außer deiner Meinung uichts fich recht verhält. 
Denn wer fich felber weife ſcheint allein zu fein, 
Und fich beredt wie Keiner, und geiftvoll bedünkt, 
Der zeigt dem Unterfucher oft ein leer Gehirn. 
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Ja, felbjt dem größten Meifen ift e8 feine Schmad) 710 
Wenn ftets er fortlernt und fich nicht zu ftarr beweist. 
Am wilden Waldftrom fiehft du ftets, wie jener Baum 
Der fanft zurüchweicht feiner Aefte Schmud erhält: 
Doch) der fich anftemmt wird zufammt dem Stamm zerftört. 
Und wenn der Bootsmann feines Segels Tau zu ftraff 
Anzieht und nachläßt nimmer, ſchlägt er um und fchifft 
Mit umgekehrter Nuderbanf, ein Sinfender. 
Drum weich’ von deinem fchroffen Sinn, und übe Maaf. 
Denn falls ein Urtheil irgend auch als Jüngerm mir 
Zufteht, fo acht’ ich's freilich für das größte Glück 720 
Wenn aller Weisheit Fülle hat ein Sterblicher: 
Indeſſen, weil fich felten dieß fo trefflich fügt, 
Zu lernen auch von Klugen find’ ich lobenswerth. 
Chor. 
O Herricher, billig lernft du, wenn er Gutes fagt, 
Vom Sohn, und du vom Bater: Beide Ipracht ihr wohl. 
Kreon. 
M ſolchem Alter ſollt' ich Unterweiſungen 
Empfangen noch von einem ſolchen jungen Tropf? 
Hämon. 
stichts als gerechte Mahnung! Bin ich ſelbſt noch jung, 
Nuß mehr man auf die Sache denn die Jahre fehn. 
Areon. 
it das die Sache daß man Frevlern Ehre zollt? 730 
Hämon. 
dür Ungerechte heiſch' ich nie der Ehre Zoll. 
Kreon. 
Vard dieſe Maid nicht ſchlimmen Frevels überführt? 
HSämon. 
Das Gegentheil verſichert Thebe's Bürgerſchaft. 
Kreon. 
Dis Volk befragen ſollt' ich, wie ich walten muß? 
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Hämon. 

Erſiehſt du, wie du allgujung gefprochen haft? 
Areon. 

Soll noch ein Andrer herrſchen, außer mir, im Land? 
Hämen. 

Ein Schlechter Staat der einem Einzgen unterthan ! 
Areon. 

Iſt nicht der Staat des Lenfers volles Eigenthum? 
Hämon. 

So herrſche nur in einem öden Land allein! 
Areon. 

Er fteht, ich ſeh' es deutlich, mit dem Meib im Bund. 740 
Hümon. 

Mofern ein Weib du ; denn ich forg’ um dich allein. 
Areon. 

O Ungerathner, rechtend mit dem Vater wohl? 
Hämon. 

Zum Ungerechten, ſeh' ich, irrſt du frevelnd ab. 
Breon. 

Zum Ungerechten, wenn ich ehre meinen Thron ? 
Hämon. 

Ihn ehrſt du nimmer, da der Götter Macht du höhnſt. 
Ἄτεσπ. 

D verruchte Denfart, unterwürfig einem Weib! 
Hämon. 

Du fiehit mich niemals unterthan dem Schändlichen ! 
Ἄτεσπ. 

Kämpft deine ganze Rede doch für diefe Maid! 
Hämon. 

Für dich und mich und für der Hadesgötter Recht! 
Areon. 


Nie wird fie deine Gattin als Lebendige! 7:0 
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Hämon. 
Sie ſtirbt — und tödtet ſterbend noch ein zweites Haupt! 
 Areon, 
Sn folhe Drohung brichft du gar verwegen aus? 
Hämon. 
Du nennt es Drohung, Rath zu geben Thörichten? 
Areon. 
Nicht ſollſt du ftraflos rathen mir, felbit leer an Rath ! 
Hämon. 
Wahnwitzig nennt’ ich, wärft du nicht mein Vater, dich ! 
Rreon. 
Du Weiberfnecht, laß alle folche Schmeichelei'n ! 
Hämon. 
So willſt du reden, aber hören magſt du nichts? ͵ 
Ἄτεσπ. 


Mahrhaftig ὃ Beim Olympos [τοῦτ᾽ ich, wille dieß, 
Du follft nicht ftraflos hHöhnen nun und nimmermehr! 
Führt her das Scheufal, daß fie flugs vor Augen ung 760 
Den Tod erfährt zu Füßen ihres Bräuftigams. 
Hümon. 
Zu meinen Füßen, wahrlich, glaub’ es ficherlich, 
Mird Gene nimmer fterben, und mein eigen Haupt 
Erblicft du niemals wiederum vor Augen dir: 
Denn deinen Wahnfinn trage wer ihn tragen will! 
Hämon geht ab. 
Chor. 
Dein Sohn, o Herrfcher, eilte rafch im Zorn hinweg : 
Gefährlich find bei ſolcher Jugend Kränfungen. 
Arion. 
So geh’ und thu’ und prahl’ er Nebermenfchliches ; 
Doch diefe JZungfraun foll er nicht vom Tod befrein! 
Chor. 
Sprich, haft ven Tod du beiden Jungfraun zugedacht ? 770 
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Kreon. 
Nein, blos der Schuldbefleckten! Recht erinnerſt di. 
Chor. 
Und welchem Loos des Todes haft du fie beſtimmt? 
Areon. 
Sch führ’ in menfchenleere Wüſtenei fie fort, 
Und ſchließ' in hohle Felfengruft die Lebende, 
So viel der Nahrung reichend nur als Sühne heifcht, 
Daß feine Blutjchuld greuelvoll die Stadt ergreift. 
Dort wird vom Hades, welchen Gott allein fie ehrt, 
Durch Bitten fie wohl Rettung aus dem Tod empfahn, 
Mo nicht, doch lernen, freilich nur zu jpät, wie man 
Ein leeres Werk thut wenn man ehrt des Hades Macht! 780 
Kreon begibt fi in den Palaft zurüd. 
Vollſtimmiger Chorgefang. 
Strophe. 
O Liebesgott, Sieger der Welt, 
O Liebesgott, Spötter des Reichthumg, 
Auf rofigen Mädchenwangen ein fpielender Traumgenofle ! 
Bald über Meer ftürmeft du, bald juchft du der Flur Lanpfig! 
Kein Unfterblicher flieht deine Gewalt je, 
Kein irdifcher Menſch entrinnt dir; alle Gefangnen rafen! 790 
Gegenftrophe. 
Verderbenvoll reißeſt du felbit 
Sn Schuld der Schuldloſen Gemüth hin: 
So haft du gefponnen jeßo des Vaters und Sohnes Zwietracht! 
Siegreichen Blicks waltet der holvfeligen Braut Anmuth, 
Hilft rathichlagen und thront prangend im Richtfaal. 

Süßkoſend gewinnt das Schlachtfeld immer die hohe Kypris! 800 
Antigone wird aus dem Palaft herausgeführt; Diener des Kreon geleiten fie 
aus der Stadt. 

B.775. Sovielder Nahrung, zu furzer Friftung des Lebens, da— 
mit τὴ Verurthetlte nicht unmittelbar durch Hunger fterbe und einen Fluch 
Re. 800. Kypris, die Liebesgättin Aphrodite. 
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a Anapäftenfyftem. 
Selbft feheuchet mich nun dieß Schaufpiel dort 
Bon gefeglicher Bahn, und der Thränen Gewalt, 
Ausbrechend im Strom, nicht Halt’ ich fie mehr; 
Antigone fteigt, ich erblide fie dort, 
In das alleinfargende Brautbett! 

Antigone hat die Mitte der Scene betreten. 


Siebente Scene. 


Antigone. Ehor. Später Kreon. 


Antigene. 
Erfte Strophe. 
O ſchaut mich, Schaut, Bürger der theuern Heimat, 
Wie ich den legten Weg 
Wandle, wie ich zum legten Mal 
Glänzen fehe Helios’ Licht, 
Ach, zum letzten! Lebend entführt 810 
Hades, alleinfargend, mich auf 
Acherons Ufer. 
Kein hochzeitliches Lied fcholl 
Mir jauchzend; nimmer begrüßte mich noch 
Bräutlicher Feitgefang 
Fefllich! Acheron flicht den Brautkranz mir! 
Chor. 
{ Anapäftenisftem. 
Do verherrlichet gehit und mit Ruhm du gekrönt 
In den nächtigen Schlund der Geftorbenen ein! 
Nicht Krankheit zehrt dich ergreifend dahin, ' 
Nicht trifft dich der Tod von der Schärfe des Schwerts ; 820 


B.812. Adheron, ein Fluß der Unterwelt, wie der Kofytos und 
Styr. Antigone, als Jungfrau fterbend,, nennt fich fei eine Braut. 
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Nein, zwanglos ſteigſt du, lebendig und wie 
Kein Sterblicher ſonſt, in den Hades. 

Antigone. 

Erſte Gegenſtrophe. 
Bejammernswerth, alſo vernahm ich, ſtarb auf 
Sipylos' ſteilen Höh'n 
Einſt des Tantalos Tochter hin! 
Rings umſchlang ſie Felſengewind, 
Wie des Epheu rankendes Grün: 
Triefend peitſcht der Regen ſie nun, 
Lautet die Sage. 
Stets hüllt laſtender Schnee ſie, 830 
Und ihre thränende Wimper bethaut 
Ewig den Hals. Auch mich 
Wiegt in Schlummer, wie ſie, die Hand Moira's! 
Chor. 
Anapäfteniyftem. 

Iſt Göttin fie doch und von Göttern entftammt, 
Wir Sterbliche blos und von Menfchen erzeugt; 
Drum fcheint es im Tod ein erhabener Ruhm 
Halbgöttern an Ehre zu gleichen. 

Antigone. 

Zweite Strophe. 

Melch’ bittrer Spott! Sprich, bei den Göttern meiner Heimat, 
Mas höhnft du mich, eh’ ich Hinftarb, 840 
Eh’ ich entichwunden ? 
Heimifche Stadt, und ihr, 
Der Stadt mächtige Bürger! 

V. 823 ἢ. Amphions Gemahlin Nivbe, eine Tochter des Tantalos, 
welchen Zeus erzeugte, wurde von Legterem aus Mitleid auf dem Berge Si- 
pylos (in Lydien) in einen ftet3 weinenden Felfen verwandelt. Sie hatte 
fich ihres Kinderjegens gegen Leto, die Mutter des Apollon und der Artemis, 
überhoben, und darauf Letztere ihre füämmtlichen Kinder auf einmal erfchoffen. 


Der Fels zeigte aus der Ferne die Gefialt eines trauernden Weibes mit ge= 
fenftem Haupt. 
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Bernehmt! 
Ach, Quellſtrom Dirke’s, Hain du 
Der wagenberühmten Thebe! 
Euch Alle beſchwör' ich laut, zeugt mir, 
Wie unbeweint von Freunden, kraft welchen Spruch 
Sn dunfeln Grabgewölbes unerhörte Gruft ich jteigen muß! 
Ich Unglüdsfind, ach, 850 
Dem Kicht fern weilend, fern dem Hades, 
Den Menfchen fern, fern zugleich ven Schatten! 
Chor. 
Zum Kühnften ftiegft du trogig auf, 
Und ftießeft an den hehren Thron 
Des Rechtes heftig an, o Kind! 
Doch ausfämpfit deines Stammes Leid du! 
Antigone. 

Zweite Gegenftrophe. 
Du trafft die ſchmerzhafteſte Stelle meiner Trübfal: 
Mas Labdakos’ enles Haus litt 
Nannteft du, meines 
Ganzen Gefchlechtes Fluch, 860 
Den Fluch meines Erzeugers! 
D Schmerz! 
Ad, Brautbett, ruchlos, fündhaft, 
Das Mutter und Vater aufnahn, 
Das Mutter und Sohn verband ſchmachvoll! 
Sie, fie erzeugten mich, die Leidvolle, fie, 
Zu denen jebt ich niederfteige fluchbeladen, unvermählt! 
Welch Leid, welch Unheil 
Erfchuf, mein Bruder, deine Brautwahl! ς΄. 870 
Geſtorben ſchon, gabſt du noch den Tod mir! 


V. 868. Labdakos' Haus litt, ſ. die Einleit. zum König Oedipus. 

B. 870. beine Brautwahl, weil Polyneikes in der Verbannung ſich 

er der Tochter des Adraftor vermählte, um dann mit diefem die Heimat zu 
efriegen. δι 
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Chor. 
Den Frommen ehret Frömmigkeit; 
Allein der Machtbetrauten Macht 
Zu kränken iſt verbrecheriſch! 
Geſtürzt hat eigner Willenstrotz dich. 
Antigone. 
Schlußgeſang. 
Verlaſſen, freundlos, ohne Brautlied, 
Dahinzieh' ich, ach, dieſen Pfad ſichern Tods! 
Nimmer gewahr' ich Unſelige fürder des Tages 
Heiliges Auge leuchten! 880 
Meinem 2008 fchenft ein Freund sinekermehe Thränen oder Klagruf! 
Kreon kehrt während diefes letzten Geſanges der Antigone aus dem Palaft 
zurück. 
Arcon. 
An die Diener gewendet. 
Vermeint ihr, Jemand würde, wenn der Tod ericheint, 
Mit Klag’ und Wehruf enden, wenn es fruchtete ? 
Sogleich mit ihr von hinnen! Habt ihr fie verfperrt 
Sn Schattig Grabgewölbe, wie ich euch befahl, 
Dann laßt fie jterben, wenn fie will, verwaist, allein, 
Mo nicht, lebendig gräbern dort im Todtenhaus. 
Ich waſch' in Unfchuld meine Hand bei ihrem Loos: 
Der heitern Tageshelle nur beraub’ id) fie. 890 
Kreon zieht fi in den Hintergrund zurüd. 
Antigone. 
Nach den Anhöhen welche Links zu jehen find das Angefiht wentend. 
D Gruft, o Hochzeitfammer, unterirdiſch Haug, 
D wandellofer Kerfer, der du mich empfängit, 
Zuführft den Meinen, deren größte Zahl im Reich 
Der Todten Berfephaffa ſchon verfammelt hat! 


3.894. Perſephaſſa oder Perfephone, Proferpina, bie — 
des Pluto, des Gottes der Unterwelt. 
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Des Stammes Lepte folg’ ich, ach, und ſchlimmſten Gangs 
Hinab, bevor noch meine Lebenszeit erfüllt. 

Allein die Hoffnung tröftet mich: die Kommende 

Wird gern der Vater fehen, gerne fehn auch du, 

O Mutter, gern auch du, geliebtes Bruderhaupt ! 

Denn euch, die Todten, hab’ ich ſelbſt mit eigner Hand 900 
Geweiht, geſchmückt, gebadet, und die Gruft getränft 

Mit heil'ger Spende. Jetzt, Bolyneifes, weil ich [δὲ 
Auch deinen Leib bejtattet, ärnt’ ich folchen Lohn! 

Doch meine Prlichtthat preifet wer fie wohl erwägt. 

Denn nimmer würd’ ich für ein Kind aus meinem Schooß, 
Noch für den Gatten welcher todt vermoderte 

Mich ſolchem Wagniß unterziehn zum Troß dem Staat. 
Indeß wie läßt fich diefes Wort rechtfertigen ? 

Beim Tod des Gatten [ἀπ᾽ ich einen andern Mann, 

Ein andres Kind auch, wenn der Tod mir das entrieß: 910 
Doch wenn der Hades Pater mir und Mutter birgt, 

Da Fann ein Bruder nimmer wieder mir erftehn! 

Nach ſolchem Grundfah ehrt’ ich dich vor Jeglichen : 

Und doch erfchein’ ich Kreon als Verbrecherin, 

Als graufen Frevels ſchuldig, theures Bruderhaupt! 

Und jest ergreift mich alfo feine Hand und fchleift 

Mich fort, die Gattenlofe, der fein Brautgefang, 

Kein Eheglüd ward, Feines Kinderfegens Schmuck. 

Nein, alfo freundlos muß ich Unglückfelige 

Lebendig niederfteigen jetzt in's Todtenreich ! 920 
Und überfchritten hab’ ich welches Gütterrecht ? 

Was fol ich Aermfte fürder noch auf Himmlifche 
Hinfhaun? Um weflen Hülfe flehn? Iſt mir ja doch 

Die Frömmigkeit geworden zur Ruchlofigkeit! 

MWohlan, gefällt ven Göttern meiner Feinde Thun, 


V. 905 ἢ. Man glaubt daß Sophofles diefen Grund aus —— (V. 
119) entlehnt habe, der eine ähnliche Sache erzählt. 
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Geſteh' ich daß ich büßte für Verſchuldungen: 
Sind aber diefe ſchuldig, treffe Härteres 
Sie nicht ale was fie üben ungerecht an mir! 
Kreon tritt wieder in den Vordergrund. 
Anapäftenjvuftern. 
Chor. 
Noch tobt wie zuvor gleichheftigen Sturms ΄ 
Gleichheftiger Stoß in der Jungfrau Bruft, | 930 
Areon. 
Drum ſollen dafür die Geleitenden dort 
Bald ſchluchzend empfahn der Verzög'rung Lohn! 
Antigone. 
Meh mir! Es verheißt mir jchleunigen Tod 
Dies drohende Wort. 
Chor. 
Nicht hoffe von mir Troftfpendungen mehr! 
Nein, ſchnell wird jeßt dad Gebot vollbracht. 
Antigene, 
O des thebifchen Volfs heimatliche Stadt, 
Urgötter des Lands, 
Fortrafft mich ſchnelle Gewalt nun! 
O des thebifchen Reichs ihr Edelſten, ſchaut 940 
Mich Letzte des Stamms aus fürftlichem Blut, 
Welch Loos mich ereilt auf weiten Befehl, 
Meil heilig Geſetz ich geheiligt! 
Antigone wird auf einen Winf des Kreon von den Dienern ergriffen und 
nad der linken Seite hin abgeführt. Der Chor wendet fh nad viefer Ge- 
gend und ruft ihr die folgenden Strophen nad. Kreon geht wieder in den 
Hintergrund. 
Vollkimmiger Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Litt doch Danae felbit himmlifchen Lichtſtrahls 


V. 944, Danae, bie Tochter des Mrifioß, Königs von Argos. Zeus 
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Raub, litt Kerfer und Nacht; feiten Gemachs Erzwand 
Hüllte fie graufam, undurchdringlich und finfter ein, gruftgleidh. 
Slanzvoll edeln Geſchlechts war fie, wie du, Kind, Kind! 
Trug Zeus goldenen Saatregen in fanftnährendem Schooß. 950 
Furchtbar waltet indeß ftets des Geſchicks Allmacht! 
Nicht Schätzeprunk noch Heereskraft, 
Nicht Veſte, noch das dunkle Schiff 
Im Seeſturmwogentanz entrinnt ihr! 

(τῇς. Gegenſtrophe. 
Bakchos ſtürzte den Edonierkönig, 
Dryas' mächtigen Sproß, ſeines Gemüths Hohnſucht 
Strafend, in Knechtſchaft ſteilabfallenden Felſenſchlunds zornvoll. 
Austobt alſo der Wahnwitzige, der maaßlos 
Aufbraust frevelnden Muths. Jener erfuhr's, als er den Gott 960 
Hohn ausſprechend und mit raſendem Sinn angrief! 
Er ſtoͤrte Fackelſchein und Tanz 
Gotttrunk'ner Frau'n und ſchmähte frech 
Das Feſtlied flötenfroher Muſen! 

Zweite Strophe. 

Längs den kyaniſchen Fluten, im brauſenden Doppelmeer, 
Dehnt ſich Bosporos' Strand und die gaſtlos rauhe Flur 
Salmydeſſos, wo fluchwürdige That ſchaut' Ares, dieſes Gefilds 970 
Waltender Hort! Des Phineus 


drang als flüſſiger Goldregen durch das Dach herein; daraus entſprang ein 
Sohn, Perſeus, deſſen Erzeugung Akriſios vergeblich durch die Gefangenſchaft 
der Tochter zu hindern verfucht hatte. 

B. 955. Edonierkönig, Lyfurgos. 

V. 965. Die Mufen waren auch in dem Gefolge des Bafchos. 

B. 966. Ueber der Mündung des Bosporos, der Enge von Konſtanti— 
nopel, wo aliv zwei Meere fich vereinigen, liegen die Kyaneen, zwei In— 
ſeln, fonft Selfen und Symplegaden genannt. Die wüjte Küfte von Sal— 
mydeſſos, wofelbit ein Tempel des Ares ſtand, nicht weit davon entfernt. 

D.971 ff. Boreas, der Nordwind, raubte aus Attifa die Tochter 
des atheniichen Königs Erechtheus, führte fie mit fich nach Thrafien, in 
feine Heimat, und erzeugte mit ihr eine Tochter, Kleopatra. Diefe, an 
Phineus, König von Thrakien, vermählt, gebar zwei Söhne, Bandion und 
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Ergrimmtes Weib raubte beiden Söhnen 
Mit blendendem Stoß der Augenjterne holdes Licht: 
Ein Werk ruchlos befleckter Mordfauft, 
Die graufenhaft führte ſcharfe Spindel! 
Zweite Gegenftropbe. 
Alſo verbliechen die Armen, bejammernd das Jammerloos! 
Unglücfelige Mutter! Sie ſchloß fluchichwangern Bund: 980 
Ruhmvoll ftammte fte zwar aus des Grechtheus — Haus, 
Wuchs in entlegnem Waldgrund 
Und reift' im Sturmwetter ihres Vaters, 
Des Boreas bergvertrautes, roſſeſchnelles Kind! 
Allein auch fie, die Göttertochter, E 
Erlag der Macht altergrauer Mören! 


Adte Scene. 


Zeirefiad, von einem Knaben geführt. Kreon. Chor. 


Teireſias. 

O Thebe's Häupter, Zweie kommen wir vereint, 

Durch Einen ſehend Beide. Denn der Blinde kann 

Den Weg nur alſo finden, an des Führers Hand. 990 

Kreon tritt wieder aus dem Hintergrund. 

Kreon. 

Was bringſt du, Greis Teireſias, für Neuigkeit? 

Teireſias. 

Das werd' ich darthun; folge nur dem Seher auch. 
Kreon. 

Ich war ja nie noch deiner Weiſung ungetreu. 


*— 


Plexippos. Nach dem Tod ſeiner Gattin nahm Phineus eine zweite Fran, 
und dieſe blendete ihre Stiefiöhne, ſperrte fie ein und ließ fie verhungern. 
B. 987. Mören (Moiren), Parzen, die uralten Schickſalsweberinnen. 
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( Teirefias. 
Drum führft du diefes Staates Schiff im rechten Lauf. 
| Areon. 
Für deine Dienſte weiß ich dir den beſten Dank. 
Teireſias. 
Auf Meſſers Rand iſt, wiſſe, jetzt dein Glück geſtellt! 
| Arcon. 
Mas gibt es? Schauder faßt mich an bei deinem Mort! 
Teireſias. 


Entnimm es aus den Zeichen meiner Wiſſenſchaft. 

Denn als ich meinen alten Vogelſchauerſitz 

Beſtieg, der weiſen Luftbewohner Sammelplatz, 1000 
Da traf der Vögel fremder Laut mein Ohr, Gekrächz 
Boll wilden Ingrimms, und verworr'nes Wehgekreiſch; 
Und daß ſie fih mit Klauen faßten mörderifch 

Erkannt' ich ; denn vernehmlich Scholl der Flügelſchlag. 
Erſchrocken unterfucht' ich flugs den Opferbrand 

Auf bellentflammten Herden. Doch vom Weihgeſchenk 
Stieg nicht empor die Lohe, nein, es tröpfelte 

Der Hüften Fettquell fchmelzend anf den Kohlenſtaub, 
Und qualmt' und fprühte Funfen ; aufgefprengt zeritub 
Und theilte ſich die Galle ; niederglieten ſacht 1010 
Die Schenkelknochen, aus dem Fett herausgefchält. 

Ich weiß von meinem Knaben hier daß dergeftalt 

Das Opfer ausfiel zeichenlos und ohne Glück. 

Denn mir zum Führer dienes diefer, Andern ich. 

Du biſt's um deflentwillen alfo franft die Stadt! 

Altär' und Herde ſämmtlich find im Land beflecdt 

Vom ὅταβ der Hund’ und Vögel, die verſtümmelten 

Des Dedipus unglückſelig hingeftrediten Sohn! 

Nicht mehr gefällt ven Göttern drum der Bürger Fleh'n 


V. 996. AufMeffers Rand, eine ſprüchwörtliche, die höchite Ge— 
fahr anzeigende Redensart. 
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Am Opferfeſttag, noch der Hüften Flammenſtrahl, 1020 
Noch ſchwirrt ein Vogel über ung mit Segensruf, 

Dieweil er fettes Menfchenblut gefoftet hat. 

Das nimm, o Kind, zu Herzen. Alle Sterblichen, 

Sie find, gemeinfam ausgefett Verirrungen ; 

Doc) bei Verirrung zeigt fich Keiner fürderhin 

Als jammervollen Thoren der nach feinem Sturz 

Den Fehler ausgleicht und verbannt Halsitarrigfeit. 

Nur Eigendünfel zeihet fich des Unverftande. 

Ihm weiche drum, dem Todten! Richt’ auf Leichen nicht 

Die Lanze. Nochmals Todte tödten zeigt es Kraft? 1030 
Gutmeinend rath’ ich Gutes dir. Es {ἢ jo füß 

Des Weifen Rath zu hören der zum Nuten räth. 


Breon. 
O Greis, ihr zielt, wie Bogenſchützen nad) dem Ziel, 
Auf mich den Einen Alle; felbit die Seherfunit 
Borgt euch die Waffen gegen mich, der längjt ich ſchon 
Berfauft und ausgehöfert bin von diefer Zunft. 
Treibt Wucher, handelt, jpeichert auf das fardifche 
Elektron, nach Belieben, fammt dem indifchen 
Goldfand: im Grab verbergt ihr Jenen nimmermehr, 
Auch nicht wenn felbft Zeus’ Adler ihn zum fetten Mahl 1040 
Mit gierigen Klauen tragen an des Höchſten Thron: 
Sich werd’ auch fo, vor ſolchem Greuel unbeforgt, 
Ihn nicht beitatten laflen! Kann die Götter doch ΄ 
Mit Greuel nimmer ſchänden eines Menfchen Thun! 
Es fallen aber, werther Greis Teireftag, 
Auch hochbegabte Männer ſchnöden Fall, jobald 
Cie Schnödes Tugend heißen, vom Gewinn gelodt. 


V. 1038. Elektron, nach Einigen Bernftein, nad) Andern ein Metall, 
Goldſilber; Sardes, Handelsftrdt Afiens. Der Reichtum Indiens an 
Gold und Goldfand ἢ bekannt. 
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Ceirefias. 
Weh! — 
Erkennt der Menfchen einer, glaubt e8 einer wohl, — 
Arcon. 
Welch' Ding? Was [010 8 mit diefem allgemeinen Sag? 
Teirefins, 
Daß aller Güter höchftes ift Befonnenheit. 1050 
Ἄτεσπ. 
Ja, wie mich Thorheit aller Uebel größtes dünkt. 
Teireſias. 
Das iſt die Krankheit eben welche dich erfüllt. 
Kreon. 
Dem Seher biet' ich keine Schmach für dieſe Schmach. 
Teireſias. 
Du ſchmahſt ja, wenn du Lüge nennft mein Seherwort. 
RArcon. 
Geldgierig, fag’ ich, ift die ganze Seherzunft. 
Teireſias. 
Die Herrſcher aber fröhnen ſchmutz'gem Eigennutz. 
Kreon. 


Ha, weißt du daß zum König ſolches Wort du ſprichſt? 
Teireſias. 
Ich weiß; du haſt und retteteſt ja durch mich die Stadt! 
Kreon. 
Du biſt ein kluger Seher, doch dem Schlechten hold! 
Teireſias. 
Du zwingſt mich aufzuſchließen Tiefzubergendes! 1060 
Kreon. 
Erſchließ' es, um Gewinnes willen ſprich nur nicht. 
Teireſias. 
Das mein' ich grade jetzt zu thun, doch du gewinnſt! 
RKreon. 
Vergeblich hoffſt du daß du meinen Sinn beſtichſt! 
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Teirefias. 
Sei aljo [εἴς verfichert daß der Sonnengott 
Nicht viele Wettlauffreife mehr dich ſchauen läßt, 
Bis wo du deiner Leibesſproſſen einen felbit 
Als Leiche Leichen zum Erfag bingeben mußt, 
Hinab ihn jendend, weil du von der Oberwelt 
Lebendige ſchmachvoll weggebannt und eingejarat, 
Hingegen einen Todten oben bältit, getrennt 
Bon den Hadesgöttern, unbeftattet, ungeweiht. 
Nicht haft du Recht an Todte, noch der Oberwelt 
Gottheiten, welche Eolches anzufchau'n dur zwingit. 
Weshalb der Hinmelsgätter und des Schattenreichs 
Leidſchwang're rachedurſt'gen Furien lauernd ftehn, 
In deinem eignen Frevel dich umſtrickt zu fah'n! — 
Nun magſt du prüfen, ob ich dieß durch Geld erkauft 
Ausſprach. Nur kurzer Zeit Verzug, ſo zeigt es dir 


Der Männer und Weiber Klaggeheul in deinem Haus. 


Die Städte rings auch brauſen alle feindlich auf, 
All' deren Leichen Hunde frech beſudelten 


Und Wild und ſchwärmend Raubgeſchmeiß, das heimgebracht 


Zum vaterländiichen Herde ſchnöden Moderduft! 

Das find die Pfeile die ich, da dur mich gereizt, 

Auf deine Brut gefchoflen, wie ein Bogenſchütz: 

Sie treffen, ihrem Feuer wirft du nicht entfliehn! 

Nun fomm’, o Knabe, führe mich nach Haus, damit 

Entlade diefer feinen Zorn auf Jüngere, 

Und lerne jeiner Zunge Lauf zu mäßigen 

Und beſſern Sinn zu hegen als er jegt bewahrt. 
-Zeirefias mit jeinem Führer ab. 


Chor. 


Mit graufem Spruch, o König, jehied der Seher fort! 
Mir aber willen, feit dag Haar auf meinem Haupt 


1070 


1080 


1090 
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Aus dunkler Locke filberweiß fich bleichte, daß 
Zur Stadt πο Feine Füge fcholl aus feinem Mund. 


 Areon. 
Auch τῷ And, und ftehe tiefbeitürzt im Geift. 
Entſetzlich {{ ὃ zu weichen ; doch bei Widerftand 
Kann leicht der Zorn zerfchellen durch entſetzlich Weh! 


Chor. 
D Sohn Menoikeus', Kreon, weifen Rath bevarf’s! 
Kreon. 
Was alſo räthit du? Sprich, ich folge willig dir. 
Chor. 
Geh’, laß das Mägdlein aus dem hohlen Gruftgemad: 1100 
Und gib des Todten hingeworf’nem Leib ein Grab. 
Kreon. 
Das hältſt du löblich? Weichen ſoll ich, räthſt du mir? 
Chor. 


In größter Eile, König! Denn es überholt 

Der Götter Strafe ſchnellen Schritts die Sündiaen. 
Arcon, 

Weh mir! Ich Fümpfe, doch gebrochen ift ver Stumm. 

Es fei! Das Schickſal duldet feinen Widerftand. 
Chor. 

So geh’ und thu’ es: weil’ es nicht in fremde Hand. 
Kreon. 

Ich eile ſtracks von hinnen. Meine Diener, auf, 

Ihr nahen und ihr fernen, nehmt das Beil zur Hand, 

Und fliegt zu jenes Feldes weitfichtbarem Kamm. 1140 

Ich will, dieweil fich alfo mein Beſchluß gewandt, 

Wie felbft ich fie gebunden, auch fie ſelbſt befrei’n. 

Wohl fürcht' ich dag das Beſte fer dem geltenden 

Geſetz getreu zu leben, bis der Lauf vollbracht. 

Kreon mit Gefolge ab. Der Chor fingt folgenden Flehgeſang an Dienyios. 


216 Sophokles' Tragödten. 


Vollfimmiger Chorgefang. 
Erfte Strophe. 
Ὁ Gepriefener, Wonne der ftolgen Kadmostochter, : 
Sproß des donnermächtigen Zeus, 
Ὁ der Stalia ſchirmt und gern über das Feld der Deo 
Auf Eleufis’ gaftliche Flur 1120 
Sein Füllhorn ftreut, Bakcheus! Auch Thebe, 
Des bafchiichen Chors Urfig, 
Liebft du, wohnend in Luft 
Auf Ismenos' Ufern, im Schooß 
Des alten Drachenvolfes! 
Erjte Gegenftrophe. 
Es umjauchzen dich auf des Parnaſſos glanzerhelltem 
Doppelfelſen fröhliche Reih'n 
Koryk'ſcher Nymphen oft; ſodann fliegſt du zum Quell Kaſtalia'! 1130 
Oder kommſt vom Nyſagebirg, 
Das weinreich, voll Epheuſchmuck, abdacht 
Zum laubigen Strand lenzgrün: 
Rings tönt hellen Geſangs 
Euaruf, indeß du beichauft 
Die weiten Straßen Thebe’s: 
Zweite Stropbe. 
Thebe's, das unendlich 
Mit deiner Mutter du liebft, 
Sener Braut des Donnergotts! 


B. 41115. KRadmostochter, der Semele, vgl. die Einleit. zum König 
Debipus. 

V. 1119. Italia, als weinreiches Land unter der befonderen Obhut 
des Bakchos. Dev, Demeter. 

B. 1120. An den Myſterien zu Eleufis nehm auch Bakchos Theil. 

B. 1126 ff. Parnafios, zweigipflig. Cine Grotte auf diefem Berg 
δίεβ Korykion, ein Aufenthaltsort der Muſen; Kaftalia, eine Duelle 
am Fuß deffelben. Nyia wurden mehrere Berge genannt, alle vem Bakchos 
heilig ; hier fcheint gemeint der auf Euböa, befannt durch feine Reben. 

Ἢ, 41139. Brautdes Donnergotts, bes Zeus, Semele, die vom 


ἥν". αὶ νὰ 
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Auf, fomm’ flugs, da Krankheit 1140 
Das Gefammtvolf diefer Stadt peinigend niederwarf, 
Mit Sührtefchritten über des Bergs Doppelhaupt 
Herabſchwebend oder den lauten Meerfund ! 
Zweite Gegenftrophe. 

Herr, der goldner Sterne 
Fichtreigen fammelt, o Fürfi 
Nächtlich behren Feftgelangs, 
Zeus’ Sohn, herrlicher, komm' 1150 
Sn die Stadt! Komm’ fammt der Schaar narifcher Opferfrau’n, 
Die dir, dem Herricher, heiligen Nachtreigentanz 
Entzüdt führen auf, die beraufchten Nymphen! 

Ein Bote fommt von dem Gefolge des Kreon. 


Weunte Scene. 
Ein Bote. Chor. Später Eurpdife. 


Dote. 
D Volk des Kadmos und der amphion’schen Burg, 
Wie auch des Menfchen Leben jteht, ich wag' es nicht 
Mit ſtolzem Mort zu preifen, noch zu fchelten es! 
Das Glück begräbt in Dunkel und das Glück erhöht 
Den Glückumſonnten wie den Unglüdfeligen: 
Und unfre Zufunft deutet Fein Prophetenmund. 1160 


Blig erichlagen wurde, nachdem fie dem Zeus das Verjprechen abgenommen 
hatte fi ἂν ch ihr in feiner wahren Geftalt zu zeigen. 
. 41144. Doppelhbaupt, 7. zu B. 1126. 

ἢ 1146 ῇ. Sterne Lichtreigen ſammelt. Die Sterne leuchten 
den nächtlichen Fackeltänzen des Bafchos als Befttheilnehmer. 

B. 1464. naxiſcher Dpferfrau’'n oder Priefterinnen. Naros, eine 
Snfel im Aegaifchen Meere, wo Bafchos bejonders verehrt murde. 

B. 41155. amphion'ſchen Burg, ὃ. i. Thebe. Amphion, der Sohn 
des Zeus, baute durch den Klang feiner eier die Burg und die Mauern von 
Thebe. Vgl. die Einleit. zum König Dedipus. 


218. Sophokles' Tragödien. 


Beneidenswerth war Kreon, dünkt mich, jener Mann 

Der gegen Feinde ſchützte dieß Kadmeierland, 

Als unbeſchränkter Herrſcher dann den Thron beſtieg, 

Umblüht von edler Kinder Saat, ein Glücklicher: 

Und jetzt verlor er Alles! Denn ſobald der Menſch 

Die Freuden hingegeben, dann vermein' ich nicht 

Er lebe, nein, ich acht' ihn für lebendig todt! 

Dir fließe Reichthums Fülle, wenn du willſt, im Haus, 

Und leb' in ſtolzem Fürſtenglanz; doch fehlt dabei 

Der Seele Frohſinn, kauf' ich alles Uebrige 1170 

Nicht für des Rauches Schatten gegen Froöhlichkeit. 
Chor. 

Welch’ neue Trübjal meldeit du vom Herrfcherhaus ? 
Bote. 

Sch melde Tod, und Mörder find die Lebenden! e 
Chor. 

Mer ift der Mörder ? Wer das Opfer? Sag’ es an. 
Bote. 

Des Kreon Sohn ftarb, eigenhändig hingewürgt. 
Chor. 

Durch feines Vaters oder durch die eigne Hand ὃ 

’ Bote. 

Selbitmörderifch ; ob feines Vaters That ergrimmt. 
Chor, 

O Seher, fchredlich haft du deinen Spruch bewährt! 
Bote. 

Bei folhem Unfall fordert Rath das Uebrige. 
Chor. 4 

Da jeh’ ich Kreong edles Weib, Eurydife, 1180 

Annahen, adj, die Arme! Tritt fie wohl heraus 

Zufällig, oder hörte fie vom Loos des Sohns? 


Eurpdife hat während dieſer Worte die Bühne betreten. Dienerinnen folgen 
ihr mit Opfergefchenfen. 
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Eurydike. 
Ihr Bürger alle, welche Kund' erreichte mich 
An dieſen Pforten, als ich kam die Pallas hier, 
Des Hauſes Göttin, anzuflehn mit frommem Wunſch? 
Die Riegel löst’ ich eben aus feſtſchließenden 
Thürpfoften, als ein jchlimmes Wort von Haufes Leid 
An's Ohr mir donnert; ich erſchrack und fanf zurüd 
Auf meine Frauen, und die Sinne ſchwanden mir. 
Doc) wiederholt, wie jene Rede lautete! 1190 
Ich bin vertraut mit Leiden, alfo fprecht getroit. 

Bote. 

Als Augenzeuge, theure Herrin, nah’ ich dir, 
Und will der Wahrheit Alles treu verfündigen. 
Mas jollt’ ich dir denn ſchmeicheln und mich hinterdrein 
Als Lügner zeigen? Stets beiteht Wahrhaftigkeit. 
Sch folgt’ als Führer alfo deinem Ehgemahl 
Zur Höh’ des Blachgefildes, wo, der Hunde Raub, 
Polyneifes’ Leichnam Häglich noch am Boden lag. 
Nachdem wir Bluton angefleht und Hefate, 
Sie möchten huldreich ſchauen unfer Werk, und ihn 1200 
Geweiht in heiligem Weihebad, verbrannten wir 
Mit frifchgebrochnem Delgezweig den leichten Reit: 
Und als wir heimischer Erde fteilgethürmtes Grab 
Ihm aufgefchüttet eilten flugs wir nach der Maid 
Felsüberdachtem hohlem Todtenbrautgemad. 
Da hört ein Mann von weitem helles Klaggeheul, 
Das aus der weihelofen Hochzeitsfammer fchallt, 
Und läuft und fündet Kreon, unferm Herrn, es an. 
Als diefer näher jchreitet wird er rings umtönt 
Bon dunklem Wehruf, und er ftößt ſchmerzvoll heraus 1210 
‚Die thränenfchweren Worte: Ach, ich Armer, ach, 


V. 41199. Hefate, eine unterirdifehe Göttin, Gefährtin und Dienerin 
der Berfephone. 
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Befällt mich Ahnung? Geh' ich wohl den traurigſten 
Von allen Pfaden die ich je zurückgelegt? 
Des Sohnes Stimme ſchreckt mich! Auf, ihr Diener, * 
Geht ſchleunig näher, tretet raſch an's Grab und ſpäht, 
Durch dieß gelöste Mauerwerk zur Thür gelangt 
Und durch die Mündung lugend, ob ich recht erfannt 
Die Stimme Hämons oder ob ein Gott mich täufcht! 
Wir thaten wie der bange Herrfcher anbefahl, 
Und fpähten: tief im Hintergrund der Feljengruft- 
Erblickten wir die Arme, wie fie ſchwebend hieng, 
Sn feingewebtes Schleiertuch den Hals geſchnürt: 
Und Hämon, ruhig feitgefchmiegt um ihren Leib, 
Den Bund bejanmernd der ein Raub des Hades ward, 
Des Vaters Unthat und der Braut unfelig Loos! 
Bei diefem Anblick ſtöhnt der Fürft ſchmerzvoll und ruft, 
Zum Sohn die Schritte lenkend, Tautaufjchluchzend aus: 
O Armer, welchen Frevel frevelit vu? Wohin 
Seriethft du? Welches Mißgeſchick umnachtet dich ? 
O komm heraus, Kind; höre mich, den Flehenden! 
Mit grimmigen Blicken aber ftarrt ver Sohn ihn an, 
Verzerrt das Antlis fchweigend, ohne Gegenlaut, 
Und faßt des Schwertes Doppelgriff; doch fchnelle Flucht 
Entzog den Vater feinem Stahl: da bohrt! er, ach, 
Das Schwert in feine Seiten, auf fich ſelbſt ergrimmt, 
Sofort darüber hingebeugt; dann faltet er, 
Noch feiner mächtig, um die Braut den matten Arm 
Und haucht mit jähem Blutesfturz, ein Röchelnder, 
Auf ihre blaffe Wange purpurrothen Strahl. 
Todt ruht er um die Todte nun, und feiert, ach, 
In Hades’ Haus, der Arme, fein hochzeitlich Felt, 
Und zeigt den Staubgebornen daß der Aberwitz 
Als aller Uebel größtes ung verfolgend quält. 

Eurydike eilt ſchweigend in den Palaft zurüd, 


1220 


1230 


ee .. 
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Chor. 
Wie willſt du dieſes deuten? Wieder fortgeeilt 
Iſt ohne gutes, ohne böfes Wort das Weib! 

Bote. 
Auch ich erftaune. Doch mich ftärft die Zuverficht, 
Des Sohnes Tod vernehmend, ift fie nicht geneigt 
Zum Volk zu jammern, fondern unter Daches Schuß 


Bor ihren Frau’n zu weinen, was ihr Haus erlitt. 
Nicht fo bedachtlos ift fie daß fie frevelte! 1250 


Chor. 


Sch hoff’ es; allzutiefes Schweigen dünkt indeß 
So drohend mir als überlautes Wehgefchrei. 
Bote. 
So will ich forjchen, ob fie wohl zurückgepreßt 
In wildempörter Seele birgt geheimen Sturm, 
Und mich {π᾿ 8 Haus begeben. Recht erinnerit du. 
Denn allzutiefes Schweigen dräut oft απ Gefahr. 
Der Bote tritt in den Palaſt. 
Chor. 
Anapäſtenſyſtem. 
Doch Kreon erſcheint dort ſelber und trägt 
In den Armen ein klar ausſprechendes Mal, 
Daß eignes Vergehn, frei wag' ich das Wort, 
Nicht fremdes, verbüße der König! 1260 


Man bringt von der linken Seite her eine Bahre auf welcher der Leichnam 
des Hämon liegt; Kreon fchreitet nebenher, die Leiche haltend. 
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Behnte Scene. 


Kreon. Chor. Später ein Diener ves Palaſtes. 
Erſte Stropbe. 





Arceon. 
Schmerz! — 
ſinnloſer Sinn, o Halsſtarrigkeit, 
Blutigen Frevels voll! Mörder ſammt Todten, ach, ΤῊ 
Non Stamm blutsyerwandt, ftellen fih bier zur Schau. 
Schreckliche Früchte meines Rathſchluſſes, ach! 
O Kind, theures Kind, ſo früh frühen Tods, 
Ach Leid, ach Leid, 
Starkit dur, werbliechit du mir! Doc) mein, nimmer dein irrender 
Rath verbrach's! 
Chor. 
Ach, allzuſpät nur, fcheint es, ſiehſt Das Mechte u! _ 1270 
Zweite Strophe. 


RT 


Areon. 
Weh mir! — 
Ich hab's erfannt mit Schmerzen! Doch zuvor, zuvor 
Schnellte mir auf das Haupt ein Gott ſchweren Blitz, 
Und ſtieß mich jach auf wilder Wogen Bahn hinaus 
Und trat, ach, das Glück zerknirſcht in Staub hinab. 
Graun! Graun! Weh, der Merten leidſelig Leid! 
Ein Diener tritt aus ver rechten Nebenthüre Des Balajtes, mit Zeiben der 
Trauer. 
Hausdiener. 
O Herr, wie faßt dich Mißgeſchick auf Mißgeſchick! 
Hier füllt den Arm dir Jammer, dort erwartet dich 
Im Haus ein Anblick der dich ſtürzt iu neues Leid. 1280 
Breon. | 
Was gibt es noch des Schlimmen nder Schlimmeren ? 
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Hausdiener. 
Dein Weib verſchied, o Jammer, dieſes Todten hier 
Getreuſte Mutter, eben unter ſriſchem Streich. 
τῇς Gegenftrophe. 
Arcon. 
D Schmerz! 
O zornſchwangrer, finftrer Bort, Hades’ Schlund, 
Traun, du vertilgteft mich! Bote, der Fundgethan 
Das graunvollſte Leid, fage, verftand ich recht? 
Meh, dem Entfeelten gabjt du nochmals den Tod! 
Mas {ΠῚ 6 ὃ Welchen neuen Schlag kündeſt du, 1290 
Ach Leid, ach Leid! 
Mörderifch hingewürgt und todt läge mein theures Gemahl im Blut? 
Chor. 
Du ſiehſt die Leiche! Nicht verbirgt fie mehr das Haus. 
8* Haupteingang des Palaſtes öffnet ſich. Man erblickt die Königin, wie fie 
am Hausaltar todt niedergefunfen ift. 
Zweite Gegenftroppe. 
Rreon. 
Weh mir! — 
Ein neues, zweites Schredniß feh’ ich Armer dort! 
Melchen Gefchiefes Ende harrt meiner ποῦ ? 
In meinen Armen halt’ ich noch das Kind, und ach! 
Ein Leichnam begegnet meinen Blicken dort! 
Ach, ach, arme Mutter, ach, theures Kind! 1300 
Hausdiener. 
Nah vem Palaſt hinzeigend: 
Dort fank fie, Scharfgetroffen, um den Hausaltar, 
[Durhbohrt von fpigem Opferftahl mit raſchem Stoß,] 
Schloß janft in Nacht die Wimper, und bejammerte 
Tes eritgefallenen Megareus ruhmvoll Geſchick, 


2.1303. Megareus, ein Sohn des Kreon, derjelbe der bei Euri— 
pides Ehoͤnilerinnen) Mendikeus heißt. Vgl. die Einleitung. 
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Dann das des Hämon; und zuletzt noch häufte ſie 
Auf dich, den Kindermörder, grauſenhaften Fluch. 
Dritte Strophe. 
Kreon. 
Ach Leid, ach Leid! 
In Angſt flieg' ich auf! Warum bohrt mir nicht 
In's Herz Freundesfauſt ein zweiſchneidig Schwert? 
Leidvoller ich, weh, weh! 1310 
Bon leidvoller Qual umbraust, ſterb' ih bin. 
Huusdiener. 
Die Schuld von beider Söhne Fall und Untergang 
Hat dir die Gattin fterbend noch αὐ 8 Haupt gewälzt ! 
Ἄτεσπ. 
Wie aber hat fie, fage, Mord dahingerafft ὁ 
Hausdiener. 
Sie ſtach fich felbft mit eigner Hand ins Herz, fobald 
Des Sohnes jammertiefen Sturz ihr Ohr vernahm. 
Vierte Strophe. 
Areon. 
Die Schuld, weh mir, weh, verbleibt meinem Haupt 
Und fpringt nimmer auf einen der Menſchen jonft! 
Nur ich gab, nur ich, den Tod, Aermiter, dir, 
Nur ich! Zweifellos! O kommt, Diener, fommt, 1320 
Wehe mir! Führet mich flugs hinweg, führet mich eiligft fort, 
Das machtlofe, todte Nichts, das ich bin! 
Chor. 
Du willſt das Beſte, wenn im Leid ein Beſtes iſt; 
Der Leiden Anblick kürzen fürzt die Schmerzen ab. 
Dritte Gegenftropbe. 
Breon. 
D fomm’, o fomm’, 
Heraufiteige, meiner Blutthaten Ziel, 1330 
Wodurch meiner Tage Schluß hocherwünſcht 
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Anbricht! O fomm’, o fomm’, 
Ich will feinen neuen Tag fürder ſchau'n! 
. Chor. 


Das forgt die Zufunft. Jetzo macht die Gegenwart 
Sich geltend. Sene lenket wer fie Tenfen muß ! 


Areon. 


Blos meine heißen Wünſche ſprach ich flehend aus. 


Chor, 


Laß alle Wünfche fürder! Denn ἐδ windet fich 
Der Staubgeborene nimmer vom Verhängniß los. 


Vierte Gegenftrophe. 
Kreon. 
Wohlan, führt mich fort, den Sinnloſen, der 
Mit Vorſatz, o Sohn, weder getödtet dich, 1340 
Noch dich, Weib! Ich Aermſter, wen ſchau' ich an? 
Den Sohn oder ſie? Wo ſtrahlt tröſtend Licht? 
Traurig ruht Alles zerſtört um mich; während mir auf das Haupt 
Herabbrach ein graufes Loos wilden Sprungs! 
Kreon wird von den Dienern, auf die er fih ermattet ftüßt, in den Balaft 
geführt. Die Leichen werden entfernt. 4 
Chor. 
Anapäſtenſyſtem. 
Nur die Weisheit führt auf ſicherſtem Pfad 
In den Tempel des Glücks! Ar dem Göttlichen darf a 
Nie freveln der Menfch! Der Dermeffene büßt | 1350 
Das vermeflene Wort mit gewaltigem Schlag, 
Und der büßende Thor 
Lernt endlich im Alter die Weisheit. 


Sophufes 15 





IV. 
Aias. 


Einleitung. 


Der Dichter führt ung in die Gefilde vor Troja, wo das Heer der 
Grischen gelagert iſt. Achilleus, ver berrlichite Kämpfer, war ge: 
fallen, nachdem er ven Heftor getödtet und ſeinen Freund Patroflos 
gerächt hatte, und zwar dadurch gefallen daß er, der font Unverwund— 
bare, durch einen von Apollon felbit aslenften Vfeil des feigen Paris 
in der Ferſe verwundet wurde. - 

Nach der Beitattung des eriten aller Helden ſollte feine Maffen 
der würdigite Heerführer als Erbe überfommen. Durdy ein Gericht 
welcyes Agamemnon, der Oberfeldherr, niedergefett hatte jollte über 
den fünftigen Beftger der ſtolzen Mehr entfchieden werden. Vornehm— 
lih machten zwei Helden auf dieſelbe Anſpruch, diejenigen welche die 


Leiche des Achilleus den Händen der Troer gemeinfchaftlich entriſſen 
hatten, Aias, der Sohn des Telamen, aus der Inſel Salamis, und 


Odyſſeus. (δὲ fchien nicht zu bezweifeln dag Aias den Sieg da- 
von tragen müſſe, weil er, durch Heldenitärfe ausgezeichnet, unter den 
Lebenden der Tapferite war, und einit fogar, während Adhilleus ατοῖς 
lend in feinen Zelten faß, durch muthigen Miderftand gegen die Troer 
das Griechenheer gerettet hatte. Doch ſchwankte die Entſcheidung, da 
Odyſſeus, obichon minder tapfer, durch feine Lift, Weisheit und Be- 
redfamfeit, welche dem Heer bei Mugriffsplänen in Rath und Verhand— 
lungen erfprießliche Dienfte geleiitet hatten, den Mangel höheren 
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friegerifchen Ruhmes, den der große Aias durch gewaltigere Thaten 
ſich erworben, faft zu erfegen fchien. Nias, in der Redekunſt wenig 
erfahren, vertraute auf fein gutes Recht, und zweifelte nicht daß ihm 
der Preis werden müſſe. Odyſſeus aber gewann durch feine Bered- 
famfeit viele Stimmen der Richter, und Menelaos , welcher auf feiner 
Seite fand, mochte bei der Zählung der Stimmiteine unredlich ver: 
fahren fein. Der Letztere nämlich und fein Bruder Agamemnon be— 
tradhtete die Größe des Aias mit newdifchen Augen. So Fam es denn 
daß Odyſſeus die Mehrheit erhielt und ihm die Maffen zugeſprochen 
wurden, 

Aias, durch den unerwarteten Spruch der Richter tödtlich belei— 
digt, zieht ſich darauf in fein Zelt zurüd. Er achtete fein Unterliegen 
in diefer Chrenfache für den ärgiten Schimpf, verwünjchte bald die 
Söhne des Atreus, Agamemnon und Menelaos, ſammt den übrigen 
Griechenfürften, bald ſaß er dumpf vor fich Hinftarrend und über Plä- 
nen der Rache brütend. Sein ſtolzes Selbjtvertrauen war getäufcht, 
er überließ fich der Verzweiflung, und feine Leidenfchaft fteigerte fich 
bis zur Raferei. In diefer beichloß er nicht nur die beiden Atreiden, 
die er der Falichheit und Varteilichfeit anflagte, ſondern audy alle Für- 
ften die feine Richter gewefen waren zu ermorden. Als die Nacht 
hereingebrochen verließ er das Zelt, um fie während des Schlafeg zu 
überfallen ; vergeblich fuchte ihn Tefmejfa, eine Gefangene die Aias 
zum Weib genommen und die ihm einen Sohn, Namens Euryfafes, 
geboren hatte, von diefem nächtlichen Ausgang zurücdzuhalten. Ohne 
Zweifel würde er ein fchredliches Blutbad unter den Griechen ange: 
richtet haben, wenn nicht die Göttin Pallas Athene, die Freundin und 
Begleiterin des Odyſſeus auf allen feinen Wegen, den Anfchlag des 
Tollen im Augenblid der Ausführung vereitelt, ihn mit Wahnſinn ge- 
ſchlagen und fo irregeleitet hätte. Im der Meinung daß er feine Wi- 
derfacher vertilge überfiel er die Heerden der Griechen, welche hinter 
dem Lager gehütet wurden und dem Heer zur Nahrung bei der Belage- 
rung dienen follten, und mebelte die Haufen fammt den Hirten nieder. 
Darauf fehrte er in fein Zelt zurüd, einen Theil der Heerde mit ſich 
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führend. Am Morgen, ald man den Greuel ſah welchen der Wü— 
thende angerichtet hatte, während man den Thäter Bloß muthmaßen 
fonnte, gieng Odyſſeus auf Kundfchaft aus, um den Urheber an das 
Licht zu ziehen. Er wendet fich zum Zelt des Aias, welches auf dem 
rechten Flügel des Heeres fteht: während er vorfichtig um daſſelbe 
wandelt und fpäht, wie er Kunde über das Thun und Verhalten des 
beleidigten Aias erlangen koͤnne, εὐ εἰπε ihm Athene, feine getreue 
Schußfreundin, und die zugleich dem Aias abhold war. Die Göttin 
gibt dem Odyſſeus Auskunft über das Vorgefallene. N 


Mit diefem Auftritt beginnt unfere Tragödie, die an wunderbar 


ſchönen Stellen reich ift. Um die zweite Hälfte, die ſich um die Frage 
ob Aias beftattet werden folle dreht, gehörig zu würdigen, muß man 
fich der Bedeutung erinnern welche das Begräbniß für die Anfchauung 
der Hellenen hatte, wie namentlich aus der Antigone unferes Dichters 
bekannt ift. Andererfeits genof Aias in Athen als einheimifcher He: 
τοῦ Verehrung, und die Ehrenreitung deffelben war daher zugleich eine 
Kechtfertigung jenes Eultes. 





N 


CE ΘΝ 


Perfonen. 





Athene. ἡ 

Odyſſſeus, δεῖ Sohn des Lasrtes 
Alias, der Sohn des Telamon. 
Tekmeſſa, Gattin des Aias. 
Teufros, fein Bruder, 


Menelaos 

—— die Söhne des Atreus. 
Agamemnon, 
Chor, beſtehend aus Kriegern des Aias. 
Ein Bote. 


Stumme Perſonen: Euryſakes, des Aias Sohn; ein Wärter; ein 
Herold. 


Scene: erſt das Meergeftate vor Trofa bei den Zelten des Aias, dann 
eine einfame Gegend am Meeresufer. 


Erfie Scene. 


Athene und Odyſſeus treten von verſchiedenen Seiten auf. Die Göttin 
ſpricht aus einer ſchwebenden Wolfe, hoch über der Zeltwand des Aias. 
Athene. Odyſſeus. 
Athene. 
O Freund Odyſſeus, immerfort erblick ich dich, 
Wie auf der Feinde Blößen lauernd Jagd du machſt 
So ſeh' ich dich im Lager, auf der äußerſten 
Schiffsreih, um Aias' Zelte ſchon geraume Zeit 
Wie einen Jäger ſchleichen, und beſichtigen 
Die frifchen Spuren jeines Schritts, um auszufpäh'n, 
Ob drinn er weilt, ob draußen! Glücklich findet du 
Die rechte Fährte, ſcharf wie ein Lakonerhund. 
Denn drinn befindet eben fich der Mann, das Haupt 
Sn Schweiß gebadet und von Blutarbeit erfchöpft. 10 
Nicht Haft du länger nöthig durch's Zeltthor hinein 
Den Blie zu werfen, jondern ſagſt du mir worauf’s 
Dein Eifer abjah, bin ich zur Ausfunft bereit. 
Odyſſeus. 

O Stimm' Athene's, aller Götter Theuerſte, 
Wie deutlich hör' ich, ſtehſt du gleich dem Auge fern, 
Dein Wort erſchallen, welches wie erzmündiger, 
Tyrrheniſcher Feſttrompete Klang mein Herz ergreift! 
Du trafſt die Wahrheit: einen ſtolzen Feind umkreist 
Mein irrer Schritt, den Aias mit dem großen Schild. 

V. 8, Die Hunde der lakoniſchen Jäger und Hirten auf dem Taygetoe 
waren wegen ihrer Raſchheit und Spürkraft berühmt. 


V. 417. Die Tyrrhener (Etrusker) galten für die Erfinder der Trom— 
pete. 


Aias. 281 


Er iſt's nach dem ich ſpüre ſeit geraumer Zeit. 20 
Denn ausgeführt hat dieſe Nacht ſein kühner Arm 
Ein ſchlimmes Werk, wenn's wirklich ſeine Hand vollbracht: 
Wir wiſſen nichts Beſtimmtes, ſondern ſchwanken noch. 
Ich unterzog freiwillig mich dem Späheramt. 
Zu Grund gerichtet fanden wir vor kurzer Zeit 
Die Heerden ſämmtlich, und mit Händen ſchaudervoll 
Erwürgt, zuſammt den Hirten die ſie waideten. 
Dem Aias legt nun Jeder dieſe Schuld zur Laſt. 
Auch bat ein Augenzeuge mir, der ihn allein 
Dit blut'gem Mordftahl durch die Fluren ftürmen ſah, 30 
Davon Bericht erftattet ; eilig folgt’ ich flugs 
Ihm auf dem Fuß nad, habe bald die rechte Spur, 
Bald tapp’ ich feitwärts, und es herricht nur Dunfelheit. 
Gerufen fommft du! Wie du fonft geleitet Haft, 
Geleitet Fünftig deine Hand mein ganz Geſchick. 
Athene. 
Sich weiß, Odyſſeus, und umgab dich lange ſchon 
Auf deinem Jagdzug liebevoll als Wächterin. 


Odyſſeus. 
Iſt mein Bemühn auch, theure Herrin, nicht umſonſt? 
Athene. 
Es hat in Wahrheit Jener was du ſagſt vollbracht. 
Odyſſeus. 
Aus welchem tollen Grunde ſchwang er ſo die Fauſt? 40 
Athene. 
Aus Schmerz und Zorn um jenen Waffenſchmuck Achills. ὃ 
Odyſſeus. 
Was ſchlug die Heerden aber ſein geſchliffnes Schwert? 
| Athene: ‘ 
Er dacht’, in euerm Blute bad’ er feine Fauft. 
Odyſſeus. 


Dem Heer von Argos alſo galt ſein kühner Plan? 


ς 2 ac. ; 
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Athene. 
Er hätt' ihn auch vollendet, wenn ich ſäumig war. 
Ovpfieus. 
Worin beftand des Uebermüthigen Wageſtück? | 
Athene. | 
Er überfiel euch Liftig bei Nachtzeit allein. | 
Odyſſeus. | 
Und ftieß er, wirklich angelangt, auf unfer Heer? 
Athene. 
Die beiden Feldherrnthore hatt’ er ſchon erreicht. 
Odyſſeus. 
Und wie bezwang er ſeiner Hände Mordbegier? 50 
Athene. 


Ich ſetzte ſeiner tollen Siegesluſt ein Ziel, 

Indem ich wirre Nebel warf auf fein Geſicht, 

Und lenkt’ ihn auf die Heerden und die bunten Reih'n 
Der Beutehaufen, welche ftehn in Hirtenſchutz: 

Da brach er los und fäbelte Hornviehftüde hin, 
Ringsum fie fchlachtend, baldim Wahn er ftrede hier 
Die beiden Atreusfühne hin mit feiner Hand, 

Bald andere Feldherrn anderswo im Ueberfall. 

Sch aber ſpornt' ihn, welchen wilde NRaferei 
Auficheuchte, ſtieß in ſchlimme Netze feinen Geitt. 60 
Doch als er endlich müde ward der Schlächterei, 

So band er alle Rinder die noch lebten feit, - 
Und zog die ganzen Heerden heim nad) feinem Zelt, 
Alsgb er Menfchen fchleppte, nicht gehörnten Raub. 

-Und jetzt zu Haufe peitfcht er fie in enger Haft. | 
Doch will ich dir auch offen zeigen feine Wuth, 
Daß allem Griechenvolfe du's bezeugen kannſt. 

Bleib muthig hier und fürchte fein Erſcheinen nicht; 
Abwenden will ich feiner Augen Strahlenlicht, 
Und ihn verhindern daß er dein Geficht erblickt. 70 


Zu 
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Ins Zelt rufend. 
D der die Hände feiner Speergefangenen 
In Bande hält gefchlungen, eile ſchnell herbei! 
Dich, Aias, ruf ich; tritt heraus vor dein Gezelt! 


Odyſſeus. 
Was thuſt du, Göttin? Ruf' ihn nimmermehr heraus. 
Athene. 
Verharr' in Schweigen! Zeige dich nicht feig und ſchwach! 
Odyſſeus. 
Beim Himmel, laß ihn! Beſſer iſt's, er bleibt im Zelt! 
Athene. 
Aus welchen Gründen? Iſt er jetzt nicht mehr ein Menſch? 
Odyſſeus, 
Mein Feind, o Göttin, war er ſtets und iſt es noch! 
Athene. 
Gibt's ſüßern Spott als auszufpotten feinen Feind? 
Odpffeus. 
Mir Scheint es beſſer wenn er nicht das Haus verläßt! 80 
N SETHEN 1} 
Du fcheuft vor einem offenbar ganz Tollen dich ὃ 
Ovyffeus. 
Mofern er ganz bei Sinnen, naht’ ich ihm getroft! 
Athene. 
Auch foll er jet nicht merken deine Gegenwart. 
Odyſſeus. 
Wie wenn er noch mit gleichen Augen ſieht wie ſonſt? J 
Athene. 
Ich mache blind die Leuchten, ſind ſie noch ſo hell! 
Odyſſeus. 
Für Götter freilich gibt es nichts Unmögliches. 
Athene. 


So harre lautlos auf der Stelle wo du ſtehſt. 
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Odyſſeus. 


Ich will es thun, doch wünſcht' ich weit entfernt zu ſein! 


Athene. 
Dich, Aias, dort! Zum zweitenmale ruf’ ich dich! 
Was achteft du fo wenig deine Schützerin? 
Hias öffnet das Zelt, mit Niemen in der Hand. 


Dmweite Scene 
Die VBorigen. Aias. 
Aius. 
O Heil, o Heil, Athene, Zeusentiprofiene, 
Wie treulich halfſt du! Schmücken will ich dic) jogleich 
Mit golonen Kränzen für den heut gewährten Fang! 
Athene. 
Sch danke freundlichft! Doch das Eine jage mir: u. 
Du haft das Schwert recht tief getaucht in Griechenblut? 
Atus, 
Sch darf mich rühmen, und geſteh' es offen ein. 
Athene. 
Traf auch des Atreus Söhne deine Nächerhand ? 
Aias. 
Dat Aias nimmer wieder Schimpf durch fie erfährt! 
Athene. 
Sie ind getödtet, wenn ich dich nicht falſch verſtand? 
Aius. 
Sie mögen todt nun rauben meinen Waffenſchmuck! 
Athene. 
Wohlan, erzähle ferner, welch Geſchick den Sohn 
Des Laertios betroffen ὃ Iſt er dir entfloh'n? 
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Atus. 
Nach diefem abgefeimten Fuchs befragft du mich ? 
Athene. 
Sa, nad) Odyſſeus frag’ ich, den dein Grimm verfolgt. 
Aias. 
Zu meiner Wonn', o Herrin, ſitzt gefeſſelt er 
Im Zelt; denn noch verſchieben will ich ſeinen Tod. 


Athene. 
Bis Was geſcheh'n iſt, oder Was zuvor erlangt? 
Aias. 
Ich will an meines Hauſes Säul' ihn feſſeln und — 
Athene. 
Beginnen mit dem Armen welch grauſames Werk? 
Aias. 
Mit Peitſchen blutig ſchlagen ihn und tödten dann. 110 
Athene. 
Mißhandle nicht den Armen alſo fürchterlich! 
Aias. 


Ich wünſche Heil dir, Göttin, ſonſt in Jeglichem, 
Doch ſo nur büße Jener ſeine Schuld, nur ſo! 

Athene. 
Dafern du Wohlgefallen haſt an dieſem Werk, 
Brauch' deinen Arm; vollſtrecke deinen ganzen Zorn! 

Aias. 
Sch Ichreit’ ans Werk; doch Eines heifch’ ich noch von Dir: 
Sei immerdar mir eine folche Helferin ! 
Gr ehrt in das Zelt zurüd. 

Athene. 
Erfennft du, Freund, wie groß die Macht der Götter ift? 
Wer übertraf fonft diefen an Befonnenheit, 
Sowie an Thatkraft welche nie das Ziel verfehlt ? 120 
Odyſſeus. 
Ich kenne Keinen; mich ergreift Mitleid um ihn, 
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Den völlig Armen, wenn mich auch fein Haß verfolgt, 
Dieweil ihn graunvoll Mißgeſchick umfchlungen hat, 
Gleich jehr in Rüdficht meiner als um feinethalb. 
Mir Alle die wir leben find in Wirklichkeit 
Nur Scheingeftalten oder leeres Schattenbilo. 
Athene. 

Auf diefes Beiſpiel achtend ſchmähe du daher 
Niemals mit übermüthigem Wort die Himmlifchen, - 
Noch ſchöpfe jemals Dünfel, wenn du größre Macht 
Als Andre handhabſt oder reichere Schäße zählit! 130 
Ein furzer Tag neigt und erhebt hinwiederum — 
Jedwede Menſchendinge; doch den Frommen ſind 
Die Götter hold, die Böfen aber haſſen fie! 
Athene verjehwindet, Odyſſeus geht ab, und von der andern Seite tritt der 

Chor auf und ordnet fi. 


Mritte Scene. 
Der Chor. Später Tekmeſſa. 
Chorführer. 
Telamonifcher Sproß, der Salamis lenkt 
An den Ufern des Meers, das umfloſſene Reich, 
Stets freut dein Segen und Heil mich! 
Doch, ſucht dich heim Zeus' Schlag, und Geſchrei 
Wn den Danaern, voll von Verleumdung und Zorn: 
Dann bebt mein Herz und erſchreckt angſtvoll, 
Wie das Auge der ſchüchternen Taube! 140 
So erfüllt auch jetzt von vergangener Nacht 
Ein entſetzlich Gerücht mein ſtaunendes Ohr, 
Und'verkündet mit Schmach: hinopferteſt du, 
In die Triften und Au'n einbrechend, des Heers 


Alas. 


Zuchtheerden und Vieh, 
Das übrig noch ſtand von der Summe des Raubs, 
Einhauend mit flammigem Mordſtahl! 
Dieß falſche Geſchwätz, von Odyſſeus ſtammt's, 
Der liſtig es bringt in die Ohren des Volks, 
Und ein Jeglicher glaubt's. Denn er redet vou dir 
Was gerne man glaubt, und wer es vernimmt 
Freut mehr ſich darob als der es erzählt, 
Und verlacht dein trübes Verhängniß ! 
Denn wer auf Glanz und Hoheit zielt 
Fehlt ficherlich nie; ſpräch' Einer indef 
Solch Schlimmes von uns, glaubt’s Niemand ihm. 
Denn der Neid fchleicht ftets den Gewaltigen nad. 
Und gleichwohl find die Geringen, entblößt 
Bon den Hohen, ein ſchwach Schugeifen der Burg. 
Mit dem Hoch fteht Klein, und des Mächtigen Glüd 
Mit dem Kleinen verknüpft, in dem ficherften Schub. 
Doch Keiner vermag dieß weile Geſetz 
In die Herzen der Thoren zu prägen! 
Durch ſolch Volk wird dein Name gehöhnt, 
Uns aber gebricht’S an der Kraft dich hierauf 
Zu vertheidigen, Herr, wenn ferne du weilft! 
Denn brauchen fie nicht dein Auge zu fcheun, 
Dann lärmen fie laut, wie der Vögel Gezücht; 
Doc der Geier erfchreckt, der gewaltige, fie, 
Und fie duckten ſich fill, wenn du felber erfchienft, 
Wie vom Blige getroffen, zufammen ἢ 
Chorgefang. 
Strophe. 
Trieb dich die Stierebeherrfchende Artemis 
(Mächtige Sage, du bift 


΄ 


237 


150 


160 


170 


58. 172, Artemis, die Stiertummelnde, upeinglic eine aftatifche 


Gottheit, die aber auch in Atifa Verehrung genoß. 
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Meiner Schmach Urheberin!), 
Daf deine Hand fehlug ſämmtliche Rinder des Kriegsheers, 
Sei's weil ein Sieg ihr ward mit Undanf einft belohnt, 
Oder du fonft fie belogſt - 
Um ftolgen Kampfpreis oder die Beute der Jagd; 
Sei's daß der erzkleidtragende Lenfer der Schlacht, 
Unmwillig ob gefpendeter Hülfe, den Schimpf 180 
Strafte durch den nächtigen Anfchlag ? 
Gegenſtrophe. 
Nimmer ja fehlteſt du ſonſt und verirrteſt dich 
Links, Telamoniſcher Sproß, 
Bis zu ſolch heilloſer That! 
Nein, Götterkrankheit beugte dich! Möge daher Zeus 
Sammt Phoibos jeßt darthun des Rufs Grundloſigkeit! 
Sinnen indeſſen geheim 
Trugvollen Leumund unſere Könige dir, 
Sinnt Lügen ſchamlos Siſyphos' arges Geſchlecht, 190 
Birg länger nicht, o Herr, in dem Zelt an dem Meer, 
Ganz der Schmach dich weihend, das Antlitz! 
Schlußgeſang. 
Nein, von den Sitzen empor, worauf du jetzt müſſig 
Starr hinbrüteſt in ſolcher langer Kampfesraſt, 
Daß dein Jammer gen Himmel flammt! 
Frei ziſcht der Verfolger Gift tief im Thalgrund, 
In welchem der Wind hinfährt; 
Ringsum hohnlacht zahllos 
Volk bitter und ſpottreich, 200 
Mich aber umſteht Trübſal! 
| Tekmeſſa tritt aus dem Zelt. 


8.179. Lenker der Schlacht, Ares. 

V. 190. Siſyphos, König von Korinth, durch feine Verfchlagen- 
beit berühmt. it ihm folfte Tant nachhomerifher Sage des Odyſſeus 
Mutter Umgang gehabt haben. 
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Tekmeſſa. 
Seemänner des Schiffs das Aias führt, 
Von dem alten Geſchlecht des Erechtheusvolks: 
Aufſeufzen wir laut, die liebend beſorgt 
Um des Telamon Haus in der Ferne wir ſind; 
Denn Aias, der Held, der gewaltige, liegt 
Jetzt niedergebeugt f 
Non dem Sturm wildtobender Krankheit! 
Chorführer. 
Welch Metter umzog fein geitriges Loos 
In der heutigen Nacht ? 
O phrygiſches Meib, des Teleutas Kind, 210 
Sprich, weil er fo hoch als Gattin dich ehrt, 
Seitdem fein Speer in der Schlacht dich errang: 
Drum weißt du das Dumfel zu löſen! 
Tekmeffa. 
Wie ſprech' ich es aus, das entfetliche Wort ? 
Denn e8 trifft dein Ohr mit dem tödtlichhten Schreck. 
(δὲ ergrief Wahnfinn die vergangene Nacht 
Den geprief'nen Gemahl, ihn bedeckend mit Schmach! 
Ihr erblickt zum Beweis in des Zelts Hofraum 
Schlachtopfer, zerhau'n und gebadet in Blut, 
Don den Händen des Tollen gefallen ! 220 
Chorgefann. | 
Strophe. 
Welch eine Botſchaft von jenem 
Flammenden Helden erklang, 
So peinlich und ſo furchtbar! 
Seit ſie der Zunge der mächtigen Fürſten entſprang, 
Schwellt das Gerücht mächtig empor ſie. 
Angſtvollen Sinns denk' ich der Zukunft. Es ereilt ihn ſichtbar 


/ 


V. 202. Erechtheusvolks, der Athener. 


240 Sophofles' Tragödien. 


Der Tod, feit er mit wahnwigiger Fauft das San 230 
Das bluttriefende, ſchwang und die Heerden 
Sammt den Hirten hinfchlug. 
Tchmeffa f 

Bon der Trift, von der Trift heimbracht’ er ſonach 
Die gebundene Schaar des gefangenen Viehs! 
Hinwürgt er fie theils an dem Boden im Zelt, 
Theils hieb und zerrieß er in Stüde den Leib; 
Bon den Böen darauf ein geiprenfeltes Baar 
Anfaßt’ er und fohnitt von dem einen das Haupt 
Und fchleudert ihn fort, und den andern, hinauf 
An die Säule geknüpft, 240 
Durchpeitfcht er, indem laut gellend er fchwingt 
Das gedoppelte Band roßzwingenden Zaums, 
Ausſchüttend zugleich Schmähworte, wie fie 

Kein Menich lehrt, ſondern ein Gott nur! 


Chorgefane. 

Gegenſtrophe. 
Rathſam erſcheint's daß wir ſchleunig — 
Fliehen, verhüllend das Haupt, 
Und mit verſtohlnem Fußtritt, 
Oder die hurtigen Ruder entfeſſelnd, hinaus 
Segeln im meerwandelnden Fahrzeug! 250 
Denn lauten Schlags jagt und verfolgt uns der Atreiden Drohung; 
Es drückt Bangen das Herz, daß ich den Tod des Steinwurfs 
Vereint dulde mit Jenem getroffen, 
Den ein grauſer Fluch treibt. 

Tekmeſſa. 
Nicht mehr! Schon ruht er gemach, wie der Süd, 
Wenn Donner und Blitz aufhören, ſich legt. 
Doch fühlt er geheilt neu quälende Pein. 
Deun die eigene Noth zu betrachten, wovon 260 


Alias. 24 


Uns felber allein trifft jegliche Schuld, 
Weckt ftechende Schmerzen im Innern. 
Chor. 
Wiech feine Krankheit, ſchätz' ich das für großes Glück. 
Denn leichter denft man über ſchon Vergangenes. 
Tekmeffa. 
Mofern die Mahl du hätteft, fprich, was zögſt du vor, 
In Luft zu ſchwelgen und den Freunden wehzuthun, 
Oder felbit in Leid zu trauern mit den Trauernden ? 
Chor. 
Das Uebel das zwiefültig ift das größere. 
Tekmeſſa. 
So ſind wir, ſeit der Heilung, tief bekümmert nun! 
Chor. 
Wie meinſt du dieſes? Unverſtändlich redeſt du. 270 
Tekmeffa. 
So lang die Krankheit tobte die den Mann ergrief 
Empfand er feine Leiden nicht und jubelte, 
Doc ung Gefunde quälte fein ſchmerzvoll Geſchick; 
Nun, da die Krankheit glücklich überwunden ward, 
Durchbohren taufend Stachel fein ‚betrübtes Herz, 
Und uns erfchüttert gleicher Jammer wie zuvor. 
Ward unfer Leiden alfo nicht ein doppeltes ? 
Chor. 
So iſt εὖ wahrlich, und ich fürcht', es brach ein Schlag 
Bon Göttern nieder. Müßt' er fonft denn nicht geheilt 
me größere Wonn’ empfinden als in feiner Wuth ? 280 
Tekmeſſa. 
Daß Alles ſo beſchaffen, wiederhol' ich euch. 
Chor. 
Wie war des Unglüds erfter Stoß und Anbeginn ? 
Erzähl e8 ung, wir theilen alles Herzeleid, 
Sophokles. 16 


a 
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Tekmeſſa. 
Ihr ſollt das Ganze hören, weil ihr Freunde ſeid. 


In tiefer Nacht nahm Aias, als der Dämmerung 

Wachtfeuer nicht mehr brannten, ſein zweiſchneidig Schwert, 

Und wandte grundlos ſeinen Schritt zur Thür des Zelts. 

Ich aber rufe ſcheltend aus: was haſt du vor, 

Gemahl? Was ſtürmſt du jetzt ins Feld aus freiem Trieb, 

Da weder Boten riefen, noch Trompetenſchall - 290 
Dich weckte? Sieh, es jchläft ja jet Das ganze Heer! 

Kurz war die Antwort die er gab, das alte Lied: 

D theures Meib, das Schweigen ift der Weiber Schmuck! 

Bei diefem Mort verftummt’ ich, und er flog hinaus. 
Mas draußen vorgegangen iſt mir unbefannt. 

Ber feiner Heimkehr bracht’ er Stiere mitgefchlennt 
An Koppeln, Hirtenhunde, Böck', und andern Fang. 
Die Einen köpft' er, Jene ſtürzt' er auf's Genid, 
Sie fchlachtend und zerſtückelnd, dieſe geißelt’ er 
Gebunden, gleihwie Menfchen, tollen Neberfalls. 300 
Dann fprang er plöglich aus der Thür, und ſprach mit Stolz Ὁ 

Zu einem Schatten, höhnend bald die Atreiden, Bald 

Das Haupt des Odyſſeus, unter Lachen rühmend fich, 

Mie alle dieſe Itrafe fein gewalt’ger Arm. 

Als drauf er jtürmifch wieder war ins Haus gefehrt, 

Erwacht er mühſam endlich zur Befonnenheit, 

Und als er soll von Greuel rings das Dach erblidt, 

Da ſchlug das Haupt er brüllend, fanf zur Erd’ und ſaß 

Auf blutige Haufen todter Widder hingeftrerkt, 

Und mit den Nägeln raufend fich voll Zorn das Haar. 310 
In diefer Stellung blieb er ſtumm geraume Zeit; 

Dann rief er wild, das Schlimmite folle mir gefchehn, 

Entdeckt' ich ihm nicht alles Worgefallene : 

Und frug, wie feine Lage jetzt befchaffen fei. 

In meiner Furcht, o Freunde, fagt’ ich was geſchehn 
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Ihm Alles an, jo weit die Sache mir befannt. 
Da flugs erhob er jammervollen Jammerlaut, 
Mie nie zuvor aus feinem Mund mein Ohr vernahm ; 
Denn Klaggewinfel folcher Art gezieme ſtets 
Nur feigen ‚Herzen, fagt’ er, und fchwachmüthigen : 320 
Bei Leiden ſtöhnt' er, ohne lauten Meheruf, 
Sn dumpf gebrochnem Tone nur, dem Stiere gleich. 
Jetzt fit er nun, von ſolchem Mißgeſchick umwogt, 
Verſchmähend Tranf und Speife, mitten auf die Reihn 
Der fchwerterwürgten Heerden till dahingeftredt. 
Und offenbar bezwedt er eine fchlimme That: 
Sein Reden und fein Klagen ſpricht es deutlich aus. 
Drum kommt, o Freunde, denn ich trat deßhalb heraus, 
Unnd leiftet Hülfe drinnen, wenn ihr helfen könnt! 
Denn Seelenfranfe hören gern auf Freundeswort. 330 
Chor. 
D Kind des Teleutas, Ichlimme Kunde gibit du mir, 
Daß Jenen tiefer Sammer warf in Raferet. 
Alias. Hinter der Scene, im Zelt. 
D wel’ Schickſal! 
Tekmeſſa. 
Zu ſteigen ſcheint fein Leiden! Habt ihr nicht gehört, 
Mie ſchrecklich Aias' Stimme jetzt im Zelt erfchallt ? 
Aias. 
O welch' Schickſal! 
Chor. 
Er franft von Neuem, jcheint es, oder Negungen 
Der alten Krankheit zucken durch fein Inneres. 


‚Aias. 
D Sohn, mein Sohn! 
Tekmeffa. 
Ich armes Meib! Dich ruft er, mein Euryſakes! 340 


Aus welchem Grund? Wo biſt du? Weh, ich armes Weib! 
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Aias. 
O Teukros, wo iſt Teukros? Wird er ewiglich 
Im Felde bleiben? Meine Noth iſt grenzenlos! 


Chor. 
Er fcheint bei hellen Sinnen ; öffnet fchnell die Thür! 
Auch unfer Anblick mildert feine Muth vielleicht. 
Tekmeffa. 
Da feht, ich öffne: deutlich Fünnt ihr fchaun ſowohl 
Des Aias Greuelthaten als fein eignes Loos. 
Sie thut die Zeltthüre auf, und Nias, feine Krieger erblidend, fpricht zu 
s ihnen. 
Aias. 
Erſte Strophe. 
O mein 
Geliebt Schiffervolk, einzige Freunde mir, 
Einzige treue Schaar, mit ſtandhaftem Siun, 350 
O feht die Woge welche jest mit blutigrothem Donnerbraus 
Rings mich umrollend einhüllt! 


Chor. Zu Tekmefja: 
Mir finden deine Schilderung nur allzuwahr: 
Die That beweist, Tefmefla, feinen franfen Sinn. 


Aias. 
Erſte Gegenſtrophe. 
O Volk, 
O hülfreiche Schaar, welche das Schiff beſtieg: 
Schwingend die Ruder durch des Meers Wogenflut, 
Ihr ſeid, ihr ſeid allein die Helfer, wo ich bin, in meiner Noth: 360 
Tödtet mich auch, den Mörder! 


Chor. Zu Aias. 


Sprich fanft und ruhig! Heile nicht die Schuld mit Schuld, 
Damit du nicht verfcehlimmerft dein graufam Geſchick. 


Aias. 


Aias. 
Zweite Strophe. 


Schauet den kühnen ihr, den herzhaften Mann, 
Den furchtloſen Mann in grimmvoller Schlacht, 
Rächend an Thieren jest, an harmlofen, fd) ? 
Ὁ weh des Hohnes, wie mit Schmach belud ich mich ! 
Tekmeſſa. 
Nicht rede ſo, Fürſt Aias, flehend bitt' ich dich. 
Aias. 
Was willſt du? Fort! Aus meinem Angeſicht hinweg! 
Ach ſchmerzvoll Loos! 
| Chor. 
Bei allen Göttern, fehre zur Befonnenheit ! 
Aias. 
Dritte Strophe. 
Ach, daß ich entrinnen ſie ließ, 
Die furiengleichen Peiniger, 
Und der gehörnten Stiere Blut 
Und ftolger Gaisböcke vergoß 
In mörderifchem Angriff! 
Chor. 
Was nützt der Jammer über längft Bergangenes ? 
Denn nimmer läßt ſich ändern was gefchehen ift. 
Aius. 
Zweite Gegenftrophe. 
Lartios’ Sohn, bereit zur Auflauer ftets, 
Bereit ftets zu thun was Bosheit erfinnt, 
Feigfter im ganzen Heer und fchmachvollfter Mann, 
In voller Schadenfreude lachſt du ſicherlich! 
Chor. 
Das Lachen und das Weinen hängt von Göttern ab. 
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Aias. 
O ſäh' ich ihm: noch fühl’ ich trotz dem Jammer Kraft! 
O 


— 


grauſam Loos! 
Chor. 


Sprich nicht vermeſſen! Siehſt du nicht dein tiefes Leid? 


Aias. 
Dritte Gegenftrophe. 
Ahn meines Geſchlechtes, o Zeus, 
Ach, laß mich niederſchmettern ihn, 
Jenen verhaßten, glatten Wicht, 
Zuſammt den zween Fürſten des Heers, 300 
Und dann mich ſelber ſterben! 
Tekmeſſa. 


Sobald du dieſes wünſcheſt wünſch' auch mir zugleich 
Den Tod: was ſoll ich leben, wenn ich dich verlor? 


Aias. 
Vierte Strophe. 
O Nacht, 
Du mein Lebenslicht, 
Finftere Todesgruft, glänzende Sonne mit, 2 


O nehmt; o nehmt mich als Bürger auf, 

O nehmt mich auf! Ich bin 

Götter, ſowie Menſchen, fo daß 

Der Welt ich Freude bringen kann, 

Hinfort zu ſchauen unwerth: | 400 
Treibt mich doch des Zeus 
Starfes Kind in ſchmach— 
vollen Geſchicks Elend! 
Ach, wohin entfliehn, 

Mo verweilen nun? 
Wenn, ὁ Freunde, was ich that — ihr ſchaut's — 
Gefcheitert ift, und thöricht meine Rache war, 
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Und klirrend hebt die Waffen, mich zu 
Morden, das Kriegsheer! 


CTekmeſſa. 
O Jammer daß ein edler Mann dergleichen ſpricht, 410 
Der nie zu ſolchen Reden ſich erniedrigte! 
Atlas, 
Vierte Gegenftrophe. 

D Flut 

Des Meenwogenbetts, 

Grotten des Uferdamms, Haine des Seegeftadg, 

Zu lang, zu lange Zeit hieltet ihr 

Mic, ſchon um Slions 

Mauern zurück, aber gewiß, 

Gewiß lebendig länger nicht: > 

Mit Harem Wort fag’ ich's! 

D Sfamandros’ Flut, 

Die du nahe firömit, \ 420 

immer hinfort Ichauft du 

Mich im Griechenheer, 

Das du liebit, ich darf 

Stolz es jagen, einen Mann wie nod) 

Die Stadt der Troer feinen Jah, von Griechenland 

GSefommen jetzt erblick' ich aber 

Alſo beſchimpft mich! 

Chor. 
Nicht weiß ich, ob ich deine Rede hemmen joll, 
Ob nicht — in ſolchem Jammer der dich jetzt umgibt. 
Atas. Sich erhebenv: 

Wer glaubte daß mein Name, wie ein Schmerzenslaut, 430 
Ausdrüde meinen Sammer mit dem beiten Wort ? 
Zwiefach und dreifach möcht’ ich jegt mit lautem Mund 
Ach! rufen; Το νου Sammer ruht-auf meinem Haupt! 
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Mohl zug voreinit mein Nater aus dem Troerland, 
Geſchmückt mit Heldenmuthes eritem Siegespreig, 
Nach Haus zurüd, von ſtolzen Ehren überhäuft. 
Doch ich, der Sohn, der auf denfelben Kampfesplag 
Nach Troja berzog, und mit gleicher Heldenfraft 
Gleichgroße Thaten tapfern Arms entfaltete, 
Muß fo beichimpft vor Hellas jegt zu Grunde gehn! 440 
So viel indeffen halt ich feft mich überzeugt: 
Mofern Achilleus lebend felbit den Spruch gefüllt, 
er feiner Maffen, als der Beite, würdig ſei, 
Dann hätte Feines Fremden Hand fte mir entraftt. 
Nun gaben Atreus’ Söhne fie dem Ränkeſchmied, 
Dem fchlauen, und verwarfen eines Helden Recht. 
Doch) hätte meine Sinne nicht ein finjterer 
Irrwahn umnachtend eingehüftt, fo füllten fte 
Ein folches Urtheil nimmermehr zum zweiten Mal: 
So aber trieb Zeus’ gorgenäugige Tochter mich. 450 
Als Schon ich gegen Jene hob den Rächerarm, 
Auf falfchen Weg, in Nebel jenfend meinen Geitt, 
So daß ich meine Hände taucht! in Heerdenblut: 
Sie aber, höhnifch lachend, find der Straf eniflohn, 
Zwar nicht mit meinem Willen. Doch, berüct ein Gott 
Den Geift, entrinnt ein Feiger auch dem Tapferſten. 
Mas nun beginnen? Trag’ ich augenſcheinlich Doc) 
Den Haf der Götter, bin verwünfcht dem Gricchenheer, 
Verhaßt dem ganzen Troja ſammt den Fluren hier! ‘ 
Nach Haufe fchiffen ſollt' ich, fort vom Hafenplaß, 460 
Verlaſſend Atreus’ Söhne, durch's Aigäermeer? 
Mit welchem Antlitz naht' ich meinem Vater dann, 
Dem Telamon? Wie wagt' er je mich anzuſchaun, 

V. 434. Dal. V. 1299 ἢ. 

V. 400. Zeus' Tochter, Athene, wegen ihres furchtbaren Blicks 
gorgonenäugig genannt. 


νὴ" 
' Aias. 


Der heimgekehrt iſt ohne jeden Siegespreis, 

Indeß ihn ſelbſt des Ruhmes höchſte Krone ſchmückt? 
Das kann ich nimmer tragen! Soll ich alſo mich 
Auf Troja ſtürzen, und im dichten Schlachtgewühl, 
Mann gegen Mann, mir ſuchen einen Heldentod? 

Da würden Atreus' Söhne laut ſich freu'n darob. 
Das kann ich nimmer! Eine Probe muß es ſein 
Durch welche mein ergrauter Vater inne wird 

Daß er ſich keines feigen Sohns zu ſchämen hat. 
Denn ſchimpflich iſt's wenn einer langes Leben wünſcht 
Der wandelloſem Jammer preisgegeben iſt! 

Was beut der Tage Wechſel uns Erfreuliches, 

Da blos er naͤhert und entfernt des Todes Ziel? 

Ich ſchätze feinen Menfchen im Geringiten nur 

Der fein Gemüth an leeren Hoffnungsflammen Tabt. 
Nein, rühmlich leben oder rühmlich untergehn 
Seziemt dem Edeln! Alles habt ihr nun gehört. 

Chor. 

Jedweder fieht daß deine Rede nicht, o Herr, 

Verftellt und faljch war, fondern aus dem Herzen fan. 
Doc) [εἰ δ genug jebt! Laß son deiner Freunde Rath 
Dich lenfen, und verbanne diefen finftern Gram. 

Tekmeſſa. 

Das Loos der Knechtſchaft, Aias, mein geliebter Herr, 
Iſt aller Uebel größtes für die Sterblichen! 

Mein Vater war ein edler, freigeborner Mann, 

Wie Keiner, reich und angeſehn, im Phrygerland, 
Jetzt bin ich Sklavin: fo geftel’8 den Himmlifchen 
Und deinem Schwert vor Allem! Drum, feitdem du mich 
Zu deinem Weib genommen, ehr’ und lieb’ ich dich. 
Und flehend bitt’ ich bei des Herdes Zeus dich jeßt, 
Und bei dem Lager welches dich mit mir verband, 

Laß nicht gefchehn daß deiner Feinde Hohngeziſch 
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Mein Ohr beleidigt, wenn ich fall’ in fremde Hand! 

Denn wenn du ſtirbſt und deiner mich beraubit im ἢ οὗ, 

Dann glaube ficher daß ich auch an diefem Taa, 

Vom Heer der Griechen mit Gewalt hinweggeichleppt, 

Sammt deinem Sohn empfange niedrig Sflavenloos. 

Da Ipricht der Herren Einer wohl mıt Bitterfeit 

Und fpißem Zuruf: „Schauet dort das Cheweib 

Des Aias, dem einjt Keiner gliech im Griechenheer: 

In folcher Knechtichaft lebt fie, ſtatt in Herrlichkeit!” 

So hör’ ich ſprechen. Mich verzehrt die tiefite Dual, 

Dir bringen folche Worte fammt den-Deinen Schmach! 

Nein, Ichone deinen Vater und verlaß ihn nicht 

Im trüben Alter; fchone deine Muiter auch, 

Gebeugt vom Loos der Jahre, die jo oft um dic) 

Die Götter anruft, daß du lebend wiederfchrit! 

Auch deines Sohns gedenke, wenn er früh, beraubt 

Der rechten Wartung, ohne dich, aufwachſen [01 

Sn harter Waijenpfleger Hand, wie großes Leid 

Co ihm wie mir du, wenn du ftirbit, dadurch erweckſt. 

Nichts Hab’ ich mehr worauf ich Hoffend jchauen fann 

Als dich. Die Stadt der Bäter hat dein Arın zeritört, 

Und Mutter ταῦ und Vater andres Todesloos 

In Hades’ unterirdiich Haus zugleich hinweg. 

Wer nun erfeßt mir, außer dir, das Vaterland ? 

Mer Güter? Al’ mein Hoffen ruht auf dir allein! 

Deshalb gedenk auch meiner! Denn es darf ein Mann 

Des Guten nicht vergeffen das ihm widerfuhr. Ὁ 

Gebiert duch Liebe Liebe ſtets mit Mutterfraft ; 

Und wer vergang’ner Wonnen nicht getreu gedenkt 

Erſcheint in meinen Augen als ein fchwacher Mann. 
Chor. 

Ich wünſchte daß du theilteft mein Mitleiden, Herr! 

Du würdeſt ſicher loben dann was diefe ſprach. 
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Aias. 
Sie foll des höchſten Lobes fich von mir erfreu’n, 
MWofern fie pünktlich mein Gebot vollſtrecken will. 
ἢ Tekmeſſa. 
Geliebter Aias, fordere was du willſt von mir! 530 
Aias. 
So hole meinen Knaben her, ich will ihn fehn. 
Tekmeſſa— 
Aus banger Sorge bracht' ich ihn in Sicherheit. 


Aias. 
Bei dieſen Jammerſcenen, oder was meinſt du ſonſt? 
Tekmeſſa. 
Aus Furcht, du könnteſt tödten ihn von Ungefähr. 
Aias. 
Das war in meiner Hitze nichts Unmögliches. 
Tekmeſſa. 
Um dieß zu hindern war ich ſtreng auf meiner Hut. 
Aias. 
Ich lobe deines Mutterſinns Vorſorglichkeit. 
Tekmeſſa. 
Was ſoll ich alſo ferner dir zu Liebe thun? 
Aias. 
Laß mich ihn ſprechen und mit eignen Augen ſehn. 
Tekmeſſa. 
Unweit von hier bewacht ihn unſre Dienerſchaft. 
Aias. 
Wo bleibt er alſo, daß er nicht ſofort erſcheint? 540 
Tekmeffa. . 


DO Cohn, der Vater ruft dich! Bring’ ihn flugs herbei 

Der Diener der ihn leitend an den Händen führt! 
Aius. 

Gehorcht und kommt er, oder war dein Ruf umſonſt? 
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Tekmelfa. 


Dort bringt ihn ſchon ein Diener nicht mehr weit entfernt. 


Aias. 

Zu dem Waͤrter der den jungen Euryſakes herbeiträgt: 
Hieher, zu mir den Knaben! Denn er bebt gewiß 
Vor dieſem Anblick friſchen Mords nicht feig zurück, 
Wofern er wirklich ſeines Vaters ächter Sohn. 
Er werd’ an deſſen rauhe Sitten früh gewöhnt 
Durch fcharfen Sporndrud, daß er ganz fein Bild erreicht. | 
Mein Sohn, o fei beglückter als der Water war, 
Sonſt aber gleich ihm, und du biſt beneidenswerth! 
Doc muß ich jegt ſchon preifen dein glüdfelig Loos: 
Du fühlſt von diefem Sammer nicht das Mindefte! 
Gin ganz bewußtlos Reben iſt das fchönite Theil: 
Denn ſolch ein Leben {πο ein ftachellofes Weh, 
Bis das du Freud’ und Feiden untericheiden lernit. 
Mann diefe Zeit Fommt, dann beweife, theurer Sohn, 
Des Vaters Miderfachern, Mer und Mas du biſt! 
Indeſſen träume fröhlich fort den Jugendtraum, 
Umipielt von Lenzhauch, deiner Mutter Wonn' und Luft. 
Kein Grieche wagt's, ich weiß es, ſchnöden Uebermuths 
Dein Haupt zu kränken, ſelbſt im Fall du mich verlorſt. 
An deiner Pforte laß’ ich Teufros dir zurück 
Als Schild und treuen Pfleger, wenn er auch anjegt, 
Der Feinde Schrecken, fern dem Blick, im Felde Fämpft. 
O ſchildbewehrte Männer, meervertrautes Wolf, 
Such Alle bitt’ ich daß ihr mir die Gunft erzeigt 
Und mein Gebot dem Teufros hinterbringt: er fol 
Nach meinem Stammland führen mir den theuern Sohn, 
Por Eriböa, meine Mutter, und Telamon, - 
Damit er ihres Alters feite Stüße fei, 
Bis daß fie Hades’ heilig Schattenhaus umfängt ! 
Dann, meine Waffen fege fein Kampfrichter je 
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Dem Volk zum Preis aus, noch der Würger meines Glücks. 
Nein, nimm du ſelbſt ihn, theurer Sohn, wovon ich dich 
Euryſakes nannte, ſchwing' ihn am buntnäthigen 
Handriem, den ſiebenfachen, felſenfeſten Schild. 
Das andere Rüſtzeug werde mir in's Grab gelegt. 
An Tekmeſſa ſich wendend und ihr den Knaben übergebend: 
Nun aber nimm den Knaben unverzüglich hin, 
Und ſchleuß das Zeltthor, und erhebe draußen nicht 
Wehklagen; leicht erſchüttert uns ein weinend Weib. 
Verriegle ſchleunig! Nimmer wird ein weiſer Arzt 
Heilſprüche winſeln, wo der Schnitt nothwendig iſt. 
Chor. 
Mit Furcht Betracht’ ich dieſe Leidenfchaftlichkeit. 
Die Schärfe deiner Zunge, fie mißfällt mir fehr! 
Tekmeſſa. 
O Herrſcher Aias, ſage, was iſt dein Beſchluß? 
Aias. 
Nicht foltre mich durch Fragen! Weiſe Ruh geziemt. 
Tekmeſſa. 
Wie ſchrecklich bangt mir! Folge mir, bei deinem Sohn 
Und bei ven Göttern, übe nicht Verrath an ung! 
Aus. 
Du quälft mich graufam! Weißt du nicht daß ich, o Weib 
Zu feinem Dienft den Göttern mehr verpflichtet bin ? 


Tekmeſſa. 
Sprich nicht ſo ſündhaft! 
Aias. 
Tauben Ohren predigſt du. 
Tekmefſſa. 
So bleibſt du feſt ſteh'n? 
Aias. 


Hemme dein unnütz Geſchwätz! 
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Tckmeffa. rt * 
Ich zittre, Herrſcher! EEE 
Aias. ᾿ ρον 
Ihr in das Zelt nachfolgend, zu dem Chor fich wendend: 
Schließt die Thür den Augenblick! 4 
Tekmeſſa— 
Immer noch zaudernd tiefer in das Zelt zu gehen 
O laß dich rühren! 
Aias. 
Thöricht biſt du gauz gewiß, 
Wenn du jo ſpät noch meinen Sinn hofmeiſtern willſt! 
Tekmeſſa mit dem Sohn in das Zelt, Aias feigt ihr, der Shor bleibt 
allein. 
Vollfimmiger Chorgelang. 
Erſte Strophe. \ 
Stets, hochprangendes Salamıs, 
Thronſt du wogenumfpült, eim glückſelig 
Anmuthig und fonnig Eiland; ! a 
Indeß mich ach! feſthält troiiche Flur umſonſt — 0600 


Unendlichen Zeitraum, oßne den Kampfespreis 
Den ich hoffe von Mond zu Mond, gramvoll 
Die Flucht ſchauend der Zeit, Tao ὉΠ - 
Und bang forgend, zuletzt 
Niederzuwandeln noch 
In nachtdunkeln und grauſen Hades! 
Erſte Gegenſtrophe. 

Kos s köuft die Gefahr und weilt 
Krank in unſeren Reih'n und unbeilbar 610 
Durch Götter geſtürzt in Wahnſinn! 
Du haſt ihn einſt ausgeſendet zum hehren Kampf 

In brauſender Kraft: jetzt ruht er betrübt und ſcheu, 
Mind feiner getreuen Schaar Trübfal! ἣν 
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Aias. 
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Mas einft mächtigen Arms 
Und preiswürdig er that, 
Sank und verfanf in Nichts, 620 
In Nichts durch der Atreiden Schwachheit! 
Zweite Strophe. 
Traun, wenn die Botfchaft von feinem erfranften Stun 
Der Mutter Ohr trifft, die Schon in des Alters Tagen 
Lebt und weißumlockt tft, 
Stößt fie der Nachtigall 
Sanft wehflagenden Ton aus der bedrängten 
Bruſt nicht fingend hervor, fondern den hellen Schmerzlaut 620 
Stromweis guellender Trübfal, 
Schlägt voll Sammer die Brüfte, 
Die dumpf klingen, und rauft die Silberloden. 
Zweite Gegenitrophe. 
Denn beiler war's, Hades fchloß den Erfranften ein, 
Ihn welcher hexzog ruhmvollen Gefchlechts, der Befte 
Nings in Hellas’ Kriegsheer, 
Aber der Heldenbahn 
Nicht treu bfieb und in Irrſale hineinſank! 640 
Welch herzbrechendes Leid deines Erzeugten foll dir 
Kundthun baldige Botichaft, 
Ach, unglücklicher Vater ! 
Nie traf Makos’ Haus fo Schwere Trübfal! 
Aias tritt wieder aus dem Zelt, ihm folgt Tekmeſſa. 


Vierte Scene. 
Aias. Tekmeſſa. Chor. Ein Bote, 
Ains. 
Die (ange, grenzenlofe Zeit gebiert zum Licht : 
Mas immer dunkel, umd verdeckt was Teuchtend it; 
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Nichts gibt es Unverhofftes, und in Bande ſtürzt 

Der höchſte Schwur auch, wie der felſenſtarre Muth. 

Co ward ich, als das Schlimmſte ſchon ich feft beſchloß, 650 
Durch diefes Meibes Bitten ganz und gar erweicht, 

Wie Erz im Feuer; mich betrübt’s, als Mittwe fie 

In Feindeshand zu wiffen und den Sohn verwaigt. 

Nun εἰ ich nach den Bädern und des Meergeſtads 

Geftlden, rein zu waschen mich von Schuld, damit 

Von meinem Haupt der Göttin fchtwerer Zorn entweicht ; 

Und fand ich eine Stelle die fein Fuß betritt, 

So berg’ ich meine Waffe, dieß verruchte Schwert, 

Im tiefen Erdreich, daß es Keiner mehr erblickt, 

Nein, Nacht und Hades halt’ es unterirdijch feit! 660 
Denn Seit ich diefe Waffe nahm in meine Hand, 

Die Gabe Heftors, meines tiefverhaßten Feinds, 

Genoß ich Feine Liebe mehr im Griechenheer. 

Wohl wahr erfeheint der Menfchen oft gerühmter Eprud) : 

Des Feindes Gab’ tft Feine Gabe, Fein Gewinn! 

Drum will ich fünftig lernen vor der Götter Macht 

Zu weichen, Atreus’ Söhnen unterthan zu fein. 

Sie find ja Fürften, alfo weiche man; was hilft’s ? 

Auch jelbit das Stärkite, felbit das Allgewaltigite 

Meicht fremder Herrichaft! Sieh, der fchneegegürtete 670 
Sturmwinter macht dem fruchtgeſchmückten Sommer Plaß ;_ 

Es flieht hinweg der fchauervolle Kreis der Nacht, 

Sobald der Tag mit weißen Roſſen glänzend naht. 

Der wilden Stürme Saufen läßt die brüllenden 

Meerwogen fhlummern ; und der allmachtvolle Schlaf 

Lost feine Fefleln und umfängt nicht fort und fort. 

Wie follt’ ich felbjt nicht Hören was Vernunft gebeut? ἡ 

Ic meines Theils, ich habe deutlich jegt erfannt: 

(δὲ ziemt den Feind zu haffen nur mit ſolchem Haß 

Als würd’ er und noch lieben, und dem Freund zugleich 880 
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Beſchloß ich hülfreich immer und zu Dienft zu fein, 
Als würd’ er wanfelmüthig. Denn fehr oft betrügt 
Der Bort der Freundfchaft Menfchen die ihm feft vertraut. 
Sch habe reiflich alles Dieß bedacht. 

An Tekmeſſa ſich wendend: 

D Weib, 
Geh’ jetzt hinein, die Götter bittend inniglich 
Für mich, zum Ziel zu führen was mein Herz begehrt. 
Tekmeſſa geht in das Zelt. An den Chor fi wendend: 

Und ihr, Gefährten, ehret mich in diefem Stüd 
Mie fie, und deutet, wenn er fommt, dem Teufros an, 
Für mich fowohl zu forgen als euch Hold zu fein. 
Sch ziehe jenes Meges den ich wandeln muß; 690 
Shr aber haltet mein Gebot; bald Hört ihr wohl 


Daß meiner Leiden endlich Ziel herbeigenaht. 
Aias geht ab, und der Chor ift allein, 


Dolltimmiger Chorgefang, 

Strophe. 
Sn Freudenfchauer und in Wonne flieg’ ich auf! 
Herbei, herbei, Ban, Ban, 
Pan, Ban, wogenumraufchter Gott, 
Dom fyllenifchen Felfenhaupt, 
Dem fchneeflodenumftürmten, eile, 
Fürft, Anführer der Goͤtterreigen, 
Hilf uns nyſiſche, Enofifche, 
Selbfterfundene Tänze luftig fchlingen ! 700 


“5, 694 ff. Pan ſtammt aus Arfadien, wo der Berg Kyllene liegt. 
Er fol über das Meer erfcheinen; daher er wogenumranfcht genannt 
wirb. 


V. 699. Nyſos und Knoſſos, Städte auf der Infel Kreta, in wel- 
en die heiterften und üppigften Tänze aufgeführt wurden. 
Sophokles. 17 
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Denn wir erjehnen alle jest 
Frohen Reigentanz. 
Ueber das Meer des Ikaros wandle her, o Fürft Apollon, 
Du Delifcher Gott, glanzreich, 
Und weil’ um ung gnädig und immer huldvoll! 
Gegenftropbe. 
Denn Ares hat mein Auge freundlich aufgehellt! 
Es floh der Schmerz! Fest, Zeug, 
Set darf wieder das frohe Licht 
Glanzvoll leuchtenden Tages nahn 
Den meerwandelnden fchnellen Schiffen: 710 
Aias endete feine Dual, und 
Bringt hochheiliges Opferfeft, 
Ehrfurchtsvollen Gemüths die Götter ehrend! 
Alles begräbt der Strom der Zeit, 
Alles wedt er auf. 
Alles erfcheint mir möglich und glaublich, feit ſich plöglich Aias 
Umwandelte, fein Zorn wiech, 
Der Streit verlofch gegen den Stamm des Atreus! 
Ein Bote tritt auf. 
Bote. 
Ihr Männer, erft das Gute fünden will ich euch: 
So eben fehrte Teufros aus dem myſiſchen 720 
Gebirg. Doch wie er auf des Lagers Mitte fchriet 
Berhöhnten ihn des Heeres Haufen allzumal. 
Denn als es ruchtbar wurde daß er näher fam 
Umringten ihn die Krieger und verfolgten ihn. 


9.703 ἢ. Das Meer des Ikaros, welcher mit feinem Flug in den 
Wellen verunglüdte, erftreckte ſich um die Infel Delos, wo Apollon geboren 
wurde; daher ihn der Chor von dort herbeiruft. 

B.706. Ares ift nicht blos der Gott des Krieges, fondern auch alles 
Leides und Schredens Urheber, |. König Ded. V. 190. 

V. 720. Myſien, ein an Troja grenzendes Land, gegen die Griechen 
mit diefer Stadt verbündet. 


ins. 259 


Von allen Seiten fchmähend wie aus Einem Mund, 

Den Bruder ihn des Tollen der dem Griechenheer 

Nachftelle zornig nennend : ihn befchüße nichtg, 

Nein, fterben müfl’ er graufen Tod der Steinigung ! 

So wuchs der Ingrimm alfo daß in ihrer Hand 

Die blanfen Schwerter bligend fich begegneten. > 730 

Doc ward der Hader, eh’ es noch zum Nergiten fam, 

Gefchlichtet durch der Greife mild verfühnend Wort. 

Mo aber find’ ich Aias, die ihm fund zu thun? 

Denn feinem Herren berichten muß man Segliches. 
Chor. 

Du trifft ihn nicht. So eben gieng er aus dem Zelt 

Mit neuem Plan, entfprungen neuer Einnesart. 
Bote. 

O Leid, o Leid! 

Zu fäumig hat mich alfo diefen meinen Meg 

Gefandt der Sender, oder ich ſäumte ſelbſt zu Sehr. 
Chor. 

Mas ift verloren aber, das dich jo betrübt ? 740 
Bote. 

Verbieten ließ euch Teufros, Jenen drin im Zelt 

Herauszulafien, eh’ ex felbit erfchienen fei. 
Chor. 

Doch gieng er ja friedfertig und zum Löblichſten 

Entichloffen, mit den Göttern auszufühnen fich. 
Bote, 

Ihr ſprecht das Allerthörigite was fich denfen läßt, 

Wenn anders Kalchas prophezeit mit weifem Mund. 
Chor. 

Mas jagt er? Und was weiß er über diefen Punkt ὃ 

Bote. 
So viel vernahm ich, und befand mich felbft dabei. 
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Im Kreis der Fürften, der berathend ſaß, erhob 

Eich Kalchas, abjeits tretend vom Atreidenpaar, ‚750 
Und legt’ in Teufros’ Rechte liebevoll die Hand, 

Und bat ihn hoch und theuer, doch um jeden Preis 

Den Nias, während leuchte diefer heut’ge Tag, 

Sm Zelt zurüdzuhalten, und ihn nicht hinaus 

Zu laflen, woll’ er länger ihn am Leben fchaun. 

Denn heut, an diefem Tage bloß, verfolgt der Zorn 

Der Göttin Pallas Jenen, wie er mahnend fprach. 

Denn übermäß’ge Leiber und untaugliche 

Stürzt Göttermacht durch Blige ſchweren Mißgeſchicks, 

So ſprach der Seher; Jeden ftürzt fie der, ein Menſch 760 
Geboren, mehr fich als ein Menfch bedünfen will. 

Als Thor bereitsiward Aias, wie er fich von Haus 

Zu Feld begab, bei feines Vaters Wort erkannt. 

Denn weife warnt’ ihn diefer: tracht' o Sohn, im Kampf 

Zu fiegen, doch zu fiegen mit den Göttern ſtets! 

Morauf er prahlend und beihört erwiderte: 

O Bater, mit den Göttern fann ein Wicht fogar 

Des Sieges Palm’ erwerben ; ich verhoff’ indeg 

Auch ohne fie zu pflücken gleichen Ruhmes Frucht! 

So prahlt’ er übermüthig. Dann, ein zweites Mal, 770 
Als ihn die Göttin Pallas einft ermunterte 

Das auf den Feind er fehre feine blut’ge Fauft, 

Verſetzt' er ihr mit fühnem, unerhörtem Wort: 

O Herrin, hilf den Andern aus dem Griechenheer, 

Sch Biete fehon den Feinden, wo ich ftehe, Troß! 

Durch folche Worte weckt’ er fich den harten Zorn 

Der Göttin, eingebildet über Menfchenmaß. 

Doch überlebt er diefen heut'gen Tag, gelingt 

Bielleicht mit Götterhülfe feine Rettung une. 

So ſprach der Seher, und fofort vom Rath hinweg 780 
Schickt Teufros mich, um euch zu melden daß ihr ihn 
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Bewachen ſolltet! Iſt er aber uns entflohn, 
Dann iſt's, wenn Kalchas weiſe ſpricht, um ihn geſchehn! 
Chor. 
Tekmeſſa, Kind des Jammers, Unglückſelige, 
Komm ſchleunig, um zu hören was der Bote ſagt! 
Uns Allen durch die Seele geht die Trauerpoft. 
Tekmeſſa tritt aus dem Zelt. 
Tekmeſſa. 
Was ſcheucht ihr mich, die Arme, die ſich kaum erholt 
Vom Sturm der Trübſal, wieder auf vom Ruheſitz? 
Chor. 
Laß dir's von dieſem Boten ſagen, welcher uns 
Von Aias Kunde brachte die mich ſchwer betrübt. 
Tekmeſſa. 
Was ſagſt du, Mann, was bringſt du? Mir den Untergang? 
Bote. 
Nichts weiß ich um dich ſelber, doch um Aias' Loos, 
Wofern er wirklich draußen, bin ich tief beſorgt. 
Tekmeſſa. 
Wohl iſt er draußen; Pein erweckt mir was du ſagſt! 
Bote. 
Gebieten läßt euch Teukros daß ihr ihn im Hof 
Des Zeltes einſchließt und ihn nicht fortlaßt allein! 
Tekmeffa. 
Wo fahft du Teufros? Und wozu befiehlt er dieß? 
Bote. 
Bald wird er felbft erfcheinen ; fehr befürchtet er 
Daß diefer Gang dem Aias unheilbringend fei. 
Tekmeſſa. 
Ich Arme! Wer der Menſchen hat es ihm enthüllt? 
Bote. 
Des Sehers Kalchas weiſer Mund: der heut'ge Tag, 
So ſprach er, bringt dem Aias Leben oder Tod. 
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Tekmeſſa. 
Ach, Freunde, helft im grauſen Sturm des Mißgeſchicks! 
Ihr Einen ruft den Teukros ſchnell herbei, und ihr 
Eilt nach des Weſts Thalgründen, ihr durchſpäht des Oſts 
Meerbuſen, Aias ſuchend auf dem ſchlimmen Gang. 
Denn jetzt erkenn' ich daß ich mich in ihm getäuſcht 
Und ſeiner alten Liebe ganz verluſtig bin. 
Mein Kind, was thu' ich Arme? Warten mag ich nicht. 
Hinaus enteil' ich ebenfalls, ſo ſchnell ich kann. 810 
Brecht auf, zu ſpähn, zu ſuchen; nicht iſt's Zeit zu ruhn, 
Um einen Mann zu retten der den Tod begehrt! 
Chor. 
Wir brechen auf; nicht bloße, leere Worte ſind's: 
Die raſche That folgt ſammt der Füße ſchnellem Lauf. | 
Alle entfernen ſich nach verſchiedenen Seiten. Die Scene verwandelt ſich. Ein | 
einfamer Ort zwifchen dem Walde und dem Meergeſtade. Wias tritt auf, 
ftedt fein Schwert mit dem Griff in die Erde und hält folgendes Selbſt- 
geſpräch: 
Aias. 
Da ſteht der Würger, ſeine ſchärfſte Spitze mir 
Darbietend, wenn ihn Fremde könnten ſtecken ſehn, 
Die Gabe Hektor's, welcher mir zumeiſt verhaßt 
Von allen Griechenfeinden und ein Greuel war. 
Er ſteckt in Feindeserde hier, im Troerland, 
An harten Schleifſteins gieriger Zunge neu geſcharft; 820 
Mit größter Sorgfalt bohrt' ich ihn Hinftellend ein, 
Wie diefes Herz wünfcht, mir zu bringen fchnellen Tod. 
So bin ich wohlgerüftet! Nun erfleh’ ich mir 
Zuerft von dir, Zeus, Hülfe, wie es billig ift. 
Doch nicht um große Gaben, Herr, erſuch' ich dich! 
Nur einen Boten fende mit dem Schreckensruf 
An Teufros, daß mich er zuerft, dahingeſtürzt 


V. 815 ἢ. Ueber diefes Ch wert f. zu B. 1283. 
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In dieſes friſchgetränkte Schwert, vom Boden hebt, 
Auf daß der Feinde Keiner mich zuvor erblickt, 

Und Hunden vorwirft und zum Raub dem Vögelſchwarm. 830 
Dieß Eine bitt' ich, Hoher Zeus! Nun fleh' ich auch 
Den Todtenführer Hermes, fanft zu betten mich, 
Nachdem ich zuckungsloſen, rafch vollbrachten Sprungs 
Durch meine Seite rannte mir das Mordgewehr! 

Die hehren Jungfraun ruf ich auch, die ewigen, 

Die ewig wachlam alle Noth auf Erden jchaun, 

Die Furien, mächtig, riefenfchrittig, daß fie fehn 

Mie mich die Hand der Atreiden in's Verderben ftürzt! 
Sie mögen fie, die Schlechten, einen fehlechten Tod 
Unfelig fterben laffen ; aleichiwie mich fie fchaun 840 
Durch eigne Hand hinfallen, alfo mögen fie, 

Erwürgt von ihrem eignen Stamm, zu Grunde gehn! 
D kommt, ihr fchnellen, rachefchweren Furien, 
Berfchlingt und opfert eurem Zorn das ganze Heer! 

D Helios, der du durch den hohen Himmelsraum 

Den Wagen führit: ſobald du meiner Väter Land 
Erblickſt, fo zeuch den goldbefchlagnen Zügel an, 

Und fünde mein trübfelig Loos und meinen Tod 

Dem greifen Vater und der armen Mutter an. 

Wohl füllt die Unglücfelige, wenn fie dieß Gerücht 850 
Bernimmt, mit lautem Sammerruf die ganze Stadt. 
Doch völlig nutzlos wein’ ich hier in leerem Schmerz. 
Nein, angegriffen werde ſchnell das Werf mit Haft! 

D Tod, o Tod, fomm, ſchaue jet mir in's Geficht! 
Doc grüß' ich bald dich, nahe dir, im Schattenreich. 
Dich aber, hellen Tages jest ergoſſ'ner Glanz, 

Und Helios, den Magenlenfer, red’ ich an, 

Zum legten Mal jest, nimmermehr zufünftighin ! 


B.839842. Ueber diefen Fluch, der an dem Haufe des Agamemnon 
in Erfüllung gieng, f. den Agamemnon des Aeſchylos. 
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O Licht, o Heimatserde, heiliges Salamig, 
O Schwelle meines Vaterherds, Ὁ ftolge Stadt 860 
Athen, und ihr Genoflen meiner Jugendzeit, 
Euch, Flüffe hier und Duellen, euch, o troifche 
Gefilde, ruf’ ich, lebet wohl, ihr Pfleger mein! 
Das letzte Wort iſt's welches Aias ſpricht zu euch: 
Sm Schattenreich erſt öffn ich wieder meinen Mund! 
Er ſtürzt ſich in das hinter Gebüſch aufgepflanzte Schwert. 





Fünfte Scene. 


Der Chor tritt in zwei Halbchören nach einander von zwei entgegengeſetzten 
Seiten ein. 


Chor. Nachher Tekmeſſa, Teukros, Menelaos. 
Erſter Halbchor. 
Proodos. 
Pur Mühe, nichts als Müh' und Müh'! 
Erſte Strophe. 
Mo, wo 
Sind wir nicht umhergeirrt ? 
Kein einziger Ort ift der ed und zu fünden weiß! 
Erſte Gegenftropbe. 
Horch, Horch! 870 
Wieder hoͤrt' ich einen Schall. 
Zweiter Halbchor. 
Eintretend. 
Wir ſind's, die fahrtvereinte Schiffsgenoſſenſchaft. 
Erſter Halbchot. 
Zweite Strophe. 
Wie ſteht's jetzt? 
Zweiter Halbchor. 
Vom Lager weitwärts hab’ ich ganz durchfucht die Flur. 





Aias. 
Erſter Halbchor. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Und fand'ſt nichts? 
Zweiter Halbchor. 
Mühſal in Menge, weiter nichts ergab ſich ſonſt. 
Erſter Halbchor. 
Epode. 
Auch ung, die Richtung nach der Morgenſonne Strahl 
Einfchlagend, hat fich nirgends feine Spur gezeigt. 
DVollftimmiger Chorgefang. 
Erite Strophe. 
D wer findet ung, wer von dem Meeresvolf, 
Melchem der Fifche Fang Schlummer und Ruhe raubt, 
Mer von olympifchen Göttern, der Kunde hat, 
Mer von den Strömen des Bosporos, 
Mofern er ihn, den Helden, wo 
Mandeln gefchaut hat, gibt uns Bericht? Schredlich ift’s 
Daß ich jo lange Mühfale bereits ertrug, 
Aber nicht günftigen Laufs ihn fand, 
Sondern den Schwererfranften fruchtlos fuchen muf. 
Tekmeſſa. 
Noch unſichtbar, hinter der Scene. 
O welch Unheil! 
Chor. 
Was ſcholl für nahes Wehgeſchrei durch dieſen Hain? 
| Tekmeſſa. Näher kommend. 
O welch Elend! 
Sie wird ſichtbar. 
Chor. 
Das arme fpeergefangne Weib erblick' ich dort, 
Tefmefla, fehmerzlich Elagend und von Leid zermalmt! _ 


Tekmeſſa. 
Ich bin geſtürzt, verloren, ganz des Todes Raub! 
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Chor. 
Mas Hagft du? 
Tekmeſſa. 


Am Boden dort liegt Aias, eben hingewürgt, 
In's tiefverborgne ſcharfe Schwert hineingeſtürzt. 
Chor. 
Zweite Strophe. 
Wehe des Heimwegs mir! 900 
Du ſchmetterſt nieder, o Herr, mich, 
Deinen Freund, ach, leidvoller Mann, 
Ach, du leidmüthig Weib! 
Tekmeſſa. 
Wohl ziemt in ſolchem Jammer Ach und Weh zu ſchrei'n! 
Chor. 
Mit weſſen Hand gab der Arme ſich den Tod? 
| Tekmeſſa. 
Mit eigner Hand: kein Zweifel! Denn das Schwert bezeugt's, 
Das ſeinen Leib durchſtochen: feſt im Boden ſteckt's! 
Chor. 
Dritte Strophe. 
Schrecklichen Wahn büß' ich, daß du, fo ganz ſchutzlos, 
Sanfeft in deine Wehr! 910 
Denn ich, der ganz betrübte, verblendete Thor, 
Vergaß zu wachen. Zeig’ mir, 
Weib, den in rafendem Zorn 
Getödteten Aias! 





Tekmeſſa. 
Kein Auge ſchau' ihn, ſondern dieß verhüllende 
Gewand umſchließe ſeinen ganzen Leib, dieweil 
Der befte Freund auch beben würde, ſollt' er ſchaun 
Welch! ſchwarzer Blutftrom aus dem Mund des Röchelnden 
Und aus der felbftgefchlagnen dunkeln Wunde raufcht. 
Weh mir, was thu' ich? Wer der Freunde trägt dich fort? 920 
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Wohl kame Teukros, käm' er jetzt, zu rechter Zeit, 
In's Grab zu ſenken ſeines todten Bruders Leib. 
Unſeliger Aias, dich betraf ein gräßlich Loos, 
Ein Loos, von deinen Feinden auch der Thränen werth! 
Chor. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Verhängt war es dir, Armer, verhängt ſonach 
Daß du mit ſtarrem Sinn endlich das bitt're Maß 
Deines unſäglichen Jammers füllſt! Dieſes war's 
Was in der Nacht und im Sonnenlicht 930 
Du ſtöhnteſt laut mit wildem Zorn 
Gegen den Stamm Atreus’, brütend mordſchwangre That. 
Ach, es entfprang der Duell mächtigen Leidenftroms 
Seit dem Tag als fich der Kampf erhob 
Ueber der Tugend Preis, den goldnen Waffenfchmud. 


Tekmeſſa. 
O welch Unheil! 
Chor. 
In's tiefſte Herz, ich weiß es, dringt ein edler Gram. 
Tekmeſſa. 
O welch Unheil! 
Chor. 
Nicht find' ich ſeltſam dein erneutes Wehgeſchrei, 940 
Da ſolch ein Freund dir eben ward entriſſen, Weib! 
Tekmeſſa. 
Zu denken bleibt's euch, mir zu fühlen nur zu ſehr! 
Chor. 
In Wahrheit! 
Tekmeſſa. 


Ach, welchen Knechtſchaftsjochen geh'n wir jetzt, o Sohn, 
Entgegen, welche Späher ſchon umringen uns! 
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Chor. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Wehe, der zween Feldherrn 
Unfäglichen Frevel erwähnſt du: 
Dieſe ſchaun fühllos unſer Leid. 
Mög' ein Gott ſchützen uns! 
Tekmeſſa. 
Wohl ſtänd' es nicht ſo traurig ohne Götterſchluß! 
Chor. 
Sie legten uns allzuſchweren Jammer auf! 
| Tekmeffa. 
Die δεῦτε Pallas, die dem Haupt des Zeus entiproß, 
Hat um Odyſſeus' willen ung dieß Leid erwedt! 
Chor. 
Dritte Gegenftrophe. 


Sicherlich Höhnt boshaft, Schwarzen Gemüths, laut ihn 


Der vielfühne Mann, 

Und lacht des wuthentzündeten Jammergeſchicks 

Mit offnem Mund: zugleich, ach, 

Jauchzen, vernehmen fie dieß, 

Die Söhne des Atreus! 

Tekmeſſa. 

Sie mögen lachen, mögen fein unfelig Loos 
Berfpotten! Weckt er lebend auch ihr Sehnen nicht, 
Ruft Klage doch dem Todten, trau, in Kampfesnoth. 
Nie wird ein Thor, der einen Schab in feiner Hand 
Befigt, des Schabes inne, bis er ihn verlor. 
Sein Scheiden ift mir Bitter, feinen Feinden füß, 
Ihm felbit erfreulich. Denn das heiß erfehnte Ziel, 
Er hat's errungen, den er fich gewünfcht, den Tod. 
Wer alfo foll frohlocken über fein Geſchick? 


Sein Scheiven war der Götter, nicht der Feinde Werf! 


Drum mag Odyſſeus Höhnen ihn mit leerem Hohn. 
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Denn Aias iſt entzogen ihrer Macht; er ſtarb, 
Und ließ in lauter Qualen mich und Harm zurüd. 


Teukros. 
Noch hinter der Scene. 


Chor. 
Still! Teukros' Stimme hör' ich, wenn ich recht vernahm, 
Anhebend laute Klagen, dieſer Noth geweiht! 
Teukros. 
O liebſter Aias, ſchloß das Bruderauge ſich 
Zum letzten Schlummer, wie der Ruf verkündiget? 
Chor. 
Er hat geendet, Teukros, wiſſe dieß beſtimmt. 
Teukros. 
Dann ruf' ich Weh aus über mein betrübtes Loos! 980 
Chor. 


O welch Unheil! 


Bei ſolchem Schreckniß — 
Teukros. 
Ach, ich Unglückſeligſter! 
Chor. 


Ziemt laut Klagruf! 
Teukros. 


Welch verhängnißvoller Schlag! 
Chor. 
Der ichlimmfte, Teufros! 
&eukros. 
Welcher Schmerz! — Doch fagt, wo ift 
Sein Sohn, wo weilt der Arme jetzt im Troerland ? 
Chor. 
Allein im Raum der Zelte. 
Teukros. 
An Tekmeſſa ſich wendend: 
Hol' ihn ungeſäumt 
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Hierher, den Knaben, daß er nicht, dem Jungen gleich 
Des fernen Löwen, weggeraubt von Feinden wird. 
Auf, eile ſchnell und wacker! Denn es iſt das Loos 
Der Todten daß ſie Jeder nach dem Fall verlacht. 
Tekmeſſa gebt ab. 
Chor. 


Für ihn, o Teufros, legte dir zu forgen auf, 990 
Noch eh’ er ftarb, dein Bruder, wie auch jest du forgft. 
Teukros. 
Zu dem verhüllten Leichnam tretend. 
Graunvollfter Anbli, fummervolliter, traurigfter 
Bon allen die mein eignes offnes Auge ſah: 
D Weg, von allen Wegen am gewaltigiten 
Die Seele mir erfchütternd, den ich jeßo gieng, 
Mein liebiter Aias, als ich dein Gefchie erfuhr, 
Und ſpähend und nacheilend folgte deinem Schritt! 
Denn eine ſchnelle Sage, wie aus Göttermund, 
Durchſcholl das Heer von Argos; daß dein Tod erfolgt. 
Bei diefer Botſchaft ſeufzt' ich laut, obfchon entfernt, 1000 
Und jet, zugegen, fühl’ ich mich des Tod Raub. 
Meh mir! 
Zum Chor: 
Mohlan, enthüll’ ihn, laß mich ſchaun mein ganzes Leid. 
Die Leiche wird aufgededt. 
D graufer Anblie, fühnen Sinns entjeglich Werk! 
Dein Tod erfchuf mir eine Saat, wie kummerreich! 
Wohin enteilen kann ich, weflen Augen nahn, | 
| 





Da feine Hülf’ ich brachte dir in deiner Noth ? 

Mird Telamon, dein Vater und der meinige, 

Mich heitern Blicks empfangen und mit Freundlichkeit, 

Wenn du mich nicht begleiteft ὃ Er, der auch im Glück 1010 
Sogar zu froh’rem Lächeln nicht geftimmt fich fühlt! 

Wie wird er laut mich ſchelten? Wie verwünfchen mich ? 
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Baſtard mich nennen, der im wilden Krieg erwuchs, 
Den Furcht und Feigheit ſpornte zum Verrath an dir, 
Geliebter Aias, oder Liſt und Trug, damit 
Das Haus des Todten, dein Beſitz, mein Erbe ſei? 
So braust er auf, der Alte, durch der Jahre Laſt 
Unwirſch, um Nichts oft hadernd und in Zorn verſetzt. 
Zuletzt verſtoßen endlich und ſchmachvoll verbannt, 
Erſchein' ich Knecht geheißen, ſtatt ein freier Mann. 1020 
Das droht zu Haus mir Armem; und in Troja hier 
Beſitz' ich viele Feinde, doch geringe Gunſt. 
Dieß Alles ward durch deinen Tod auf mich gehäuft. 
Weh mir, was thu' ich? Wie entreiß' ich dich dem Heft 
Des bittern, blanken Schwertes, das ſo mörderiſch 
Durchſtach die Bruſt dir Armem? Sahſt du, wie zuletzt 
Auch ſollt' im Tod noch Hektor dein Erwürger ſein? 
Er hat das Schwert aus dem Leichnam gezogen, und neben denſelben hin— 
gelegt. 

Beſchaut, o Himmel, dieſer beiden Männer Loos! 
Mit jenem Gurt den Aias zum Geſchenk ihm gab 
Ward Hektor an den reiſigen Wagen feſt geſchnallt, 1030 
Und fortgeſchleift, bis daß er ſeinen Geiſt verhaucht; 
Und Aias, der von Jenem dieß Geſchenk empfieng, 
Liegt mörderiſchen Sturzes hier damit entleibt. 
Hat nicht ein Rachgeiſt dieſes Schwert aus Erz geformt? 
Der grauſe Meiſter Hades nicht den Gurt gewebt? 
Drum glaub' ich daß wie dieſes, ſo auch Alles ſonſt 
Auf Erden durch der Götter Rath geleitet wird; 
Doch wer in dieſe Meinung nicht einſtimmen will, 
Der hänge ſeinem Glauben an, ich folge Dem. 

Menelaos wird ſichtbar. 

Chor. 

Laß dieſe Klagen; ſorge, wie den Todten du 1040 


V. 1029 ff. ©. zu V. 1283. 
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Zur Gruft beftatteft; fammle dich zum Widerſtand. 
Denn einen Feind erblic' ich, der, vermuth’ ich recht, 
Ein Schledhtgefinnter, unfers Leid zu fpotten fommt. 
Teukros. 
Wer iſt es, wen der Krieger ſeht ihr aus dem Heer? 
Chor. 
Menelaos, dem wir rüſteten dieſen Heereszug. 
Teukros. 
Ganz recht; denn nah und leicht erkenntlich iſt er ſchon. 
Menelaos tritt auf und ruft: 
Du, laß den Todten liegen, ich befehl’ es dir, 
Du darfit ihn nicht begraben, laß ihn liegen dort! 
&eukros, 
Mas treibt dich wegzumwerfen ſolch gewaltig Wort? 
Menelaos. 
Ich will es, und ſo will es der dem Heer gebeut. 
Teukros. 
Aus welchem Grund denn alſo, wenn ich fragen darf? 
Menelaos. 
Dieweil wir, hoffend daß wir ihn dem Griechenheer 
Als Freund und Helfer zugeführt, als ſchlimmern Feind 
Nachforſchend ihn erfunden als die Phryger ſind, 
Ihn, der dem ganzen Lager Mordanſchläge ſann, 
Und Nachts heranzog, uns zu fahn mit Speeresmacht. 
Sa, hätt’ ein Gott nicht dieſes Wetters Wuth gelöfcht, 
Traf ung das Schieffal welches ihn umrungen hat, 
And hingefchmettert lägen wir ſchmachvollſten Todg, 
Er aber lebte. Doch dazwifchen trat ein Gott, 
Und auf die Schaaf’ und Heerden fiel der Rafende. 
Kein Menfch befist aus diefen Gründen ſolche Macht 
Daß feinen Leib er fromm vertraut dem Erdenfchooß, 
Mein, hingeworfen auf den fahlen Uferfand, 
Zum Futter dien’ er Vögeln längs dem Meergeftad. 


1050 





1060 
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Deßhalb entbrenn' in keinem ungemeßnen Zorn! 

Denn wußten wir ihn lebend nicht zu bändigen, 

Sind ganz wir Herrn des Todten doch, ſag' was du willſt, 
Und ſeines Zügels mächtig; denn bei Lebenszeit 

Verlieh er niemals meinem Wort ein willig Ohr. 

Ein ſchlechter Bürger bleibt es wenn ein Bürgersmann 
Durchaus verſchmäht zu folgen ſeiner Obrigkeit. 

Geſetze leuchten weder je in einer Stadt 

Heilbringend, wo die Scheu ſie nicht ſiegreich beſchützt, 
Noch läßt ein Heer beherrſchen ſich durch weiſe Zucht, 


Wenn Furcht und Scham, die ſtarke Doppelwehr, entwiech. 


Ein Jeder muß, und wär' er rieſenſtark an Leib, 
Zu fallen fürchten durch den kleinſten Stoß ſogar. 
Mer Scheu bewahrt im Innern und Ehrfurcht zugleich, 
Der wifle daß er wandelt einen fichern Weg. 
Doch welche Stadt hochmüthig und tyrannifcher 
Willkür geneigt ift, diefe finft fürwahr zulegt, 
Bon günft’gem Wind getragen, doch in Meeresſchoos. 
Drum will ich jtets auch hegen angemefne Scheu, 
Und alaube Niemand, wenn er thut was ihm behagt, 
Zur Strafe nie zu leiden was ihm Schmerzen bringt. 
Das iſt der Dinge Wechfel. Hoch zur Flamme fchlug 
Erſt Aias' Hoffahrt, jetzt erhebt mein Haupt fich ftolz. 
Laut wiederhol’ ich dag du diefen nicht begräbft: 
Begräbft du felben, öffnet fich dir felbft dag Grab! 
Chor. 
Nachdem du weile Lehren dargelegt, o Herr, 
Verübe jelbit nicht Frevel an Geftorbenen. 
Teukros. 
Nie ſtaun' ich mehr, ihr Männer, über einen Mann 
Der, niederm Blut entiprofien, einen Fehl begeht, 
Menn Männer die fi) rühmen edeln Stamms zu fein 
So Schwer in ihren Reden fich verfündigen. 
Sophokles. 18 
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Beginne, wiederhol’ es: haft du wirklich ihn 

Als Bundsgenoß in deinen Reihen mitgebracht? 

Zog nicht er aus freiwillig, als fein eigner Herr? 

Darfit du den Feldherrn fpielen? Darfſt anmaßen dir 1100 
Der Völker Herrfchaft die er bracht’ aus feinem Reich ὁ 
Als Herrscher Sparta's Famft du, nicht als unfer Fürft! 
Dir απὸ zu walten über ihn in feinem Stüd 

Ein größres Necht zu ald dem Aias über dich. 

Als Diener Andrer zogft du her, nicht als Regent 

Des Ganzen, daß dir Aias unterworfen fei. 

Nein, wo du Herr bift herrfche, dort erhebe fühn 

Die ſtolze Stimme ; hier veracht’ ich dein, ſowie 

Des zweiten Feldherrn Machtgebot, und folge treu 

Der Bflicht, beftatt’ ihn, und verlache deinen Zorn. 1110 
Um deines Weibes willen zog er nicht zu Feld, ἣν 
Mie Abenteurer, Fimpfend um den eiteln Ruhm; 

Shn zwang der Eidſchwur welcher ihn gebunden hielt, 
Nicht du: denn Thoren waren [πο δ gleichgültig ihm, 
Drum gehe Hin und rufe mehr Herolde noch, 

Und laß den Feldherrn fommen. Nicht befümmert mich 
Dein leeres Tofen ; fahre fort, Ohnmächtiger! 


Chor. 


Auch ſolche Sprache lieb' ich nicht in Mißgeſchick. 
Das harte Wort verwundet, ſei's auch höchſt gerecht. 





Alenelaos. 
Der Bogenſchütz dort, ſcheint es, bildet viel ſich ein. 1120 


B. 4418 f. Tyndaros, der Vater der Helene, Tief alle Freier der Lr= 
tern einen Eid ſchwören, durch den fie fich verbindlich machten demjenigen 
welchen Helene zum Gemahl wählen würde nichts Araes zuthun, Sondern ihn 
im Beſitze der Gattin zu ſchützen. Sie wählte den Menclaos. Als dieſem 
nun Helene geraubt ward mußten in Folge jenes Schwures alle gricchifchen 
Et. ihre ehemaligen Freier, gegen Troja ziehen, als Verbündete des 

en:lao8, : 
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Teukros. 
Kein ſchmutzig Handwerk treib' ich als ein Bogenſchütz. 
Menelaos. 
Der größte Prahler wärſt du, wenn ein Schild du trügſt. 
Teukros. 
Mit nackter Bruſt auch trotz' ich dir, dem Reiſigen. 
Menelaos. 
Die Zunge nährt dir ganz erſtaunlich hohen Muth! 
Teukros. 
Stolz darf das Haupt erheben wer dem Nechten folgt. 
Alenelans. 
Necht wär’ es ihm zu fehüßen der mein Mörder iſt? 
Ceukros. 
Dein Mörder? Wunder Hör’ ich, wenn du ftarbft und lebſt. 
» Aenelaos. 
Mich hat ein Gott gerettet, er mich umgebracht. 
Teukros, 
Drum Fränfe nicht die Götter die dich retteten. 
Menelaos. 
Verletz' ich denn der Götter heilige Satzungen? 1130 
Teukros. 
Ja, wenn du nicht die Todten hier beſtatten läßſt. 
Menelaos. 
Die eignen Feinde freilich nicht; das ziemt ſich nicht. 
Teukros. 
Trat Aias jemals als ein Feind entgegen dir? 
Menelaos. 
Er haßte mich, ich Jenen; dieſes weißt du wohl! 
Teukros. 
Durch Stimmenfälſchung zogſt du feinen Haß dir zu. 
Menelaos. 


Das war der Richter Fehler, nicht der meinige. 
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Teukros. 
Verſteckte Bosheit richtet viel des Böſen an. 
Menelaos. 
Empfinden ſoll's der Freche welcher alſo ſpricht! 
Teukros. 
Nicht härter, denk' ich, als ich ſelbſt verwunden kann. 
Menelaos. 
Dir ſag' ich Eins nur: unbeftattet bleibt der Mann! 1140 
&eukros. 
Er wird beitattet! ruf’ ich dir Dagegen zu. 
Menelaos, 


Unlängft erblickt’ ich Einen der, von Zunge Fed, 

Zur Fahrt bei Sturm die Schiffer heftig mahnend trieb, 

Allein, dem -Sturmwind preisgegeben, feinen Laut - 

Borbringen fonnte, fondern, in's Gewand gehüllt, 

Geduldig ſich von jedem Siyiffer treten ließ. 

So dürfte dir und deinem ungezähmten Mund, 

Aus Heiner Wolk' entiprungen, bald ein mächtiges 

Sturmwetter braufend löfchen deiner Rede Strom. 
Teukros. 

Sch aber jah jüngft Einen der, voll Unverftand, 1150 

Dei feines Nächften Leiden ftolgen Hohn bewies. 

Ein Andrer Schaut’ ihn, welcher mir fo ziemlich gliech 

Und gleich erzürnt war; diefer rief ihm warnend zu: 

Mishandle nicht die Todten, Unvernünftiger ; 

Denn thuft du dieß, fo wiſſe daß dich Strafe trifft. 

So ſprach er laut ermahnend zum Unfeligen. 

Fürwahr, ich feh’ ihn, und es ift, wie mich bedünkt, 

Kein Andrer als du felber! Sprach ich räthielhaft ? 
Alenelaos. 

Sch gehe: ſchmachvoll wär’ es wenn's erführe wer 

Daß Einer ftraft mit Worten dem Gewalt verliehn. 1160 
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Teukros. 
Zeuch immerhin: auch mir ja bringt's die größte Schmach 
Auf einen Tropf zu hören welcher nichtig ſchwatzt. 
Menelaos geht ab. 
! Chor. 
Es entlodert ein Kampf voll mächtiger Glut. 
Auf, eile, fo fehnell du, Teukros, vermagit, 
Daß diefem du wölbft in dem Boden ein Grab, 
Das ewig der Melt anfindet, wofelbit 
Des Entfeelten Gebeine vermodern. 
Tekmeſſa kommt mit dem Knaben zurück. 
Teukros. 
Da feh’ ich ganz zur rechten Stunde nähern ſich 
Des Hingefchiednen Eheweib und feinen Sohn, 
Das Grab des unglücfeligen Todten einzuweih'n. 1170 
D Knabe, fomm, tritt neben ihn, als Flehender 
Umfchlingend ihn, den Vater, der dir's Leben gab. 
Schußflehend laß dich nieder, faſſend mit der Hand 
Der Mutter Haar und meines und zum dritien deing, 
Den Schab der frommen Beter. Soll!’ ein Mann im Heer 
Don diefem Leichnam reißen dich mit wilder Fauft, 
So werd’ er aus dem Land geworfen, ohne Grab, 
Sein ganzer Stamm auch) ſammt der Wurzel abgemäht, 
Gleich alfo wie ich trenne diefe Locke hier. 
D Knabe, halt’ ihn, und bewach’ ihn: Keiner mag 1180 
MWegtreiben dich, nein, Fnieend Halte dich an ihn. 
Und ihr zugleich {εἰν feine Weiber, fondern wacht 
Als Männer hier und helfet, bis ich fomm’ und ihm 
Ein würdig Grab bereitet, aller Welt zum Trotz. 
Zeufros ab. Tekmeſſa und Euryſakes ſetzen Π zu beiden Seiten der Leiche. 


B. 1174 ἢ. Die Betenden pflegten das abgefchnittene Haar in den Händen 
zu halten, welches der S cha genannt wird den die Leidbedrängten befigen. 
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vollſtimmiger Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Endet der Sturm, deffen Gewalt 
Sahre hindurch fchleuderte wild umher ung, 
Führend unaufhörliches Leid 
Herbei, weil ung Speerfampf 
Laut rafend umtobt ΤᾺ 
Auf der Troer weitem Gefild, = 1190 
Schmach bringend dem ftolgen Volk Hellas’ ? 
Erſte Gegenftrophbe. 
Hätte der Luft mächtiger Raum 
Dver das allfaffende Reich des Hades 
Lieber fehnell verfchlungen den Mann 
Von dem einft uns fund ward 
Krieg, Waffen und Streit! 
O du leidenfchtwangeres Leid! 
Unfäglichen Harm der Welt bracht’ er. 
Zweite Strophe. 

Nicht gönnt’ er Kränze der Luft, 
Gönnte die vollſchäumende Weinfchale dem frohfinnigen Volk 

nicht, 1200 





Noch lieblicher Feftflöten Muſtk, | 

Ach, und entzog wonnigen Schlafs | 

Nächtliche Raſt ung ; beraubt auch, ΠΝ 

Beraubt find wir des Liebeglücks, ach! 

Mir ruhen gebeugt und fchublos, 

In triefenden Aetherthau | 

Badend das Haar, und ſchau'n 1210 | 
Dich an, düfteres Troja: : | 

Zweite Gegenftrophe. | 
Wohl gegen Schreden der Nacht, 
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Gegen den Sturm feindlicher Wehr ſchützte zuvor Aias, der Held, 
ung; 
Nun aber erlag diefer, ein Naub 
Graufen Gefhids! Lächelt hinfort 
Freudengenuß mir? O ftänd’ ich 
Dort wo waldige Meeresfchugwehr 
Aus toſenden Wellen aufragt, 
An Sunions hohem Fels, 1220 
Grüße zu fpenden euch, 
Athens heilige Mauern! 

Teukros kommt eilfertig zurüd. 


Sehste Scene. 


Teufros. Agamemnon. Chor. Odyſſeus. 


Teukros. 
Schnell eilt' ich, als ich ſchaute daß des Heeres Fürſt, 
Agamemnon, dort ſich herbegibt mit raſchem Schritt. 
Zu tollen Reden, fürcht' ich, thut fein Mund ſich auf. 
Agamemmon auftretend. 
Du alfo wagſt e8, wie Bericht an ung ergieng, 
So freche Reden auszuftoßen ungeftraft ? 
Dich mein’ ich, dich, des Friegsgefüngnen Weibes Sohn! 
Menn deine Mutter edel wäre, prahlteft du | 
Traun, himmelhoch und ftellteft auf die Zehen dich, 1230 
Da jest, ein Wicht, du kämpfteſt für den Nichtigen, 
Und ſchworeſt laut, wir feien nicht des Griechenheers, 
Noch univer Flotte Fürften, noch die deinigen, 
Nein, Nias, fagft du, fchiffte her als eigner Herr. 
Gibt's größere Schmach als wenn ein Knecht dergleichen fpricht? 
Welch einen Mann rühmt deine ftolze Zunge fo? 


8.4220. Sunion, das ſüdliche Borgebirg yon Attika, 
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Wo gieng er oder ſtand er, wo nicht ich dabei? 

Zählt unſer Heer ſonſt keine Männer, außer ihm? 

Uns muß es bitter reuen daß wir dazumal 

Die Wehr des Achilleus ausgeſetzt zum Kampfespreis, 

Wenn Teukros aller Orten uns verläſtern darf, 

Und ihr, ſogar geſchlagen, noch antaſten wollt 

Und tadeln was der größern Richterzahl gefiel. 

Ja, bald verfolgt ihr lärmend uns mit Schmähungen, 

Bald mit geheimem Stachel, ihr, die ihr erlagt. 

Nach ſolchen Regeln aber läßt ſich keinerlei 

Geſetz in Kraft erhalten und in Fortbeſtand, 

Wenn jene wir verſtoßen die mit Recht geſiegt, 

Und an die Spitze ſtellen die ſo hinten ſtehn. 

Dem muß geſteuert werden! Nicht die hohe Bruſt, 

Noch auch die breite Schulter iſt der beſte Schutz, 

Nein, durch die Weisheit ſiegen wir am ſicherſten. 

Ein Stier von ſtarken Knochen wandelt doch, beherrſcht 

Durch ſchwache Geißel, graden Schrittes ſeinen Weg. 

Uud Το ein wirkſam Mittel wird ſich bald an dir 

Bewähren, wenn du jeden Grad Vernunft verfchmähft, 

Du, der um einen Todten, einen Schatten, du 

Boll Trog dich aufblähſt und mit frecher Zunge prahlit! 

Sprich, bleibft du raſend? Siehft du nicht, woher du ſtammſt, 

Und ſendeſt uns nicht einen freigebornen Mann 

Der deine Sache führe hier an deiner Statt? 

Auf deine Reden Hör’ ich fürder nimmermehr; 

Denn einer Fremdlingszunge ſchenk' ich Fein Gehör. 
Chor. 

D daß Vernunft euch Beide lehrte Mäßigung! 

Sch habe feinen beſſern Wunfch als den für euch. 


B. 41260. Nur Freie und Bürger (f. König Ded. B. 408) durften 
in Athen ihre Sachen vor Gericht felbit führen. Ein Bajtard, ein von einem 
Freien Bürger und einer Sklavin oder Fremden Erzeugter, bedurfte eines Sach— 
walters. Der Dichter trägt dieß auf das heroffche Zeitalter über. 
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Teukros. 


Wie ſchnell verrinnt auf Erden, ach, das Dankgefühl 

Um einen Todten und beweist ſich lügneriſch, 

Wenn dieſer Mann mit keiner einzigen Sylbe mehr, 

O Aias, dein gedenket, er, für den du oft 

Im Schlachtgewühl dein Leben fimpfend ausgefegt! 1270 
Zerftoben tft dieß Alles und in Luft verweht. 

O der du jeßt jo Vieles ohne Nutzen ſprachſt, 

Sf dir's entfchtwunden ganz und gar wie diefer einſt 

Euch, als ihr eingeſchloſſen wart im Lagerwall 

Und voll Verzweiflung fämpftet, Schon zur Flucht gewandt, 
Erſchien allein als Netter: da das Feuer hier 

Der Schiffe Nuderbänfe fchon am höchften Saum 
Ergreifend fengte, während durch die Gräben dort 

Sich Heftor jauchzend auf den Numpf der Schiffe fchwang ? 
Wer fchlug die Feinde? Hat es Aias nicht gefhan, 1280 
Bon dem du leugneft daß er je dein Helfer war? 

Hat Aias euch nicht wirflich jenen Tag geſchützt? 

Nicht Ipäter, folgend nur dem Loos, nicht euerm Wort, 
Mann gegen Mann dem Heftor fih zum Kanıpf geftellt, 
Doch nicht ein Loos einlegend das im Krug verichwand, 
Nicht feuchten Erdkloß, ſondern eins dag gleich zuerft 

Aus bujchigem Helm fich heben follte leichten Sprungs ? 
Er war es der dieß Alles that, und ich mit ihm, 


V. 1283 ἢ. Heftor forderte den Tapferiten der Griechen zunı Zweifampfe 
heraus. Neun Fürften erboten fich den Kampf zu wagen. Das Loos traf 
den Aias. Die Looſe wurden nämlich in einen Helm geworfen, und weſſen 
2008 aus dem gefchüttelten Helme zuerſt herausiprang, diefer war der (δὲς 
wählte. Feige legten bei folcher Gelegenheit ein angefeuchtetes Loos hinein, 
welches natürlich im Helme figen blieb. Nachdem Aias und Heftor lange 
gefochten hatten, ohne dat fich der Sieg entichied, wurden. die Streitenden 
durch Herolde getrennt. Hektor ſchenkte dem Aias ein Schwert, und diefer 
dem Heftor einen Gürtel, |. B. 815 ff. 1028 ἢ. Einer Sage zufolge bezieht 
ſich die Andentung in Betreff der Lofung auf Agamemnon insbefondere, in 
deſſen Haus ein folcher Betrug vorgefommen. 
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Der Knecht, der Sprößling aus dem Schooß der fremden Magd. 
Unfeliger, was verleitet dich zu folchem Schimpf? 1290 
Der Vater deines Waters, weißt du nicht wie er, 
Der alte Belops, fremden Bluts ein Phryger war? 
Dein Vater Atreus aber εἰπῇ, Verruchtefter, 
Zum Mahl die Kinder feinem Brudet vorgefegt? 
Du felber biſt entfproffen einer Kreterin, 
Die durch) den Gatten, der fie fand im Ehebruch, 
In's Meer, der ſtummen Fifche Raub, geworfen ward. 
Solch Einer willit du ſchmähen eines Solchen Blut? 
Don Vaters Seite ftamm’ ich ab von Telamon, 
Der einft im Heer, als erften Siegeslohn, zum Weib 1300 
Empfangen meine Mutter, eines Königes, 
Laomedons, Erzeugte, die zum Preisgeſchenk 
Der Sohn Alkmene's meinem Vater auserfor. 
So edel ftammend aus dem Paar der edeliten 
Erzeuger, fell!’ ich fchänden die jo mir verwandt ? 
Sie, die du jegt, nachdem fie ſolches Loos geftürzt, 
Beraubft des Grabmals, und es frei von Scham geftehit? 
Doch {εἰ verfichert, werft ihr diefen ſchimpflich Hin, 
So werft ihr ung auch, drei zugleich, als Opfer hin. 
Denn offenbar ruhmvoller iſt's für diefen hier 1310 
Sm harten Kampf zu fallen als für dein Gemahl 
Zu flerben, vder für deines Bruders Meib zugleich. 
Drum fuche mehr dein Beftes als das memige. 
Denn thuft du jetzt mir Leides, wirft du lieber einft 
Dich [εἰς beweifen wollen als beherzt an mir. 
Odyſſeus zeigt ſich jetzt. 

V. 1292. Weil Pelops aus Phrygien in Griechenland einwanderte 

ſo hieß er, wie alle Ausländer, ein Barbar. 


V. 1293 ff. Ueber das Mahl des Atreus ſ. ben Agamemunon des Ae— 
ſchylos. Die untreue Gemahlin Aerope wurde in's Meer geworfen; ihre 
Abſtammung aus Kreta erwähnt Teukros deßwegen weil die Kreter üdel 
berüchtigt waren. 
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Chor. 
O Fürſt Odyſſeus, wiſſe daß du recht erſcheinſt, 
Mofern du fühnen helfen, nicht entflammen kommſt. 
Ovyffeus. 
Mas gibt's, Ὁ Männer? Ferne Hört’ ich fehon das Schrei'n 
Der beiden Feldheren um den Leib des Helden hier. 
Agamemnon. 
Hat nicht die größte Läfterung von diefem Mann, ‚1320 
O Fürft Odyſſeus, jebt vernommen unfer Ohr? 
Odyſſeus. 
Welch eine? Nachſicht hab' ich gegen einen Mann 
Der ſchlimmen Reden böſe Wort' entgegenſetzt. 
Agamemnon. 
Ich ſchalt ihn zornig, wie es ſeine That verdient. 
Odyſſeus. 
Was that er aber daß es dir zum Schaden war? 
Agamemnon. 
Er laſſe, ſpricht er, dieſem Todten nicht das Grab 
Verweigern, nein, zum Trotze mir beſtatt' er ihn. 
Ovpffeus. 
Darf wohl die Wahrheit fagen dir ein alter Freund, 
Und nicht befürchten daß er finft in deiner Gunft ? 
Agamemnom 
Sprich, völlig unflug würd’ ich fonft ja. fein, indem 1330 
So werth wie du mir Feiner ift im Griechenheer. 
Odyffeus. 
So höre denn: Laß diefen, bei den Göttern, nicht 
Beraubt des Grabs hinwerfen mit fo hartem Sinn. 
Auch hüte ftets dich daß die Macht dein Herz verführt 
So blind zu haſſen daß das Recht dur niedertritift. 
Auch ich ja war des Todten ärgfter Feind im Heer, 
Seitdem Achilleus’ Waffen ich zum Breis empfieng. 
Doch troß des alten Haffes möcht’ ich nimmermehr 
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Ihn dergeitalt befchimpfen daß ich Teugnete 

Daß nähit Achilleus diefer Mann der Beite war 41340 
Des Heers, fo viel wir hergefchifft vor Ilion. 

Drum wär es Unrecht wenn du jeßt befchimpfteft ihn. 

Du würdeft ihn nicht fchänden, nein, die göttlichen 

Gefege : nie darf einem Menfchen, wenn er ftarb, 

Der Edle Schaden, fei er dir auch tief verhaßt. 





Agamemnon. 
Du nimmft den Todten gegen mich in Schuß, o Freund ? 
Odyſſeus. 
So iſt's; ich haft’ ihn, als zu haſſen rühmlich war. 
Agamemnon. 
Muß nicht der Todt’ auch büßen unter deinem Fuß? 
Odyſſeus. 
Unedlen Siegs, Atreide, freue nimmer dich. 
Agamemnon. 
Dem Herrſcher treu zu dienen fällt ſo Manchem ſchwer. 1350 
Odyſſeus. 
Leicht aber iſt's zu ſchätzen ſeiner Freunde Rath. 
Agamemnon. 
Der Edle muß gehorchen feiner Obrigkeit. 
Odyſſeus. 
Genug. Du ſiegſt, indem du deinen Freunden weichſt. 
Agamemnon. 
Bedenk', an wen du deine Gunſt verſchwenden willſt. 
Odyſſeus. 
Mein Widerſacher war er, doch ein edler Mann. 
Agamemnon. 


Mas Hör ich? Ehrſt dur einen todten Feind fo hoch ? 
— Odyſſeus. 
Biel Höher ſteht die Tugend mir als wilder Haß. 
Agamemnon. 
Mer fo gefinnt ift heißt den Menfcheit wandelbar. 
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Odyſſeus. 
Traun, Viele find heut wohlgefinnt und morgen feind, 
| Agamemnan. 
Dergleichen Freunde lobſt du wohl und ſuchſt du dir? 1360 
Odyſſeus. 
Ich pflege nie zu loben allzuſtarren Sinn. 
Agamemnon. 
Du wirſt als feig darſtellen uns an dieſem Tag. 
Odyſſeus. 
Nein, als gerechte Männer vor dem ganzen Volk. 
Agamemnon. 
Du willſt, ich ſoll geſtatten daß man ihn begräbt? 
Odyſſeus. 
Ich will es; denn ich denke meines eignen Ziels. 
Agamemnon. 
Traun, ſeinen Nutzen fördert ſtets ein Jeglicher. 
Odyſſeus. 
Auf weſſen Nutzen ſoll ich mehr als meinen ſehn? 
Agamemnon. 
So wird es dein Werk heißen, nicht das meinige? 
Odyſſeus. 
Was auch du thun magſt, immer ſtehſt du würdig da. 
Agamemnon. 
Wohlan, ſo ſei denn feſt verſichert daß ich dir 1370 
Noch größre Gunſt als dieſe gern verftattete! 
Doch Jener weile wo er will, ich werde ſtets 
Sein ärgſter Feind fein; handle denn wie dir's gefällt. 
Agamennon mit feinen Begleitern ab. 
Chor. 
Wer dir, Odyffeus, weifen Sinn abfprechen will, 
Und doch dich fo ficht Handeln, ift ein arger Thor. 
Odyſſeus. 
Und nun, o Teukros, ſag' ich dir: ſo ſehr ich einſt 
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Bon Haß erfüllt war bin ich [δὲ von Liebe voll. 
Ich will mit euch beftatten feine Leiche dort, 
In Allem Beiftand leiften, Alles thun womit 
Die beften Todten liebend ehrt ein Sterblicher. 1380 
Teukros. 
O Freund Odyſſeus, innig muß ich danken dir 
Mit Worten; ja, du täuſchteſt mein Erwarten weit! 
Du warſt von Argos' Söhnen einſt ſein ärgſter Feind, 
Und jetzt allein ſein Helfer, der herbeigeeilt, 
Den Todten lebend ſchützte vor der größten Schmach, 
Als unſer Feldherr blitzgetroffnen Sinns erſchien, 
Er ſelbſt zuſammt dem Bruder, ſtreng befehlend uns 
Berächtlich hinzuwerfen ihn, des Grabs beraubt. | 
Drum mag fie Zeus, der Vater, und die Furie, 
Die ewig wacht, und Dife, die allmächtig herrſcht, 1390 
Graunvollem Tod preisgeben, gleichwie diefen fie 
Gedachten Hinzuwerfen mit verruchtem Hohn! 
Doch fürcht’ ich daß ich ſchwerlich dir geftatten darf 
An diefe Gruft zu rühren, Sohn des Laertiog, 
Meil dieß vielleicht dem Todten kann miffällig fein. 
Sonſt unterftüß’ ung treulich, und es foll vom Heer, 
Men Luft du Haft zu fenden, uns willfommen fein. | 
Sonft ordn' ich alles Andre ſelbſt; du aber bift 
Sn unfern Augen, glaub’ es mir, ein edler Mann. 
Ovyffeus. ᾿ 
Sch war bereit zu helfen; doch fobald es dir 1400 
Nicht wünſchenswerth feheint geh’ ich, ehrend dein Gebot. 
Odyſſeus ab. Teufros tritt zur Leiche. 
Teukros zum Chor. 
Auf denn! Es verſtriech hinraufchend bereits 
Biel Zeit! Ihr dort, aufreifend das Land, 
Grabt fchleunig die Gruft: Ihr ftellet ein hoch 
Dreifüßig Gefäß in die Flamme, gefüllt 
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Zu dem heiligen Bad: Ihr aber zugleich 
Bringt aus dem Gezelt den beſchildeten Schmuck 
Des gepanzerten Leibs! 
Zu Euryſakes« 
Kind, faſſe, ſo weit dein Arm es vermag, 
Voll Liebe mit mir den Erzeuger, und hilf 1410 
Aufrichten die Bruſt; noch blaſen erwärmt 
Die Gefäße hervor ſchwarzquellendes Blut. 
Indem ſie aufbrechen. 
Auf, Jeglicher, der des Geſtorbenen Freund 
Sein will, mag hier voll Eifer und Luſt 
Ihm dienen, dem Mann der edel und groß: 
Ja, trefflicher war kein Sterblicher je 
Als Aias im Laufe des Daſeins! 
Die einzelnen Saufen des Chors entfernen ſich, und die Zurückbleibenden ſpre— 
chen zu den Zufchauern die Schlußverfe. 
Chor. 
Manch Räthfel erfchließt auffchauend ver Menſch; 
Doch ohne zu ſchaun deckt Niemand auf 
Die verborgenen Loofe der Zufunft! 1420 


F 


Philoktetes. 


— — 


Einleitung. 


Wie der Aias, ſo verſetzt uns auch dieſes Stück in die Zeit des 
troiſchen Krieges, und zwar an deſſen Ende. Mit dem zehnten Jahre, 
ſo hatte der Rath der Götter beſchloſſen, ſollte die Stadt erliegen. 
Aber zwei Männer waren erforderlich um das erſehnte Ziel herbeizu— 
führen, Neoptolemos, der Sohn des Achilleus, und Philoktetes, 
der Sohn des Pöas. Der Erſtere wurde deßhalb von der Inſel Sky— 
τοῦ, wo ihn Lykomedes, der Vater feiner Mutter, erzogen hatte, nach 
des Achilleus Tod auf die Ebenen von Ilion gerufen. Philoktetes 
aber befaß den Bogen und die niefehlenden Pfeile des Herakles, die, 
wenn fie gegen die Trver wirkten, den Sieg unfehlbar errungen hätten. 

Der Sohn des Pöas hatte fich nämlich ein hohes Verdienſt um 
den jterbenden Herakles erworben, deſſen Tod der Gegenftand der 
Trachinerinnen bildet. Phrloftetes war auf dem Deta im Gefolge 
des Herafles, und als deflen Sohn Hyllos fich weigerte den Scheiter: 
Haufen anzuzünden auf welchem der Held feinen unerträglichen Schmer: 
zen ein Ende zu machen beſchloſſen hatte, fo leitete Philoftetes ihm 
diefen graufamen Liebesdienft, und zur Belohnung dafür — er 
von dem Sterbenden den berühmten Bogen. 

Später, nachdem Paris, durch die Entführung der — He⸗ 
lene, ganz Hellas gegen ſich unter die Waffen gerufen hatte, ſchloß 
auch Philoktetes ſich dem Heerzug wider Ilion an, und zwar freiwillig 
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und nicht wie Odyſſeus, der zur Erfüllung feines Eides, welcher ihn 
zur Nache gegen den Räuber der Helene und zur Theilnahme an diefem 
Kriege wie alle übrigen Fürften verpflichtete, exit gezwungen werden 
mußte. Aber der Sohn des Pöas durfte das Echlachtfeld nicht be= 
treten, weil die unüberwindlichen Pfeile des Herafles nicht eher ges 
braucht werden follten als bis die von den Göttern beftimmte Zeit 
herangekommen. Schon einmal war Troja durch Herakles erobert 
worden ; auch zum zweiten Male fullte die Stadt nur durd) feine Ge— 
ſchoſſe fallen. Der Befiger derfelben wurde denn, big die rechte Stunde 
erjchienen war, auf folgende Weife von der Belagerung ferngehalten. 
Die Schiffe der verfammelten Griechenfürften fegelten nach der 
Küfte von Afien, unter ihnen Philoktetes mit fieben Fahrzeugen. Das 
Heer landete unterwegs auf der Fleinen Inſel Chryſe, um den Göttern 
ein feierliches Opfer für das Gelingen des großen Unternehmens dar: 
zubringen. Auf demfelben Herde wo das Opfer ftattfinden follte 
hatte ehedem, zur Zeit des Argonautenzugs, Jaſon die Götter verfühnt, 
ebenjo auch Herakles, als ex feine Fahrt gegen Troja unternahm. Den 
Drt des Altard wußte aber auf der einfamen Inſel fein Heerführer zu 
finden, außer Bhiloftetes. Diefer erinnerte ſich der Stelle als der ein: 
ftige Begleiter des Herafles. Der Altar, welchen dichtes Gebüfch 
überfchattete, wurde von einer Schlange bewacht ; wie nun Philoktetes, 
der feinen Geführten als Führer vorausgieng, dem heiligen Bereiche 
nahte, verwundete ihn diefelbe in den Fuß. Der Biß war unheilbar 
und verurfachte dem Unglücklichen fo fürchterliche Qualen wie fie nur 
Herafles einft erduldet Hatte; auf dem göttlichen Bogen und feinem 
Beſitzer fchien ein unfeliger Fluch zu ruhen. Der Kranke erfüllte dag 
Lager der Griechen mit Jammergeſchrei, welches befonders die Opfer 
τίς, wo heilige Stille walten mußte; und der Peftgeruch den die 
breitete ward dem Heer ſchon auf der weitern Fahrt uner: 
Die Fürften befchlogen daher in geheimer Verſammlung 
n ich zu entledigen, und als fie an die nicht weit entfernte Inſel 
Lemuoe kamen ſetzte Odyſſeus den Kranfen, welcher eben aus Er: 
fchöpfung eingefchlafen war, an einem öden Küftenvorfprung aus. Co 
Sophokles. 19 
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hatten ihm die beiden Atreiven zu thun befohlen ; gegen diefe und gegen 
Odyſſeus wendete ſich daher Hauptfächlich der Zorn des Ausgefegten fpä- 
terhin. Seine Schiffe aber und fein Heergefolg führten fie mit fich nach 
Troja. Der Theil der lemnifchen Küfte wo er hingelegt wurde war 
mit Wald bevedt, einfam und ohne Bevölkerung; eine Höhle befand 
πῶ in der Nähe, und diefe gewährte dem Kranfen, als er jammernd 
erwachte, eine troftlofe Zuflucht. Zur Erleichterung feines Unglüds 
hatte man ihm nichts zurückgelaſſen ale ein wenig Speife und ein 
Paar armfelige Kleivungsftüde, doch auch den Fofibaren Bogen mit 
den Pfeilen, fei es daß er die Geſchoſſe auch fchlafend fefthielt, oder 
daß man ihm den einzigen Schuß nicht rauben wollte. Denn diefes 
Beſitzthum vermochte ihn nicht nur gegen den Angriff wilder Thiere zu 
befchirmen, fondern auch vor dem Hungertod zu retten, weil er fich 
deffelben zur Jagd bedienen fonnte, wenn das Mild feinem traurigen 
Aufenthaltsorte nahte. So verbrachte der Arme, Franf und darbend, 
von der ganzen Welt verlaffen und vergeflen, von einzelnen Fremden 
welche der Zufall an das Geſtad führte blos bemitleivet, die ganzen 
zehn Jahre hindurch wo Troja belagert wurde. Denn Keiner der Anz 
landenden mochte ihn mit fich nehmen und in fein Vaterland geleiten. 
Endlich aber war die Zeit erfehienen wo man feiner wieder ge— 
dachte und feiner Hülfe bedurfte. Achilleus war durch den Pfeil des | 
Paris getödtet worden, und nun mußte Baris felbit, ver Urheber des 
Krieges, fallen, wenn die Griechen fiegen follten. Dazu bedurfte man 
jener Waffen des Herafles. Alles Diefes erfuhren die Belagerer erft 
jeßt durch den Mund des gefangenen Helenos, eines Sehers, ber ivie 
Paris ein Sohn des Priamos war. Nachdem alfo Ne . tolemo 
getroffen wurde derfelbe ; weil auf ihn der Ausgefeßte Feir en He 
konnte, nebſt dem liſtigen Odyſſeus abgeſendet, um d 
digten Philoktetes mit Ueberredung oder Gewalt herb 
beiden Abgeſandten landen mit ihrem Gefolg anf Lemnos, 
Dichter beginnt mit ihrem Auftreten die Tragödie. Wir 
Odyſſeus auf derſelben Stelle des Ufers wo er den Kranken 
Jahren ansgeſetzt hatte; er entſinnt ſich noch der Oertli 
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ziemlicher Beſtimmtheit. Neoptolemos wird von ihm, als dem Lenker 
des ganzen Unternehmens, abgefchieft um nähere Erfundigung über den 
Gekränkten einzuziehen; er felbft getraut fich nicht vor die Augen des 
Philoktetes zu treten, da er, nach fo graufamem Thun, das Schlimmfte 
von demfelben zu befürchten hatte. Sie entwerfen den Plan zur Täus 
chung des Kranken, in welchen fich der biedere Neoptolemos nur nach 
längerem Sträuben ergibt, und wirklich dadurch in den Befit des Bo— 
gens gelangt. Nachdem er aber fo feinen Zweck bereits erreicht Hat 
reut ihn feine Unredlichfeit; er gibt dem Philoftetes feinen Bogen zu— 
rück, ohne den er eine Beute des Hungers iſt und welchem zur folgen er 
doch jchlechterdings fich nicht entſchließen kann. Die Griechen müßten 
daher unverrichteter Dinge wieder abziehen, wenn nicht Derafles felbit 
fih ins Mittel legte und den Philoktetes beftimmte feinen Widerftand 
gegen die Theilnahme am Kampfe gegen Jlion aufzugeben. 

Das Stüd ift eines der fpäteften unferes Dichters, da es im J. 
409 v. Chr. , im fiebenundachtzigften Lebensjahre des Sophofles, auf: 
aeführt wurde und dabei den erften Preis erhielt. 





Perfonen. 





Odyſſeus. 
Neoptolemos, Sohn des Achilleus. 
Philoktetes. 
Ein Späher, verkleidet als Schiffsherr. 
Herakles. 
Chor, beſtehend aus dem Gefolge des Neoptolemos. 





Scene: Das wüſte Geſtade der Inſel Lemnos. Auf einer Anhöhe zeigt 
πῷ die Zelienhöhle des Philoktetes. Ausficht 2 das Meer. 





Erſte Scene. 


Odyſſeus und Meoptolemos treten auf; ihnen folgt ein Diener. 
Odyſſeus. 


Das iſt der öde, voͤllig unbewohnte Strand 

Des linksumſpülten Lemnos, wo ich ehedem, 

O Sproß des größten Helden im Hellenenvolk, 

O Sohn des Achilleus, theurer Neoptolemos, 
Ausſetzte Pöas' edeln Sohn, den Melier: 

Wie mir zu thun der Fürſten Rathsbeſchluß befahl, 
Weil giftige Fäulniß feinen wunden Fuß zerfraß; 
Denn weder Weihguß Fonnten wir, noch Näucherwerf, 
Mit frommer Ruh’ vollbringen, fondern fort und fort 
Mit wilden Flüchen füllt!’ er rings das Lager an, 

Und heult’ und ftöhnte. Doch wozu dergleichen noch 
Erwähnen? Lange Neden find hier nicht am Ort; 
Leicht Fünnt’ er mich entdecken, und der ganze Plan 
Serfcheitern, der ihn werfen ſoll in unfer Ne! 

Dieß durchzuführen brauch’ ich deine Hülfe jebt, 

Und auszufpähn hier eine doppelmündige 

Felskluft, wofelbft den Müden bei der Mintergzeit 
Zweimal die Sonne grüßet, und bei Eommerglut 
Durch Doppelöffnung Schlimmer fehiekt der Lüfte Hauch. 
Zur linfen Hand, ein wenig tiefer, wird fich dir 
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V. 9. Die Dpfer mußten mit frommer Nuhe gebracht werden, nichts 
durfte man hören was das Mißfallen der Götter erregen fonnte over von 


übler Borbedentung war (linguis favere). 
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Ein füßer Bronnen zeigen, wenn er nicht verfiegt. 
Begib dich ſchweigſam näher, und verfünde mir 
Ob dort die Grotte wirklich fteht, ob anderswo. 
Dann will ich weiter fprechen, und daS Uebrige 
Mit dir berathen! Nur vereint arbeiten wir! 
Neoptolemos entfernt fih nach dem Gebirg Bin. 
Weoptolemos. 
Eine Strede von Odyſſeus entfernt. 
O Fürft Odyſſeus, ſchnell erfüllt ift dein Geheiß. 
Sch glaube jene Höhle die du meinft zu fehn. 
Odyſſeus. 
Nach oben oder unten? Ich erblicke nichts. 
Neoptolemos. 
Dort auf dem Abhang; kein Geräuſch vernehm' ich drin. 
Odyſſeus. 
Sieh' daß er nicht in Schlummer hingeſunken ruht! 
Weoptolemos. 
Weiter hinaufgehend. 
Die leeren Wände ſeh' ich nur der kahlen Kluft. 
Odyſſeus. 
Iſt nichts darin was auf Bewohner ſchließen läßt? 
Neoptolemos, 
Zertretnes Laub das einer Lagerftätte gleicht. 
Odyſſeus. 
Sonſt Alles öde, nichts darin zu finden mehr? 
Meoptolemos.- 
Ein Trinfgefäß aus bloßem Holz gefertiget 
Bon Schlechter Arbeit, und Geräth zur Fenerung. 
Odyſſeus. 
Den Schatz des Philoktetes haſt du mir genannt. 


— 
S. 21. Statt des ſüßen Bronnene iſt ſpäter (B. 716 fi) ſumpfiges 


Waſſer genannt. 
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Weoptolemos. 
Welch neuer Anblick! Blutige Wäfche Hänget dort, 
Bon einer ſchlimmen Wunde feucht, im Sonnenftrahl. 
Ovyffeus. 
Klar ifi’s, er wohnt in diefen Räumen hier, und kann 40 
Nicht fehr entfernt fein. Denn wie wagt ein Mann fich weit 
Der durch ein altes Uebel franft an feinem Fuß? 
Nein, Speife holt er, oder hat ſich aufgemacht, 
Ein heilend Kraut zu pflücken das er irgend fah. 
Drum fende deinen Diener dort als Späher aus: . 
Sch fürchte fchnellen Ueberfall; denn lieber wohl 
Als jeden andern Griechen wünfcht er mich zu fahn. 
Neoptolemos winft dem Diener, welcher fich entfernt. 
Weoptolemos. 
Schon geht er ab, und wird bewachen feine Spur. 
Gib nun, wofern du Wünfche Haft, fie weiter an, 
Odyſſeus. 
O Sohn des Achilleus, führe deine Sendung jetzt 50 
Mit weiſem Sinn aus, nicht allein mit deinem Arm; 
Nein, wenn du Dinge die du nie zuvor gehört 
Vernimmſt, ſo hilf mir, denn du biſt als Helfer hier. 
VNeoptolemos. 
So ſprich, was ſoll ich? 
Odyſſeus. 
Trachten, wie du ſchlau den Geiſt 
Des Philoktetes täuſchen und berücken kannſt. 
Auf ſeine Frage, wer du biſt, woher du kommſt, 
Sag' ihm: Achilleus' Sohn; hier fällt die Täuſchung weg; 
Du ſchiffteſt heimwärts, trennend dich von Griechenlands 
Vereinter Flotte, tiefgekränkt und tieferzürnt 
Daß erſt das Heer mit Bitten dich von Haus berief, 60 
Da ſonſt der Sturz von Troja ganz unmöglich ſei, 
Bei deiner Ankunft aber dir die Wehr Achills, 
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Die dir mit Recht gehörte, ſtolz verweigerte 

Und an Odyſſeus überlieg. Du magft dabei 

Mich Schildern als den allerärgften Böfewicht: 

Nicht wirft du Fränfen meinen Stolz ; doch weigerft du 

Dich deffen, wirfit du Sammer über Argos’ Heer! 

Denn füllt: des Mannes Bogen nicht in unfre Hand, ° 

So fannft du nicht zerftören Dardanos’ weites Neich, 

Weßhalb du ſelbſt nun ficher und getroft dem Mann 

Dich nähern Fannit, ich aber Feineswegs, vernimm! 

Du zogft vor Troja, weder daß ein Schwur dich band, 

Noch Zwang beftimmt hat, noch gefellt zum erften Zug; 

Mich aber trifft dieß Alles ohne Widerſpruch. 

Drum wenn er je, des Bogens mächtig, mich erblickt, 

Iſt's mein Verderben und zugleich dein Untergang. 

Dieß eben alfo müflen finnen wir, wie du 

Der unbefiegbar'n Waffen ihn mit Lift beraubt. 

Sch weiß wie fehr es deinem Mefen widerfirebt 

So falfch zu reden und zu fpinnen Hinterlitt. 

Allein des Sieges Palme trägt fo füße Frucht: 

Drum wag’ e8; ſpäter wieder handeln wir gerecht. 

Jetzt gib dich mir für eines Tages Fleinen Theil 

Zu dreifter Lift Hin; laß dich dann-dein Lebelang 

Den frömmften Menfchen nennen der auf Erden lebt. 
Ueoptolemos. 

Mas mir zu hören fchmerzlich ift, das haſſ' ich auch 

Nicht minder auszuführen, o Laertes’ Sohn. 

Sch bin ein abgefagter Feind von Hinterlift, 

Wie's immer auch, fo heißt eg, mein Erzeuger war. 

Sch bin bereit ihn wegzuführen mit Gewalt, 

Doch nicht mit Arglift; denn er fann, mit Ginem Fuß, 





D.69. Dardanos hieß der Gründer von Troja. 
B.72 ἢ. Ueber diefen Eid der Griechenfürften f. zum Aias V. 1113, 
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Im Kampf uns nicht bezwingen, eine ſolche Schaar. 
Als Helfer freilich folgt' ich dir, und möchte nicht 
Verräther heißen; aber beſſer, dünkt mich, Freund, 
Ruhmvolles Unterliegen als ſchandvoller Sieg. 
Odyſſeus. 
Sohn edeln Stamms, in meiner Jugend war ich auch 
An Zunge langſam und gebrauchte gleich die Fauſt. 
Nun weiß ich, durch Erfahrung klug, daß auf der Welt 
Die Kraft der Zunge, nicht die That, allwaltend herrſcht. 
Weoptolemos. 
Was trägt du aber Andres mir als Lügen auf? 100 
Ovyffeus. 
Du follft mit Liſt nur, mein’ ich, Philoktetes fahn. 
} Weoptolemos. 
Weßhalb ihn überliften, wenn er Gründen folgt ? 
Odyſſeus. 
Der Gründe lacht er, und Gewalt bezwingt ihn nicht. 
Weoptolemos. 
Beſitzt er Kräfte, gar fo ficher, gar fo groß? 


Odyſſeus. 
Der unentfliehbar'n Pfeile mörderiſche Wehr. 
VNeoptolemos. 
So ſcheint es ſelbſt nicht ſicher nah' um ihn zu ſein? 
Odyſſeus. 
Nein, außer wenn man, wie geſagt, mit Liſt ihn fängt. 
Neoptobemos. 
So glaubſt du daß die Lüge keine Schande bringt? 
Odyſſeus. 
Nein, wenn die Lüge Nettung aus Gefahr bewirkt. 
Ueoptolemos. 
Mit welcher Stirn erfühnt man falfcher Rede ſich? 110 
O dyſſeus. 


Nicht ziemt's zu zagen, wenn du thuſt was nützlich iſt. 
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Weoptolemos. 
Mas nübt ed mir daß diefer Slion betritt? 
Odnff eus. 
Sein Bogen nur erobert Troja's feſte Burg. 
VNeoptotemos. 
So bin ich nicht der Sieger, wie ihr rühmtet mich? 
Odyſſeus. 
Du brauchſt den Bogen und der Bogen dich zum Sieg. 
VUeoptolemos. 
Dann muß ich ihn erjagen, wenn es alſo ſteht. 
Odyſſeus. 
Zwiefachen Lohn gewinnſt du, wenn du dieß vollführſt. 
Weoptolemos. 
Zwiefachen? Nenn’ ihn, und ich fchreite flugs zur That. 
Odyſſeus. 


Den Ruhm der Klugheit und zugleich der Tapferkeit. 


Ueoptolemos. 
Wohlan; ich will's, wegwerfend jedes Schamgefühl. 
Odyſſeus. 
Gedenkſt du deſſen alſo was ich angeſagt? 
Neoptolemos. 
Verlaß dich drauf: ich hab' es dir ja zugeſagt. 
Odyſſeus. 
So warie denn auf dieſer Stelle, bis er kommt; 
Ich aber gehe, daß er mich nicht hier gewahrt, 
Und nehme dieſen Späher mit zum Schiff zurück. 
Doch will ich ſpäter, wenn ihr allzulange Zeit 
Mir ſcheint zu zaudern, wiederum denſelben Mann 
Huf dieſe Stelle fenden, doch in falſche Tracht 
Gehüllt als Schiffsherrn, daß er unerkenntlich ſei; 
Wenn dieſer nun trugvolle Reden führt, o Sohn, 
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Beachte nur was deinem Zwecke dienen kann. 
Indem ich ſcheide ſtell' ich Alles dir anheim. 
Indem er abgeht. 
Der ſchlaue Bote Hermes führe gnädig uns, 
Und Pallas Nike Polias, die mich ſtets beſchützt. 
Odyſſeus mit dem Diener ab. Der Chor auf der Bühne. 


Zweite Scene. 


Chor. Neoptolemos. 
Chorgeſang, unterbrochen durch Anapäfte. 
Erſte Strophe. 
Wie ſoll ich, fremd im fremden Land, o Herrſcher mich 
Dem Mann zeigen, und fliehen ſeinen Argwohn? 
Künde mir's! Dem Volk fehlt 
Weisheit, und es ſchmückt Weisheit 
Lichtvoll Jeden in deſſen Hand ruht 
Des Zeus göttlicher Herrſcherſtab. 140 
Du bift der Erbe von all’ dem Glanz 
Fürftlicher Ahnen, o Sohn: und jo harren wir 
Auf deinen Winf in Demuth! 
Weoptolemos. 
Wenn jetzt du vielleicht den entlegenen Ort 
Zu befchaun Luft haft den Sener bewohnt, 
Dann thu’ es getroft. Doch kehrt ex zurück, 
V. 133. Hermes, der Gott der Lift, der Geleiter ver Menfchen 705: 
wohl als der Schatten. 


V. 134. Ballas Athene bat die Beinamen Nike, Göttin des Sicges, 
md Polias, die Städtebeichügerin. Ueber ihre Freundſchaft zu Odyſſeus 
f. den Eingang des Aias. 

B. 440. Die Könige erhalten ihre Macht von Zeus, viele ftammen 
ſelbſt von ihm ab. 


300 Sophokles' Tragddien. 


Der gewaltige Mirt, in das heimifche Haus, 
Dann fchließe dich flugs forgfältig an mich, 4 
Und merk' auf meine Befehle! 
Chor. 
Erſte Gegenſtrophe. 
An alte Pflicht mich mahnſt du, Herr, vor Allem nur 
Für dein Auge zu wachen, wo Gefahr weilt; 
Aber zeige jetzt mir, 
Wo jenes Geklüft ſteht, das 
Als Wohnhaus er beſitzt! Denn Vorſicht 
Gebeut wohl zu erforſchen mir, 
Daß nicht er ploötzlich mich überfällt, 
Wo er verweile, ſich ſetze, befinde ſich, 
Ob drin er oder auswaͤrts. 
Weoptolemos. 
Hier fteht fein Haug, dieß Felfengeflüft 
Mit dem doppelten Thor. 
Chor. 
Wo begab er ὦ felbft, ver Unfelige, Hin? 
Ueoptolemos. 
Mir fcheint es, er fehriet ven gewöhnlichen Pfad 
Nach Speiſe hiniveg in die Nähe wohin. 
Denn alfo verbringt fein Leben er laut 
Des Gerüchtes, und irrt mit geftedertem Pfeil 
Wild ſchießend umher, voll Leid, leidvoll, 
Und verfchwendet die Zeit, 
Statt Mittel zu fuchen der Heilung. 
Chor. 
Zmeite Strophe. 
Mitleid trag’ ich um ihn, indem 
Nicht ein fterbliches Aura’ er fieht, 
Das ihm freundliche Pflege weiht, _ 
Nein, Hagwürdig und einfam 
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An wildtobender Seuche ſiecht, 
Durch alltaͤglicher Sorgen Heer 
Unaufhörlich umringt. Sprich, wie erdrückt 
Solches Geſchick ihn nicht? 
Schwächlicher Menſchenarm! 
Unglückſeliges Staubgeſchlecht, 
Dem blos Leiden verhängt ſind! 

Zweite Gegenſtrophe. 
Gleich wohl Jedem an Ruhmesglanz 
Der aus altem Geſchlecht entſproß 
Lebt er, jeglichen Troſtes baar, 
Einſam ſchmachtend in Waldnacht, 
Wo nur buntes und zottiges 
Wild haust: Schmerzen umlagern ihn, 
Elend, Mangel und nie heilenden Wehs 
Ewige Sorgenlaſt. 
Weit in die Ferne trägt 
Tonreich Echo den Klageruf, 
Den ſein Jammer entpreßt ihm. 


Neoptobemos. 


Dieß ganze Geſchick, es verwundert mich nicht. 


Denn götterverhängt, falls nicht ſich ganz 
Mein Scharffinn trügt, ift all! dieß Leid, 
Und entforungen zuerft durch Chryfe's Zorn, 
Und das Loos das ihn in die Wildniß warf 
Sit ficher das Werk der Unfterblichen auch, 
Daß früher er nicht auf Ilion fpannt 
Der Erhabenen ſtets unbezwinglich Geſchoß, 
Bis die Zeit fich erfüllt wo deſſen Gewalt 
Zu zerbrechen die Mauern beftimmt ift. 
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V. 194, Meder ven Zorn ter Chryfe 7. B. 1826 f. und oben ©. 289. 
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Erſter Halbchor. 





Dritte Strophe. 

Es laãßt ſich Geräuf in der Ferne Bören. 

Schweig’ ΠΕ, o Herr! 4 
Neoptolemos. 


Mefienthalb ? 
Erfter Halbdor. 
Getös erſcholl, 
Das fehmerzhaftem Geftöhn menschlicher Bruft gleicht, 
Sei's daß hier, daß dort es erflang! 
Klar tönt, Elar tönt ein Geräufch das Fundgibt 
Wie hinfend ein Menjch ὦ 
Fortwindet : deutlich erfenn’ ich 
Den herzbeflemmenden Angftruf, der fern hallt 
Und in grellem Ton auffteigt. 
weiter Halbchor. 
Dritte Gegenftrophe. 
Auf, finn’, o Sohn! 210 
Weoptolemos. 


ee u .ἕ 


Sprich, worauf? | 

Bweiter Halbdor. 

Auf neuen Rath; | 

Denn ſchon Eehrt er zurück, trat in das Haus fon. 
Doch nicht folgt ihm Flötenmuftf | 
Nach, gleichtwie Hirten des Feldg, nein, Achlaut 3 
Meitichallend erhebt er, 
Sei's daß er ſtrauchelte, ſei's daß 
Sein Auge ſchaute des Sahrzeuge Anlanbıunar : 
Mit der ftärfiten Mut ſchreit er! 

Philoktetes tritt auf. 
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Dritte Scene. 
Die Borigen. Philoktetes. 


Philoktetes. 
O Fremdlinge, 
Wer ſeid ihr, die ihr dieſes Land mit Ruderſchlag 220 
Aufſuchtet, welches hafenlos und unbewohnt? 
Wie heiß' ich euch nach euerm Vaterland und Stamm 
Mit rechtem Namen? Zwar entzückt Hellenentracht, 
Die mir vor Allem theuer iſt, das Auge mir. 
Doch hört’ ic) eure Stimme gern: drum flieht mich nicht 
Aus Furcht und Abfchen gegen mich Berwilderten, 
Nein, fchenfet Mitleid freundlich mir Unglücklichem, 
Schublofen und Verlaßnem, denn fo heiß’ ich ja! 
Und redet, wenn ihr anders euch als Freunde naht! 
Sch bitt’ um Antwort; bilfig darf fo Eleine Gunft 230 
Nicht mir von euch verweigert fein, noch euch von mir. 
Ueopiolemos. 
Wohlan, o Fremdling, wife dieß zuerft beitimmt: 
Mir find Hellenen ; denn du fragft nach diefem Punkt. 
Philoktetes. 
O heißgeliebte Laute! Wie ſo ſüß ertönt 
Der Schall von ſolcher Lippe nach ſo langer Zeit! 
O Sohn, was trug dich, welcher Wille rief dich her? 
Welch ein Verlangen? Welcher Winde Segenshauch? 
Verkünde mir dieß Alles, und erkläre dich. 
Weoptolemos. 
Das ringsumfpülte Skyros iſt mein Vaterland; 
Sch Ichiffe Heim; man nennt mich Neoptolemos, 240 
Den Sohn des Achilleus. Alles ift dir nun befannt. 


B.239. Skyros, eine Iufel im, ägäiſchen Meer, nordiwärts von 
Euböa. 
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Philoktetes. 

Ὁ Sproß des thenern Vaters, Kind des theuern Lands, 

O Pflegeſohn des alten Lykomedes, fprich, 

Woher du fchiffteft, daß du kamſt an dieß Geftad? 
Ueoptotemos. 

Bon Slion jest eben bin ich weggefchifft. 
Vhiloktetes. 

Mas fagft du? Nimmer zogft du doch mit ung zugleich, 

Auf jener erſten Heeresfahrt, nach Ilion. 
Weoptolemos. 

Du hatteft auch an diefes Zuges Mühen Theil? 
Philoktetes. 

Eo weißt du nicht, Sohn, wer ich bin den hier dur fiehft ὃ 
Meoptolemos. 

Wie follt’ ich einen Fennen den ich nimmer ſah? 250 

Vhiloktetes, ἢ 

Drang weder felbft mein Name, noch der Ruf zu Dir 

Don jenem Unheil welches mich germalmend traf? 

; Weoptolemos. 

Bon Allem, glaub’ mir, was du fragft erfuhr ich nichts, 
Philoktetes. 

Weh mir, dem hart Gefchlagnen, Gottverfeindeten, 

Bon deſſen Schickfal weder nach dem Vaterhaus, 

Noch irgend fonft nach Hellas eine Kunde Icholl! 

Sie lachen mein im Stillen, die fo freventlich 

An diefen Strand mich warfen, und in fteter Glut 

Brennt meine Kranfheit, und entflammt fich mehr und mehr. 

DB. 243. Lvfomedes war König der Infel Efyros. Dort hatte The- 
tis ihren Cohn Achillens verborgen, damit er der Belagerung von Troja nicht 
anwohne, weil fie wußte daß ihm dort der Tod bevoritände. (δὲ lebte unter 
den Töchtern jenes Königs in Frauenkleidern und zeugte mit einer derfelben, | 
der Deidameia, den Neoptolemos. Odyſſeus wußte es indeffen, dadurch daß 


er eine Trompete blalen ließ und Waffen in das Gemach der Frauen legte, 
dahin zu bringen daß Achilleus fich verriet) und dem Heereszug folgte. 
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Mein Kind, o Peleus’ Enfel, eines Edeln Sohn, 
Vernimm, ich bin derfelbe den die Sage dir 

Als Heren der Waffen Herafles’ vielleicht befchrieb, 
Der Sohn des Pas, Philoftetes, den die zween 
Heerfürften und der Kephallenen Oberherr 

Sn diefe Wüſte fchimpflich ftießen, als ich hart 

An wilder Krankheit ftechte, [εἰ vom grimmen Biß 
Der giftgefchwollnen Natter ich vertvundet war. 

Sn ſolchem Zuftand fetten fie mich aus, o Sohn, 

In diefe Wildniß, als fie mit der Flotte hier, 

Vom meerumraufchten Chryfe fommend, landeten. 
Als da fie froh gewahrten daß ich fieberfranf 

Am Ufer fchlief in überdachter Felfenkluft, 

So flohn fie treulos, einem armen Bettler gleich 

Mir wenige Lumpen lafjend und ein Bischen αἰ 
Von Speifevorrath, welches Loos fie felbft verdient! 
Doch welch Erwachen meinft du daß ich hatt’, o Sohn, 
Nach ihrem Abzug aus dem Schlummer aufgewacht ? 
Wie meine Thränen ftrömten? Mie ich jammerte? 

(8 alle Schiff’ ich, die ich Hatt’ auf meiner Fahrt, 
Verſchwunden fah, und feinen Menfchen um mich her, 
Der Hülfe mir gewährte, der mir Leidendem 
Des Fiebers Hite Löfchte! Kurz, wohin ich fah 
Entdeckt' ich nichts ald was mir Stoff zu Klagen bot, 
Dazu jedoch nur allzureihen Grund, o Sohn! 
Indeſſen raufchte Tag um Tag vorüber mir; 
Berlaffen mußt’ ich unter diefem engen Dad) 

Mich felbit bedienen. Meinem Leib verfchaffte zwar 
Das Nöthige diefer Bogen, auf geflügelte 
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8.264. Kephallenen, Bewohner mehrerer Inſeln welche Odyſſeus 
beherrſchte; mit ihnen zog er nach Troja. Da ſie wegen Seeräuberei be— 
rüchtigt waren, trägt die Benennung „Fürſt der Kephallenen“ etwas Schimpf— 


liches an fich (f. V. 791). 
Sophokles. 
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MWaldtauben fchiegend; aber was der Schuß erlegt 
Des abgefchnellten Pfeiles, diefes mußt’ ich, αὐ, 
Mir Armem felbft dann holen, mühevoll den Fuß - 
Hinichleppend. Braucht’ ich ferner einen Labetrunf, 
Und, wenn fich Froft einftellte, wie zur Winterszeit, 
Gefälltes Holz, fo hinkt’ ich Armer fort, um felbft 
Dafür zu forgen. Dann gebrach's an Feuer mir: 
An Kiefel rieb ich Kiefel, bis aus ihrem Schooß 


Aufſchoß ein Lichtſchuß endlich der mein Leben wahrt. 


Denn eine Hütte, welcher nicht das Feuer fehlt, 
Beut alle Nothourft: Heilung nur verfagt fie mir. 


Nun will ich, Sohn, dir ſchildern auch das Snfelland. 


Freiwillig naht fein Schiffer diefen Ufern fidh. 
Denn feinen Hafen gibt es, feinen Handelsplatz 
Für ihn, Gewinn zu fuchen, fein gaftfreies Haus. 
Nach diefen Küften fegelt fein VBernünftiger. 
Gezwungen anfern Manche wohl; Zufällen ift 
Ein langes Menfshenleben häufig ausgefeßt. 
Wann Solche fommen nehmen zwar in Worten fie 
Antheil an mir, und fchenfen auch wohl Speife mir 
Ein wenig aus Erbarmen oder ein Gewand; 
Doch Eins, gedenf ich deflen, weigern Alle mir, 
Mich heimzuretien: auf das zehnte Jahr bereits 
Hinſchmacht' ich Armer, preisgegeben jeder Noth, 
Bon meiner Kranheit ewigen Qualen aufgezehrt. 
Sp hat Odyſſeus und der Atreiden Hand, o Sohn, 
An mir gefrevelt; mögen einft die Himmlifchen 
Der Rache Zornflut wälzen auf ihr eigen Haupt! 
h Chor. 
Gleich jenen Fremden welche hier gelandet find, 
Ὁ Sohn des Vöas, trag’ ich Herzeleid um did). 
Weoptolemos. 
Sch felber bin für deine Worte Zeug’, und weiß 
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Daß du die Wahrheit ſpracheſt, weil ich ſelbſt erfuhr 320 
Wie ſchlecht Odyſſeus' und der zween Atreiden Herz. 

Philoktetes. 


So haben Atreus' Söhne, dieſe Würger, auch 

An dir geſündigt, und verſchuldet deinen Zorn? 
Weoptolemos. 

O Fünnt’ ich ftillen meinen Zorn mit diefer Fauft, 

Und Sparta fammt Myfene deutlich zeigen daß 

Auch Skyros ächter Heldenfühne Mutter ift! 
Philoktetes. 

Recht, lieber Sohn! Indeſſen, was verbrachen fie, 

Das alfo deinen Zorn entflammt, o theurer Saft? 
Weoptolemos. 

Ὁ Bas’ Sohn, ih, fchildre, doch ich ſchildre Faum, 

Wie Shimpflich ich von Jenen aufgenommen ward. 330 

Denn als Achilleus nach dem Schluß der Götter ſtarb, — 
Vhrloktetes. 

D Götter! Sprich nicht weiter, bis ich das vernahm, 

Ob wirklich Beleus’ edler Sohn geftorben ift? 
Weoptolemos. 

So {{ 8, von feinem Menfchen, nein, von einem Gott, 

Durch Phoibos' Bogen, wie e8 heißt, bewältiget. 
Philoktetes. 

Fürwahr, ein Tod, des Siegers und Beflegten werth! 

In Zweifel ſteh' ich, ob ich dein Geſchick, o Sohn, 

Zuerſt erkunden, oder ihn bejammern ſoll. 
Neoptolemos. 

Mich dünkt, du trägſt an deinen Leiden ſchon genug, 

O Armer, daß du fremde nicht zu bejammern brauchſt. 340 
Philoktetes. 

Du ſprichſt die Wahrheit. Künde denn das Weitre mir 

Von deiner Widerſacher Hohn und Uebermuth. 
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Neoptolemos. 
Auf buntbemaltem Schiffe kam Laertes’ Sohn 
Und meines Baters Pfleger, um zu holen mich, 
Und fagten, mocht’8 aufrichtig, mocht’8 erlogen fein, 
Unmöglich wär’ es, nun dahin mein Vater ſchwand, 
Daß außer mir ein Andrer ftürze Pergamos, 
Durch diefe Meldung brachten fie mich leicht dahin 
Daß ich, o Fremdling, unverweilt zu Schiffe gieng, 
Bornehmlich da mich Sehnen nach dem Todten rief, 350 
Um doch den nie Gefchauten noch entfeelt zu fchaun ; 
Dann freilich trieb auch jenes ſtolze Wort mid) fort, 
Der Sieger einft zu heißen über Slion. 
Des zweiten Tages Sonne fehlen auf meiner Fahrt, 
Und günftiger Lufthauch trug mich fchon zum Trauerport 
Eigeion hin; Faum ausgeftiegen umringte mich 
Das Heer mit Gruß, und Alle fchworen, Thetis’ Sohn, 
Der todtgeglaubte, ftände wieder lebend da. 
Doch diefer lag eritarret; als ich Armer ihm 
Mein Thränenopfer dargebracht, fo ftellt’ ich ugs Ὁ 360 
Den theuern Atreusföhnen mich, wie billig, vor, 
Des Vaters Waffen heifchend und fein übrig Gut. 
Sie aber, ach, entgegneten voll Verwegenheit: 
D Sohn des Achilleus, deines Vaters übriges 
Erbtheil erhältft du ; jene Waffen aber nennt 
Bereits ein andrer Krieger fein, Laertes’ Sohn. 
In ſchwerem Unmuth fprang ich unverzüglich auf 
Mit naffen Augen, und erwiderte jchmerzbewegt: 
D Freche, durftet wagen ihr an fremde Hand 
Zu fehenfen meine Waffen, eh’ ich's euch erlaubt ? 370 
DB. 344. Pfleger, der greife Phönix, ſ. V. 562. 
V. 347. Bergamos, Troja. 
B. 356. Sigeion, ein Vorgebirg bei Troja, wo die Schiffe landeten. 


Trauervort, weil jest die Leiche des Achilleus dort lag, welchem der θὲς 
zühmte Hügel errichtet wurde. 
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Da ſprach Odyſſeus — denn er ſtand nicht weit entfernt —: 
Sa, Sohn, fie Haben felbe mir mit Necht gefchenft ; 
Denn fammt dem Leichnam rief ich fie aus Feindeshand. 
Sn höchſter Zornwuth stieß ich alle Schmähungen 
Und alle Flüch’ aus welche nur erdenflich find, 
Menn Jener meine Waffen frech entriffen mir! 
Sonft frei von Jähzorn, fühlt’ ex doch fich fo gereizt 
Durch diefen Ausfall daß er mir antwortete: 
Du flohft die Feldfchlacht, und verbargft dich feig daheim! 
Und da du Hohn willit Sprechen, ſag' ich dir, du mußt 380 
Nach Skyros fegeln ohne diefen Waffenſchmuck! 
Bei diefer Antwort, diefer ungehenern Schmad), 
Verließ ich Troja, meines Eigenthums beraubt 
Durch jenen Aergſten Arger, durch Laertes’ Sohn! 
Doch Elag’ ich diefen minder als die Herrscher an. 
Ein Reich, ein Kriegsheer ift ja ganz und gar das Spiel 
Der höchiten Lenker; Jeder der das Schlechte Tiebt 
Wird durch des Meifters Unterricht zum Böſewicht. 
Sch bin zu Ende. Wer der Atreus’ Söhne haft, 
Der fei ſowohl der Götter als mein eigner Freund. 390 
Die eine Hälfte des Chors fingt folgenden Gefang. 
Erfter Halbchor. 
᾿ Strophe. 
Der Berge Hort, | 

Huldreiche Ge, Mutter felbft auch des Zeug, 

Die waltend um Paktolos' goldne Wellen thront, 

Himmlifche, ſchon rief auf Sion mein Mund dich, 

Dieweil meinen Herrn traf 
᾿ Der furchtbarfte Frevel, 

Als der Atreiden Hand fchenkte des Vaters Wehr — 

V. 392. Huldreiche Ge, Erde, Gäa, mit ihrer Tochter Rheia ver— 

wechſelt, die den Zeus: gebar, wurde befonders auf dem Iydifchen Berge Tmo— 


los, von welchem der goldfundige Paktolos entipringt, verehrt und auf einem 
mit Löwen befpannten Wagen figend vorgeftellt. 
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D Göttin, die blutiges Leungefpann 
Ueber die Fluren trägt — an des Laertes Sohn, 400 
Welcher den Preis gewann! 
Thiloktetes, 
Mit harter Kränfung, deren Bild ihr far enthüllt, 
D Freunde, feid ihr hergefigifft, und fteht mit mir 
So ganz im Einflang dag ich nicht bezweifeln kann, 
Sie ift Odyſſeus' und der ziween Atreiden Merf. — 
Denn ſeine Zunge, wie ich aus Erfahrung weiß, 
Gebraucht er nur zur Lüge, nur zur Ränkeſucht, 
Was ihn zuletzt entfremdet jeder guten That. 
Doch Eines bloß nimmt Wunder mich, daß Aias auch, 410 
Der ältre, dieſen Frevel ſchweigend duldete. 
Neoptolemos. 
Der war bereits geſtorben; lebte dieſer noch, 
Verlor ich meine Waffen, Freund, auf keinen Fall. 
Philoktetes. 
Was ſagſt du? Ruht auch dieſer ſchon in Grabesnacht? 
Weoptolemos. 
Erfahre tag fein Auge ſich auf immer fchloß. 
Philoktetes. 
D Sammer! Deneus’ Enfel und Laertes’ Sohn, 
Der feile Baftard aus dem Blut des Siſyphos, 
Die fterben hätten folfen, diefe leben fort! 
Weoptolemos. 
So ift’s. Sie find am Leben. Sa, fie ftehn fogar 
Sm höchften Anfehn jeto beim Argeierheer. 420 

V. 4114. Der ältere Aias, des Telamon Sohn, unterfcheidet fich von 
dem jüngeren over kleineren Aias, dem ohne des Dilens. 

Ἢ, 416 ff. Oeneus' Enkel, Diomedes, der Sohn des Tydeus, hatte 
nebſt Odyſſeus den Philofietes ausgefegt. Odyſſeus wird bier der feile Ba— 
ftard aus dem Blut des Siſyphos genannt (ſ. zum Aias, V. 190): Laertes 
nämlich, der Water des Odyſſeus, follte, wie die Neinde ausfagten, die Anti— 


Hleia überfommen haben als fie bereits von Sifyphos ſchwanger war. Val. 
zu DB. 625. 
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Philoktetes. 

Wie geht es meinem alten, aber tapfern Freund, 

Dem Pylier Neſtor? Oft zerrieß ſein weiſer Rath 

Das Netz der böfen Pläne die fie ſchmiedeten. 
Ücoptolemos, 

Er Tebt in tiefer Trauer jet, weil ihm der Tod 

Antilochos von feiner Seite rief, den Sohn. 
Philoktetes. 

Zwiefache, fchlimme Munde ſchlägt mir dein Bericht, 

Den, ach, mit heißen Thränen ich hinweggewünſcht. 

Wohin die Blicke wenden nun, wenn fie das Grab 

Bedeckt, Odyſſeus aber hier auch fiegt, wo doch 

Sein Tod an ihrer Stelle höchſt erfreulich war? 430 
ÜUeoptolemos. 

Das ift ein ſchlauer Ringer; doch in Schlingen fallt, 

Ὁ Bhiloftetes, häufig auch ein fchlauer Kopf. 
Philoktetes. 

Eprich, bei den Göttern, wo verweilte dazumal 

Satroflos, deines Vaters heifgeliebter Freund ? 
Weoptolemos. 

Huch diefer war geftorben; laß dir fagen, Freund, 

Die furze Lehre: nie verfchlingt des Krieges Wut 

Mit Luft den Feigling, fondern ftets der Edeln Haupt. 
Philoktetes. 

So iſt's in Wahrheit; ebendeßhalb will ich auch 

Nach einem niedern, aber fehr gefchwäßigen 

And fchlauen Menfchen fragen, wie's mit diefem fteht? 440 
Neoptolemos. 

Wen anders kannſt du meinen als Laertes' Sohn ὃ 
Philoktetes. 

Richt diefen, nein, Therfites meint’ ich, einen Mann 

Der Alles zehnfach ſchwatzte, troß des ganzen Heers 

Erflärtem Abfchen ; lebt er oder ift er tobt ἐς 


* 
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Neoptolemos. 
Sch ſah ihn nicht, doch, wie ich hörte, lebt er πο. 
Philoktetes, 
Gewiß; denn ewiger Dauer freut das Böfe ſich; 
Mit hoͤchſter Sorgfalt ſchützen das die Himmlifchen ; 
Sa, fchadenfroh ſelbſt rufen fie Verworfenes 
Und Schlechtes aus des Hades Neich zurüd, und was 
Gerecht und gut ift trafen fie mit ſchnellem Bann. 
Sit diefes Tugend ? heifcht es Lob? und kann ich je 
Die Götter loben, wenn die Götter Schlechtes thun? 
Ueoptolemos. 
Ὁ Zweig des Stammes Deta, fünftig will ich denn 
Mit aller Sorgfalt hüten mich, auch nur von fern 
Die zween Atreiden anzufehn und Ilion; 
Denn wo der Feigling höher als der Tapfre fteht, 
Das Gute fchmahvoll-endet, und der Schurke fiegt, 
Da kehrt ſich meine Seele ſtets erbittert ab. 
Das felfige Skyros gnüge mir zufünftighin, 
Sn Frieden dort zu leben, auf mein Haus beſchränkt. 
Nun ruft das Schiff mich. Lebe wohl, leb' herzlich wohl, 
O Sohn des Pins! Mögen dich die Himmlifchen 
Bon deinem Siechthum heilen, wie du ſelbſt begehrit! 
Mir nehmen Abſchied; denn fobald der Götter Huld 
Uns günftigen Wind ſchenkt, ziehen wir die Segel auf. 
Philoktetes. 
Schon wollt ihr, Kind, abſchiffen? 
Weoptolemos. 
Zeit iſt's daß wir jeßt 
Sm Schiff den Wind abwarten, ftatt jo weit entfernt. 
Philcktetes. 
Bei deinem Vater, deiner Mutter, lieber Sohn, 
Und Allem was in deinem Haus du Theures haft, 


V. 445 ἢ, Ueber diefe Anfpielung ſ. zu B. 625. 





ἢ 
| 


— man nen ln. 
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Beſchwör' ich dich, laß hier mich nicht fo ganz allein 470 
Zurüd, von diefen Leiden, deren Zahl du fiehft 

Und deren Zahl du hörteft, graufenvoll bedrängt; 

Nein, zähle mich zur Meberfracht. Befchwerlich zwar, 

Sch weiß es, wird nicht wenig diefe Bürde fein; 

Doch thu' es muthig! Jedem ächten Mann erfcheint 

Das Gute ruhmvoll und das Schlechte haflenswerth. 

Verſchmähſt du meine Bitte, bringt's Unehre dir; 

Erhörft du fie, belohnt dich höchſten Ruhmes Preis, 

Mofern ich lebend fehre nach des Deta Land. 

Auf! Währt die Dual doch Feines ganzen Tages Frift! 480 
O wag’ es, fomm und fchleife mich, wohin du willft, 

Zum Unterraum, zum Schnabel oder Stern, wofelbit 

Am wenigiten euch beläftige meine Gegenwart. 

Beim Zeus, dem Hort der Beter, Sohn, erhöre mich, 

Und folge mir. Fußfällig bitt' ich, wenn ich gleich 

Den lahmen Fuß nicht beuge. Faß mich nimmermehr 

Allein in folder Dede, fern von Menfchentrift. 

Mein, rette mich entweder heim nach deinem Haus, 

Oder παρ Euböa’s reichbebauten Uferhöhn ; 

Don diefen hab’ ich Furzen Weg zum Deta hin, 490 
So wie zu Trachis’ Hügeln und zum folgen Fluß 

Spercheios: gib denn meinem Vater mich zurüd, 

Der wohl, ich fürcht' es lange fchon, des Todes Raub 

Geworden ift! Denn durch die hier Gelandeten 

Entbot ich oftmals unter heifen Bitten ihn, 

Im eignen Schiff hereilend heimzuretten mich. 

Geftorben ift er, oder die ich abgefandt, 

So muß ich ſchließen, dachten weiter nicht an mich, 

Und nahmen fchleunig ihren Meg nach Haus zurüd. 

Jetzt ſeh' ich dich als Führer und als Boten an: 500 


V. 492. Spercheios, ein Strom im Eüden von Iheffalien, auf dem 
Gebirge Pelion entipringend. 
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Errette mich, erbarm’ dich meiner, und bedenk' 

Mie rings Gefahren lauern um des Menfchen Pfad, 
Und Glück und Unglück immer auf dem Spiele fteht. 
Mer frei von Leid ift denfe daß Gefahren nah, 

Und wenn des Glüͤckes Sonne fcheint, fo fer der Menſch 
Bor unverhofftem Untergang am meiften wach. 


Die zweite Hälfte des Chors erwidert den obigen Gefang mit Folgenden, 


Dweiter Halbder. 
PN Gegenftropbe. 
Sei mild, o Herr! 
Vielfacher, qualvoller Noth Kämpfe, wie 


Niemals ich meinen Freunden wünjche, Hagt’ er ung. 


Haſſeſt du, Herr, Atreus’ giftige Brut, würd’ ich 
Das Merf ihrer Bosheit 
Dem Sohn Pöas’ liebreich 
Mandeln in Heil, und ihr, wo er ſich Hingefehnt, 
Sm rafchen Flug fegelbeihwingten Schiffs 
Leiten in's Vaterland, fliehend den ſchweren Blitz 
Göoͤttlichen Strafgerichts! 
Neoptolemos. 
Bezähmet euern Eifer, daß ihr ſpäter nicht, 
Wenn euch die Krankheit durch die Nähe Pein erweckt, 
Euch andern Sinnes als ihr jetzt verſprochen zeigt. 
Chor. 
Mit nichten. Feſt gelob' ich daß du nie mit Grund 
Solch einen Vorwurf gegen mich erheben ſollſt. 
Ueoptolemos. 
Traun, ſchimpflich wär’ es wenn ich mich faumfeliger 
Als ihr bewiefe, wenn ein Fremder Hülfe fleht. 
So {εἰ die Fahrt beichloffen, eilig folg' er ung; 
Gern wird das Schiff fich fügen diefer neuen Laft. 


510 


520 
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O daß die Götter retten und aus dieſem Land, 
Und fort, an unfrer Wünfche Ziel, geleiten ung! 


Philoktetes. 


D Tag der Luft und Wonne, Tiebevolliter Freund, 530 
O theure Schiffer, könnt’ ich euch durch offne That 
Untrüglich darthun, welcher Danf mein Herz erfüllt! 
Mir brechen auf, und grüßen mein unwohnliches 
Mohnhaus zum Abjchied, dag du noch erfährft, o Sohn, 
Welch Leben ich hier führte, welchen Muth bewies. 
Ein Andrer, glaub’ ich, außer mir, ertrüg' es faum 
Mit Augen blos dergleichen Sammer anzufchaun ; 
Sch aber lernte fügen mich aus Zwang dem Leid. 
(δὲ naht fich der Diener des Neoptolemos in der früher anbefohlenen Ver— 
Heivung, nebſt einem Schiffer. 
Chor, 
Verweilet, laßt und hören erfi! Zween Männer nahn, 
Von deinem Schiff ein Schiffer, und in fremder Tracht 540 
Ein Andrer: hört diefelben, eh’ hinein ihr geht. 


Dierte Scene, 
Der Schiffäherr. Die Borigen. 
Der Schiffsherr. 

D Sohn des Adhilleus, ich befahl dem Diener hier, 
Der Wächter nebit ziween Andern deines Schiffes war, 
Mir anzuzeigen, wo du hingegangen feift, 
Nachdem ich eingetroffen, nicht dich fuchend zwar, 
Nein, blos vom Zufall hergeführt an gleiches Land. 
Ich bin ein Kaufherr der mit einem Heinen Schiff 


3.529. Ein doppelfiuniger Wunſch. 
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Aus Troja heimfährt nach Peparéthos' Rebenland: 
Und als ich hörte daß die Schiffer welche hier = 
Sn diefer Bucht find alle dir gehören, Herr, 550 
So wollt’ ich nicht ftillfchtweigend, eh’ ich fprach mit dir, 
Borüberichiffen, fondern Danf verdienen mir. 
Denn nichts von Allem, glaub’ ich wohl, ift dir befannt 
Mas gegen dich des Griechenheeres arger Rath 
Beſchloſſen hat, und nicht allein Befchlofien blog, 
Nein, eifrig auszuführen Schon begonnen hat. 
Weoptolemos. 
Du darfit, o Fremdling, bin ich anders edeln Sinng, 
Für diefe Freundfchaft rechnen auf liebreichen Danf. 
Erfläre demnad) weiter dich, und künde mir, ö 
Melch neuen Anschlag gegen mich das Heer erfann. 560 
Der Schiffsherr. | 
Mit Schiffen aufgebrochen find, nachſetzend dir, 
Der greife Phönix und des Theſeus Sprößlinge, 
Weoptolemos. 
Zu holen mich mit Bitten oder mit Gewalt? 
Der Sciffsherr. 
Mei nicht. Mit diefer Kunde fomm’ ich her zu dir. 
᾿ς Meoptolemos. 
Thun aber Phönix und die Schaar die ihm gefolgt 
Der Atreiden wegen diefen Schritt mit folcher Haft? 
Der Schiffsherr. 
Schon ausgeführt wird, wifle, ſchon vollitredt das Werk. 
Weoptolemos, 
Was zeigt’ Ddyffeus aber nicht fich felbft bereit 
Zu diefer Sendung? Hielt vielleicht ihn Furcht zurück? 
DB. 548. Peparethos, eine Feine mweinreiche Insel im ägäiſchen 
Meere, ſüdweſtlich von Lemnos, nördlich von Skyros, jegt Piper. 
2.562. Des Thejeus Spöflinge, Afamas und Demophon. 
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Der Schiffsherr. 
Zu holen einen Andern, brach er eben auf 570 
Mit Diomedes, als ich aus dem Hafen lief. 
Weoptolemos. 
Mer ift es daß ihn felber fucht Laertes’ Sohn? 
Der Schiffsherr, leifer ſprechend. 
Sch weiß ed. Sag’ indeflen οὐ, wer diefer Mann 
Dort ift; und was dur redeft fprich mit leifem Ton. 
Weoptolemos. 
Das ift des Pöas' Hochberühmter Cohn, o Freund! 
Der Sciffsherr, leiſe fprechend. 
So frage mich nicht weiter, fondern fegle flugs, 
Den Anfer lichtend, aus dem Land, fo fchnell du Fannft. 
Philoktetes. 
Was fagt er, Liebfter? Was verkauft verrätherifch 
Durch fein Geflüfter gegen dich der Schiffer mich ? 
Weoptolemos. 
Noch ſchweb' ich felbit im Dunkeln; doch er Fünde Klar, 580 
Bor dir und mir und diefen, was er künden will! 
Der Schiffsherr. 
O Sohn des Adhilleus, mache nicht das Heer mir gram, 
Indem Berrath du forderſt; oft vergalt es mir, 
Als einem Armen, treuen Dienft mit gutem Lohn. 
Weoptolemos,. 
Ich bin des Atreus’ Söhnen feind, und diefem hängt 
Mein ganzes Herz an, weil er Atreus’ Söhne haft. _ 
Drum darfft du, wenn du nahteft als mein Freund, von dem 
Mas du gehört Haft nichts verbergen unferm Ohr. 
Der Schiffsherr. 
Sieh, was du ἐγ, Herr! 
Weoptolemos. 
Lange ſchon erwog ich e8. 
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Der Sciffsherr. 

Die Schuld von Allem geb’ ich dir. 
NVNeoptolemos. 
Thu' das und ſprich. 

Der Schiffsherr. 
Wohlan. Es ſegeln jene Zween die ſchon du kennſt, 
Der Sohn des Tydeus und Laertes' ſtolzer Sproß, 
Nach diefem hier, und ſchwuren, ſei's durch Bitten ihn 
Hinwegzuführen oder durch der Stärfe Sieg, 
Und aus Odyſſeus' eignem Mund vernahm den Plan 
Das ganze Heer der Griechen. Denn entfchloflener 
Bot diefer als der Andre feine Hand zum Merf. 

Neoptolemos. 

Mas macht des Atreus Söhne jetzt fo hoch beſorgt 
Um diefen Mann hier, welchen fie fo lange Zeit 
Verachtet und verftoßen unter Schimpf und Schmach? 
Melch Sehnen fam denfelben? War's der Götter Zorn 
Und BR die da rächen frevelhaftes Thun? 

Der Schiffsherr. 
Ich gebe dir, weil Alles dir Geheimniß ſcheint, 
Vollſtändigen Aufſchluß. Einen Seher edeln Stamms, 
Des Priamos Sohn, mit Namen Helenos, traf das Loos 
Daß ihn Odyſſeus, dieſer ſchmachbeladene, 
Schandvolle, liſtige Späher, fieng auf nächtlichem, 
Einſamem Streifzug; daß er in Feſſeln warf 
Und alle Griechen ſehen ließ den ſchönen Fang; 
Da prophezeit' er ihnen tauſend Dinge ſonſt, 
Und daß ſie Troja nimmermehr eroberten, 
Wofern ſie Philoktetes nicht mit ſanftem Wort 
Von dieſem Eiland lockten, das er jetzt bewohnt. 
Kaum hatte dieſen Seherſpruch Laertes' Sohn 
Von ihm vernommen, als er ſich erbot den Mann 
Sofort zu ſtellen vor das Angeſicht des Heers; 
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Und zwar in Güte meint’ er dieß zunächſt zu thun, 

Mo nicht, Gewalt zu brauchen; und daß δίοβ ihm nicht 

Miplänge, ſetzt' er Jedem feinen Kopf zum Pfand. 

Nun Fennft du was ich wußte; fehnelle Flucht ſonach 620 
Empfehl' ich dir und Allen die dir theuer find, 


Philoktetes. 
Ich Armer! Schwören konnt’ er, diefer Scheußliche, 
Zum Heer zurüczuführen mich durch glattes Wort? 
So wenig folg’ ich als ich aus dem Todtenreich 
Zum Lichte wiederfehre, wie jein Vater einft. 


Der Schiffsherr. 
Da fiehe felbft zu. Sch begebe mich zum Schiff; 
Euch nehm’ ein Gott in feinen allerreichften Schuß. 
Gr geht ab. 


Fünfte Scene. 


Philvoftetes. Chor. Neoptolemos. 
Philoktetes. 
Iſt's nicht, o Kind, entfeglich daß Laertes’ Sohn 
Mit ſüßem Mort mich auf dag Schiff zu locken hofft, 
Um mich zur Schau zu ftellen vor dem ganzen Heer? 630 
Nein! Eher hört ich wahrlich auf die giftige, 


B.625. Wie fein Bater εἰπῇ, nämlich der angebliche Vater Siſyphos 
(ἴ. zu V. 416), welcher eine Verrätherei an Zeus begangen hatte, wofür ihm 
der Leßtere den Tod fchickt, den er fo lange bindet bis er doch hinabfteigen 
muß. Sterbend aber hatte.er feinem Weibe verboten ihn zu begraben. Als 
er daher in das Echattenreich gelangt war beflagte er ſich daß feine Leiche un— 
beftattet läge, und erwirkte fich von Pluton dir Erlaubniß zur Rüdfehr, damit 
er feine Gattin beitrafen fünne. Als dieß gelungen war wollte er nicht wie= 
der in die Unterwelt ſich zurüdbegeben; Hermes holte ihn mit Gewalt zurüd, 
und als Strafe dafür ward ihm auferlegt ein Felsſtück auf einen Berg zu wäl= 
zen, das beftändig wieder hinaurollte. | 
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Verruchte Schlange, welche mir den Fuß zerbieß. 

Doch fähig jedes Wortes, jeder frechen That 

Iſt dieſer. Jetzt auch weiß ich daß er kommen wird. 

Drum laß, o Sohn, ung eilen, daß ſich zwiſchen uns 

Und jenes Fahrzeug ſchützend legt das weite Meer. 

Chor. 

Von hinnen alſo! Süße Raſt und Schlummer ſchafft, 

Am Ziel der Arbeit, glücklich angewandter Fleiß. 
Weoptolemos. 

Sobald der Mind som Schnabel her fich legen wird, 

Dann fchiffen wir; denn jeto bläst er feindlich ung, 
Philoktetes. 

Stets weht der Wind uns günſtig, wenn wir Uebel fliehn. 
Neoptolemos. 

Mit nichten; ſind auch Jene doch durch ihn gehemmt! 
Philoktetes. 

Kein Gegenwind hemmt eines wilden Räubers Lauf, 

Sobald ihn rohe Habbegier und Beute lockt. 
Neoptolemos. 

Wohlan, ſo laß uns ſegeln, aber hole dir 

Aus deiner Kluft das Allerunentbehrlichſte. 
Philoktetes. 

Wohl brauch' ich 'was aus meinem ſonſt geringen Gut. 
Weoptolemos. 

Was haft du das in meinem Chiff umfonft du fuchft? 
Philoktetes. 

Ein heilend Kraut befiß’ ich, welches allezeit 

Am beften einwiegt meiner Wunde regen Schmerz. 
Weoptolemos. 

So hol’ e8 dir. Was fuchft du drin πο fonft vielleicht ? 
Philoktetes. | 

Ob mir von diefem Bogen aus Achtlofigkeit 

Ein Stüd entfallen, daß es nicht ein Andrer nimmt. 





Philoktetes. 


Weoptolemos. 

Sit das der edle Bogen den du jest da trägft ? 
Philoktetes. 

Sa, diefer ift e8 den ich führ’ in meiner Hand. 
Weoptolemos, 

Vergönnſt du daß ich nahe mir betrachten ihn 

Und tragen darf und Füffen, gleich als wär's ein Gott ? 
Philoktetes. 

Dir will ich gern, o Theurer, dieß und was du ſonſt 

Von mir verlangſt geſtatten, wenn es dich erfreut. 
Weoptolemos. 


Sch wünſch' e8 freilich, doch bedingt nur wünſch' ich eg: | 
Menn mir’s erlaubt ift bitt’ ich druny; wo nicht, verfag’s. 


Philoktetes. 
Du äußerſt fromm dich, und erlaubt ift dir's, o Sohn, 
Dir, der allein der Sonne hehrem Strahle mid), 
Dem Detaland mich, meinem greifen Vater mich, 
And meinen Freunden wiederfchenft, und mich, den fchon 
Begrabnen, fiegreich über meine Feinde hob! 
Getroft! Du darfit ihn faſſen, nehmen und zurüd 
Dem Geder geben, rühmend daß ihn du allein, 
Meil groß du dachteft, angerührt von Sterblichen! 
Durch eine Wohlthat Hab’ ich ihn mir felbft verdient, 
Und gönn’ ihn gern dir, den ich mir nur hold erblidt. 
Denn einen Freund, dem ächten Danfgefühles Glut 
Sm Bufen glüht, betracht’ ich als den größten Schab. 

Weoptolemos. 
Begib hinein dich! 

Philoktetes. 

Folge felbft zur Grotte mir, 

Da meine Krankheit deinen Arm als Stüge braucht. 
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Beide ab in die Höhle. Der Chor bleibt allein zurüd, und fingt das folgende 


Lied, 
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Vollſtimmiger Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 
Die Sage kündet, ſelber ſchaut' ich nicht das Loos 
Welches erlitt Srion, gebunden einſt 
Bon Zeus an das laufende Rad, 
Meil er das Auge, das lüfterne, hob 
Nach dem Weib Kronions: 680 
Doch Fein Sterblicher fonft, den ich erblickt” oder Gerücht fundgab, 
Trug folch herbes Geſchick wie Pas! Sohn, der 
Bon Schuld zwar oder Miffethaten frei, 
Frommen ein Frommer zugefellt, 
Doch erlag fo ſchnödem Loos. 
Traun, mächtig erftaun’ ich, 
Sch erftaune daß er, einfam 
In der wildempörten Meerflut, 
Der Gefahr die kecke Stirn bot, | 690 
Und bezwang das Schickſal. * 
Erſte Gegenſtrophe. 
Sein eigner Nachbar, lebt' er hier, ein Hinkender, 
Ferne von theilnahmvoller Genoſſen Schuß, 
Und Keiner vernahm das Geftöhn 
Seelenergreifenden, ftechenden Lauts, 
Den er jammernd ausftieß ; 
Kein Freund ftillte den Duell fiedenden Bluts, welcher dem Fuß 
oftmals 
Aus ftets offener Mund’ entiprang, mit Heilfraut 
Den Glutftrom hemmend, das er pflüden half 
V. 677 ἢ. Irion, der Vater des Reirithoos, war ein Freund der 
Götter, und im Umgang mit ihnen entbrannie er in Liebe für Here, und 
juchte fie zur Gegenliebe zu reizen. Zens formte nun ein Wolfengebild wel- 
ches die Geſtalt der Here hatte, und Srion, getäufcht durch die Aehnlichkeit, 


umarmite daffelbe, Der König der Götter beftraf.e jeine Nuchlofigfeit und 
ftürgte ihn indie Unterwelt, wo er auf ein Rad geflochtin ward das fich immer 


drehte. 





{ 
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Aus der begabten Erde Schooß; 700 
Nein, er wankte, gleich dem Kind 

Das ammenberaubt irrt, 

In dem Pfad umher, und wand ſich 

An den Ort erſehnten Labſals, 

In den Stunden wo der Schmerz floh 


‚And der Seele Gram ſchlief. 


Zweite Strophe. 
Nicht bot heiligen Erdreiches Gewächs Koft ihm, 
Nicht was fonft fich erzeugt menfchliche Kraft finnreich 
Nährt' ihn, außer dem Raub welchen der Pfeil ihm 710 
Aus Lufthöhn gab, 


„Der beichwingte, den er abfchoß. 


ch, er verdient Mitleid, 
Den fein fchäumender Weinbecher gelabt ſchon in das zehnte Sa 
Mein, wo er fah - 
Daß fumpfiges Wafler floß, 
Da ſtillt' er den Durſt ſich! 
Zweite Gegenſtrophe. 
Doch weil jetzt er den Sohn Edler um Schutz anrief, 
Wird ihm ſtrahlen des Glücks neues Geſtirn glanzhell: 720 
Heimführt dieſer im meerwandelnden Schiff ihn, 
Nach viel Trübſal, 
In der Monden Lauf, zum Wohnſi itz 
Meliſcher Seejungfraun, 
Auf Spercheios' Geſtad, wo zum Olymp, leuchtend in Feuerglanz, 
Einſt jener Held, 


Hoch über des Oeta Höhn, 


Aus Flammen emporftieg! 
B.725. Sperceios, 1. zu V. 492. Hier flieg einft Herakles auf 


den Echeiterhaufen, und eine Wolfe mit Blig und Donner führte ihn ir 


Himmel, 
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Sehste Scene. 


Meoptolemos und PhiloFtetes, welche langſam aus der Feljenhöhle zurüd» 
fommen. Chor. 


Neoptolemos. 
Mohlan, fo fomm! Was (ἢ εὖ das der Zunge Band 730 
So plötlich Yähmt dir, und fo tief beftürzt dich macht ? 
Philoktetes. 
Ach, αὖ, ach, ach! 
Meoptolemos. 
Mas gibt es? 
Philoktetes. - 


Nichts Belondres. Geh’ nur weiter, Kind! 
Meoptolemos. 
Fällt deiner Krankheit Fieber dich verzehrend an? 
Philoktetes, fih zu ermannen ſuchend. 
Das keineswegs; ſchon fühl’ ich neue Kraft in mir. 
Der Schmerz ergreift ihn von Neuem. | 
O Götter, ad! ; | 
Weoptolemos. 
Has rufft fo tief auffeufzend du die Götter an? 
VPhiloktetes. 
Auf daß fie Hülfreich nahen mir und Schnutz * 
Ach, ach, ach, ach! 
Weoptolemos. 
Was widerfuhr dir? Sprichft du nicht? Verharrſt du feft 740 
Sn Schweigen? Quält ein Leiden doc) dich offenbar. 
Philoktetes. 
Ich bin verloren! Meine Qual, ich kann ſie nicht 
Vor euch verbergen; ach, es zuckt durch Mark und Bein, 
Durch Mark und Bein: Ich Armer, ich Unſeliger! 
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Sch bin verloren! Brennend ſticht's, mein Sohn: o weh, 
O wehe mir, o wehe, wehe, wehe mir! 
Bei allen Göttern, wenn du haft ein Schwert zur Hand, 
Mein Sohn, fo ftoß’ e8 durch des Fußes Spike mir; 
Han’ flugs vom Leib ihn; fehone meines Lebens nicht! 
Geſchwind, Sohn! 750 
Weoptolemos, 
Was Fam fo plößlich über dich, weßhalb du folch 
Graunvollen Angftrufs und Gcheuls dein Loos beflagft ὃ 
Philoktetes. 
Du weißt es, Sohn! 
Weoptolemos. 
Mas ift es? 
Philoktetes, 
Weißt es! Fragft du noch? 
Üeoptolemos. 
Weiß nicht. 
Philoktetes, 
Du mußt es wiffen! Mehe, wehe mir! 
Weoptolemos. 
Schwer drüdt der Kranfheit Bürde dich Beladenen ! 
Philoktetes. 
Sa, ſchwer und unausfprechlich ; doch erbarm’ dich mein! 
Weoptolemos. 
Wie foll ich helfen ? 
Philoktetes. 
Laß mich nicht aus Furcht im Stich. 
Stets naht die Krankheit wandelbar in Friften fich, 
Und weicht gefättigt. 
ÜWeoptolemos. 
Mehe dir, Unfeliger! 760 
Durch taufend Qualen offenbar Unfeliger! 
Soll meine Hand dich faflen, foll ich Halten dich 2 
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Philoktetes. 
Nicht dieß begehr' ich; aber nimm den Bogen hier, An 
Wie du mich eben Bateft, und bis daf der Sturm 
Des Leidens nachläßt, deffen Wut mich jebt ergrief, 
Bewach' und ſchütz ihn treulich. Denn ich fall' in Schlaf, 
Sobald die Krankheit ihre Bahn durchlaufen hat; 
Und eher ruht ſie nimmer; ſanfter Schlummer muß 
Mich erſt erquicken. Wenn jedoch der Feinde Schaar 
Indeß herannaht, fleh' ich bei den Göttern dich, - ΠΡΟ 70 
Laß weder ihn durch Güte noch Gewalt und Lift 
Sn ihre Hände kommen, daß du nicht dich felbit 
Und mich zu Grunde richteft, dem du Schuß verfprachft! 
Weoptolemos. 
Auf meine VBorficht baue! Keiner außer dir 
Und mir erhält ihn; reich’ ihn her mit gutem Glück! 
Philoktetes. 
Ihm den Bogen übergebend: 
Da haſt du, nimm ihn; doch verſöhn', o Kind, den Neid, 
Daß dieß Geſchoß nicht jammerreich dir wird, und dir, 
Wie mir und ſeinem erſten Herrn, Verderben bringt! 
Neoptolemos. 
Indem er den Bogen ergreift. 
Gewährt, o Götter, dieſen Wunſch; gewährt zugleich 
Uns friſchen Wind, der unfre Segel ſchwellend führt 780 
Wohin ein Gott will und die Fahrt befchloffen ift! 
Philoktetes. 
Mir bangt, o Sohn, daß eitel deine Wünfche find. 
Denn wieder fleußt mir fprudelnd aus der Wunde Schlund 
Ein dunfler Blutftrom, und eg naht ein neuer Sturm. 
D weh, ach! 
Weh mir, o Fuß, wie große Qualen ſchaffſt du mir. 


8.776. Den Neid: ein allzugroßes Glück und allzuföftliches Gut 
erregt den Neid der Götter. 
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Heranfchleicht, 

Herangewälzt Schon kommt es! Weh mir Armen, weh! 

Nun feht ihr Alles ; aber flieht * nimmermehr! 

Welch ein Schmerz! | 790- 
O Kephallener, möcht’ an deinem Bufen doch 

Durchbohrend haften diefe Bein! Ach, wehe mir! 

Und aber weh mir! D des Heeres Führerpaar, 

Agamemnon und Menelaos, zehrte doch an euch, 

An meiner Statt, gleich lange diefer Seuche Wut! 

Weh, weh mir! 

Ὁ Tod, o Tod, du, den ich rufe Tag für Tag 

Mit heißer Inbrunſt, was erfeheinft du nimmermehr ὃ 

D Sohn, o Sproß von Edeln, auf, verbrenne mich, | 

Sn Lemnos’ oft hier angeflehten Feuerpfuhl 800 
Mich ftürzend, du mein Edler; hab’ ich felber doch 

Dem Sohn des Zeus einft, für den Preis der Waffen hier, 

Die du bewahrft jest, gleichen Schmerzensdienft erzeigt! 

Ὁ ſprich, Kind ! 

D Sprich! Was ſchweigſt vu? Wo verweilt dein Geift, o Sohn? 
Neoptolemos fteht indefien finnend da und erwacht jett aus feinem 
Nachdenken. 

Neoptolemos. 
Schon lange ſeufz' ich über dein Geſchick betrübt. 
Philoktetes. 
Verzage drum nicht völlig, Sohn; denn dieſe Qual, 
Sie kommt ſo grimmig als ſie ſchnell von dannen geht. 
Nur Eines bitt' ich: laß mich nicht allein zurück! 
VUeoptolemos. 
Getroſt, wir bleiben! 810 
Philoktetes, 
Bleibſt du wirklich? 
V. 791. S. zu V. 264. 
V. 800. Feuerpfuhl, der feuerſpeiende Berg Moſychlos, auf Lemnos.) 
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Wcoptolemos. : 
Glaub’ es feft. 
Philoktetes. 
Durch feinen Eidſchwur freilich mag ich binden dich. 
Weoptolemos. 
Ein Frevler wär’ ich, zög' ich ohne dich hinweg. 
Philoktetes. 
Gib mir die Hand drauf! 
Weoptolemos. 
Nimm fie hin! Ich bleibe hier. 
Philoktetes. 
Nach der Felfengrotte deutend. 
Laß dortenhin mich, dortenhin gr 
Weoptolemos, 
Wohin? 
Philoktetes. 
Hinauf — 
Da die Höhle höher liegt, fo ſcheint er zum Himmel zu fehen. 
Weoptolemos. 
Was tobft du finnlos? Schauft den Kreis des Himmels an? 
Philoktetes. 





Laß gehn mich, laß mich! 
Meoptolemos. 
Sprich, wohin? 
Er Hält ihn. 


Philoktetes. - 
O laß mich doch! 
Veoptolemos: 
Sch muß dich Halten! 
Philoktetes. 
Deine Hände tödten mich! 
Weoptolemos. 


So laſſ' ich los dich ; Haft du fonft noch einen Wunſch? 
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Philoktetes, 
Er fällt ohnmächtig nieder, als ihn Meoptolemos nicht mehr hält, 
O Erde, nimm mich fchügend auf, den Sterbenden! 
Zu Boden ftürz’ ich, überwältigt durch die Dual. 820 
Weoptolemos, 
Zum Chor fprechend: 
In kurzer Zeit, fo [εἶπέ es, wird der Schlummer ihn 
Bedecken. Auf den Nacken ſinkt dag Haupt bereits. 
Den ganzen Körper überftrömt der helle Schweiß, 
Und einer ſchwarzen Ader Band am Fufgelenf 
Sit blutend aufgeriffen. Gönnt, o Freunde, jetzt 
Dem Müden Ruhe, daß er fanft entichlummern Fann. 
Der Chor zieht fih etwas zurück, und fingt mit gevämpfter Stimme 
folgendes Lied; 
Erfter Halbchor. 
Strophe. 
Schlaf, dem Schmerzen, o Schlaf, dem Kümmerniß 
Fremd, nahe mit lieblihem Hauch ung, 
Slückfpendender, fomm, glückipendender Gott! 
Auf, breite die wimperumdämmernde Nacht 830 
Ueber das Auge rings! 
Komm, heilender Gott, komm ſchnell! 
An Neoptolemos ὦ wendend: 
Sohn, finne, berathe die Zufunft, 
Sinne nach, was dir und mir nüßlich zu thun 
Sei? Siehft du den Schlafenden doch ! 
Fliehen wir nicht eiligen Schritts ? 
Die gelegene Zeit, aufblidend in Weisheit, 
Schüttet des rafchen Siegs wonnigen Segen aus! 
Weoptolemos. 


Mefodos. 
Stumm zwar liegt er und ſchläft; doch laſſen wir heimlich zurück ihn, 
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Glaubt mir, haben umfonft wir errungen die Beute des Bogens. 840 
Diefem gehört ja der Kranz, ihn ſelbſt hieß Bringen die Gottheit. 
Schmach iſt's aber mit halb Vollendetem lügend zu prahlen! - 
Zweiter Galbdor. 
Gegenitropbe. 

Laß dieß richten ven Gott, 0 Geliehtefter! 

Doch was zu eriwidern Du Luft trägſt, 

Sprich leiferen Tons, Kind, leiferen Tond 

Uns Horchenden aus; ſtets wacht ja ver Schlaf 

Melchen ein Kranker Ihläft, 

Hellfehend und aufmerffam! 

Vollſtrecke den liftigen Anſchlag, 

Doch geheim, Herr, doch geheim, ſchreitend zum Werk 850 

Vorſichtig, ſo weit du vermagſt! 

Folgſt du jedoch jenem Beſchluß 

(Nicht nenn’ ich das Merk, wohl aber verſtehſt du's), 

Schauet ein Kluger unſägliche Dual voraus. 


= 





Der ganze Chor. 
Schlußgeſang. 
Günſtiger Fahrwind bläst, und zugleich liegt 
Jener der Hülfe beraubt, ein Erblindeter, 
Ohne zu regen an Händen und Fügen fich, 
Gleich als ruht’ er im Schlunde des Tartaros, 
Platt an dem Boden. Der Schlummer, der mächtige, 860 
Foͤrdert das Werk. Schau! Prüfe! Die Zeit ruft. 
Eines erfenn’ ich und fühl’ ich, o Theuerſter: 
Wer mutig wagt gewann halb! 
Philoktetes erwacht und will aufſtehen. 
Neoptolemos. 
Schweigt augenblicklich, und werliert die Faſſung nicht: 
Er regt die Augenwimpern, und erhebt das Haupt. 


ἢ, 841. Die Gottheit, die das Orafel gab, Apollon. 


a 


Philoktetes. 


Philoktetes. 


O Licht, dem Schlummer folgend, und der Fremdlinge 

Ganz über all Erwarten treue Wächterſchaar! 

Denn nimmermehr, o Theurer, hätt’ ich das gedacht 

Daß du fo liebreich würdeft meinen Schmerzensfampf 

Ertragen, bleiben, helfen voll Erbarmen mir. 

So feltne Großmut hätten Atreus’ Sprößlinge, 

Die tapfern Feldheren, wahrlich nicht an mir geübt. 

Doch du, o Sohn, bift edel und aus edelm Stamm 

Erzeugt, und trugft dieß Alles mit erhab'nem Einn, 

Mein ſchmerzlich Stöhnen, meiner Wunde Peſtgeruch. 

Nun aber, weil Vergefienheit und füße Raſt 

Der wilden Qual jebt einzutreten ſcheint, o Sohn, 

ς Gib deine Hand mir, richte ſelbſt mich auf, o Sohn, 

Daß wir, fobald mich endlich flieht die Mattigfeit, 

Das Schiff befteigen und beeilen unfre Fahrt. 
Neoptolemos. 

Voll Freude ſeh' ich wider mein Erwarten dich 

Zurückgekehrt in's Leben und von Schmerzen frei: 

Denn als du dalagſt, eine Beute ſolcher Qual, 

Wies jedes Zeichen offenbar auf deinen Tod. 

Nun ſtehe ſelbſt auf, oder, wenn du lieber willſt, 

Laß dieje hier dich tragen ; ſchnell gehorchen fie, 

Sobald fie hören daß es dir und mir geftel. 
ühiloktetes. 

Nimm meinen Danf, Sohn; hebe, wie du willfi mich auf; 

Doch diefe laß jeßt, daß fie nicht der Moderhauch, 

Bevor es Noth thut, plage; denn im Schiffe felbft 

Bringt ihnen meine Nähe noch der Qual genug. 


Weoptolemos, ihn aufrichtend. 
Wohlan, fo ſteh' und halte-num dich felber feit. 
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Philoktetes, 
Getroft! Gebrauch und Hebung fichert meinen Gang, 
Neoptolemos, halb für ſich. 
Meh mir! Was foll ich ferner thun, foweit gelangt? 








Philoktetes. 
Mas haft du, Theurer? Welche Sorge martert di ? 
WUcoptolemos. 
Die Zunge Προ mir, und ich weiß mir feinen Rath. 
Philoktetes, 
Weßwegen ſtockt fie? Sprich, o Sohn, nicht alfo mir, 
Ncoptolemos. 
Ein folcher Abgrund öffnet mir fo weit ſich fchon. 
Philoktetes. 
Dir Scheint doch nicht befchwerlich meiner Seuche Laft, 900 
Daß dich's gereut jeßt, auf das Schiff zu nehmen mich? 
Weoptolemos. 


Beichwerlich it uns Alles wenn wir, unfers Sinns 

Natur verleugnend, anders thun als ung geziemt. 
Philoktetes. 

Doc deinen Vater nimmermehr Entehrendes 

Thuft oder fprichft du, wenn du Schutz dem Edeln reichft. 

Meoptolemos. 

Sch fall in Schande: dieſes qnält mich lange fchon. 
Philoktetes. 

Nicht was du thuſt entehrt dich, doch dein Wort vielleicht! 
Weoptolemos. 

O Zeus, was thu' ih? Stürz’ ich mich in neue Schmach 

Durch finftre Schliche, durch der Zunge gröbften Trug ? 
Philoktetes. 

Er will, fo ſcheint es, wenn ich nicht Furzfichtig bin, 910 

Bon dannen fchiffen ohne mich, verrätherifch. 


Philoktetes. 


Veoptolemos. 


Nicht ohne dich wohl; aber daß dich nicht die Fahrt 
Weit bittrer kränke, dieſes quält mich lange ſchon. 
Philoktetes. 
Was ſoll, o Kind, das heißen? Nicht verſteh' ich dich. 
Weoptolemos, 
Dernimm denn Alles. Sieh, du mußt nach Ilion 
Zum Heer der Achäer und der zween Atreiven ziehn! 
Philoktetes. 
Weh mir, was fagft du? 
Neoptolemos. 
Klage nicht, bevor du hörſt. 
Philoktetes. 
Was foll ich hören? Mas gedenfit du mir zu thun? 
VNeoptolemos. 
Von deiner Krankheit will ich dich zuerſt befrein, 
Und dann mit dir zerſtören Troja's weites Reich. 
Philoktetes. 
Sit das in Wahrheit dein Entſchluß? 
ÜUeoptolemos. 
Ein harter Zwang 
Gebeut und fordert’S; zürne nicht ob meinem Wort. 
Philoktetes. 
Verloren, verrathen feh’ ich mich! Unmenfchlicher, 
Graufamer! Gib den Bogen mir fofort zurüd! 
Neoptolemos. 
Unmöglich ift dag; meine Pflicht, fowie zugleich 
Mein Nugen, heißt mich achten auf der Herrfcher Wort. 
Philoktetes. 
Du Brand, du Bild des Graufens, du heimtücifches 
Geweb der ſchlimmſten Nänfefucht, wie ſchlugſt du mid, 


DB. 997. Du Brand, δ. 1. Zerftörer. 
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Umſpannſt mit Lift mich! Wagſt du noch mich anzufchaun, 

Mich, deinen Schügling, deinen Freund, o Schredlicher? 930 
Du nahmft, den Bogen raubend, mir das Leben fort, 
Gib mir zurüd ihn, gib ihn mir zurüd, o Kind! 

Bei unfern Göttern, raube mir das Leben nieht! — 
Weh mir, ich Armer! Keinen Laut eriwidert er, 

Und fehrt ὦ ab, als wollt’ er nimmer laffen ihn. — 
D Buchten, Meeresufer, friedlich um mich her 
Gelagert Bergwild, überhangende Felfenhöhn, 
Euch Elag’ ich, feinem andern Ohr vermöcht ich eg, 
Euch, die ihr fonft auch immer meine Seufzer hört, 
Welch bittres Leid mir durch Achilleus’ Sohn gefchah: 940 
Den Schwur verlegend, führt er mich nach Ilion, 

Statt heim: den Handfchlag gab er, und entwendete 

Des zeusentiproßnen Herakles heil’gen Bogen mir, 

Und will mich prahlend ftellen vor das Griechenheer, 

Als ſchleppt' er mich bezwungen, einen ftarfen Mann: 

Doch einen Leichnam würgt' er blos, ein Luftgebilo, 

Des Rauches Schatten. Mich Gefunden hätt’ er nie 

Beſiegt, da jelbft der Kranfe blos der Liſt erlag. 

Betrogen bin ich Armer nun. Was foll ich thun? 

Auf, gib zurüd ihn! Auf, erwach’ aus deinem Echlaf! 950 
Mie ſteht's? Dur ſchweigſt. Ach, meine legte Hoffnung ſinkt! 

O doppelmündige Felſenkluft, fo wend' ich denn 

Nackt, ohne Nahrung, meinen Fuß zu dir zurück; 

Einſam verdorren werd' ich unter deinem Dach, 

Mit dieſen Pfeilen weder mehr gebirgig Wild, 

Noch flüchtige Vögel ſchießen, nein, geſtorben ſelbſt 

Zum Mahl den Thieren dienen, die ich ſonſt genoß, 

Und die ich vormals jagte jagen nun mich ſelbſt. 

Abbüßen werd' ich ihren Tod mit meinem Tod, 
Ein Opfer deſſen dem ich, ach, ſo ganz vertraut! 960 











Philoktetes. 


Noch nicht verwünfcht fei, bis ich weiß ob nicht vielleicht 
Dein Sinn ſich wandelt ; bleibft du hart, fo ftirb verflucht! 
Mährend diefer Worte ficht Neoptolemos mit fih kämpfend da. 
Chor, 
Entfcheid’, o Herr! Du fannft fowohl mit ung fofort 
Abſchiffen als erhören diefes Mannes Wunfch. 
Ueoptolemos. 
Vom tiefften Mitleid fühl" ich mich um diefen Dann 
Ergriffen, nicht exft jeo, fondern lange ſchon. 
Philoktetes, 
Erbarme dich, bei den Göttern, Sohn, und gib dich nicht 
Durch ſolche Tücke felber preis der offnen Schmadh ! 
Neoptolemos. 
Was th’ ich, Armer? Hätt’ ich Skyros nimmermehr 
Berlaffen! Alſo faßt mich Hier des Sturms Gewalt. 
' Philoktetes. 
Kein Böfer bift du; Böſe nur verlocften dich, 
So ſcheint's, zum Schlechten. Ueberlaß die Schurferei 
Den Schurken, Feuch und händige mein Geſchoß mir ein, 
| Neoptolemos. 
Was thun wir, Männer? 


Er geht ſchon auf Philoktetes zu, um ihm den Bogen zurückzugeben. 


tritt Odyſſeus hervor, der bisher in der Nähe gelauſcht hatte. 


Siebente Scene. 


Odyſſeus. Die Vorigen. 
Odyſſeus. Zu Neoptole mos. 


Böfewicht, was Haft du vor? 
Zurü mit dir, und händige mir den Bogen ein! 
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Philoktetes. 
Weh mir, wer iſt das? Hör' Odyſſeus' Stimm' ich nicht? 
Odyſſeus. Naher tretend. 
So iſt's: Odyſſeus' Stimme, mich, den hier du ſiehſt! 
Philoktetes. 
Verkauft, verloren bin ich! Der, ach, alſo war's 
Der ränkevoll den Bogen meiner Hand entrieß! 
Odyſſeus. 
So iſt's: ich war's, kein Andrer; laut bekenn' ich es. 
Philoktetes zu Neoptolemos. 
Gib mir, o Sohn, laß mir den Bogen! 
Odyſſeus. 
Nimmermehr, 
Auch wenn er wollte, kann er dieß; du mußt ſogar 
Uns ſelbſt begleiten, oder ſchiffſt gezwungen mit. 
Philoktetes. 
Der Schurken Schurkenhafteſter und Verwegenſter, 
Ihr wollt mich zwingen? 
Odyſſeus. 
Falls du nicht von ſelbſt gehorchſt. 
Philoktetes. 
O Lemnifch Eiland, und du göttlich ftrahlende 
Hephäftosflamme, könnt ihr dulden ſolche Schmad, 
Daß diefer eurem Schuße mich durch Zwang entreißt ὃ 
Odyſſeus. 
Zeus, wiſſe, Zeus iſt's, Zeus, der Herrſcher dieſes Lands, 
Der Solches hat beſchloſſen; ich vollſtreck' es nur. 
Philoktetes. 
Ruchloſer, was für Fabeln ſinnſt du ſchändlich aus! 
Die Götter nennend, ſtellſt du fie als Lügner dar. 


— 
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990 


N. 989. Zeus ſteht über Hephäſtos, dem Schutzhort der Inſel 


Lemnos und beſonders des Moſychlos (V. 800). 


Philoktetes. 
Odyſſeus. 


Vielmehr als wahrhaft. Denn du mußt nach Troja ziehn. 


Pbhiloktetes. 
Mit nichten, fag’ ich! 
Odyſſeus. 
Freilich! Dieſes mußt du thun! 
Philoktetes. 
Ich Armer! Alſo ward ich nicht als freier Mann 
Erzeugt von meinem Vater, ſondern als ein Knecht? 
Odyſſeus. 
Nein, als den Edeln völlig gleich, mit denen du 
Die Stadt der Troer ſtürmen und vertilgen ſollſt. 
Philoktetes. 
Das werd' ich nimmer: eher duld' ich dieſes Leid, 
So lang’ ich ſteh' auf dieſer Inſel ſteilen Höhn. 
Odyſſeus. 
Was willſt du Toller? 
Philoktetes. 
Der ſich dem Abgrund zu nähern verſucht hat. 
Stürzen will ich mich ſofort 
Dom Fels, am Fels zerſchmetternd meinen Schädel hier. 
Odyſſeus zum Chor. 
Ergreift ihn Hurtig ; haltet ihn, den Rafenden! 


Einige aus dem Chor ergreifen ihn und halten feine Hände feft. 


Philoktetes. 
D meine Hände, welche Schmach erduldet ihr, 
Den trauten Bogen miffend, durd) Laertes’ Sohn! 
D niedrer, wahnbethörter Knecht, durch welchen Trug 
Ergriefit du heimlich jchleichend mich, zu deinem Schuß 
Vorſchiebend diefen Knaben, der mir umbefannt, 
Unwürdig deiner, meiner aber würdig war, 
Ein blindes Werkzeug defien nur was du befahlit, 
Der aber augenfcheinlich ſchon mit Schmerz bereut 
Sophoftes. 22 
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Sowohl den eignen Fehler als was mir geſchah. 

Dein böſer Sinn nur, welcher ſtets im Finſtern ſchleicht, 

Hat ihn, den Unbefangnen, Widerſtrebenden, 

Im Böſen unterrichtet und gewitziget. 

Jetzt willſt du denn gebunden mich, o Schändlicher, 

Von dieſem Strand wegführen, wo du hin mich warfſt 
Verbannt, verlaſſen, ohne Freund, den Todten gleich! 

Weh! 

Stirb, Frevler! Oftmals wünſcht' ich dir ein Gleiches ſchon. 
Doch jede Wonne weigern mir die Himmliſchen: 1020 
Du lebſt in Frohſinn, aber mich verzehrt der Gram, 

Selbſt daß ich lebe, jammervoll und qualumringt, 

Von dir zugleich verſpottet und den ſchändlichen 
Atreidenfürſten, deren Wort dich hergeſandt. 

Gezwungen gleichwohl zogſt du mit nach Ilion 

Und überliſtet; während ich, aus freier Wahl 

Mit ſieben Schiffen ſchiffend, ach, verſtoßen ward 

Durch fie, wie du ſprichſt; Jene geben dir die Schuld. 

Was wünfcht ihralfo? Was entführt ihr mih? Wozu? 

Ein Schatten bin ich, ruhe längft für euch im Grab. 1030 
Was hältſt du, Gottverhaßter, jegt mich nicht für lahm, 

Für franf, verpeftend ὁ Hindert meine Wiederkehr 

Euch nicht an heiligen Opfern, nicht an Spenden mehr? 
Denn diefen Grund ja gabit du, mich verftoßend, vor. 

Sterbt böfen Tod! Ihr werdet’s, denn ihr habt's um mich 
Verdient, wofern der Götter Macht das Necht beichirmt. 

V, 1025 f. Ueber ven Eid der Griechenfürften ſ. zu 98, 72.- Als die 
Zeit Fam wo Odyſſeus den übrigen Schwurgebunvdenen fich anfchliegen ſollte 
fuchte er dem Feldzug fich zu entziehen, indem er Wahnfinn heuchelte, mit 
Roß und Stier pflügte und Salz —* Palamedes aber entdeckte ſeine Ver— 
ſtellung, indem er den jungen Telemachos, den Sohn des Odyſſeus, auf den 
Acker legte, und da-der Vater das Geſpann anhielt, um nicht den eigenen 
Sohn zu tödten, verrieth er jich, und war mithin gezwungen den anderen δ τε 
ften nach Troja zu folgen. 

V. 1032 f. ©. μι V. 9. 


Philoktetes. 


Und fie beſchirmt's, ich weiß es; nimmer wär't ihr ſonſt 

Um eines Armen willen diefen Weg gefchifft, 

Menn feines Gottes Stachel euch nach mir gefpornt. 

O Baterland, o Götter, die ihr Alles Schaut, 

Zermalmt, zermalmt doch endlich mit der Rache Strahl 

AM ihre Häupter, wenn ihr mild euch mein erbarmt! 

Zwar leb’ ich elend; aber ſäh' ich diefe Brut 

Zerfchmettert, glaub’ ich alle meine Qual geheilt. 

| ὃ Chor. 
Er ift ergrimmt, und feine Nede zeugt von Grimm, 
O Fürft Odyffeus, und von Stolz im Mißgefchief. 
Odyſſeus. 

Sch könnte viel entgegenſetzen ſeinem Wort, 

Wofern es rathſam; Eines ſei für jetzt genug. 

Wo Pflicht es fordert, handl' ich, wie ich handelte; 

Doch gilt es edler und gerechter Männer Streit, 

So wirft du ftets mich finden als den Nedlichften. 

Zu befiegen dürft’ ich freilich Alles, außer dich: 

Mit freiem Entſchluß zieh’ ich mich vor Dir zurüd. 
Zum Chor ὦ wenvdend. 

Legt weiter nicht mehr Hand an ihn, und gebt ihn los. 

Laßt ihn in Lemnos. Wir bedürfen deiner nicht, 

Da wir die Waffen haben; wife, Teufros fteht 

Sn unfern Schlachtreih'n, hochgeſchickt in Bogenkunſt, 

Und ich getraue felber mir, nicht fchlechter ihn 

Als du zu fpannen und zu richten nach dem Ziel. 

Was braucht es deiner? Lebe wohl auf Lemnos’ Höhn! 

Mir fcheiden. Sa, dein Ehrenſchmuck erringt vielleicht 

Mir jenen Siegeskranz der dir befchieden war. 

Philoktetes. 


Weh mir, was foll ich Armer thun? Du willft geſchmückt 


Mit meinen Waffen prangen im Nrgeierheer ? 
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Odyſſeus. 
Spar’ alle deine Worte, denn ich gehe ſchon. 
Philoktetes. 


D Sohn Adhilleus’, findeft denn auch du mich nicht 
Mehr würdig eines Lautes, fondern jcheideft ftumm? 
Odyſſeus. Zu Neoptolemos. 
Zeuch; ftöre nicht, mitleidig wendend deinen Blick, - 
Durch deine Großmut unfers weifen Planes Werf. 5 
Philoktetes. An ven Chor fih wendent. 
Auch ihr, o Freunde, laßt mich hier fo ganz allein 1070 
Zurück in Wildniß, und erbarmt euch meiner nicht ? 
Chor. Auf Reoptolemos veutend. 
Hier diefer Jüngling, den du fiehit, ift unfer Herr: 
Nur feiner Stimme folgen wir, nur feinem Wort. - 
VNeoptolemos. 
Zwar wird Odyſſeus tadeln mein weichherziges 
Gemüth; allein verweilet, wenn es dieſer wünſcht, 
So lange Zeit noch bis die Schiffer aufgeſpannt 
Die Segel, und die Götter angerufen wir. 
Indeſſen ändert dieſer ſeinen Sinn vielleicht 
Uns mehr zum Vortheil. Alſo komm, Laertes’ Sohn: 


Und ihr, ſobald wir rufen, kommt in Eile nach. 1080 
Neoptolemos mit dem Bogen, und Odyſſeus ab. 


Acdte Scene. ' 


Shiloftetes. Chor. 
Philoktetes. | 
Erfte Strophe. | 
Ὁ durchbrochene Felfenfchlucht, 
Troftdurchichauert und ſommerſchwül, 
Alfo bleibft du dem Armen, ach, 
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Zuflucht, die ich verlaſſe nie, 
Zuflucht ſelbſt in dem Tod auch, 
Schmerzvoll, ſchmerzvoll! 
Ach, unſelige Grotte, die 
Rings mein Jammer umtönend füllt, 
Schmacht' ich wieder in Elend 
Rathlos? Find' ich die Hoffnung auf, 1090 
Welche zu ſpeiſen vermöge den Darbenden, 
Wenn ſie gen Himmel fleugt, 
Schwebend erſchrocken mit rauſchenden Fittichen? 
Ich jag' ihr jetzt umſonſt nach. 
Chor. 
Zweite Strophe. 
Du ſelbſt, du ſelbſt ja ſtürzteſt dich, kein Anderer war's, 
O Beladener, welcher dich ſtieß in das Schreckliche; 
Denn da die Wahl dir freiſtand, 
Zogſt du dem heilſameren Loos eifrig das ſchlimm're Theil vor! 1100 
Philoktetes. 
Erfte Gegenftrophe. 
Ach, wer kann unglüdlicher fein, 
Unglücfeliger fein als ich, 
Der ich immer in Wüſtenei 
Fortan jammern und untergehn 
Soll ſchmachvoll in der Wildniß, 
Ach, voll Elend! 
Nahrung {πὸ ich hinfort umfonft, 
Da nicht mehr die befchtwingte Mehr 
Mein ftarkjehniger Arm ſpannt $ 1110 
Siegreich ; Worte der Hinterlift, 
Heimlich erfonnene, täufchten den Hoffenden ; 
D. 1090. BHifoktetes’ Hoffnung berufte auf dem Bogen, ımd 


fliegt jeßt, wie die Vögel die er fonft gefchoffen, für ihn unerreichbar in 
den Aether. 


“ 
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Trüge der Frevler doch, 
Welcher geſponnen das Netz, fu verzehrende 
Betrübniß gleichen Zeitraum! 
Chor. 
Zweite Gegenftrophe. 
Du fielſt, du fielft durch Götter, nicht durch meinen Betrug, 
Sn die Schlinge des Leids, o Unfeliger, fehleudere 
Auf Andre deinen Rachfluc ! 1120 
Segen und Heil wünfchen wir dir treu mit beforgter —— 
Philoktetes. 
Dritte Strophe. 
Wohl am Ufer des grauen Meers 
Sitzt, mein lachend, der Böſewicht, 
Schwingt mein nährendes Kleinod, 
Mein Labſal in der bittern Qual, 
Das kein Sterblicher noch entweiht! 
Ach, mein Bogen, o Bogen, den 
Raubſucht tückiſch entwunden mir, | 
Haft vu Gefühl, fo beflagft und bejammerft du 1130 
Daß dir hinfort ich armer 
Diener des Herafles 
Nimmer entlade die Pfeile, die fliegenden, 
Und daß fchlimmen Wechfels du 
Don den Händen des Schlauen beherrfcht wirft! 
Und fiehft den fchamlofen Betrug, 
Erblickſt den haßwürdigen Wicht, 
Welcher ein Heer ſcheußlich emportauchender Noth 
Böfen Gemüths erſann mir. 
Chor. 
Vierte Strophe. 
Bortheil preife der Menſch gerecht und löblich; 1140 


9.1432. Diener des Herafles, Geführte, der ihm auch den 
Scheiterhaufen anzündete. ©. die Einl. ©. 288. 


᾿ 
! 


Philoktetes. 343 


Mer dieß thut, den hauche der Mund 
Niemals giftigen Wortes an! 
Mas dur) Senen Odyſſeus 
Folgfam that dem Befehl des Volks 
Mar fruchtreich dem geſammten Heer und heilfam. 

Philoktetes. 

Dritte Gegenftrophe. 
Komm, o flüchtig beſchwingte Schaar, 
Schaar wildichnaubender Thiere, die 
Hier auf fteilem Gebirg haust, 
Komm nicht mehr, um wieder zu fliehn, 
Scheu zur Kluft; e8 gebricht dem Arm 1150 
Jetzt fein tödtend Gefchoß ; ich bin, 
Ach, durch Sammer und Noth umringt ! 
Keine Gefahren bedrohen den Nahenden, 
Es ſäumt des Ortes Mächter! 
Eilet heran, um euch 
Rachbegierigen Schlundes zu ſättigen 
Am Blut meines faulen Leibs! 
Zu der Schwelle des Todes gelangt' ich. 
Wo fänd' ich jetzt ſtärkende Koſt? 
Wie kann die Luft nähren allein, 1160 
Wenn du entbehrſt jedes Geſchenk welches verleiht 
Liebend die Mutter Erde? 
Chor. 
Vierte Gegenftrophe. 

Liebreich naht’ ich, o gib dem Flehn des Fremdlings 
Achtungsvoll, bei den Göttern, nach! 
Denk', ach, denke, du fliehft die Wut 
Diefer tobenden Krankheit! 
Gramvoll zehrt fie den Leib und ſtets 
Furchtbar laftender Qualen Heer umfchwärmt fie. 
Die folgenden bemwegteren Gefünge find freier und entſprechen fich nicht, mie 
die bisherigen. 
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Freie Νά πεν ὀμακονκ».. μεν 
Philoktetes. 
Auf die letzten Worte des Chors Rüdficht nehmen. 
Der Fremden Befter die mich je 
Hier befucht, wiederum 
Nennft du mir das alte Leid! 1170 
Mas thuft du mir für Böfes an? 
Ehor. 
Welch Böfes meinft du ὃ 
Philoktetes. 
Daß du mich 
Nach Slion willit 
Führen, dem Neich das fo verhaßt mir! 
Chor. 
Ich eracht' es für das Befte. 
Philoktetes zornig. 
So verlaß mich unverzüglich! 
| Chor. 
Indem er fi langſam entfernt. 
Ich gehorche, geborche mit Luft 
Deinem Befehl und willig. | 
Mir eilen, wir eilen, 1180 
Nehmen im Schiff unfern Standort! | 
Philoktetes. 
Bleibt, bei dem fluchhörenden Zeus 
Fleh' ich, o bleibt! | 
Cher. 
Immer noch zurücweichend. 
Beuge den Sinn! 
Philoktetes. 
Bei den Göttern, ach, 
Fliehet mich nicht! 


Philoktetes. 


Chor. Wie vorher. 
Eitles Geſchrei! 
Philoktetes. Außer ſich vor Schmerz. 

Welch Graunſchickſal! Welch Graunſchickſal! 
Es verſchlingt mich der Tod! 
Fuß, mein Fuß, wie trag' ich hinfort 
Dein aufzehrendes Fieber, ach! 
Fremdlinge, wendet, o wendet zurück euch! 

Chor zaudernd. 
Was nügt und δίοβ, wenn du beharrfi 
Auf dem was du gefagt, ftarrfinnig ? 

Dhiloktetes. 
Zürnet dem Armen nicht, 
Der, durch ſtürmiſches Leid umbraust, 
Selbit unfinnige Reden führt! 

Chor zurückkehrend. 

Folg’ uns alfo zum Schiff, o Unfeliger! 

Philoktetes. 
Niemals, niemals, glaubt's dem Beihenernden, 
Selbit wenn mich mit dem flammenden Blisftrahl 
Kommt zu verfengen der leuchtende. Donnerer! 
Nieder mit Slion, nieder mit Jeglichen 
Dort, die graufam mich, den Veriwundeten, 
Konnten verftoßen! Indeſſen, o Fremdlinge, 
Eines gewährt mir, Eines dem Flehenden! 

Chor. 

Sprich, was begehrt du? _ 

Philoktetes. 

Reichet ein Schwert mir 

Oder ein Beil oder ſonſt ein Geſchoß her! 
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Chor. 
Mas zu beginnen damit, Wahnfinniger? 
Philoktetes. 
Glieder und Haupt von dem Rumpfe zu haun mir; 
Den Tod begehr’ ich, ven Tod jet. 


Chor. 
Mozu? 1210 
Philoktetes. 
Den Vater zu fuchen. 
Chor. 
Wo denn? 
Philoktetes. 


Sm Hades! 

Denn er weilt nicht mehr im Licht. 

Heimifche Stadt, o theuerfte Stadt, 

Könnt’ ich Armer dich 

Miederfchauen, der 

Deinen hehren Strom 

Sch verließ, und dem ruchlofen Heer 

Der Danaer folgte: zerfchmettert bin ich! 
Er zieht πῷ in die Höhle zurüd. Der Chor, ärgerlich daß er vergeblih um⸗ 

gekehrt, ruft ihm nach. 
Chor. 

Mir wären längft ſchon, glaub’ es ung, zurücgeeilt 
Auf unfer Fahrzeug, wenn wir nicht Laertes! Sohn 
Ankommen ſchauten, und Achilleus’ Sproß zugleich 1220 
Erblickten, der fich ebenfalls der Grotte naht. 


Die beiden Genannten treten zufammen auf. 
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Ueunte Scene. 


Odyſſeus. Neoptolemos. Chor. 


Odyſſeus. 
Entdeckſt du deine Gründe nicht, aus welchen du 
So ſchnell zurückkehrſt dieſen Weg in voller Haſt? 


Weoptolemos. 
Ich will den Fehler fühnen deß ich ſchuldig ward. 
Odyſſeus. 
Dein Wort erſchreckt mich; welcher Fehler wäre dieß? 
Neoptolemos. 
Der daß ich dir gehorchend und dem ganzen Heer — 
Odyſſeus. 
Vollendet welche Sache die dir nicht geziemt? 
Neoptolemos. 
Mit ſchändlich ausgedachter Liſt den Mann umgarnt. 
Odyſſeus. 
Wen meinſt du? Weh mir! ſinnſt du Frevelhaftes aus? 
Weoptolemos. 
Nichts Frevelhaftes; aber ich will an Pas’ Sohn — 1230 
Odyſſeus. 
Welch ſchlimmes Werk thun? Furcht beſchleicht den Buſen mir. 
Weoptolemos. 
Den ihm geraubten Bogen hier hinwiederum — 
Odyſſeus. 
O Zeus, was ſagſt du? Doch zurück nicht geben ihm? 
1eoptolemos. 
Sa, denn ich hab’ ihn ſchändlich und ſchmachvoll erlangt. 
Odyſſeus. 
Bei den Göttern, ſagſt du dieſes, um zu kränken mich? 
Neoptolemos. 


Sobald die Wahrheit ſagen eine Kränkung iſt. 
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Odyſſeus. 
Ὁ Sohn des Achilleus, irr' ich? Hab’ ἰῷ recht gehört? 
VNeoptolemos. 
Soll zwei- und dreimal walzen ich daſſelbe Wort? 
Odyſſeus. 
Es war zu viel ſchon allerdings das eine Mal. 
Weoptolemos. | 
Sp zweifle nicht mehr. Alles haft du klar gehört. 1240 
Odyſſeus. 
Es hemmt, es hemmt dich Einer daß du dieſes thuſt! 
Weoptolemos. 
Mas ſagſt du? Wer ift diefer der mich. hemmen foll? 
Odyffeus. 
Das ganze Heer von Argos, und darunter ich. 
Neoptolemos: 
Trotz deiner Klugheit ſprichſt du doch Fein Fluges Wort. 
Odyſſeus. 
Du zeigſt in Worten weder dich, noch Werken klug. 
Weoptolemos. 
Gerechtes Schlag’ ich höher ſtets als Kluges an. 
Odyſſeus. 


Iſt das gerecht wenn deine Hand preisgeben will 
Was meine Liſt erworben? 
VNeoptolemos. 
Mein Gemüth begehrt 
Aurädannehmen was ich Ihnöden Fehls gefehlt. 
Odyſſeus. 
Und alſo handelnd ſcheuſt du nicht der Griechen Heer? 1250 
Veoptolemos. 
Das Recht zur Seite, lach’ ich aller deiner Scheu. 
Ovyffeus. 
Anftatt mit Troern alfo kämpfen wir mit dir. 
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Neoptolemos. 
Vor deiner Fauſt wahrhaftig beb' ich nicht zurück. 
Odyſſeus. 
So fäum’ id) nicht mehr. Siehſt du meine rechte Hand 
Den. Griff des Schwertes faflen ὃ 
Ueoptolemos. 
2 Blitzen ſoll fofort 
Das Eiſen, ohne Säumen, auch in meiner Fauſt. 
Als er das Schwert zieht gibt Odyſſeus nad. 
Odyſſeus. 
Wohlan, du magſt es; doch ich will dem ganzen Heer 
Die Sache kundthun, daß es dich zur Strafe zieht. 
Er geht ab und ſtellt ſich auf die Lauer. 

Neoptolemeos, ihm nachrufend. 
Ein weifer (δι Fährſt du fo zu denfen fort, 
So zieht du glücklich deinen Fuß aus aller Noth! 1260 

Zur Höhle fih wendend, 
O Philoktetes, Poas' Sohn, ic) rufe dich: 
Komm aus der Felfengrotte die dich birgt heraus! 
Philoktetes tritt hervor. 


Dehnte Scene. 
Philoftetes. Neoptolemos. Chor. 


Philoktetes. 
Mas fchallt um meine Höhle hier für neuer Lärm? 
Was ruft ihr mich, und was begehrt ihr, Fremdlinge? 
Er bemerkt Neoptolemos. 
Weh mir, ein ſchlimm Begehren! Bringt ihr mir vielleicht 
Zu meinen ſchlimmen Leiden noch ein ſchlimmeres? 
Neoptolemos. 
Sei gutes Muths, und leihe meinem Wort Gehoͤr. 
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Philoktetes. 
Sch fürchte fchier. Denn ſchöne Morte ftürzten mich 
Bereits in Leid, das deinen Worten rrachgefolgt. 
Neoptolemos. 
Scheint aber Sinnesänderung unmöglich dir? 
Vhiloktetes. 
So warft du gleichfalls, als du mir den Bogen ftahlft: 
Nach deinen Worten redlich, heimlich tückevoll. 
W1eoptolemos. 
Jetzt red’ ich wahrhaft; fage mir, ich Bitte dich, 
Beftehit du drauf zu bleiben, oder haft du Luft 
Mit ung zu fegeln? 
Philoktetes. 
Schweige ftill, verftumme flugs! 
Denn Alles was du fagen willft verhallt umfonft. 
Weoptolemos, 
Beſtehſt du feft drauf? 
Philoktetes. 
Tefter als mein Wort befagt. 
Weoptolemos. 
Ich wünſchte, meine Worte drängen dir in's Herz; 
Doch prallen fruchtlog alle meine Reden ab, 
Sp muß ich fehweigen. 
Philoktetes. . 
Jedes Wort auch wär’ umfonft. 
Denn nimmer neigt fih freundlich meine Seele dir, 
Dir, der du mir durch trügerifche Hinterlift 
Mein Leben raubteft, und mit weifen Lehren dann. 
Bor mir erfcheinft, des beiten Vaters ärgfter Sohn! 
Fluch euch, den Atreusjühnen, erft, Laertes’ Sohn 
Alsdann, und dich verwünſch' ich! 
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Veoptolemos. 
Fluche Keinem mehr; 

Empfange deine Waffe hier aus meiner Hand. 
Philoktetes. 

Was ſagſt du? Täuſcht mich wieder eine neue Liſt? 
VNeoptolemos. 

Ich ſchwoͤr' es beim erhabnen Glanz des hehren Zeus. 
Philoktetes. 

O wonnevolle Worte, wenn ſie wahrgemeint! 1290 
Weoptolemos. 

Die Sache wird es lehren. Strecke nur getroft 


Die rechte Hand aus, und erfafle dein Geſchoß. 
Philoftetes nimmt den Bogen an fi; in vemfelben Augenblide tritt Odyſ⸗— 
feus hervor, der die Scene beobachtet hatte. 


Odyſſeus. 
Und ich verbiet' es, Zeugen ſind die Himmliſchen, 
Im Namen der zween Atreiden und des ganzen Heers! 
Philoktetes. 
Weß Sprache war das, liebes Kind? Vernahm ich nicht 
Die Stimm’ Ddyifeus’? 
Odyſſeus, indem er weiter vortritt. 
Allerdings, und fiehft ihn auch, 
Um mit Gewalt nach Troja wegzuführen dich, 
Der Sohn des Achilleus woll’ es oder woll’ es nicht. 
Philoktetes, indem er auf Odyſſeus zielt. 
Nicht ungeftraft indeflen, wenn mein Bogen trifft. 
Weoptolemos, ihm in den Arm fallend. 
Ha, nimmer, bei den Göttern! Laß den Bogen ruhn. 4300 
Philoktetes. 
Laß meine Hand los, bei den Göttern, liebſtes Kind! 
Odyſſeus entfernt fich eilig. 
Wcoptolemos, 


Ich laſſe nicht log! 
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Philoktetes, nachdem Odyſſeus verfehwunden if. 
Mehe! Mas hielt dein Arm mich ab, 
Durch mein Geſchoß zu tödten einen verhaßten Feind? 
Weoptolemos. 
Das wäre wahrlich weder dir noch mir ein Ruhm. 
Philoktetes. 
Soviel erſcheint mir ſicher daß des Heeres Herrn, 
Die nichts als Lug poſaunen im Achäervolk, 
Feig ſind im Speerkampf und beherzt im Wortgefecht. 
VNeoptolemos. 
Wohlan. Du haſt den Bogen nun, und dir verbleibt 
Kein Grund zum Zorn mehr oder Tadel gegen mich. 
Philoktetes. 
Ganz richtig. Du bewährteft, theurer Sohn, den Stamm 1310 
Aus dem du fproßteft: nicht erzeugt von Siſyphos, 
Ein Sohn des Achilleus bift du, der den größten Ruhm 
Sm Leben hatte, jet der Schatten größter ift. 
VNeoptolemos. 
Mich freut der Lobſpruch den du meinem Vater gibſt 
Und mir; vernimm indeſſen was ich jetzt von dir 
| 





Begehre. Gottgeſandte Leiden muß der Menſch 

Als höhre Schiefung tragen mit Ergebenheit ; 

Doch wer in felbitgewähltem Sammer ſchmachtend liegt, 

Wie du, verdient es weder daß Verzeihung ihm 
Für feine Thorheit, noch des Mitleids Thräne wird. 1320 
Wildheit entflanımt dich, fremden Rath verfpotteft du, | 
Und wenn ein Freund dich liebevollen Worts ermahnt, | 
So hältit du, haßentzündet, ihn für deinen Feind. 

Doc, will ich reden: hör’ es Zeus, des Eides Hort: 

Aufmerkend fchreibe meine Worte feſt in's Herz! 

Der Götter Obmacht fandte diefe Seuche dir, 

Da du der Schlange nahteft die am offnen Herb 

Der Göttin Chryſe lauernd wacht als Hüterin; 
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Und wiffe daß du diefer fchweren Seuche Ziel 

Nie finden fannft, fo lang der Eonnenwagen dort 1330 

Im Ofen auffteigt und im Meften untergeht, 

Bevor dur freien Willens kommſt nach Slion, 

Und durch Asflepivs’ Söhne, die du triffit bei ung, 

Geheilt von diefer Eeuche, Pergamos' hohe Burg 

Mit deinem Pfeilwurf und mit meinem Arm zerftörft. 

Und dag ich Wahrheit fpreche, jagt dir Folgendes: 

Ein Mann von Troja nämlich fiel in unfre Hand, 

Ein hoher Seher, Helenos, welcher klar bezeugt 

Daß dieß des Schickſals Mille; fügt zugleich Hinzu, 

Es [εἰ Verhängniß daß in diefes Sommers Lauf 1340 

Daß weite Troja falle: follte Trug indeß 

Sein weifer Epruch fein, beut er fich dem Nachefchtwert. 

Folg' alſo willig, da du dieß vernommen haft. 

Ein ſchöner Lohn ift’8 wahrlich, als der Edelſte 

Sm ganzen Hellas geltend, erſt die Segenshand 

Der Heilung finden, dann die vielbeweinte Burg 

Der Troer ftürgend, ernten höchiten Ruhmes Frucht! 
Philoktetes. 

Berhaßtes Dafein, was entführteft du mich nicht 

Schon längft dem Licht und bargft mich tief in Hades’ Echlund ? 

Meh mir, was {δ᾽ ich? Soll ich diefes Mannes Wort 1350 

Berwerfen, deſſen Stimme mir wohlmeinend rieth? 

Gehorch' ich alfo? Muß ich Armer aber dann 

Nicht fcheun das Licht der Eonne? Nicht verbergen mich ? 

Wie fönnt ihr, Augen, die ihr all mein Leiden faht, 

Geduldig tragen daß ich wieder freundlich mich 

Den Atreusfühnen zugefellt, ven Echändlichen, 

So wie dem ſchandbedeckten Sohn des Laertios? 

Denn nicht der Schmerz vergangner Leiden nagt an mir, 


V. 4389, Asklepios' Söhne, ſ. z. V. 1437. 
Sophokles. 23 
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Nein, was in Zukunft Jene mir für Uebles thun 
Bedrückt das Herz mir. Wo die Saat des Böfen wächst, :ς 1360 
Da wächst des Böen Samen auch, und wuchert fort. 
Auch über dich, o Theurer, muß ich wundern mich. 
Du durfteft weder jelber ziehn nach Slion, 
Geſchweige mich bereden, da fie höhnend dir 
Des Buters Kleinod raubten. Dennoch willft du jeßt 
Ihr Kampfgeno$ fein, und zu Gleichem zwingen mich ὃ 
Nicht alfo, Theurer! Sende mich vielmehr nach Haug, 
Treu deinem Eidſchwur; bleibe jelbit auf Skyros' Höhn, 
Und überlaf die Böfen ihrem böfen Fluch ! 
Swiefacher Dank harrt dein von mir, zwiefacher auch 1370 
Bon deinem Vater; und du zeigft, indem du dich 
Bon Böfen losſagſt, nimmer dich den Böfen gleich. 
Weoptolemos. 
Du redeft treffend; aber dennoch bitt’ ich dich 
Daß du, der Götter heiligem Epruch und meinem Wort 
Folgfam, mit deinem Freunde hier von dannen ſchiffſt. 
Philoktetes. 
Nach Troja, meinft du, ſollt' ich zum fluchwürdigen 
Atreiden ziehn, mit diefem jammervollen Fuß ? 
UÜeoptolemos. | 
Zu jenen welche deines Fußes Eiterung 
Und deine Krankheit endend dich von Qual befrein. 
Philoktetes.. 
O der du preifeft graufen Preis, was räthft du mir? 1380 
Weoptolemos, 
Mas dir und mir ich achte für das Nüglichite. 
Philoktetes, 
Und fcheuft du nicht die Götter, dag du Solches ſprichſt? 
Ueoptolemos. 
Wie fol ſich Jemand fcheuen der nur Gutes finnt? 
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Philoktetes. 

Doch Gutes Atreus' Söhnen oder Gutes mir? 
VNeoptotemos. 

Wie meine Freundſchaft fordert, alſo rath' ich dir. 
Philoktetes. 

Du, der den Freund ausliefern ſeinen Feinden will? 
Weoptolemos. 

O Lieber, lerne Mäßigung in Mißgeſchick! 
Philoktetes. 

Zu meinem Nachtheil ſprichſt du, klar erfenn’ ich es. 
Weoptolemos. 

Mit nichten; meine Rede blos verftehft du nicht. 
Philoktetes. 

So viel indeß doch weiß ich daß fie mich verbannt? 
Neoptolemos. 

Doch die verbannt dich, fiehe, bieten Rettung dir, 
Philoktetes. 

Wohl, aber willig zieh’ ich nie nach Ilion. 
VNeoptolemos. 


Wo ſoll ich Hülfe ſuchen, wenn du tauben Sinns 
Und unbeweglich allen meinen Rath verſchmähſt? 
Das Beſte ſcheint mir daß ich ſchweige, während du 
Fortlebſt, wie jetzt, in ſteter rettungsloſer Qual! 
Philoktetes. 
Laß alles Leid mich treffen das mich treffen ſoll. 
Erfülle das mir was du mir verſprachſt, o Kind, 
Bei meiner Rechten, daß du mich nach Hauſe führſt, 
Ja, zaudre nicht, und ſchweige mir von Ilion 


Hinfort. Genug der Wort' und Thränen koſtet mich's. 
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Neoptolemos entſchließt ſich endlich dazu, und drängt zum Aufbruch mit einer 


gewiſſen Haft, die πῶ auch in den Rythmen ausfpricht. 


Neoptolemos, 
Auf, fo lag ung eilen! 
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Philoktetes. 


Welch εἶπ. edles, großmuthsvolles Wort! 
Er ſucht ſich fortzubewegen, unterſtützt von Neoptolemos. 


Weoptolemos. 
Stämme rüflig deinen Fuß auf! 

Philoktetes. ὃ 

Alle Kräfte ſtreng' ich an. 

Mcoptolemos. | 

Doch wie ſchütz' ich vor der Achäer Rache mich? 
᾿ Philoktetes. 
Sei gutes Muths! 

Neoptolemos. 
Wenn fie nun mein Land verwüften ὃ 
j Philoktetes. 

Leiſt' ich felber Hülfe bir, 

Neoptolemos. 
Welchen Schuß und welche Hülfe? | 

Philoktetes. 

Mit den —* des Herakles — 


Neoptolemos. 
Thuf du was —? 


Philoktetes. 
Sch ſchieße fie nieder! 
Üecoptolemos. 


Küſſe Leinnos’ Strand und komm?“ 
Sle reiten einige Sehritte vorwärts. Plöglich aber erfcheint Serakles, aus 
der Luft auf einer Wolke niederſchwebend. 





Philoktetes. 


Eilfte Scene. 
Herakles. Die Borigen. 


Gerakles, 


Bleib’, höre zuvor was mein Mund dir 

Zu vernehmen befiehlt, o des Poas Sohn! 

Sich, Herafles {π᾿ ὃ def Stimme zu dir 

Aus Molfen ertönt, deß Ange du ſchauſt. 

Sch verließ den Olymp aus Liebe zu dir, 

Der Unfterblichen Sitz, 

Zu verfündigen dir die Befchlüffe des Zeug, 

Und zu hindern ven Weg den ſchreiten du wilfft: 
Drum acht’ auf meine Gebote, | 


In den ruhigern, erzäblenden Ton übergehend. 


Und zwar zuerft erwähn’ ich dir mein eigen Loos, 

Mie fehwere Kämpfe duldend und durchkämpfend ich 
Den Himmel erbte, deſſen Glanz mich nun verflärt. 
Ein gleiches Schickſal, wille, ward auch dir verhängt, 
Nach ſchweren Kämpfen dazuftehn als Siegesheld. 
Mit diefem Mann hier kommend nach der Troerftadt 
Mirft erftlich du von deiner Munde Dual befreit, 

Und leuchtend als des Griechenheeres erfter Held 
Erlegft du Paris, der die Flamme diefes Kriegs 
Anblies, mit meines Pfeiles Wurf vernichtend ihn, 
Und ftürzeft Troja, wählft der Beute ſchönſten Theil 
Ale Siegespreis, und fchickit fie nach dem Vaterhaus 
Dem Vater Pöas, nach der heimischen Detaflur. 
Die Beute ferner die du felbft vom Feind gewinnft 
Leg’ auf die Branditatt meines Grabs als Chrenmahl 
Für meinen Bogen. Gleiches auch ermahn’ ich dich, 
D Sohn des Achilleus: denn du fannft nicht ohne Den 
Die Mauern Troja’s ftürzen, er nicht ohne Dich. 
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Deshalb bewacht gleich einem treuen Löwenpaar 
Einander wechfelfeitig. Asklepios fend’ ich dir, 
Damit er deine Munde heilt, nach Ilion. 
Zum zweiten Mal muß diefe Stadt durch mein Geſchoß 
Genommen werden. Aber verheert ihr dann das Land, 1440 
Erinnert euch daß ihr die Götter ehren müßt! 
Denn alles Andre Hält geringer Vater Zeus. 
Die Frömmigkeit folgt Allen, wenn fie fterben, nach, 
Sm Leben und im Tode bleibt fie unserwelft! 
Philoktetes. 

Der endlich du mich durch wonnigen Laut 

Sn dem Sammer erfreuft, 

Ich befolge getreu dein göttlich Gebot! 

Neoptolemos. 
Das iſt auch mein gleichfeſter Entſchluß. 
Herakles. 
Eilt alfo mit Luft zu vollenden das Werf; Ἶ 
- Denn Fahrwind bläst, 7 1450 
Und die Wogen umfpülen das Steuer! 
Herafles verſchwindet. 


᾿ 4 





Bwölfte Scene. 


Philoktetes. Neoptolemos. Chor. 


Philoktetes. 

Laßt grüßen mich denn abſcheidend das Land. 
Leb' wohl, mein Haus, mein ſchützendes Dach, 
Und ihr Nymphen der Au'n und der Quellen umher, 
| 


DB. 4437. Asklepios, der Gott der Heilfunft, Cohn des Apollon; } 
feine Söhne, die Aerzte vor Troja, hießen Machaon und Rodaleirios. | 
B. 1439. Das erfte Mal ward Troja von Herafles mit Pelens und 

Zelamon erobert, als Laomedon über Troja herrfchte, f. Aias, B. 1299 ἢ... 
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Und an zackigem Strand wildbrandende See, 
Wo die Flut mein Haupt in dem Dunkel der Kluft 
Oft netzte, gepeiſcht von den Stoͤßen des Süds, 
Und im Rückhall oft der hermäifche Berg 
Herführte dem Ohr mein Klagegeftöhn, 
Wenn jammerumftürmt zu den Göttern ich rief! 1460 
D Brunnen des Lands, und Apollons Duell, 
Sch verlaſſ' euch jet, ich verlaff’ euch ſchon, 
Mas nimmer fo kühn ich zu hoffen gewagt! 
O Lemniſch Gefild, du umflofenes Neich, 
Send’ uns Huldvoll in gefegneter Fahrt, 
Mohin uns des Geſchicks allwwaltende Macht 
Und der Freunde Geheiß und die Gottheit ruft, 
Die diefes gebot zu vollenden ! 
Beide ab. Auch der Chor verläßt jest feinen Standort. 
Chor. 
Nun ſchiffen wir ab in vereinigtem Zug, 
Doch laßt ung flehn zu den Nymphen des Meers, 1470 
Zu befchügen der Fahrenden Heimfehr! 
B. 1458. Die Berge und ihre Metalle waren dem Hermes geheiliat; 


anf der Inſel Lemnos aber war ein Berg welcher vorzugsmweife der hermäis- 
ſche genannt wurde, 

V. 1466 f. Des Geſchicks allwaltende Macht iſt die Moira (das 
Verhängniß); die Freu nde find Neoptolemos und der Chor, und die gebie⸗ 
tende Gottheit zunächſt Herakles, der die Beſchlüſſe des Zeus bringt. 
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Einleitung. 


Agamemnon, der ruhmgefrönte Feldherr des griechifchen Hee— 
τοῦ, war nach Ilion's Fall, glüdlicher als fo viele feiner Mitftreiter, 
ohne erhebliche Abenteuer nach Haufe gefehrt. Aber über ihn hatten 
die Götter das Schlimmite beichloffen: nicht follte er die Früchte des 
Sieges in einem ruhigen Leben geniefen. Denn auf dem Geichlecht 
des Agamemnon Taftete feit Tantalos, dem Urahnherrn, ein fchwerer 
lud, der von den Vätern auf die Kinder forterbte. Auch den Bes 
fieger von Slion ereilte das lauernde Verderben, als er in feiner Väter 
Palaft forglos heimgefehrt war. eine eigene Gemahlin Klytäm— 
neftra gab ihm den Tod mit Hülfe ihres Buhlen Aegiſthos; der. 
Leptere war der Brudersfohn des Atreus, des Vaters von Agamenmon, 
und beherrfchte einen benachbarten Theil des Landes, der ihm nach 
Erbrecht zugefallen. Den Vater deffelben, Namens Thyeltes, hatte 
Agamemnon ehedem erfchlagen, und Aegiſthos Fam, um Rache dafür 
zu nehmen, an den Hof der Klytimneftra, während ihr Gemahl vor 
Troja weilte; er gewann dag Weib, lebte und walfete mit der Verführ— 
ten zu Mykene. Um der Entdeckung ihres Verrathes zu entgehen 
hatten die Treulofen ſchon am Tag feiner Heimfunft Agamemnong 
Tod befchloffen. Durch liebreichen und ehrfurchtheuchelnden Empfang 
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wußten fie jeden Verdacht abzuwehren, und der Unglücliche ward im 
Bad überfallen und hinterliftig gemordet. Darauf bemächtigten fie 
fi) der Herrfchaft, da Fein Bürger fich ihrer Macht zu widerfeßen 
wagte. Aber ein Nächer des Gemordeten erftand der Mörderin in dem 
eigenen Sohne. 

Agamemnon hatte nämlich aus feiner Che mit Klytämneftra außer 
Sphigenia noch mehrere Kinder. Gin Sohn, Namens Dreftes, nach 
Suphofles zur Zeit der Ermordung des Vaters im zwölften Jahre 
ftehend, und drei Töchter, Elektra, Chryfothemis und Iphianaſſa. 
Eleftra, die ältejte, wurde kaum der verbrecheriichen That inne, alg 
fie Sorge trug ihren jugendlichen Bruder zu retten. Denn fie fah 
voraus daß fie und ihre Schweftern zwar, weil an dem Tod ſchwacher 
Mädchen nicht viel gelegen fein Fonnte, von den Mördern verfchont 
bleiben würden, nicht aber der junge Dreftes, deffen Heranwachfen die 
Viebelthäter in beftändiger Furcht erhalten mußte. Schnell entfchloffen 
benußte daher die Fuge Jungfrau die erſte Verwirrung welche die 
Mordthat im Balaft erregte, und übergab den Knaben einem treuen 
Sflaven der fein Pfleger war, mit den Befehl ihn zum König Stro— 
phios, ihrem Oheim, nach Phanote im Lande Phokis zu bringen. 
Als die Mörder an den jungen männlichen Sprößling des Haufıs 
dachten war diefer bereits in Sicherheit. Sein Verwandter nahm ihn 
gaftlich auf und erzog ihn mit feinem eigenen Sohne Pylades, ber 
mit inniger Freundfchaft an den Jugendgefährten fich anfchloß und der 
treue Begleiter in allen Gefahren wurde die Dreftes ald Mann zu ber 
ftehen hatte, 

Elektra indeffen Harrte mit Sehnfucht ihres Bruders, der die 
Miſſethäter beftrafen, den Thron feiner Väter wiederherftellen und feine 
Sefchwifter aus der traurigen Sklaverei worin die Mörder fie zu leben 
zwangen durch feinen Arm befreien ſollte. Dreites aber zauderte lange, 
auch, als er längft erwachfen war, fo oft er auch verheißen Hatte in 
Myfene einzutreffen; endlich jedoch gab ihm das delphifche Drafel die 
ausdrückliche Weifung nicht länger zu fäumen, fondern zum Merk der 
Rache zu fihreiten. Doch nicht Gewalt folle er anwenden, um zu 
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fiegen, ſondern Liſt. Oreſtes und Pylades erſannen daher mit dem alten 
Pfleger, feinem ehemaligen Retter, einen Anfchlag, deſſen Ausführung 
den Inhalt unferer Tragödie ausmacht. Alle drei find eines Morgens 
in Argos heimlich angelangt. Der Pfleger zeigt feinen zwei Beglei- 
tern, im Augenblid ihrer Ankunft, die vom Glanz der Morgenfonne 
beleuchtete Gegend, und ermahnt fie ohne Verzug zur Ausführung defien 
zu fchreiten was fie fi) vorgenonmen. Die Art wie diefes geſchieht 
bietet einen intereffanten Vergleich unferer Tragödie mit dem zweiten 
Stüf der Oreſteia des Aefchylos, den Todtenfpenderinznen. 
Später hat dann auch Euripides denfelben Stoff bearbeitet, in feiner 
Elektra, freilich in einer Weife welche hinter den beiden großen Bor: 
gängern weit zurüdblieb und faft wie eine Traveftie derfelben ſich aus: 
nimmt. 





| 


Perfonen. 


Klytämneftra, Agamemnons Gemahlin. 

Aegiſthos, König von Argos und Mykene. 

Elektra, Tochter des Agamemnon und der Klytämneſtra. 
EChryſothemis, ihre Schweiter. 

Dreftes, Sohn des Agamemnon und der Klytämneftra. 
Pylades, Freund des Dreftes. 

Der Pfleger des Dreftes. 


Chor, beftehend aus myfenifchen Sungfrauen. 


* * 
* 


Scene: Sreier Plag vor dem fönigliden Palaft in Mykene. Oreſtes, fein 
Pfleger und Pylades treten zuerjt auf, aus Phokis herbeigefommen. 


Erfie Scene. 


Frühe Morgendämmerung. Ringsum herrſcht Stille, und der königliche Palaft 
ijt noch todt und verſchloſſen. 


Dreftes. Sein Pfleger. Pylades. 


Der Pfleger. 
D Eohn Agamemmong, der das Heer vor Slion 
Ruhmvoll geführt hat, endlich ift dein Ziel erreicht, 
Dein heißes Sehnen, deines Herzens Wunfch erfüllt. 
Der Väter Urſitz, Argos, Tiegt vor deinem Blick, 
Der bremfenwutgepeitfchten Snacheivin Hain ; 
Dort zeigt fich dir des Wölfewürgers Iyfiicher 
Ringplatz, Oreſtes: hier, zu meiner Linfen, fteht 
Der Hera ftolger Tempel; ung zunächtt erfennt 
Dein Aug Myfene, diefe prunferfüllte Stadt, 
Und hier des Pelopidenſtamms mordichwangres Haug, 10 
Aus dem ich dich, nach deines Vaters graufem Tod, 
Empfangen aus der liebevollen Schweiter Hand, 
Forttrug, entrieg den Mördern, und zum Mann erzog, 

B.5. Argos wird ein Hain genannt: alfo ift nicht blos die Stadt ge— 
meint, fondern der gelammte Landftrich. Die Nachfommenichaft der Fo, 
welche von Hera dur.n eine Bremfe verfolgt wurde, ließ ſich hier nieder, 
f. den Prometheus und die Echußflebenden des Aeſchylos. 

V. 6. Wölfewürger, ein Beiname dei lykiſchen Apollon; diejer 
dem Gott geweihte Plag lag in der Stadt Argos jelbft. 


, 23.8 Der Heratemvelzwifchen Argos und Mykene; beide Städte, 
die eigentlich zwei Stunden auseinander lagen, find auf der Bühne fichtbar. 


‚BD. 40. Ueber das Haus der Pelopiden oder Tantaliden f. die Einl. 
zu diefem Stück und zur Drefteia des Acfchylos. 
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Der jetzt erſtarkt iſt für des Vaters Rachedienſt. 

Nun haltet alſo ſchleunig Rath was uns zu thun, 

Oreſtes, und du, o Pylades, vielgeliebter Freund! 

Der Morgenvögel lauter Chor erwacht bereits, 

Emporgerufen durch der Sonne hellen Glanz ; 

Die Sterne fehwanden, und die düftre Nacht entfloh. 

Eh’ alfo Jemand aus des Haufes Pforte tritt, 20 
Bedenft den Plan der Nache! Denn es gilt anjebt 

Nicht mehr zu zaudern, fondern jcharf an’s Werk zu gehn. 


Oreftes. 


O theurer Diener, wacrer Freund, was legft du mir 

Für klare Zeichen angeborner Treue dar! 

Denn wie ein edelbürtig Roß, obſchon betagt, 

Bor feinem Schreckniß zittert und den Muth verliert, 

Nein, hoch das Ohr fpigt: alfo pflegft auch du zu thun, 
Spornſt ung zum Kampf an, und beginnft ihn felbit zugleich. 
Drum will ich gern dir fünden was ich auserſann; 

Du aber horche meinem Wort gefchärften Ohrs, 30 
Und wenn ich irre, leite mich auf rechten Pfad. 

Nachdem ich Fam zum pythifchen Eeherherd und dort 

Den Gott befrug, wodurch ich meines Vaters Tod 

An denen rächen Fönnte die ihn miordeten, 

Weiſſagte mir Apollon, wie du gleich vernimmft: 

„Ich folle felber, unbefchüßt von Echild und Heer, 

Mit Lift, befahl er, führen blut'ger Rache Streich.“ 

Da fol ein Spruch nun unferm Ohr verfündet ward, 

So fchleiche du, fobald die rechte Stunde naht, 

In diefes Haus, und forfche, was darin gefchieht, 40 
Damit du Far uns Alles hinterbringen kannſt. 

Unfenntlich macht dich Alter und die lange Flucht, 

Und unter diefer Hülle trifft dich Fein Verdacht. 

Ein fremder Phoker feift du, ſprich zu ihnen dann, 
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Don einem Mann geſendet, Namens Phaͤnoteus, 

Mit dem fie ftehn im engften Gaft: und Waffenbund. 

Meld' ihnen, unter lautem Schwur, Dreftes [εἰ 

Geitorben als ein Opfer harten Mißgeſchicks, 

Sm pythiichen Wettkampf aus dem radbeflügelten 

Rennwagen ftürzend: alfo Taute dein Bericht. 3 50 
Mir aber ſchmücken erftlich, wie der Gott befahl, 

Mit heiligem Weihguß und des Hauptes Lockenzier 

Des Vaters Grab, und fehren dann hierher zurüd 

Mit einem ehernen Afchenfrug, der, wie du wohl 

Schon weißt, im Buſch verborgen liegt, damit wir fie 

Mit fchlauen Worten täufchen und Berfünder find 

Der frohen Botfchaft daß des Scheiterhaufens Glut 

Bereits zu Staub und Aſche meinen Leib verbrannt. 

Mas härmt’s mich weiter todt zu fein den Worten πα, 

Menn ich der That nach lebe, ja, mit Ruhm belohnt? 60 
Denn feine Rede tadl’ ich, wenn fie Nugen bringt. 

Auch ſah ich oftmals Weife Schon durch falfches Wort 

Als ἰοῦ! verfündigt; Echrten fie jedoch beglückt 

Nah Haus zurüd, Πίος höher ihres Namens Lob. 

So hoff’ ich auch, erſtanden aus des Truges Nacht, 

Gleich einem Stern zu ftrahlen vor der Feinde Heer. 

O Baterland, o heimifche Götter, ſchützet mich 

Auf meinem Bfad, und nehmt mich fegenfvendend auf, 

Und du, o Haug der Väter; denn ich nahe dir 

Ein gotigefandter Rächer und Entfündiger; - 70 
Stoßt nicht mich ehrlos wieder fort aus diefem Land, 


V. 45 ἢ. Kriſos, der Vater des Strophios, war mit feinem Bruder 
Phanoteus, König in Phanote, das nordöſtlich von Delphi lag, arg ver= 
feindet; daher Phanoteus als der natürliche Freund des Aegifthos und ver 
Klytämneſtra und als cin glaubwürdiger Sender gelten muß. Die Feier der 
pHthifchen Wettiviele fand in der Nähe von Kriſa ftatt, über welches Stro- 
phios herrichte, ſüdlich unter Delphi, in der Nähe einer tiefen Bucht des korin⸗ 
thifchen Meeres, in weiter fruchtbarer Ebene. Der für die Kämpfer abgeftedte 
Platz wird daher unten V. 730 das Krifafeld (Frifäifche Feld) genannt. 








Elektra. 


Nein, laßt mich ſiegreich ſteigen auf der Väter Thron! 


So lauten meine Wünfche ; dich ermahn’ ich num 
Zu gehn und treu zu wachen deines Amts, o Greis! 
Zu Pylades. 
Mir ziehn von dannen. Denn die rechte Stunde ruft, 
Die über jeglich Menfchenwerf das Scepter führt. 
Elcktra, 
Ungeſehen, im Innern des Palaftes. 
Meh mir Unglückfeliger ! 
Der Pfleger. 
Mich deucht, ich Hörte drinnen im Balaft, o Kind, 
Das tiefe Jammerſtöhnen einer Dienerin. 
Oreftes. 
Iſt's nicht Elektra's Stimme? Solfen wir vielleicht 
Hier bleiben, um zu laufchen was die Arme klagt? 
Der Pfleger. 
Mit nichten. Phoibos’ Willen müffen wir zuerft 
Vollſtrecken, und dem Vater, wie fein Spruch befahl, 
Das Todtenopfer fpenden; denn auf diefe That 
Folgt Segen ung und unferm Unternehmen Heil. 


Sie gehen ab. Elektra tritt aus dem Palaft. 


—— - . -. 


Dweite Scene. 
Eleftra. Nachher ver Chor. 


Elektra allein. 
᾿ . Anapäftifches Syſtem. 
O himmlifches Licht, 
© Und o Aether, gefpannt um den Erdkreis rings, 
Wie ſcholl euch oft mein Klaglied, 
Wie hörtet ihr oft daß fehmerzreich 
Aufhallenden Tons ich die Bruft wund ſchlug, 
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Menn die Schatten der Nacht abfcheidend entflohn ; 
Und die Nächte hindurch fal; ächzen mich oft 
Mein fchmerzlicher Pfühl in dem Sammerpalaft, 
Sah weinen mich oft um des Vaters Geſchick, 
Der nicht in dem Kampf mit den Troern erlag, 
Von dem Ares begrüßt in der blutigen Schlacht, a 
Nein, den fein Weib und Aegiſthos erfchlug, 
Shr falſcher Geſpann, mit dem tödtenden Beil, 
Mie die Eiche des Walds von den Hauern gefällt! 
Und es trägt Fein Menſch Mitleiden, als ich, 100 
In dem Bufen um dich, mein Vater, geftürzt | » | 
Durch ſolch klagwürdiges Schickſal! | | | 
Anapäftifches Gegenfyftem. 
Mein Klagen indeg, 
Mein Sammergefchrei ruht nimmer, fo lang 
Die Geſtirne der Nacht mein Antlitz 
Noch glanzhell Schaut und das Tagslicht ; 
Nein, gleichwie der Brut Philomele beraubt, 
Anheb' ich des Lieds herzichneidenden Ton 
An der Schwelle der Thür jedweglichem Ohr. 
O Hades, und du, PBerfephone, komm, 110 
Steig’, Hermes, empor, und o Göttin des Fluche, 
Und ihr Kinder der Nacht, der Erinyen Schaar, 
Die wachlam ſchaun heimtückiſchen Mord, 
Und erbliefen, gewürgt durch MWeibesverrath, 
Den getäufchten Gemahl, kommt helfend herbei, 
Naht rächend das Blut des Erzeugers, und führt 
Mir den Bruder zurüd, den geliebten Dreft! 
Nicht länger vermag ich zu tragen allein 
Das Gewicht in der Mage der Trübfal. 120 


Der Chor erfsheint aus der Stadt und ſtellt fih dem Palaft gegenüber 
auf. 
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Chor. 

Erſte Strophe. 
Kind unfeligfter Mutter, fprich, 
Sprich, Eieftra, warum du fo 
Troſtlos jammerſt und nimmer ſatt wehklagſt 
Um den Erzeuger, der längſt den verruchteſten 
Ränken der Mutter erlag und der ſcheußlichen 
Verrätherhand? Den Schuldigen treffe grauſer Fluch, 
Wofern nicht Frevel ſolch ein Wort iſt! 

Elektra. 

Tröſtenden Mundes, o theuerſte 
Freundinnen, naht ihr der Kummerbelaſteten! 130 


Deutlich im Buſen erkenn' ich und fühl' ich es, 


Aber umſonſt: ich beweine mit ewiger, 
Schmerzlicher Klagen Erguß den Geſtorbenen! 
Nein, laßt mich fortſchmachten, geliebteſte Jugendgenoſſinnen, 
In dieſer Pein; gehorcht mir, 
Mein Herz beſchwört euch! 

Chor. 

Erſte Gegenſtrophe. 

Doch ihn welchen der Unterwelt 
Allumnachtender Strom umſchließt 


Weckt nicht auf dein Klagen und dein Angſtflehn! 


Nein, das erträgliche Leid in unendliches 140 
Mandelnd verzehrt dich die ftete Befümmerniß, 
Und jede Löfung mangelt aus der Schreckensnoth: 
Mas wünfcht dein Herz des Samımers Unmaß ἢ 
Elektra. 
Nimmer vergefle die traurigen 
Todes gefchiedenen Aeltern ein Würdiger! 
Meine Gefühle beherrfcht der in ewigen 
Klagen den Itys, den Itys bejammernde 


V. 4471. Der Bogel ift die Nachtigall, des Pandion Tochter, die 
Sophokles. 24 
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Schüchterne Vogel, des Lenzes Verfündiger! 
Ach, mein Herz ſchätzt Göttern dich gleich, o unfeligfte Niobe, 150 
Die felbit erftarrt zu Marmor 
Noch Thränen ausitrömt! - 
Chor. 
Zweite Strophe. | 
Nicht ward blos dir von den Menfchen allein | 
Beichieden Leid, o Kind, 
Um das du weit bittrer klagſt als Jene 
Die durch) des Bluts Bande dir verwandt find, | 
Wie Chryſothemis lebt im Palaſt und Iphianaſſa, | 
Und fern der holde Jüngling, 
Leidentrüdt, den Argos’ 160 
Stolzes Land εἰπῇ liebreich | 
Grüßt, den Erlauchten, fobald er im fchügenden 
Geleit des Zeus ung wiederfehrt, Oreſtes! 
Elektra. 
Unermüdlich harr' ich Arme feiner Ankunft, 
Und wandle hin ohne Kind und Gatten, 
Thränengebadet, ein Naub des unendlichen 
Sammers; er hat fie vergeflen, die freundliche 
Liebe, vergeflen der Boten Crmahnungen. 
Sandt' ich vergeblich fie nicht, ich Betrogene? 170 
Es lockt ftets Sehnen ihn, 
Und gleichwohl fäumt er froß der Sehnſucht. 
Chor. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Laßt nicht, laß nicht, Kind, ſinken den Muth! 
Noch lebt im Himmelsraum 
Der hohe Zeus, aller Dinge Lenker: 
Schweſter der Prokne; fie beklagt ten Tod ihres Sohnes Itys und verfündigt, 


eine J es Zeus, den Frühling. : 
f Ueber Niobe f. Antigene B. 817. 








— 


Elektra. 
Ihm ſtell' anheim deines Grolles Unmaß, 


Weder vergeſſend den Feind, noch allzuerbittert ven inſchend 


Die Zeit, ſie herrſcht mit Allmacht! 
Meder weilt ſtets fern dir _ 
Dein Oreſt, längs Kriſa's 
Rinderbewaideten Küften, ein Säumiger, 
Noch auch am finftern Acheron der Hades. 
Elektra. 
Ein langes Leben hab’ ich ohne Hoffnung 
Bereits verweint, alle Kraft verläßt mich! 
Nelternberaubt und entbehrend des fehirmenden 
Theuern Gemahles verfchmacht' ich Befümmerte, 
Diene verachtet und gleich der geduldeten 
Fremden im Haufe der Väter, und füttige 
Den Mund nothdürftig Faum, 
Und fol ſchmuckloſes Kleid umhüllt mid. 
Chor. 
Dritte Strophe. 
Laut ſcholl Wehruf dem gefehrten Gemahl, 
Wehruf auch, als, feharfzielenden Streichs, 
Da ruhig er fchlief in der Ahnherrn Bett, 
Hinfauste das eherne Mordbeil! 
Heimtüce berieth’s, Gier führte den Schlag, 
Und erzeugten ein Werk graunvoller Geftalt‘ 
Graunvoll an das Licht: war Thäter ein Gott, 
Oder mocht's ein Menſch fein! 
Elektra. 
Kein Tag ſchien je feindſeliger mir 


Als dieſer, o Tag der Zurückkunft! 


O der ſchrecklichen Nacht! O des gräßlichen Mahls 
Unfägliche Bein! 
Wo den verruchten Mord 

V. 181. Kriſa's, f. zu V. 4. 
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Mein Vater erlitt von der Zwillingshand, 
Welche verrätheriſch raubte mein 
Leben, niederſchmetternd mich! 
© Des Olympiers hoher Rächerarm 
Mag rächen ihre graufe That! 210 
immer erfreue die Herzen fo blutiger 
Verbrecher Glück und Wonne! 
Chor. 
Dritte Gegenftrophe. 
Echweig’ ftill, dein Wort abwägend im Geift! 
Schaut nicht dein Herz, welch Loos du gewannft, 
Bon der Höhe des Glücks durch eigene Schuld 
Sn fo Ichimpflichen Sammer gefunfen ? 
Denn du ftürzteft dich tief in der Trübfal Flut, 
Meil ftets dein Geift mißmüthig fich felbft 
Unfrieden gebar, in den thörichten Kampf 
Schreitend mit den Stärfern! 220 
Elektra, # 
Laut braufend ergrief mich des Unheild Strom; | 
Zorn fihwellte den Bufen, ich weiß es. | 
1 





Doch gleichwohl hemm' ich des Jammers Erguß, 
In des Unheils Flut, 
Mührend ich athme, nicht! x 
Sin der That, wer foll, o Geliebte, dem Ohr 
‚Bieten erfreuliches, füfes Wort, 
Bringend mir den rechten Rath? 
O Tröfterinnen, fehweiget, fchweigt! 
Ich ſchweb' in endlos finftern Gram; 230 
Nimmer gebiet” ich, die Thränenumfloffene, 
Dem Sturm der heißen Klagen. 

Chor. 

Schlußgeſang. 

Wohlwollend befiehlt mein Mund dir, 


Dei 


vun, 


Gleftra. 


Mie die forgliche Mutter das Kind mahnt: 
Haͤuf' Unheil nicht auf Unheil! 
Eicktra. 

Mar des Entjeglichen Maß ein erträgliches ὃ 
Ziemt's zu vergeffen, o fprich, die Geftorbenen ὃ 
Nährte vergleichen Gedanfen ein Sterblicher? 
Nie ohne mich Ruhm folch fchändlichen Thung : 
Nie mag ich in Ruh der Gefchenfe des Glücks 
Mich erfreuen, wofern ich, den Neltern zum Schimpf— 
Kaltſinnig des rauſchenden Klagegetöns 

Fittige ſenke je! 

Wenn des Erzeugers Leib todt in der Erde ruht, 
Staub und Aſche ward, 

Doch der Mörder Haupt 

Nicht foll treffen der Rache Strahl: 

Dann ftarb die Scham aug, 

Und Niemand fürchtet mehr die Götter! 

Der Geſang geht in Gefpräh über. 
Chor. 
Boll Eifer, Kind, erfchten ich, um dein Glück ſowohl 
Zu fördern als mein eignes; rath' ich aber jchlecht, 
So fiege deine Zunge. Diefer folgen wir. 
Elektra. 

Schamroͤthe fühl’ ich, theure Frauen, wenn ih euch 
Mißfällig bin durch meiner Klagen Uebermaß. 
Allein verzeiht mir, weil ich nur dem Pflichtgebot 
Gehorche. Denn wie ſoll ein edelſinnig Weib 
Nicht klagen, wenn es ſeines Hauſes Jammer ſchaut, 
Und immerdar, mit jedem Tag und jeder Nacht, 
Gleich mir, ihn mehr erſtarken als verwelken ſieht? 
Zuerſt erlitt ich durch der eignen Mutter Hand 
Das Ungeheure; dann im Haus der Aeltern ſelbſt 
Mit meines Vaters Moͤrdern bin gezwungen ich 
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Zu leben, ihre Sklavin, ihre Magd zu fein, 
Die nehmen oder darben muß nach ihrem Wort. 
Mas find für Tage ferner, fprecht, befchieden mir, 
Wenn auf dem Throm ich fehe, wo mein Vater ſaß, 
Aegiſthos prangen? Wenn ich ihn das Herrfiherfleid 
Des Vaters tragen fehe, wenn ich am Altar 
Ihn opfern fehe, wo er jenen niederfchlug ὃ 270 
Und endlich feh’ des Paares höchiten Frevelmuth, 
Den Oattenmörder auf des Vaters Lagerftatt 
Mit meiner ſchnöden Mutter, wenn ich Mutter fie 
Darf nennen die das Lager eines Solchen theilt? 
Eie, die dem Blutbefudelten ohne Scham ſich naht, 
Bon feiner Nachegöttin Zorn zurücgefchredt, 
Nein, fpottend gleichfam über ihre Frevelthat, 
Bei jenes Tages Wiederfehr an welchem fie 
Den thenern Vater meuchlerifch ermordete 
Feſtreigen anftellt, und zum Danf den rettenden 280 
Gottheiten alle Monde Lämmeropfer bringt! 
Sch Aermfte muß dieg Alles fchaun, und wein’ im Haug, 
Zerfließ’ in Thränen, und bejammere jenes Mahl 
Des Baters, wie fie nennen ihr verruchtes Feſt, 
Abfeits und einfam; denn verfagt ift mir fogar 
Mein Herz im lauten Klageftrom zu füttigen! 
Denn diefes blos in Worten hochgeſinnte Weib 
Ergießt fich fcheltend alfo mir in Echmähungen: 
„D Gotiverwünfchte, gieng der Vater dir allein | 
Berloren ὃ Trauert Keiner fonft auf Erden mehr? 290 
Du {εἰ verflucht, und deiner Thränen heiße Flut 
Befänftige nie der unterirdifchen Götter Macht!“ 
So ſchmaht fie ruchlos. Wird ihr vollends Fund gethan, 
N. 284. Das Gaftmahl hieß alſo Agamemnonemabl, mit einer bit 


tern Anspielung auf von Schmaus den fie für ihn angerichtet hatten, αἱ 
er jiegreich von Troja zurüdfchrte, 
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Es fomm’ Oreſtes, ftürmt fie flugs auf mich herein, 
Und fehreit in Wahnfinn: „Trägſt davon nicht du die Schuld ? 
Die Schuld an diefem Allem, weil Oreftes du 
Aus meinen Händen raubteft und geheim verbargft ? 
Do Halt: du follit empfangen wohlwerdienten Lohn!“ 
So bellt fie ſchamlos; ihres Zorns Mutflamme fehürt 
Der ſtolze Buhle welcher ihr zur Seite folgt, 300 
Der würdelofe feige Wicht, der Scheußliche, 
Der blos mit ſchwachen Frauen Muth zu fümpfen hat! 
So harr' ich Arme daß Dreftes diefer Noth 
Erlöfer fomme, bange ſtets verzehrend mid). 
Denn weil er ewig zaudernd ſäumt zerfchlug er mir 
Der Nähe wie der Ferne füße Hoffnungen. 
Bei folhem Schickſal, Theure, geht Vernunft fowohl 
Als Furcht der Götter unter; traum, der Sammer reißt 
Uniderftehlich unfer Herz zum Sammer fort. 
Chor. 
Berweilt Aegifthos, fage mir, im Haufe nah, 310 
Indeß du Solches redeft, oder gieng er fort? 
Elektra. 
Natürlich! Wär’ er nahe, fehriet’ ich ficherlich 
Nicht aus der Hausthür; doch er weilt jet auf dem Feld. 
Chor. 
Verhält fich diefes alfo, traun, fo darf ich αὐτῷ 
Setrofter dir und freier zum Geſpräch mich nahn. 
Elcktra. 
Sa, fern verweilt er; forfche denn was dir genehm, 
Chor. 
Zu wiffen wünfcht’ ich, ob Oreſtes Fommmen wird, 
Dein Bruder, oder fommen will? Verkünd' es mir. 
B. 305. Die Hoffnungen der Nähe, die Beftrafung der Mörder; 


die der Ferne, die Juverficht daß Dreftes erfcheinen werte, welche fie 
gegenwärtig nicht mehr hegen kann, da er fo lange ausbleibt. 
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Elektra. 
Er ſagt es; nichts indeſſen hält er was er fagt. 
Chor. 
Wer Großes unternehmen will, der zaubert oft. 
Elektra. 
Doch ihn zu retten zauderten meine Hände nicht. 
Chor. 
Getroft! Von Wefen edel, Hilft den Seinen er! 
Elektra. 
Das Hoff’ ich, fonft ja trüg’ ich nicht das Leben mehr. 
Chor. 


Sei ruhig jett und ſchweige; denn Chryfothemig 

Erblick' ich, deine Schweſter, die mit dir entfproß 

Don gleichen Neltern, aus dem Haus in ihrer Hand 

Grabſpenden tragend die der Brauch den chatten weiht. 
Chryforhemis erfcheint auf der Scene. 


Dritte Scene. 


Ehryfothemis. Die Borigen. 
Eyryfothemis. 

Mas hebft du wieder, Schweiter, vor des Hofes Ihor 
Hinaus dich ftellend folche Inute Klagen an? . 
Und läßt du felbit nicht durch die Zeit belehren dich 
Daß eitlen Zorn ein Weiſer unterdrücken mug ? 
Sch Fann in Wahrheit fagen daß auch mich das Loos 
Das uns betroffen foltert; ja, befäß’ ich Kraft, 
So würd’ ich offen zeigen wie mein Herz gefinnt. 
Allein im Sturm jeßt zieh’ ich meine Segel ein, 
Und trage nicht ohnmächtig Rachgefühl zur Schan. 
So handle, theure Schwefter, auch : ich bitte dich! 
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Elektra. 


Zwar weiß ich daß die Tugend deine Schritte lobt, 

Und nicht die meinen; wer die Freiheit aber wünſcht, 

Der muß ſich fügen unbedingt den Herrſchenden. 
Elektra. 

Schlimm daß du deines Vaters als ſein eigen Kind 

So kalt vergiſſeſt, und der Mutter freundlich denkſt! 

Denn Alles was du warnend mir entgegenhältſt 


Geht aus von dieſer, und du ſprichſt nichts aus dir ſelbſt. 


Drum zeig' entweder daß du keine Liebe fühlſt, 

Oder für die Deinen keine fühlen magſt und willſt; 
Denn eben ſprachſt du daß du würdeſt ohne Hehl, 
Wenn Kraft du hätteſt, zeigen wie du haſſeſt ſie: 

Und doch verſagſt du Hülfe mir, der Rächenden, 

Ja, mahnſt von meinem Rachewerk ſogar mich ab. 
Verräth ſich hier blos ſchlechter, nicht auch feiger Sinn? 
Drum lehre du mich, oder laß mich ſagen dir, 

Was mir es nützte, ſtellt' ich meine Klagen ein? 

Ich weiß, ich lebe jammervoll: doch leb' ich ja, 

Und kann die Mörder quälen, was den Todten ehrt, 
Wofern den Schatten Freudiges begegnen kann. 

Du forichft, du haſſeſt: doch du haſſeſt blos zum Schein, 
Und bift in Wahrheit deines Vaters Mördern hold. 
Sch möcht’ indeſſen nimmer, würd’ ich auch zum Lohn 
Beichenft mit diefen Gaben deren du dic) ruhmit, 
Mich Senen Fnechtifch beugen; lebe, wenn du willſt, 
An reichbefegter Tafel und in Ueberfluß: 

Ich bin befriedigt, wenn ich feine Bein mir felbft 
Bereite; deines Glückes Prunk begehr’ ich nicht, 

Den auch du felbft verfehmähteft, wenn du weile wärft. 
Das Kind des beiten Vaters könnteſt heifen du, 

Nun heiße folcher Mutter Kind! Denn alfo wird 

Die größte Schande treffen dich, da du Verrath 

Am todien Vater und an deinen Freunden übſt. 
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Chor. 
O, bei den Göttern, keinen Zorn! Es liegt Gewinn 
In euer Beiden Worten, wenn ihr wechſelſeits, 
Die eine wie die andere, ſie zu nützen wißt. 
Chryſothemis. 
Ich bin, o Frau'n, dergleichen Reden ſchier gewohnt 
Aus ihrem Mund zu hoͤren; und ich ſchwieg gewiß, 
Wenn micht ein Leid, ein ſchlimmes, wie ich hörte, fie 
Umfchwebte, das ihr ewig Klagen enden foll, 
Elcktra. 
Auf, laß das Graufe hören! Weberbietet e8 
Mein jegig Elend, leift’ ich Folge Fünftighin. 
Chryfothemis, 
Pernimm von mir denn Alles was ich felber weiß. 
Eie wollen, wenn du diefen Klagen nicht entfagft, 
An einen Drt dich fenden wo du nimmer ſchauſt 


Der Sonne Lichtftrahl, fondern fern von dieſem Land, 


Sn hohler Gruft lebendig, dein Geſchick beweinft. 
Drum überleg’ und fehelte nimmer Hinterdrein 
Sm Sammer mich. Noch haft du zum Befinnen Zeit. 
Elektra. 
Iſt dergeftalt zu handeln wirflich ihr Entſchluß? 
Chrylothemis. 
Gewiß; fobaid Aegiſthos erſt nach Haus gefehrt. 
Elektra. 
So fäum’ er einzutreffen Feinen Augenbli! 
Chroyfothemis. 
Mas foll bedeuten diefer Wunfch, Unfelige ? 
Elektra. 
Daß Jener fomme, wenn er dieß zu thun gedenft! 
Chryfothemis. 


Daß welch; Gefchick du leideſt? Sprich, wo denkt du Hin? 
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Elcktra. 
So fern ald möglich wünfch’ ich; mich von euch hinweg. 
Chryfothemis. 
Dein gegenwärtig Leben gilt dir alfo nichts ὁ 
Elektra. 
Ein ſchönes Leben wahrlich, daß man fiaunen muß! 
Chryfothemis. 
& wär’ es wirklich, wenn du Elug zu fein gelernt. 
Elcktra. 
Nicht lehr' an meinen Freunden böslich Handeln mich! 
Chryfothemis. 
Nicht diefes lehr' ich, doch den Herrfchern beugen fich. 
Elektra. 
Dir [εἶπ᾽ e8 rathſam; meinem Sinn entfpricht es nicht. 
{ Chryfothemis. 
Bernunft gebeut zu meiden unbedachten Sturz. 
Elcktra. 
Ich ſtürze, flürz’ ich, αἵ des Vaters Nächerin. 
Chryfothemis. 
Der Bater wird, ich weiß es, meinen Rath; verzeihn. 400 
Elektra. 
er ſolchen Worten tröftet fi nur feiger Stun. 
Chryfothemis. 
So wirft du nicht gehorchen meinen Mahnungen ? 
Elektra. 
Mit nichten! Eine Thörin müßt’ ich völlig fein. 
Chryfothemis. 
So lebe wohl, ich gehe wo ich hingeſandt. 
Elektra. 
An welchen Drt, wem brinaft du diefeg Opfermahl? 
Chryfothemis, 


Der Gruft des Vaters, wie die Mutter mir befahl. 
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Elektra. 
Was ſagſt du? Thut ſie Solches ihrem ärgſten Feind? 
Chryſothemis. 
Ihm, den ſie hat gemordet. Dieſes meinſt du doch? 
Elektra. 
Auf weß Beſchluß? Von welches Freundes Wort beſtimmt? 
Chryſothemis. 
Von einem nächtigen Schreckgeſicht, vermuth' ich recht. 410 
Elektra. 
O vaterländiſche Götter, auf, naht helfend jetzt! 
Chryſothemis. 
Weckt dieſe Furcht der Mutter einen Troſt in dir? 
Elektra. 
Erzähle was ſie träumte, dann erfährſt du das. 
Chryſothemis. 
Nur wenig iſt es was ich anzugeben weiß. 
Elektra. 


Erzähl' es nur. Oft haben wenig Worte ſchon 

Geſtürzt und aufgerichtet manchen Sterblichen. 
Chryſothemis. 

Gerücht verlautet, unſer Vater habe ſich, 

An's Licht geſtiegen wiederum, von Angeſicht 

Gezeigt der Mutter, dann das Scepter das er ſelbſt 

Einſt trug und jetzt Aegiſthos trägt, unfern dem Herd 420 

In der Erde Grund geſtoßen; aus demſelben ſei 

Ein Zweig emporgeſchoſſen der das ganze Land 

Der Mykenäer blühend überſchattete. 

So hat erzählt mir einer welcher Zeuge war, 

Als ſie der Sonne dieſen Traum verkündete. 


V. 495. Wer ein ungewöhnliches Traumgeſicht achabt hatte pileate 
es, wenn der Morgen angebrethen. der Sonne zu erzablen, damit υἱεῖς, 
als die Feindin der Nacht, .das Böſe abwenden möchte (f. Euripit. Iph. 
auf Tauris, V. 42 f. ). 


Elektra. 


Mehr weiß ich nicht zu ſagen, außer daß ſie mich, 
In Folge dieſes Schreckens, abgeſendet hat. 

Bei unſers Hauſes Göttern fleh' ich nun dich an! 
Gehordhe mir, vermeide Sturz aus Unbedacht! 


Verſchmaͤhſt du jest mich, rufit du mich voll Echmerz zurüd! 


Elektra. 
Ὁ theure Schweſter, bringe nichts von dem zur Gruft 
Mas deine Hände tragen! Necht und Pflicht verbeut 
Daß Opfer du von einem feindgefinnten Weib 
Und Grabesipenden deinem Vater heiligeft. 
Nein, gib den Winden vder birg im Erdenfchooß 
Die Gaben, daß fein Theil davon der Nuheftatt 
Des Vaters jemals nahe. Mag der Boden fie 
Als Schatz der Mutter wahren, bis fie felber ftirbt. 
Traun, war fie nicht das frechite Weib dag je gelebt, 
Sie hätte fol) verhaßtes Opfer nimmermehr 
Dem Mann gewagt zu fpenden den fie mordete. 
Bedenfe nur, ob folche Gruftgeichenfe wohl 
Bon ihr der Todte liebevoll aufnehmen fann, 
Nachdem fie ſchmachvoll tödtend ihn, wie einen Feind, 
Berjtümmelt, und mit feinen Locen ihrer Hand 
Blutflecken abgetrocknet! Glaubt du gar vielleicht 
Daß ſolch ein Opfer fühnen kann die Mörderin ? 
Unmoͤglich. Port mit diefen Gaben ; jehneide dir 
Vom Haupt der Locenflehten Spigen ab, und mir, 
Der Armen ; gib ihm diefeg, ein gering Geſchenk, 
Doch alles was ich habe, dieß Funftlofe Haar, 
Und meinen Gürtel, welcher aller Bracht entbehrt. 
Bitt' ihn, zu Boden fallend, daß er aus der Gruft 
Aufiteigend, huldreich unfre Feinde ftürzen hilft, 
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V. 4441, Min verftümmelte einen ermordeten Feind, legte ihm 
die abgehauenen Hände und Füße unter die Achieln, um ibn zur Rache 
gleichſam unfähig zu machen, und wiichte die Blutflecken an feinem 


Haupte ab. 
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Und dag Dreftes lebend und mit ftolgem Fuß 
Auf feiner Feinde Nacken tritt fiegreichen Arms, 
Damit wir fünftig feine Gruft mit reichlichern 
Geſchenken Fränzen dürfen als ung jegt vergönnt. 
Ich glaub’, ich glaube wahrlich dag auch er mit Fleiß 
Dieß ſchreckenvolle Traumgeficht ihr fendete. 460 
Indeß, o Schweiter, füume nicht hülfreich zu fein, 
Um dich und mich zu rächen und den theuerften 
Der Menjchen, unfern Bater, der im Hades ruht! 
͵ Chor. | 
Fromm find der Jungfrau Worte die fie fprach ; und du, 
O Theure, wirft ihr folgen, wenn du weife denfit. 
Chryfothemis. 
Gewiß. Gerechte Dinge bieten feinen Grund 
Zum Doppeliireit, nein, heifchen ungefäumte That. 
Doch wenn ich muthvoll unternehme diefes Werk, 
Derfchweiget Solches, bei den Göttern, Freundinnen! 
Denn wird der Mutter mein verwegner Schritt befannt, 470 
So fürcht' ich daß mir bittre Frucht daraus entiprießt. 

Sie trennt während diefer Antwort von ihrem und ihrer Schweſter Haupt 
Locken ab, empfängt den verfprodenen Gürtel, und entfernt fi. Elcktra 
zieht ſich etwas zurüd, während des folgenden Chorgefungs. 
Chorgefang. 

Erſte Strophe. 

Schaut mein forfchender Geift 

Richtig die Zukunft, täufcht ihn 

Thörichter Glaube nicht: 

Naht die Rachegättin 

Mit rachevollen Schritten unfichtbar heran; 

Εἰς naht, o Kind, nach Verlauf von furzer Friſt! 

Sch fühle Zuverficht, 

Seit ich vernahm des Traumes | 480 
- Kunde, die mich füß umweht. | 
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Sein Loos vergißt dein Vater niemals, 
Niemals ſeine Schmach; 
Auch jenes Mordbeils doppelſchneidig 
Werkzeug roſtet nicht, 
Das blutigen Streiches ihn 
Schmachvollſtem Tod hingab. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Aus nachtdunklem Verſteck 
Ehernen Schritts anſtürmt auch, 
Drohend, an Füßen reich, 4 490 
Händereich, Erinys! 
Denn mordbefleckten Ehebunds fündhafte Luft 
Erblickte dieß Fampferfüllte Trauerhaus. 
Deßhalb verhoff' ich feit, 
Mördern und Mordgehülfen 
Deutet Schlimmes, Schlimmes die 
Vorzeichen an, das ung verlichn ward. 
Sa, fein finftrer Traum, 
Kein Goͤtterwort fpricht mehr in Zufunft 500 
Wahrheit, wenn’s gefchieht 
Daß diefes Geficht der Nacht 
Erfunden wird trugvoll! 
Zweite Strophe. 
Welch Leid erſchuf vormals 
Dein Sieg im Roßwettlauf, 
Ruhmreicher Fürft Pelops, 
Dieſem Land! 
Denn ſeit des Meers Abgrund 
Myrtilos verſchlang kläglich, 
V. 504 ff. Pelops ſiegte mit Hülfe des Myrtilos, welcher Wa— 
genlenker des Oinomaos und Sohn des Hermes war, über Oinomaos, 
den Vater der ſchönen Hippodameia. Der undankbare Sieger ſtürzte aber 


den Myrtilos hinterliftig in das Meer. Hermes rächte dieſen Undank au 
den Nachfommen des Pelops. 
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Zweite Gegenſtrophe. 
Als dieſen dein Fauſtſchlag 510 
Aus goldnem Rennfuhrwerk 
Schmachvoll hinabwaͤrf, ſeit 
Dieſem Tag 
Folgt deinem Haus ſchmachvoll 
Klägliches Geſchick ruhlos! 


᾿ Dierte Scene. 


Klytämneſtra tritt aus dem Palaft, begleitet von Dienerinnen welche Opfer. 
gaben für Apollon tragen, den fie verjühnen will. Als fie Elektra gewahrt 
bleibt fie zornig jtehen. 


Klytämneſtra. Elektra. Chor. 
Klytämneſtra. 
Du ſchweifſt, ſo ſcheint es, wieder zügellos umher! 
Fern weilt Aegiſthos nämlich, der das Thor bewacht 
Und nicht dich draußen auf die Deinen fchmähen läßt. 
Nun da er fortgegangen kümmerſt du dich nichts 
Um mich, und wagteft offen mich fchon oft fogar 520 
Zu fehelten, daß mein Walten frech und fchändlich ſei, 
Und daß ich dich verhöhne fammt dem Deinigen. 
Sch aber zeige feinen Hohn; ich ſchmähe nur 
Dich wieder, da du fort und fort mich felber ſchmähſt. 
Als einzigen Vorwand haft du ftets, der Vater {εἰ 
Durch mich getödtet worden. Sa, durch mich; es ift 
Kein Zweifel; frei befennen will ich meine That! 
Ihn traf die Hand der Rache, nicht mein Arm allein, 
Du aber mußteft helfen, wenn du recht gefinnt ; 
Denn dein geliebter Vater, den du ftets beweinft, 530 
Lieg deine Schweſter opfern, ganz allein im Heer 


B. 531. Schweſter, Iphigenia, zu Aulis, f. V. 563 ff. 


Elektra. 


Der grauſe Thäter, der ja nicht den gleichen Schmerz 
Sie zeugend fühlte, welchen ich gebärend litt. 
Doch ſei's; belehr' indeſſen mich, weßhalb, wozu 
Solch Opfer ſtattfand? Meinſt du, wegen Hellas' Heer? 
In deſſen Macht ſtand meines Kindes Leben nicht. 
Geſchah's Menelaos, ſeines Bruders wegen, ſprich, 
Begieng ich Unrecht daß ich rächte ſeine That? 
Beſaß Menelaos ſelber nicht der Kinder zwei, 
Die mehr den Tod verdienten als das meinige, 
Von einem Vater ſtammend und von einem Weib 
Um deſſentwillen dieſe Fahrt begonnen ward? 
Oder lechzte mehr nach meinen Kindern Hades' Schlund 
Als nach den ihren? Oder war des ſchändlichen, 
Herzloſen Vaters Liebe für die meinigen 
Erkaltet und Menelaos' Kindern zugewandt? 
Steht ſolch ein Vater nicht verrucht und raſend da? 
Ich glaub' es, wenn auch deine Meinung anders iſt. 
Die Todte ſelbſt bejaht' es, hätte Sprache ſie. 
Drum fühl' ich keine Reue wegen meiner That; 
Mofern es dir Hingegen dünkt, ich irrte mich, 
So fahr’ in deinem Tadel fort mit Fug und Recht. 
Elektra. 
Nicht kannt * dießmal ſagen daß du dergeſtalt 
Mich ſchalteſt weil ich deinen Zorn zuvor erregt; 
Doch falls du mir geſtatteſt, legt' ich wohl ein Wort, 
Ein offnes, für den Todten und die Schweſter ein. 
‚ Rlytümneftra, 
Recht gern geftatt’ ich's; wenn du ſtets fo freundlich mich 
Anfpeägef, hört’ ich immer mit Vergnügen dich. 
Elcktra. 
—— Den Vater, ſagſt du, haſt ermordet du? 
Mas Fönnte ſchaudervoller fein als dieſes Wort, 
Geſchah's mit Recht nun oder nicht? Sch fage dir, 
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Auf keinen Fall das Erſtere; nein, dich hat verführt 
Die Redekunſt des Frevlers dem du jetzt gehörft. 

Trag’ Artemis, die hohe Jägerin, weßhalb 

Sn Aulis alle Winde fie fo zomig band; 

Oder hör's von mir; fie felbft zu fragen ziemt fich nicht. 
Mein Bater trieb einft, fagt man, fich beluftigend 

Sm Hain der Göttin, einen bunten ftolzen Hirfch 

Dom Lager auf, und als er glücklich ihn erlegt 

Entfiel im Eiegestaumel ihm ein rafches Wort. 


Drob zürnte Leto's Tochter hoch, und hielt dag Heer 
Zurüd in Aulis, bis der Vater für das Wild 


Die eigne Tochter als Erfah ihr opfere. 

So mußte Sene fterben; nimmer fonnte fonft 

Das Heer nach Haus abjegeln, noch nach Ilion. 
Gezwungen alfo ließ er, lange firäubend ſich, 

Die Tochter opfern, für Menelaos Feineswegs. 

Geſetzt, ich geh’ auf deinen Grund nun ein, er that 

Um feines Bruders willen dieß, gebürte drum 

Der Tod von deinen Händen ihm? Nach welchem Recht? 


Vor eignem Schaden, eigner Reue hüte dich, 


Wenn ſolch Geſetz du geben willſt den Sterblichen. 
Denn ſoll der Eine büßen für des Andern Mord, 
Mußt ſelbſt zuerſt du ſterben, wenn nach Recht es geht. 
Doch leeren Vorwand, fürcht' ich, haſt du dir erdacht. 
Denn zeige, wenn ich bitten darf, weßhalb du jetzt 
Der ſchaudervollſten Dinge dich erfrechen kannſt, 
Indem du jenes Mordbefleckten Lager theilſt, 
Mit welchem meinen Vater du zuvor erſchlugſt 
Und jetzo Kinder zeugeſt; während du die fromm 
Entfproßnen frommen Kinder aus dem Haus verbannft. 
Mie fann ich dieſes loben? Oder ſchreibſt du dieß 
9.570. Leto's Tochter, Artemis. 


V. 589. 


Klytämneſtra hatte von Aigifthos eine Tochter, Erigone, 
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Elektra. 
Derfelben Rache für den Tod der Tochter zu? 


Schmach wär’ es dieß zu fagen! Denn es ziemt fich nicht, 


Der Tochter wegen einen Feind zu ehlichen. 

Doch felbft zurechtzuweifen dich ift mir verfagt; 
Denn taufendfach erflärft du daß ich lediglich 

Die Mutter läftre; freilich, wie du mir erfcheinft, 
Erfcheinft du mehr ald Herrin denn ald Mutter mir, 
Da ftete Drangfal und ein Heer von Leiden mich 


Durch dich und deines Buhlen Schuld umlagert Hält. 


Auch jener Ferne, welcher kaum fich deiner Hand 

Durch Flucht entzog, Dreftes, lebt’ in Sammer Hin: 

Er, den ich dir zum Rächer nähren foll, wie oft 

Dein Mund mich fehon befchuldigt; glaube ficherlich, 

Sch thät’ es, wenn ich könnte; ja, verfchreie mich 

Bor aller Welt deßwegen als ruchlos gefinnt, 

Als läfterzüngig, als entblöst von Schamgefühl! 

Denn bin ich diefer Dinge Fund, fo braucht du nicht 

Zu fürchten daß mein Wefen deinem Schande macht. 

Chor. 

Zorn ſchwellt Elektra's Bufen; ob mit Recht jedoch 

Ihr Herz erregt ift, feh’ ich, wird nicht mehr bedacht. 
Klytämneſtra. 

Was ſollt' ich auch bedenken wegen dieſer mich, 

Die dergeſtalt die Mutter hohnend läſterte, 

Zumal in ſolchem Alter? Bleibt ein Zweifel dir 

Daß jeder unverſchämten That ſie fähig ſei? 

Elcktra, 

Menn auch dır zweifelft, glaube mir, ich ſchäme mich 

Ob meines Thuns; ich fühle daß ich übereilt 

Und feineswegs fo handle wie es mir geziemt, 

Allein mich nöthigt deines Sinns Feindfeligfeit 

Und dein Verfahren wider Willen felbft dazu. 

Denn böfe Dinge wachfen aus des Böfen Saat. 
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Alytämnefira. ᾿ 
Schamloſe! traun, ich felber, meine Wort’ und mein 
Berfahren läßt dich ungebürlich weiter fchmähn. 
Elektra. 
Mit nichten, felber ſchmähſt du dich. Du rufft die That 
An's Licht; die That lobt aber oder fchmäht fich felbft. 
Alytämneftra. 
Nicht ungeftraft bleibt, bei der hohen Artemis, 
Dein Mebermuth, fobald Aegifihos wiederfehrt! 
Elektra. 
Sieh! Zorn entflammt dich, ob du gleich mir haft erlaubt 
Mich frei zu äußern, und zu hören fällt dir fchwer. 
Alytämnejtru. 
So willft du felbft mein frommes Opfer ftören noch, 630 
Nachdem ich deiner Zunge freien Lauf vergönnt? 
Elcktra. 
Nein, opfre, fag’ ich, opfre; fehuldige meinen Mund 
Nicht ferner an, ich fpreche feine Sylbe mehr. 
Klytämneſtra tritt näher zum Altare des Apollon. 
Bilytämneftra, 
an eine Dienerin fich wendend, welche ein Gefäß mit allerlei Opfergaben trägt. 
Gib her, o Magd, den fruchtgefüllten Opferfrug; 
Ausfenden will ich mein Gebet zu diefem Gott, 
Daß feine Huld die Schreden meiner Seele Bannt. 
Bor dem Altar ftehend: 
Vernimm denn jebt, o Phoibos, diefes Haufes Hort, 
Der Lippe heimlich Flüftern! Nicht vor Freunden fpricht 
Mein Mund; ich darf, da Jene mir fo nahe weilt, 
Nicht Alles offenbaren was mein Herz verfchließt, 640 
Daß ihre neidifche, vielgeſchwätzige Zunge nicht 
Boshafte Lüge ſtreue durch die ganze Stadt. 
Nein, laß mich dunkel fprechen; du verftehft mich doc). 
Gib alfo daß mein doppeldeutig Traumgeficht, 
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Das dieſe Nacht ich ſchaute, lykiſcher hoher Gott, 

Wenn günftig mir's erſchienen, ſich verwirkliche; 

Wenn aber feindlich, fall' es auf der Feinde Haupt! 

Geſtatte nicht daß Jenen welche ränkevoll 

Mein jetzig Glück zu ſtürzen ſinnen, dieß gelingt! 

Laß ſtets mich alſo lebend, ohne Leid und Harm, 650 
Im Haus des Atreus herrſchen mit der Ahnen Stab, 

Vereint den Freunden, denen jetzt vereint ich bin, 

In heiterm Frieden, ſammt den Kindern allen die 

Kein bittrer Unmuth gegen mich, kein Haß erfüllt; 
Gewähr, o Fürſt Apollon, gnädig mein Gebet 

Anhörend, dieß uns Allen, unſerm Flehn gemäß; 

Was ſonſt ich wünſche, wenn es auch mein Mund verſchweigt, 
Iſt dir, dem Gott, ſo glaub' ich, alles wohlbekannt. 


Denn die von Zeus abſtammen, müſſen Alles ſchaun. 
Der Pfleger des Oreſtes tritt auf. 


Fünfte Scene. 


Der Pfleger. Die Borigen. 

Der Pfleger. ; 
Ihr fremden Frauen, τοῖς erfahr’ ich wohl beftimmt, 660 
Ob dieß das Haus Aegiſthos', eures Königes? 

Chor. 

Das iſt's, o Fremdling! Selber trafit du richtig es. 

Der Pfleger. 
Sit biefes, recht getroffen auch, fein Eheweib ? 
Denn königliche Würde zeigt ihr Wefen an. 


B.657. Berfchleierte Andeutung des Wunfches daß Dreftes und Elektra 
befeitigt wären. 
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Chor. 
Ja wohl, o Fremdling! Eben ſie erblickſt du da. 
Der Pfleger, 
zu Klytämneſtra ſich wendend: 
Ich grüß', o Fürſtin! Frohe Kunde bring' ich dir, 
Auch für Aegiſthos, abgeſchickt von einem Freund. 
Alytämneſtra. 
Willkommen ſei der Bote; ſage mir jedoch 
Vor allen Dingen, wer er iſt der Dich geſandt? 


Der Pfleger. 
Ein Mann von Phokis, Phänoteus, mit Wichtigem! .. 670 
5 Alytämneftra, 
aufmerfjamer geworden, wie auch Elektra, 
Momit, o Fremdling? Rede! Sicher wirft du mir, 
Des Freundes Bote, Freundliche verfündigen. 
Der Pfleger. 
Dreftes farb. Ich faſſe meine Rede kurz. 
Elektra. 
Weh mir, ich Arme, diefer Tag vernichtet mich ! 
Alytümneftra. 
Mas fagft du, Fremdling? Rede! Hör auf diefe nicht. 
Der Pfleger. 
Dreftes ftarb ; ich fagt’ es und ich wiederhol's. 
Elektra. 
Sch Aermſte bin des Todes, nun iſt's aus mit mir! 
Klytämneſtra, 
gegen Elektra ſich kehrend, dann zum Boten, 
Schweig', ſtoͤre nicht uns Andre! Melde mir indeß 
Wahrhaft, o Fremdling, wie ereilt' ihn ſein Geſchick? | 
Der Pfleger. Ὶ 
Treu meinem Auftrag, will ich Alles fchildern dir, 6, 
Gekommen war Oreſtes, angelodt vom Preis, 
Zu Hellas’ vielberühmtem δ εἶδ, zum -delph’fchen Spiel, 


Elektra. 


Und als der Herold feierlich mit lautem Mund 

Die Bahn zum Wettftreit für den Lauf eröffnete, 

So trat er ftrahlend, angeftaunt von Allen, ein; 

Und als der Rennbahn ftolzes Ziel im Flug eritrebt, 
So ſchied er mit des Sieges allerhöchftem Kranz. 

Um kurz zu fallen; was fo reiches Lob verdient, 

Nie Schaut’ ich gleiche Heldenthat und Heldenfraft! 
Eins nur verfünd’ ich: Alles was des Kampfs Gericht 
Dorfchrieb, den Lauf, den Doppellauf, das PBentathlon, 
Vollbracht' er fiegreich, daß das Volf ihn jelig prieg, 
Indeß er als Argeier ausgerufen ward, 

Benannt Dreftes, jenes Agamemnon Sohn 

Der εἰπῇ das ſtolze Griechenheer verfammelte. 

So war es und fo ftand eg; wenn ein Gott jedoch 
Verderben finnt, kann auch der Stärffte nicht entfliehn! 
Des andern Tages, als der Lauf mit feurigen 
Kampfroſſen ftattfand, und die Eonne leuchtete, 

Trat Jener fanımt viel andern Wagenlenfern ein. 
Zuerft ein Achäer, dann ein Sparter, dann ein Paar 
Aus Libyen, Männer, wohlgeübt im Magenftreit ; 
Dreftes folgte diefen mit theffalifchem 

Gefpann, der Fünfte; fechsteng ein Netolier 

Mit braunen Füllen; fiedentens ein Magnefler; 
Hierauf, mit weißen Roffen, ein Mafedonier; 

Zum Neunten Einer aus Athen, der Gdtterftadt; 
Der Zehnt’ und Lebte ftammte vom Böoterland. 
Nachdem die Kämpfer ftanden wie das Schiedsgericht 
Durch's Loos die Stellung ihrer Wagen ordnete, 
log unter Erztrompetenfchall der Zug dahin, 

Indeß die Zügel ſchwenkend, ihren Roſſen fie 
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B.691. Doppellauf, wo man an’s Ziel und auf ber andern Seite 
der Bahn wieder zu den Echranfen lief; das Bentathlon (Fünfkampf) be- 


ftand in Laufen, Springen, Ringen, Scheiben und Speerwurf, 
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Zuriefen; Frachender Wagen dumpf Geraſſel fcholl, 
Die ganze Rennbahn füllend; hoch aufwirbelte 
Der Staub, und Alle ftürmten durch einander fort, 
Die Stacheln raftlos brauchend, daß fie hinter fich 
Der Andern Achien ließen und der Roſſe Dampf. 
Denn wie der Männer Schultern, fo der Räder Ring 
Benetzt' und überfprigte fchnaubender Roſſe Schaum. 
Θ oft Dreftes um die Siegesfüule fuhr, 
So ftreift’ er ſtets die Nabe, ließ den Zügel frei 
Dem rechten Leinroß, aber hielt das linke feit. 
Anfänglich rollten alle Wagen regelrecht; 
Dann aber gieng des Mafedoniers Roßgeſpann 
Hartmündig durch, und als fie wieder umgewandt, 
Den fechsten Lauf vollendend, auf den fiebenten, 
Stieß jenes ftirnwärts auf die libyfchen Wagen ein. 
Ein großes Unheil; Einer fehlug den Andern wımd, 
Sm Schlag zu Boden finfend, und -gefcheiterter 
Rennwagen Trümmer füllten rings dag Krijafeld. 
Als dieß Athens gewandter Zügellenfer ſah, 
So bog er feitwärts, hemmt der Roſſe Lauf, und läßt 
Der Wagen Strudel, der die Bahn durchfaust, vorbei. 
Als Lester fuhr Dreftes, welcher fein Geſpann 
Mit Fleiß zurückhielt, bauend auf des Kampfes Schluß. 
Als Jener aber ihn allein noch übrig fieht, 
Berfolgt’ er ihn, und feine Donnerftimme ſchlug 
An’s Ohr der Renner; Beide fuhren Jod an Joch, 
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B.720 ff. Dieß bezeichnet die Gefchicklichkeit und Kühnheit des Ore— 
jtes; er fuhr jo hart als möglich an der Cäule die umfahren werden mußte 
vorbei, bis es ihm beim legten Male, wo.er eben den Sieg zu erringen getachte, 
fehlſchlug. ©. V. 74: ff. Uebrigens ſchont Dreftes die Pferde, um ihre 
Kräfte für die legten Läufe zu fparen, nachdem die Mehrzahl der Wettfämpfer 


bereits verunglüdt. 
3.730. Krifafeld, ſ. zu B. 45. 


B..731. Der Batriotismus des Sophofles trägt Lob und Sieg auf einen 


feiner Landsleute über. 
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Schritt haltend, weiter, Einer nun, der Andre jetzt 

Vortauchend mit der kühnen Wagenroſſe Haupt. 740 
Schon war dem Armen glücklich jeder andre Lauf 

Geglückt, und glücklich rollte ſein Geſpann dahin, 

Als ploͤtzlich er den linken Zügel ſchießen ließ 

Im Punkt der Wendung, daß er απ der Säule Rand 

Verborgen anfchlug; mitten brach der Achfelring, 

Er glitt herab vom Magen, und verivirrte fich 

Im Riemenwerk; die Rofle rannten, ſcheu gemacht 

Dom Sturz des Lenfers, durch die Bahn in wilder Flucht. 

Sobald das Volk fah daß er aus den Siken fiel, 

So brach’8 in Wehruf um den jungen Helden aus, 750 
Der nad) fo kühnen Thaten ſolch Geſchick erlitt, 

Zu Boden bald gefchleudert, bald die Füß’ empor 

Zum Himmel fehrend, bis die Wagenfämpfer ihn, 

Nachdem fie feiner Roſſe Lauf mit Müh gehemmt, 

Ablösten, fo durch Blut entftellt daß feiner ihn 

Der Freunde mehr erfannte, der den Armen fah. 

Nachdem der Scheiterhanfen ihn fofort verzehrt, 

Ward eine Schaar von Phofern mit des folgen Leibs 

Armſel'gem Reft in Feiner Urne hergefandt, 

Damit den Todten berge vaterländifch Grab. 760 
So hat ſich dieß begeben, zwar in Worten fchon 

Tiefichmerzlich, doch für Alle die es angefchaut, 

Gleich ung, das Unheilvollfte was mein Nuge fah. 


Chor. 
Ah, ach! So liegt denn unfer alter Fürftenftamm 
Vollkommen, ſcheint es, fammt der Murzel hingedorrt! 
Alytämneftra, 
D Zeus, was foll ich fagen? Nenn’ ich glücklich dieß, 
Oder fchredlich, doch erſprießlich? Sicher ſchmerzt es tief 
Wenn mich das eigne Mißgeſchick erretten ſoll! 
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Der Pfleger. 
Mas zagft du Herrin, dergeftalt ob diefem Wort ? 
Klytämneſtra. 
Die Mutterlieb' ift mächtig; wenn ihr Böſes auch 770 
Gejchieht, ergreift doch nimmer eine Mutter Haß. 
Der Pfleger. 
Dergeblich, fcheint es, unternahm ich meinen Weg. 
Alytämneftra. 
Nein, nicht vergeblich! Nennft du wohl vergeblich dag, 
Sobald du fommft und fichre Todesfunde bringft 
Don einem der von meinem Herzen zwar entftanımt, 
Verbannt und flüchtig aber früh der Mutterbruft 
Entfremdet ward und, feit er diefes Land verlief, 
Mich nimmer wiederfchaute, doch, des Vatermords 
Anflagend mich, mir graufenvolle Rache ſchwor: 
Daß weder Nachts mein Auge, noch zur Tageszeit ‚780 
Ein füßer Schlummer deckte; nein, ich fah mich ſtets, 
Bor jeder nächften Stunde bang, ald Sterbende. 
Nun hat mich aber diefer Tag befreit von Furcht 
Vor ihm und ihr; denn eine größere Feindin felbft 
Mar die im Haus mir, welche ftets das lautre Blut 
Des Herzens mir ausfaugte; ruhig leb' ich nun, 
Bor ihrem Biß wohl ficher, meine Tage hin. 
Elektra. 
Meh mir, ich Arme! Laut bejammern muß ich jeßt 
Dein Mißgeſchick, Oreftes, da die Mutter felbit 
Dein jebig Loos verfpottet! Soll ich preifen es? 290 
Glytämneftra. 
Nicht deines, preife fein Geſchick, das preiſenswerth! 
Elektra. 
O höre dieß, des frifehen Todten Nemeſis! 


9.772. Als unwillfommener Bote durfte er Feine freundliche Aufriahme 
und Belohnung feiner Mühe hoffen. 


Elektra. 


Rlytämneſtra. 
Geprieſen [εἰ fie, denn fie hörte frommes Flehn! 
Elektra. 
Spott’ immer jett! Denn freundlich lächelt dir das Glück. 
KAlytämneftra, 
Du fammt Oreftes wahrlich follft nicht ftürgen es! 
£ Elektra. 
Mir find geftürzt, und denken nicht an deinen Sturz! 
Klytämneſtra. 
Du hätteſt, Fremdling, vielen Lohn von uns verdient, 
Wenn ihre vielgeſchwätzige Zunge du geſtürzt! 
Der Pfleger. 
So fünnt’ ich demnach ſcheiden, wenn mein Amt erfüllt. 
Klytämneſtra. 
Mit nichten; meiner weder wäre würdig dieß 
Gehandelt, noch des Freundes der dich hergeſchickt; 
Nein, tritt in's Haus ein; dieſe laß hier vor der Thür 
Um ihr und ihrer Freunde Loos nach Wunſche ſchrein! 


Sie geht mit dem verkleideten Pfleger in den Palaſt ab. 


Elektra. 
Sagt an, bedünkt euch daß die Unglückſelige 
Aus wahrem Mitleid ſchmerzerfüllt und thränenreich 
Des Sohns verhängnißvollen Tod bejammerte? 
Nein, ſpöttiſch lachend gieng ſie! Weh, ich Arme, weh! 
Dein Tod, Oreſtes, Theurer, hat zerſchmettert mich. 
Denn aus dem Herzon haſt du mir, der Scheidende, 
Den letzten Troſt geriſſen der mir Armer blieb, 
Du würdeſt einſt erſcheinen, um des Vaters Tod 
Und mich zu rächen! Welche Zuflucht hab' ich jetzt? 
Verlaſſen ſteh' ich, da der Vater mir und du 
Genommen. Sklavin muß ich wieder Jenen ſein 
Die mein Gemüth am meiſten auf der Erde haßt, 
Des Vaters Mördern. Bin ich nicht beklagenswerth? 
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Doc länger wahrlich will ich nicht in Einem Haus 
Mit ihnen leben; nein, an diefer Pforte hier 
Verſchmachten, preisgegeben, ohne Freund und Schub. 
Mißfällt es Einem drinnen, fomm’ er nur heraus 
Und tödte mich; denn Monne wird der Tod mir fein, 
Und Qual das Leben; alle Luft daran erlofch. 
4 Sie finft ftillmeinend nieder. 
Chorgefang. 
Erite Strophe. 
Chor. 
Mas frommt des Zeus flammender Blig 
Dder der Strahl Helios’, wenn 
Solches fie ſchweigſam 
Anſchauen und achtlos? 


Elektra. 
Wie ſchmerzlich, ach! 
Chor. 
Kind, ſage, was weinſt du? 
Elektra. 
Weh! 
Chor. 
Nicht ſtürz' in Verzweiflung 
| Elektra. 
Ihr entfeelt — 
Chor. 
Mie? 
Elektra. 


Menn hoffen ihr mich heißet, wiewohl 
Jene bedeckt fichtliche Nacht, 
Drückt ihr die Gramwelkende noch 
Tiefer hinab lieblos! 
Erfte Gegenftrophe. 
Chor. 
Auch Jener fanf welchen das Weib . 


830 
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Wegen der Goldkette verrieth, 
Amphiaraos; 
Nun wohnt er im Hades — — 


Elektra. 
Wie ſchmerzenvoll! 840 
Chor. 
Als König der Schatten. 
Elektra. "ἢ 
Meh! 
Chor. 
Traun, weh! Die Berruchte! 
3 Elektra. 
©ie erlag? 
Chor. 
Sa. 
Elektra. 


Weiß, weiß! Es erfchien Jenem ein, Leid: 
Rächer; ich felbft Hoff’ es umfonft! 
Einen von dem ftets ich gehofft 
Raubt' und verfchlang Hades. 
Zweite Strophe. 
Chor. 
Sammer beugt, Jammervollfte, dich! 


Elektra. 

Ich erfuhr, und erfuhr e8 zu fehr nur felbit, 850 

Su der Monden Verlauf, die drangfalreich 

Umftürmten die Drangfalreiche! 

Chor. 
Dieſes Geſchick fah’n wir! 

9.837 ἢ. Der Seher Amphiaraos, einer der Eieben die gegen 
Thebe zogen (f. des Aeſchyl. Sieben vor Thebe), wurde durch den DVerrath 
feiner Oattin, Eriphyle, welche fich durch eine Goldkette beftechen Fieß, zum 
Feldzuge gezwungen, mithin durch diejelbe, wie Agamemnon, getüdtet. Alk— 


mäon, der Sohn des Sehers, ermordete fie, feine eigeue Mutter, mit dem 
Schwert; Amphiaraos alſo erlangte einen Leidrächer (V. 840 f.). 
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Elcktra, 
Alſo lodt 
Nimmer zu Wahn mich fünftig fort! 
Chor. 
Du meinft? 





Elektra. 
Mir Fann vom Bruderarm, | 
Dem geliebteften, nie 
Kommen erwünfchter Beiftand. 
Zmeite Gegenftrophe. 
Chor. 
Seder Menfch wird des Todes Raub! 860 
Elektra. 
Muß Jeder indeß auch fallen wie er, _ 
Der Unfelige, fiel, von den Roſſen gefchleift 
Sin zerfchmetternden Wettfampfipielen ὃ 
Chor. 
Seltnen Geſchicks Ungunft! 
Elektra, 
Mer verneint’s? 
Wenn er fo fern von meinem Arm — — 
Chor, £ ἵ 
D Leid! 
Elektra, Ἵ 
Verſchied, und weder ihn ἢ 
Mir beftatteten, noch | 
Ehrten mit frommem Klagruf! 870 
Chryſothemis kehrt zurüd, in großer Eilfertigkeit die Scene befihreitend. 


Elektra. 


Sechste Scene. 


Chryſothemis. Elektra. Der Chor. 


Chryſothemis. 
Der Sturm der Freude treibt mich fort, o Theuerſte, 
Nicht achtend edle Sitte, raſchen Laufs zu nahn. 
Denn Freude bring' ich und des Leids Beſchwichtigung 
Womit du ſonſt belaſtet laute Klag' erhobſt. 
Elektra. 
Wie wüßteft gegen meine Noth Abhülfe du 
Zu finden, die zu heilen ganz unmöglich feheint ? 
Chryfothemis. 
Oreftes ift gefommen, wifle, fag’ ich dir, 
So zuverläßig als du mich vor dir erblickſt. 
Elektra. 
Unfelige, bift du tollen Sinns, und treibft du Spott 
Mit deinem eignen Jammer und dem meinigen ὃ 
Chryfothemis. 
Beim heiligen Herd der Väter, meine Worte find 
Kein Hohn: ich fage dag Dreft gefommen ift! 
| Elektra. 
Weh mir, ih Arme! Sprich, von wem der Sterblichen 
Vernahmſt du diefes, daß du hegſt fo feft Vertraun ? 
Chryfothemis, 
Don mir und feinem Andern fchöpft’ ich mein Vertraun, 
Inden es klare Zeichen mir verfündeten. 
Elektra. 
Unfelige, welche Zeichen? Mas erblickteft dur, 
Da folhen Wahnfinns Feuer dein Gemüth entylammt 2 
Chryfothemis. 
Bei den Göttern, höre, daß du dann, nachdem ich fprach, 
Sufünftig mich vertändig oder thöricht nennft! 
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Elektra. 
So rede, wenn zu reden dir Vergnügen macht. 
Chryfothemis. 


Ausführlich denn erzähl’ ich was mein Auge fah. 

Nachdem ich an des Waters altes Grab gelangt, 

Erblickt’ ich deflen-Hügel mit frifchquellendem 

Milchſtrom begoflen, und den Raſen wo er ruht 

Bedeckt mit Blumen aller Art und rings befränzt. 

Bei diefem Anblid ftaunt’ ich, und erhob, beforgt 

Por eines Menfchen Neberfall, das Angeficht. 

Doch als ich windftill lagern fah den ganzen Plab, 

So fehriet der Gruft ich näher; auf der Sinne Kranz 

Erblickt' ich eine Locke, frifch vom Haupt getrennt; 

Und faum gewahrt’ ich diefe, trat vor meinen Geift 

Ein trautes Bild urplöglich, und vom theuerften 

Der Menfchen, von Oreſtes, fchien ein Zeichen dieß; 

Und fie ergreifend, ſchwieg ich zwar aus frommer Scheu, 

Doch Freudenthränen füllten flugs das Auge mir. 

Den feſten Glauben hegt’ ich, und ich heg’ ihm noch, 

Daß diefe Todtengabe nur vom Bruder fommt. 

Denn wem geziemte Solches, außer mir und dir? 

Nun aber that e& weder ich, das weiß ich klar, 

Noch du. Wie du auf? Darfſt du doch den Göttern felbft 

Nicht ohne Strafe diefes Haus verlafiend nahn! 

Die Mutter ferner, weder fühlt fie Trieb und Luft 

Zu folcher Handlung, noch verblieb’ ihr Thun geheim; 

Nein, diefe Grabesopfer find Dreftes’ Werk. 

Drum faſſe Muth, o Theure! Nicht geleitet ja 

Diefelbe Gottheit immerdar Diefelbigen. 

Uns war bis jeßt fie feindlich: doch der heut'ge Tag 

Beut uns vielleicht des fehönften Glückes Spenden dar. 
Elektra. 

Weh, deine Thorheit, wie beklag' ich Längft fie ſchon! 
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Chryſothemis. 

Wie das, o Schweſter? Freut dich meine Rede nicht? 

Elcktra. 

Mohin du ſchweifſt und irreft, weißt vu nimmermehr. 
Chryſothemis. 

Wie ſollt' ich das nicht wiſſen was ich ſchaute klar? 

Elektra. 
Er iſt geſtorben, Arme! Hoffe länger nicht, 
Erwarte feine Hülfe mehr von feiner Hand. 


Chryfothemis.- 
Weh mir, ih Arme! Wer der Menfchen fagt’ es dir? 
Elektra. 
Ein naher Augenzeuge feines Untergangs. 
Chryfothemis. 
Mo weilt der Bote? Denn es fegt in Staunen mid). 
: Elektra. 
Sm Haus, ein theurer und der Mutter werther Gaft. 
Chryfothemis. 
Meh mir, ih Arme! Doch von wem auf Erden ſtammt 930 
Das reiche Todtenopfer auf des Vaters Grab? 
Elektra. 


Das Wahrſte ſcheint mir daß es alg ein Ehrenmahl 

Des todten Bruders. fremde Hände dargebracht. 
Chryfothemis. 

D Mißgeſchick! Mit frohem Herzen eilt’ ich her, 

Solch heitre Kunde bringend, und noch -unbefannt 


Mit unſerm Unheil; angefommen, treff’ ich nun 


Nicht nur das alte, fondern auch noch neues Leid! 
Elektra. 
So iſt's in Wahrheit; wenn du mir jedoch gehorchft, 
So hebt du diefes Sammers Laft von unferm Haupt. 
Chryfothemis. 
Kann weden ich die Todten aus des Grabes Nat? 940 
Sophokles. 26 
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Elektra. 
Nicht diefes meint’ ich; nicht bethört mich folder Wahn. 
Chroyfothemis. 
Mas alfo willft du dag zu thun ich fähig fei? 
Elcktra. 
Daß muthig was ich rathe du vollſtrecken magft. 
: Chryfothemis. 
Mofern es παρ! ὦ, folg’ ich deinen Morten gern, 
Elektra. 
Bedenke: fonder Mühe wird fein Glüd zu Theil. 
Chrofothemis. 
Sch weiß eg. Treulich helf' ich dir, fo weit ich Tann. 
Elektra. 


So höre demnach was zu thun mein Geift beſchloß. 

Bon Freunden, weißt du felber wohl, daß feiner und 

Hülfreich befchügt mehr, fondern daß fie Hades und 

Entriffen hat, und wir allein noch übrig ſtehn. 950 
So lang ich freilich hörte daß der Bruder noch, 

Der ferne, leb' und blühe, hegt’ ich Zuverficht, 

Er werde rächen fommen εἰπῇ des Vaters Tod: 

Doch nun er hinfank, ſchau' ich hoffnungsreich zu dir, 

Daß du den Mörder der des Vaters Blut vergoß, 

Aegiſthos, Fühnlich tödten wirft im Bund mit mir, 

Der Schweiter. Nichts ja darf ich fürder hehlen dir. 

Wo bleibt ein Strahl dir fihrer Hoffnung, wo ein Troft, 

Um noch zu zaudern? Grund zu Hagen haft du hier, | 
Daß deines Vaters Habe dir entrifien ward, 960 
Dort Grund zu jammern daß du ſchon fo lange Zeit 

Hinalterft ohne Brautgefang und gattenlos! 

Und wahrlich, nimmer hoffe daß du foldyes Glüd 

Erreihft. So unbefonnen denft Aegifthos nicht, 

Um je gefchehn zu laffen daß von dir und mir, 

Zu feinem fihern Untergang, ein Sproß erwächst. 
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Doch wenn du folgſam meinem Nath nachhandeln willſt, 
Erwirbſt du Dank dir erſtlich vom geſtorbenen 
Erzeuger, und vom Bruder, die im Hades ruhn; 
Dann wirſt du künftig, wie du frei geboren wardſt, 970 
Auch frei genannt ſein, und ein edler Gatte wird 
Dein Lohn. Denn auf die Tugend ſieht ein Jeglicher. 
Sprich, ſiehſt du nicht auch, welches hohen Ruhmes Preis 
Mein Haupt und deines ſchmücken wird, gehorchft du mir? 
Denn wer der Bürger, nah und fern, wird nicht dereinft, 
Bei unferm Anblick, rühmen uns mit folchem Wort: 
„D Schaut, Geliebte, diefes Baar der Schweftern hier, 
Die einft der Väter flolges Haus erretteten, 
Die ihrer mächt’gen und beglückten Feinde Haupt, 
Das eigne Leben wagend, niederfihmetterten! 980 
Sie liebe Jeder, ſie zu ſcheun ift Jedes Pflicht! 
Sie muf an hohem Götterfeft und Bürgerding 
Ob Heldenmuthes ehren jedermänniglich 1" 
So wird von Aller Zunge fchallen nnfer Lob, 
Und Ruhm und Nachruhm ewige Kränze flechten ung. 
Drum folge mir, o Theure, ſteh' dem DBater bei, 
Hilf deinem Bruder, fee meiner Noth ein Ziel, 
Ein Ziel der eignen, deflen dich erinnernd daß Ν 
Sn Schande leben Schande für den Edeln ift! 
A Chor. 

Bei ſolchem Rathſchlag find’ ich wohlbedachten Sinn 990 
Sowohl dem Sprecher nüslich als dem Hörenden, 

1 Chryfothemis. 
Noch eh fie, theure Frauen, eine Sylbe ſprach, 
Bewahr'te fie, wofern fie weifen Einn gehegt, 
Die Fuge Vorficht, die fie jego nicht bewahrt. 
Denn welche Hoffnung, fage mir, bewaffnet did) 
Zu einem Unternehmen von fo kecker Art, 
Wobei du meine Hülfe ſtolz zu fordern wagft? 
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Wo denkſt du hin? Ein Weib ja biſt du, nicht ein Mann; 
Drum kannſt du nicht mit deinen Feinden meſſen dich. 
Auch lacht die Huld des Glückes ihnen Tag für Tag, 
Uns aber fliehn die Götter und zerſchmettern uns. 
Mer alfo, der Derderben einem folchen Feind 
Bereitet, Fann entrinnen graufem Untergang ? 
Sa, werden ruchtbar deine Worte, fürcht’ ich fehr, 
(δὲ treffe größrer Sammer uns, die Sammernden ! 
Denn feinen Bortheil ärnten wir, noch frommt es ung 
Mit Ruhm befränzt zu fierben einen ſchnöden Top. 
Denn nicht das Sterben acht’ ich für das Schredlichkte, 
Nein, wenn wir fterben wollen, aber dieß fogar 
Uns nicht zu Theil wird. Folge drum, o Theuerfte, 
Und zähme deines Zornes Glut, damit wir nicht 
Schmachvollſten Endes enden, und den ganzen Stamm 
Zugleich vertilgen. Deine Worte will ich tief 
Verſchließen als Geheimniß und in Luft verweht; 
Doch nimm Vernunft an endlich ſelbſt, und lerne dich, 
Als ſchwach und nichtig, beugen vor den Mächtigen. 
ἘΣ ΣΤΙᾺ 
Gehorche! Klugheit fchäß’ ich als das ſchönſte Gut 
Das Menfchen Fann beglüden, und ein weifes Herz. 
Elektra. 
Erwartet hab’ ich was du ſprachſt; ih wußt' es wohl, 
Verwerfen würde deine Zunge mein Gebot! 
So muß ich eigenhändig und allein das Werk 
Vollbringen; nimmer zieh’ ich leer den Arm zurüd. 
Chryfothemis. 
Fürwahr! 
D daß du damals, als der Water ftarb, bereits 
So dachteſt! Längft vollendet δά ες Alles dur. 
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V. 1008 ἢ, 9581. die Reden der Ismene in der Antigone, befonders 
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᾿ Elektra. 
Wohl dacht' ich alſo, doch ich war an Muth zu ſchwach. 
Chryſothemis. 
Bewahre ſolchen ſchwachen Muth dein Lebenlang. 
Elektra. 
Du rühmſt die Schwäche, weil du nicht zu helfen wagſt. 
Chryſothemis. 
Ein boͤſes Wagniß, mein’ ich, führt zu böſem Ziel. 
Elekira. 
Als Hug beftaun’ ich, aber haſſ' als feige dich, 
Chryfoihemis. 
Getroſt — ich daß du mich dereinſt noch lobſt. 
Elektra. 
Aus meinem Mund erwarte Solches nimmermehr. 
Chryſothemis. 
Noch birgt die Zukunft, daß ſie richte, manchen Tag. 1030 
Elektra. 
Entferne dich! Denn feine Hülfe wohnt bei dir. 
Chryfothemis. 
Sehr reiche; dir indeffen mangelt weifer Sinn. 
Elcktra. 
Geh’ nur, und fag’ dieg Alles deiner Mutter an. 
Chryfothemis. \ 
So tiefen Grolles grol’ ich nicht, o Schweſter, dir. 
Elektro. 
Sch muß es fürchten, weil du mich fo tief entehrft. 
Chryfothemis. " 
Ich rathe Vorficht, aber nicht entehr’ ich dich. 
Elektra. 
Nach deinem Urteil alfo foll ich richten mich? 
Chryfothemis. 
Sobald du weife denkeft, zeig’ ung du den Weg. 
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Elektra. 
Entjeglich, weife reden und Verfehrtes thun! 
Chryfothemis. 
Das eben ift das Nebel das dich felbit verfolgt. 
Elektra. 
Mie? Sprech’ ich diefes Alles nicht mit vollem Recht? 
Chryſothemis. 
Sogar das Recht bisweilen kann uns ſchädlich ſein. 
Elektra. 
Nie beug' ich meinen Willen unter ſolch Geſetz. 
Chryfothemis. 
Doch thuft du diefes, wirft dur fpäter danfen mir. 
Elcktra. 
Sch thu’s gewißlich, nimmermehr durch dich erfchredt. 
Chryfothemis. 
Steht diefes feit, und änderft deinen Rath du nicht? 
Elcktra. ν 
Nichts gibt es tiefer haſſenswerth ala fchlechten Rath. 
Chryfothemis. 
Keins meiner Worte, ſcheint es, dringt zu Herzen dir. 
t Elektra. 
Schon längft befchloffen hab’ ich dieß, nicht erſt anjekt. 
Chroyfothemis. 


So fcheid’ ich demnach. Weder überzeug’ ich dich 
Mir beizupflichten, noch befehrit du meinen Sinn. 
Elektra. 

So fcheide. Deinen Wegen folg’ ich nimmermehr, 

Beftürmft du felbft mit heißer Bitte mich ; eg zeug: 

Bon großer Thorheit auch die Jagd παῷ Nichtigem. 

Chroyfothemis. 

Wofern du felbftgefällig glaubit auf rechter Bahn 

Zu wandeln, wandle diefe fort. Denn εἰπῇ, umrauicht 

Dom Strom des Ungfüds, lobſt du meine Rede noch. 
Chryforhemis verlüft die Scene. 
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Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 

Wir ſchaun der Luft ſinnige Vögel, wie fie ſorgſam 
Den Erzeugern bieten Labfal, 
Den Erhaltern fpenden Nahrung; 1060 
Und es wagt der Menſch mit Blindheit | 
Zu verachten ein ſolches Beifpiel? 
Nein, beim bligenden Zeus, und bei 
Themis, Findliche Liebe rächt 
Bald die blutige Schandthat! 
Sterbliche Fama, die hinabdringt 
In den Hades, rufe laut zu 
Den Atreiden herber Botfchaft 
Unerfreulichen Klang und künde: 

Erſte Gegenſtrophe. 
Es kranke zwar lange bereits das Haus, doch jetzt ſei 1070 
Der Geſchwiſter Paar getheilt auch, 
Und zerriſſen habe Zwiefpalt* 
Der vereinten Herzen Bündniß! 
In den Wogen des Jammers einſam 
Treibt Elektra; des Vaters Loos, 
Gleich ſtetsſeufzender Nachtigall, 
Raſtlos klagend beweint ſie. 
Nimmer, zu ſterben, bangt ſie furchtſam: 
Sie begehrt den Tod, gelingt ihr 
Der verruchten Mörder Sturz nur. 1080 
O gepriefene, hehre Jungfrau! 

Zweite Strophe. 

Nie, traun, laſſen im Unglück 
Edle ſchmachvoll ihren Ruhm auslöfchen fi, 
— ſo haſt auch du 


1058 ἢ. Mehrere Vögelarten, vornämlich Schwäne und Störche, 
für jo dankbar. 
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Ruhmvoll gewählt bittern Lauf 
Thränenwerthen Schidfals! _ 
Das Böfe keck bewaffnend, ſuchſt du 
Doppelruhm in Einem Wort: 
Das Flügfte Kind feift du, wie das beite, 
weite Gegenitropbe. 
Magſt εἰπῇ über dem Feind du 1090 
Stolzen Haupts fiehn, ho an Glanz, tie jetzt ou, tief 
Neigend das Haupt, hinlebſt! 
Obwohl das Loos deinen Schritt 
Eingehüllt in Sturmnacht, 
So haft du doch des Zeus Geſetze 
Treu befolgt: um deine Stirn 
Den höchiten Kranz ſeh' ich fühn geichlungen. 
Oreſtes und Pylades, deren Diener eine Urne tragen, ericheinen auf der 
Bühne. 


Siebente Scene. 


Dreftes. Pylades. Chor. Elektra. 
Oreſtes. 
O Frauen, ſagt uns, wurden recht berichtet wir, 
Und leitet uns die Straße die wir wandeln, recht? 
Chor. 
Wen ſuchſt du, Fremdling, oder was iſt dein Begehr? 1100 
Oreſtes. 
Ob hier Aegiſthos wohne, forſch' ich lange ſchon. 
Chor. 
Da kommſt du richtig, wohlgeführt durch guten Rath. 


V. 1087. Das Böſe keck bewaffnen, das Böſe gegen ſi ſich zum 
Kampfe reizen, ohne vor den Folgen τυ δε ſchrecken 


Elektra. 


Oreſtes. 
Wer nun von euch ſagt drinnen unſ're Gegenwart, 
Die hocherwünſcht zuſammen wir erſchienen, an? 
Chor, 
auf Elektra deutend: 
Wofern es ziemt der Nächſtverwandten, diefe hier. 
Oreſtes, 
zu Elektra ſich wendend: 
Wohlan, o Weib, ſo gehe, melde drinnen an, 
Aegiſthos ſuchten Männer aus dem Phokerland. 
Elektra. 
Ich Arme, nimmer kommt ihr doch mit ſichtlichen 
Beweiſen jener Sage die verkündet ward? 
Oreſtes. 
Weiß nicht was du vernommen; von Oreſtes trug 
Der alte Strophios Kunde mir zu bringen auf. 


Elektra. 


Mas {8 8, o Fremdling? Bange Furcht erfchüttert mid). 


Orefles, 
auf die Urne deutend: 
Bon feinem Leihnam tragen wir in engem Krug 
Die Schwachen Ueberreftc, wie du ſiehſt, herbei. 
Elektra. 
Meh mir, ih Arme! Mie es fcheint, erblic ich nun 
Den Sammer meiner Seele Har vor Augen hier. 
Oreſtes. 
Wenn anders um Oreſtes deine Lippe klagt, 
So wiſſe, dieſe Truhe birgt des Todten Leib. 


Elektra, 


die Hände nach der Urne ausſtreckend: 
Bei den Göttern, Fremdling, laß ſie mich mit meinem Arm 
Umfangen, wenn ihn wirklich dieß Gefäß umſchließt, 
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Auf dag ich Mag’ und weine mit der Aſche hier 
Um mich und meines ganzen Stamms unfelig Loos. 
Oreſtes, 
die erſten Worte an das Gefolg richtend: 
Mer auch fie fein mag, gebt ihr hin den Aichenfrug. 
Denn nimmermehr als Feindin fleht fie ſolche Gunft, 
Nein, ficher als befreundet oder blutsverwandt. 
| δ Elektra, 
indem jie die Urne umfaßt: 
O letztes Denfmal, welches mir vom theuerften 
Der Menſchen, von Dreftes’ Leben, übrig blieb! 
Mit welcher Hoffnung fandt’ ich dich von Haus hinweg, 


Und wie empfang’ ich wieder dich, den Kehrenden! 5 
Denn Staub geworden ruhft du jest in meinem Arm, 
Und frisch an Jugend fandt’ ich dich, o Kind, hinweg. 1130 


D wär ich doc) geitorben, eh’ ἰῷ dich voreinſt 

Mit diefer Hand entführte, dich in fremde Flur 

Megfandte heimlich und dem Untergang entrieß! 

Dann lagft du jenes Tages eine Leiche da, 

Und theiltejt mit dem todten Vater gleiche Gruft. 

Nun aber ftarbit du, fern von Haus, in fremdes Land 
Hinausgeftoßen, ſchnöden Tod, der Schweſter fern; 

Und nicht mit treuen Händen hab’ ich Arme dich 

Gebadet, noch des Körpers leichten Ueberreft, 

Wie mir gebürt, gehoben aus des Feuers Glut! 1140 
Nein, fremde Hände weihten dir den legten Dienft, 
Und eingefchloffen naht du nun in kleinem Raum, 

Ein Feines Häuflein Aſche, mir Unfeliger! 

SH Arme! Nuglos alfo war die Zärtlichkeit 

Die εἰπῇ ich deiner Pflege weihte, deren Lait 

Zur Wonne mir gereichte! Denn die Mutter hat 

Mit heißerer Liebe nimmer dich als ich geliebt: 

Sch war es die dich pflegte, Keiner fonft im Haus, 
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Und mich, die Schweſter, riefeſt du beftändig an: 
Doch nun, dahingefchwunden ifi’8 an Einem Tag, 
Und todt mit dir. Denn Alles, wie ein MWetterfturm, 1150 
Mit dir eniraffend, zugft du-fort. Der Vater ſchwand; 
Sch ftarb dahin: dich felber rief der Tod hinweg ; 
Die Feinde lachen ; und in wilder Freude rast 
Die ſchnoͤde Mutter, deren Rächer du dereinft 
(Wie oft geheim durch Boten mir du meldeteft) 
Selbſt fommen wolltet. Doch zu Nichte machte dieß 
Das grimme Schickſal, deines wie das meinige, 
Das mir dich fandte, ftatt des Holden Angeſichts, 
Als Aſche nur und wefenlofes Schattenbild. 
Meh mir! 1160 
O kläglicher Leib! 
Ach, ach! 
O ſchrecklichſten Pfad, 
Weh mir, 
Geſendet kommſt du, Theuerſter, und tödteft mich! 
Sa, tödteft mich, o vielgeliebtes Bruderhaupt ! 
Drum nimm mich auf in diefen deinen Aichenfrug, 
Zum Straub die Staubgewordne, daß ich drunten dir 
Fortan vereint ſei! Dennim Reich der Oberwelt 
Mar mein Geſchick dem deinen gleich ; drum wünfch’ ich jet 
Mit dir zu fterben, und in deinem Grab zuruhn! 
Denn die geftorben, ſeh' ich, find von Qualen frei. 1170 
Chor. i 
Bedenk', Eleftra, fterblich war der dich gezeugt, 
Und flerblich Dreftes ; klage denn nicht allzufehr. 
Denn Alle müffen diefe Schuld entrichten wir. 
Oreſtes, 

der ſeine Schweſter erkannt hat. 
Weh, weh! was ſag' ich? Wie beginn' ich Zweifelnder? 
Denn nicht gebiet’ ich länger meiner Zunge mehr. 
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. Elektra, | 
Wodurch erfchüttert, äußerft du fo Inuten Schmerz ? | 
u Oreſtes. 

Sprich, biſt Elektra, jene hehre Fürſtin, du? 
Elektra. 

Ich bin's, o Fremdling, und gebeugt von tiefem Gram. 
Oreſtes. 

Die Arme, welches jammervolle Loos ihr fiel! 
Elektra. 

Was klagſt du, Fremdling, meinetwillen dergeftalt? 1180 
Oreſtes. hm 

9 Leib, jo ungebürlich und verrucht entftellt ! 
Elektra. 

Sa, mir allein gilt deine Trauer offenbar. 
Orefes. 

Weh dir, der Gattenlofen und Verlaffenen ! 
Eicktrea. 

Was Παρ du, Fremdling, dergeftalt und blickſt mich an? 
Oreſtes. 

So war ich völlig unbekannt mit meinem Leid! 
Elektra. 

Durch welches meiner Worte ward es dir enthüllt ? 
Oreſtes. 

Indem ich dich von Jammer überſchüttet ſah. 
Elektra. 

Indeſſen ſiehſt du meiner Leiden wenige. 
Oreſtes. 

Wie wär’ οὐ möglich Schlimmeres noch als dieß zu ſchaun? 

Elektra. 

Dieweil den Mördern zugefellt ich leben muß. 1190 
Oreſtes. 


Weß' Moͤrdern? Welcher Frevelthat gedachteſt du? 


Elektra. 
Elektra. 

Des Vaters Mördern. Ihre Sklavin muß ich ſein. 
Oreſtes. 

Doch wer der Menſchen bürdet ſolchen Zwang dir auf? 
Elektra. 

Man nennt ſie Mutter; doch ſie gleicht der Mutter nicht. 
Oreſtes. 

Indem ſie dich mit Händen oder Mangel zwingt? 
Elektra. 

Mit Händen und durch Mangel und durch jede Noth. 
Oreſtes. 

Iſt kein ZUR Keiner der fie hindert, da ? 
Elektra. 

Nein! Den ich hatte, deſſen Aſche brachteft du. 
Oreſtes. 

O Aermſte! Wie beſeufz' ich tiefgerührt dich längſt! 

Elektra. 

Der Einz'ge biſt du welchen rührt mein langes Leid. 
Oreſtes. 

Der Einz'ge komm' ich ſchmerzerfüllt um dein Geſchick. 
Elektra. 

Doch nicht ein Anverwandter gar aus fernem Ort? 
Oreſtes. 

Ich würd' es ſagen, doch ich fürchte dieſe Frau'n. 

Elektra. 

ihre Treue baue feſt und ſprich getroſt. 
Oreſtes. 

& feße weg die Truhe, daß du Alles hörft. 
Elektra. 


Bei den Göttern, Fremdling, thue das mir nimmermehr! 


Oreſtes. 
Gehorch' der und es wird dich nicht gereun. 
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Bei deinem Antlik, raube nicht das Liebfte mir! 
Oreſtes, 


indem er ihr die Urne wegnimmt. 
Es muß geſchehn! 

Elektra. 
Ich Arme, die ich, deiner jetzt 
Beraubt, Oreſtes, nimmer dich beſtatten ſoll! 


Oreſtes. 

Laß deine Klagen! Nicht mit Recht ja ſeufzeſt du. 
Elektra. 

Um meinen todten Bruder feufz’ ich nicht mit Recht ? 
Orcjtes. 

Unangemeflen deinem Mund ift diefes Mort. 
Elektra. 

So wenig würdig achteft du des Todten mich ? 

Oreſtes. 

Unwürdig Keines; doch geziemt dir Solches nicht. 
Elektra. 

Wenn anders dieß Oreſtes' Aſche, ſicherlich! 
Oreſtes. 

Nicht iſt's Oreſtes' Aſche, blos dem Namen πα. 
Elektra. 

Wo aber iſt des armen Bruders wahres Grab? 
Oreſtes. 

Iſt nirgend. Keins ja gibt es für den Lebenden. 
Elektra. 

O Kind, was ſagſt du? 
Oreſtes. 

Reine Wahrheit ſprach ich aus. 

Elektra. 


Er lebt, der Theure? 
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Oreſtes. 
Wenn ich ſelbſt kein Todter bin! 
Elektra. 
Du bift Dreftes ὃ 
" Oreftes. 
Schaue hier an meiner Hand 
Des Baterd Ring, zum Zeichen daß ich Wahres ſprach. 
Elektra, 
die den Siegelring erblickt hat. 
O fchönfter Lichtſtrahl! 
Oreſtes. 
Schönſter, ſtimm' ich laut mit ein! 
Elektra, 
auf ihn zueilend: 
O Stimme, kamſt du? 
Oreſtes. 
Hoͤr' es nicht von Andern mehr! 
Elektra. 
Ich halt' im Arm dich? 
Oreſtes. 
Nimmermehr zu laſſen mich! 
Elektra, 
an den Chor fich wendend: 
O theure Frauen, edle Schaar aus diefer Stadt, 
D ſchauet hier Dreftes, erft durch ſchlaue 4 
Geftorben, nun durch fchlaue Lift erhalten mir! 
Chor. 
Mir ſchaun, o Kind, ihn, und der Freude Thräne rollt, 1230 
Durch diefes Glüc geboten, aus den Augen ung. 
Elektra. 
Strophe. 
O theuerfter Sprof, 
Theuerften Blutes Sproß, edelſten Stammes Zweig, 
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Endlich erſchienſt du mir, 


Du kamſt, du fandeſt, ſchauteſt die dein Herz begehrt 


Oreſtes. 

SH bin gekommen; aber mäßige dich und ſchweig! 
Elektra. 

Mas gibt es? * 
Oreftes. 

Berharre ſtumm, daß Keiner ung im Haus vernimmt! 
Elektra. 


So wahr mid Artemis, - 
Die ewig feufche, ſchützt, 
Nimmer in Schreden fann fegen die Seele mir 
Der firenge Drud der Frau'n dein: 
Ich jpott’ ihrer Frechheit! 

Oreſtes. 
Bedenk indeß daß Ares auch in Frauen wohnt! 
Denn aus Erfahrung wirſt du deß erinnern dich. 

Elektra. 
O Graun, o Graun, o Graun! 
Du hobſt unſers ſtets regen und wachen Leids 
Schleier auf, nannteſt das Weh 
Welches uns 
Ewig den Geiſt bewölft ! 

Oreſtes. 
Fürwahr, ich weiß dieß, aber wenn der Augenblick 
Erſchienen iſt, gedenke dieſes Jammers erſt. 


Elektra. 


EN 
Sch habe ftets 
Dieß zu beflagen Grund, ſtets zu bejammern dieß 
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V. 1243. Ares wohnt auch in Frauen, d.i. nicht bios Männer, fon- 
dern auch Frauen kann wilde Begier nach Kampf und Blut erfüllen. Sin⸗ 


deutung auf die Gattinmörderin Klytämneſtra. 
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Hab' ich das vollſte Recht. 
Denn kaum von Feſſeln ward mir noch die Zunge frei. 


Oreſtes. 

Du ſprichſt die Wahrheit. Schütze drum auch dieſes dir! 
Elektra. 

Wie, Theurer? 
Oreſtes. 

Gebeut die Klugheit, faſſe deine Rede kurz! 

Elcktra. 
Mie Fönnt’ ich billig wohl, 1260 


Da du erfchienen bift, 
Hemmen der Rede Strom Falt und gedanfenlos ὃ 
Denn gegen alle Hoffnung 
Und urplößlich Famft du ! 
Oreftes. 
Ich Fam, fobald der Götter Rath mich fendete. 
[Allein der Vorſicht dürfen nicht vergeffen wir !] 
Elektra. 
Noch mehr entzückt mich das, 
Mofern Götter felbft Ienften in unfer Haus 
Deinen Schritt Himmlifchen Winks: 
Daß du fanft, 
Acht’ ich der Höchften Merk! 1270 
i Oreſtes. 
Zwar deiner Freude wehren möcht’ ich nicht ; allein 
Ich fürchte daß die Wonne dich zu fehr beraufcht. 
Elektra. 
Schlußgefang. 
D da du liebevoll endlich mir erfchienft, 
V, 1257. Auch diefes, die gewonnene Freiheit, die fie ſich nicht durch 
übereilten Zubel wierer gefährden [01]. 


Nah V. 4265 Scheint ein Vers ausgefallen, deffen Juhalt nach Ver⸗ 
muthung ausgedrückt iſt. 
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Vom Glück geleitet, ſtillend meine Sehnſucht, 
So raube mir, der Aermſten, nicht — — 
Oreſtes. 
Was flehſt du, Schweſter? 
Elektra. 
Raube mir den Troſt nicht, 
Den wonnereichen, deines theuern Anblicks! 


Oreſtes. 
Ich nicht, und Keiner wage dieß, bei meinem Zorn! 
Elektra. 
Gewährſt du's? 
Oreſtes. 
Fürwahr, gern! 1280 
Elektra. 


Theure Frau'n! 

Die Stimme hört’ ich welche längſt verhallt fehien; 

Und weil die Feinde jauchzten, faßte Zorn mich, 

Als mir, der Armen, ihr Erlöfchen fund ward, 

Ihr Verfiummen. Nun befig’ ich 

Mieder dich ; dein holdes Auge 

Lächelt mir, ein Stern der Hoffnung, 

Auch in Nacht und Trübfal! 

Oreſtes. 

Vom überflüſſigen Dingen ſchweig', und ſchildere 
Mir weder wie die Mutter ſelbſt ruchlos geſinnt, 
Noch wie Aegiſthos unſers Vaterhauſes Gut 1290 
Verſchlingt, hinauswirft und verſtreut mit wůſtem Sinn; 
Denn leere Worte rauben leicht die rechte Zeit. | 
Doch was zunächft mir dienlich fei zu diefer Frijt | 
Berfünde : wie wir offen jet auf unferm Gang 
Der Feinde Jubel hemmen, oder verborgnen Schritts; 
Und find in's Haus wir eingetreten, forge daß 
Die Mutter nichts aus deiner heitern Miene fchließt ; 
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Nein, lage, wie betroffen durch das Mißgeſchick, 
Das falfch erzählte. Denn fobald das Werf gelang, 
Steht Lachen dir und Jubel frei nach Herzensluft. 1300 


Elektra. 


O theurer Bruder, Alles, wie es dir genehm, 
Sei mir genehm auch: hab’ ich diefe Wonnen doch 
Bon dir empfangen, nicht erreicht durch mein Verdienſt. 
Die Fleinfte Kränkung gegen dich, nicht möcht' ich fie 
Um größten Lohn eintaufchen. Denn fo dient’ ich Schlecht 
Der hohen Gottheit die ſich ung verbündet hat. 
Mie’s drinn beftellt [οἱ weißt du felbft: wie anders wohl? 
Du hörteft daß Aegiſthos nicht zu Haus verweilt, 
Nein, blog die Mutter; fürchte nicht daß diefe je 
Bon heiterm Lächeln mein Geficht verflärt erblickt! 1310 
Denn alter Haß ift eingegraben meiner Stirn, 
Und feit ich dich erblickte, wein’ ich fort und fort 
Der Freude Thränen. Könnten je verfiegen fie, 
Da todt Sowohl als Iebend heut auf Einem Weg 
Du mir erfchienft? Ein Wunder Haft du mir geihan; 
Sa, lebte felbft der Vater auf, nicht wähnt' ich mehr 
Ein leeres Blendwerf, nein, ich glaubt’ ihn felbft zu ſchaun! e 
Da denn du glücklich nahteft mir fo feltnen Weg, 
So führe mich: ich folge; blieb verlaffen ich, 
Erreicht’ ich Eins: entweder hätt’ ich mir erfämpft 1320 
Ruhmvolle Rettung, oder ftarb ruhmvollen Tod. 
Man vernimmt Geräufb aus dem Palaft. 


Ehor. - 
Schweigt, mahn’ ich euch! Denn drinnen * ich Tritte ſich 
Der Pforte nähern. 


DB 1308. Aus Elektra's Morten (N. 1240 ff.) konnte er geſchloſſen 
haben daß Argifthos nicht im Palaſt fich befinde. 
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Elcktra, 
mit verändertem Ton und Miene. 
Tretet ein, o Fremdlinge, 
Zumal ihr Solches überbringt was Keiner wohl 
Dom Haus zurüdweist, noch empfängt zu feiner Luft. 
Der verkleivete Pfleger Fommt aus dem Palaft, während fie diefes fpricht. 


— 


Achte Scene. 


Der Pfleger. Die Borigen. 


Der Pfleger. 
O tiefite Thoren und an Geift Verblendete ! 
Sprecht, achtet euer Leben ihr für Nichts hinfort, 
Oder feid ihr blind geboren, daß ihr nicht erfennt 
Mie nicht Gefahr euch nahe fteht, nein, euch bereits 
Sn tiefiten Abgrunds Mitte fortzureißen droht? 1330 
Traun, wacht’ ich nicht an diefes Haufes Pfoften längſt 
Mit treuer Sorgfalt, wären eure Pläne fchon 
In's Haus gedrungen, eh’ der Fuß hineingelangt; 
Durch meine Vorficht aber ward verhütet dieß. 
Nun endet Demnach eurer langen Reden Schwall, 
Und diefen tollen, grenzenloſen Freudenlärm, 
Und geht hinein, da Zögern unheilbringend ift 
Bei ſolchem Waguiß, und die Zeit zu.enden Heifcht! 

Oreſtes. 

Wie iſt beſtellt mir, tret' ich ein, das Weitere? 

Der Pfleger. 
Bortrefflich! Denn ich forgte daß dich Keiner Fennt. 1340 


V. 4324|. Sie äußert fich doppelfinnig, weil fie nicht weiß wer herans- 
treten wird. i 
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Oreſtes. 
Daß todt ich ſei, ſo ſcheint es, haſt berichtet du. 
Der Pfleger. 
Ein Bürger Hades’, wife, bift du drinn im Haus. 
Oreſtes. 
Frohlocken ſie darüber? Oder was ſagen ſie? 
Der Pfleger. 
Am Ziel verfünd’ ich dieſes. Wie es jetzt beitellt, 
Steht Alles drinn vortrefflich, auch was übel ift. 
Elektra betrachtet indeffen den Pfleger, und tritt nun näher. 


Elektra. 
Mer ift der Mann hier, Bruder? Bei den Göttern, ſprich 
| Oreſtes. 
Entſinnſt du nicht dich ſeiner? 
Elektra. 
Nicht im Mindeften! 
Oreſtes. 
So meist du nicht, wem deine Hand mich εἰπῇ vertraut ? 
Elektra. 
Mas ſagſt du? Welchen ὃ 
Oxeſtes. 
Deſſen Arm mich insgeheim, 
Dank deiner Vorſicht, nach dem Land der Phoker trug. 1350 
Elektra. 


Ha, dieſer iſt es den ich aus der Diener Schaar 

Allein getreu fand bei des Vaters Untergang? 
Oreſtes. 

Er iſt es! Spare jede weit're Frage dir. 
Elektra, 


‚dem Pfleger näher tretend: 
O ſchönſtes Licht! Des Atreivenhaufes einziger 


V. 1345. Alle Umstände find vem Gelingen des Werkes günftig, fo 
wenig erfreulich auch die That au fich ift. 
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Erretter, Famft du wirklich ὁ Bift der Treue du 
Der aus des Jammers Fluten mid) und diefen rieß? 
D du, mit theuern Händen und mit ſchnellem Fuß 
Ein liebevoller Helfer, was verbargft du dich 
So lang, ein Fremdling fcheinend Hier, und tödteteſt 
Durch Worte mich, bei Thaten, mir fo wonnereich ? 1360 
Heil, Bater! Denn den Vater, deucht mir, feh’ ich; Heil! 
Doc wifle daß ich auf der Welt amı meiften dich 
An Einem Tag gehaflet und gelicht zugleich ! 
Der Pfleger. 
Genug, Elektra! Biel der Tag’ und Nächte noch 
Bollenden ihren ew’gen Kreis, um Alles dir 
Getreu zu fohildern deflen jest dein Mund gedenkt. 
Euch Beiden aber ſag' ich daß gekommen iſt 
Die Zeit der That; dag Klytämneftra jest allein; 
Daß Keiner drinn der Männer; ſäumt ihr, dann bedenkt 
Daß nicht allein euch diefe gegenüberftehn, 1370 
Nein, eine Flüg’ze, größere Schaar die Spike beut. 
Oreſtes, 
an ſeinen treuen Begleiter ſich wendend: 
Zu langen Reden dürfen wir, o Pylades, 
Uns keine Friſt mehr gönnen. Folge mir ſofort 
In's Haus, und laß uns grüßen alle Himmliſchen, 
Die hier im Eingang ſchützen meiner Väter Herd. 


Εἰς neigen fi vor dem Altar des. Apollon und treten ein, während Elektra 
noch folgendes Gebet an den Gott richtet. N 


Elektra. _ 
O Fürft Apollon, höre Jene gnadenreich, 
Und mich zugleich mit ihnen, die ich dir fo oft 
Was meine Hand vermochte flehend dargebradht! 
So bitt’ ich heut dich, Inkifcher Gott, wie ich vermag, 
Fußfällig, innig, brünftig: fchenfe deine Huld 1380 
Und deinen Beiftand freundlich ung für diefes Werk, 
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Und zeige, welche Buße für Nuchloftgfeit 
Der Menschen wartet aus der Hand der Himmlifchen ! 
Sie folgt den Uebrigen in den Palaſt. Der Chor bleibt allein zurüd. 
Chorgefang. 
Strophe. 
Schaut, wohin Ares ſtürmt 


Raſenden Schritts, der blutſchnaubende, kampfgeſchürzt! 

Denn unentfliehbar'n Fußes zog in dieſes Haus, 

Schändlichen Thaten nacheilend, der grauſe Chor 

Der Rachhündinnen! 

Drum füumt hinfort nicht lange mehr, 

Ein luftig Bild des Wahnes, meiner Seele Traum. 1390 
Gegenſtrophe. 

Ja, der Blutraͤcher ſchleicht 

Leiſe, verſtohlnen Schritts, unter des Hauſes Dach, 

In ſeiner Ahnherrn alten, prunkerfüllten Sitz, 

Tauchend die Hand in friſchquellenden Blutes SR 

Es führt Hermes ihn, 

Der Maja Sohn, in Nacht den Trug 


Einhüllend, ftrads und ohne Säumen auf das Ziel. 
Elektra kehrt in Eile aus dem Palaft zurüd. » 


Weunte Scene. 


Elektra. Der Chor. Klytämneftra hinter der Scene. 
Elektra. 
Erſte Strophe. 
O vielgeliebte Frauen, augenblicklich nun 
er das Werk fie; ſchweiget alfo fill und horcht! 
. 1388. Der graufe Chor der Rachhündinnen find die Erinyen 


oder welche die Hunde des Hades genannt werden; |. die Eumeniden 
des ee B. 246. 


.1394. Der Bluträcher, Drejtes, der als das Werkzeug der Fu— 
rien ὌΝ 


3.1398 ἢ. Das folgende Zwiegefpräch iſt ftrophenartig zufammens 
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Ehor. . 
Wie ſteht's? Mas thun fie jetzo? — 1400 


Elektra, auf das Haus zeigend: 
Sie beftellt am Herd 
Das Leichenmahl! und Jene ſtehn nicht weit davon, ı 
- Chor. _ 
Doch du, was willft du draußen? 
Elektra. 
Wache halten, dag 
Aegiſthos nicht ung unbemerkt eintreten mag. 
Alytämneftra, 
4 hinter der Scene, im Innern des Palaſtes, δ: 
Mer Hilft mir, ach! Das Haus 
Iſt angefüllt von Mördern, und von Freunden leer! 
Elektra. 


Man ei: Hört ihr nicht, o Freundinnen ὃ 
Chor. f 


Zweite Strorbe. 
Wohl Hört’ ich, ach, Sammerton 
Tönen, daß ich ſchaudere! 


5 Alytämneftra, 

wie oben, im Palaſt: 
Aegifthos, ach, wo weilft du? Helft der Armen, weh! 

Elektra. 
Schon wieder ruft es; horchet! 1410 
KAlytämnefira ebenfo: 
Kind, o theures Kind, 
Erbarme dich der Mutter! 
A Elektra. 
| Du erbarmteft ja 

Dich) feiner nicht, noch deſſen welcher ihn gezeugt! 


gefügt, fo daß fich vermuthen läßt, dafjelbe [εἴ mit Mufif verbunden gemwefen. 
In der folgenden — zehnten — Scene find die Gegenſtrophen enthalten. 
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Chor. 
Wehe der Stadt und dem Herrſcherſtamm! Es ſtürzt dich 
Heut des Verhängniſſes Tag dahin, dahin! 
Klytämneſtra, wie oben: 
Sch bin verwundet! 
Elcktra, 
indem fie Oreſtes meint: 
Miederhole deinen Schlag‘! 
Klytämneſtra, wie oben: 
Bon Neuem, weh mir! 
Elektra. 
Läg' Aegifthos auch im Blut! 
Chor. 
Die Rache fiegt; Jene die Hades deckt Ieben nun! 
Denn längit geftorben, würgen fie die Mörder, daß 
Ein Blutftrom quellenreich emporfchießt! 1420 
Dreftes, Pylades und der Pfleger treten aus dem Palaft. 


Behnte Scene. 


Der Chor. Eleftra. Dreftes und Pylades. 
Chor. 
Grite Gegenitrophe. 
Da nahn die Männer wieder ; ihre blut’ge Hand, 
Sie trieft vom Aresopfer; meine Zunge ftodt. 
Elektra, 
Wie fteht es alſo, Bruder ? 
©Orcftes. 
Recht, was drin das Haus 
Betrifft, wofern Apollon recht verfündigte. 
B. 1417. Agamemnon, obſchon längjt getödtet, wird durch feinen Rä— 
her gleichjam in's Leben zurückgerufen. 
B. 1422. Aresopfer, blutiges Opfer, wie es Ares zu erhalten pflegt. 
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_ Elektra. 
Iſt todt die Unglüdfelige? 
Oreſtes. 
Fürchte ferner nicht 
Daß dich der Mutter frecher Hohn erniedrige! 
Elektra. 
[9 Heilig Recht, du haft 
Sn Staub getreten, nad) Gebür, die Echuldigen !] 
Orcftes. 
[&o iſt's; das Blut des Vaters ward durch Blut verfühnt.] 


Aegiſthos Fehrt in die Stadt zurüd, und wird vom Chor erblidt, noch che 


er. auf der Scene φέραν ijt. 
Chor, 
Zweite Gegenftrophbe. 
Schweigt flugs! Es ſchaut deutlich mein 
Auge dort Aegiſthos! 
Oreſtes. 
[τ möge kommen, denn gerüftet ftehn wir δα 1] 
Elektra. 
Zu DOreftes und Pylades. 
Kehrt nicht in's Haus ihr, Kinder ὃ 
Oſreſtes, indem er fi umfieht: 
Seht ihr wirklich ihn, 
Und wo? 
Elektra. 
Er kommt dort aus dem äußern Stadtgebiet, 
Mit frohem Antlig unverweilt auf ung heran. 
Chor. 
Geht in die Halle beſchwingten Echritts, damit ihr . 
Diefes fo ſchön wie das Erfte führt zum Ziel! 
Oreſtes. 
Getroſt! Wir ſiegen! 


1430 


Nach B. 1426 find die fehlenden Verſe nach Vermuthung ergänzt. 
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Elektra. 
΄ Eile denn wohin du denfft! 
Oreſtes. 
Schon bin ich drinnen! 
Oreſtes begibt ſich mit Pylades und dem Pfleger ſchnell in den Palaſt. 
Elektra. 
Mir geziemt die Sorge hier! 
Chor. 
Sobald er kommt, rath' ich durch kurzen Worts ſanften Laut 
Des Mannes Ohr zu täuſchen, daß er ſich dem Schwert 1440 
Der Dife blind entgegenſtürze! 
Aegiſthos mit einigen Begleitern tritt eilfertig auf. 


Eilfte Scene. 
Aegiſthos. Eleftra. Chor. 
Aegiſthos. 
Wer weiß von euch, wo jene phokiſchen Fremden ſind, 
Die uns Oreſtes' jähen Tod durch Scheiterung 
Im Wagenwettlauf, wie es heißt, verkündigen? 
Er bemerkt Elektra. 
Dich frag’ ich, ja, dich frag’ ich, dich, die früherhin 
Don Trotz Erfüllte; wie es dich am erften trifft, 
So weißt du's auch am eriten, den?’ ich, Fundzuthun. 
Elektra. 
So iſt's. Wie anders? Keinen Theil ja nahm’ ich fonft 
Am Loos der Meinen, welches mich fo tief bewegt. 
Acgifthos. 
Wo find die Fremden alſo? Zeige mir es an. 1450 
Elcktea. 
Im Haus. Denn eine liebe Wirthin trafen fie. 
B.1451. Trafen fie: doppelſinnig. 
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Aegiſthos. 
Und daß er todt ſei, bürgten ſie mit feſtem Wort? 
Elektra. 
Nein, legten auch Beweife vor, thatfächliche. 
Aegiſthos. 
So iſt's mit eignen Augen mir zu ſchaun vergönnt? 
Elektra. 
Mit eignen — doch du ſchauſt Entſetzliches. 
Aegiſthos. 
Viel Frohes ſagſt du, gegen deine Sitte, mir. | 
Elektra. | 
Wofern du Frohes findeft drin, fo freue dich. 
Aegiſthos, 


zunächſt an ſeine Begleiter gewendet, mit lauter Stimme, daß es weit und 

breit gehört werden möge. | 
Schweigt rings, die Pforten öffnend, und das ganze Volk | 
Bon Argos und Myfene fchaue durch das Thor, 
Daß Alle die fich ehedem in eitlem Wahn, 1460 
Auf feine Rückkehr hoffend, widerfeßten mir, 
Nun, da fie todt ihn fchauen, ruhig mein Gebiß 
Annehmen, nicht abwarten big fie mit-Gewalt, 
Geftraft von meinen Händen, zur Vernunft gelangt. 

Elektra, indem fie das Thor anfthut: 

Mohlan, ich folge meiner Pflicht. Sch Ichliege mich, 
Gewigigt endlich durch die Zeit, den Stärfern an. 
Die Türen ftehen offen. Man erblicft Oreftes und feine Begleiter um die 


verdeckte Leiche der Klytämneſtra, die Aegiſthos für den Körper des 
Oreſtes hält. 


&leftra. 


Bwölfte Scene. 


Die Borigen. Oreſtes. Pylades und der Pfleger. 


Aecgifthes. 
D. ἕω, ein Opfer feh’ ich, das der Götter Zorn 


Hinſtreckte; — doch) ich fchweige, wenn ich Frevel ſprach. 
Zw Oreſtes und Pylades. 


Hebt ganz die Todtenhülle vom Geficht, damit 
Das nahe Blut auch meiner Thränen Zoll empfängt! 
Oreſtes. 
Nimm du ſie ſelbſt weg! Dir geziemt, nicht aber mir, 
Zu ſchaun und hold zu grüßen was die Decke birgt. 
Aegiſthos. 
Du redeſt wohl: ich folge deinem Rath; und du 
Ruf Klytämneſtra, wenn im Haus fie weilt, herbei. 
Oreftes. 
Du haft fie nah dir; fuche fie nicht anderwärts. 
Aegiſthos, die Dede aufhebend. 
Weh mir, was feh’ ich? 
i Oreſtes. 
Mer erſchreckt, wer irret dich? 
Aegiſthos. 
In welcher Männer Netze bin ich mitten, ach, 
Geſtürzt, ich Aermſter? 
Oreſtes. 
Wardſt du nicht ſchon längſt gewahr 
Daß du, anſtatt mit Todten, ſprichſt mit Lebenden? 
Aegiſthos. 
Weh mir, das Wort verſteh' ich! Denn das kann allein 
Oreſtes ſein der ſeine Stimme hier erhebt. 
Oreſtes. 
Ein guter Scher, doch warum fo lange blind ? 


\ 


429 


1470 


1480 
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Acgifthos. 
So bin ich, ach, verloren! Doch vergönne mir 
Ein kurzes Mort noch. 
Eleftra tritt vor. 
Elektra. 
Höre, bei den Göttern, ihn 
Nicht weiter, Bruder! Hemme feiner Rede Lauf. 
Mas nüßt es wohl dem leidumtosten Sterblichen, 
Auf den der Tod harrt, kurze Frift zu leben noch? 
Nein, tödt’ ihn augenblicklich, und getödtet laß 
Bon Gräbern ihn beftatten wie er fie verdient, 
Fern unferm Anbli! Denn nur dieß allein genügt 
Zur Sühne mir der alten, lang erlittnen Qual. 1490 
Oreſtes zu Aegiſthos. 
Begib hinein dich ungefäumt! Nicht gilt es jetzt 
Mettfireit der Worte, nein, e8 gilt daS Leben dir. 
Aegiſthos. 
Warum in's Haus mich führen % Thuft du recht, wozu 
Bedarf's des Dunfels? Führe deinen Streich fofort! 
"Ὁ δια Oreſtes. 
Laß dein Befehlen! Geh’ da hin woſelbſt du mir 
Erſchlugſt den Vater, daß du ftirbft am gleichen Ort, 
Aegiſthos. 
Muß dieſes Haus denn ſchlechterdings das jetzige, 
Wie künftige Leid von allen Pelopiden ſchaun? 
Oreſtes. 
Dein's ſicher; deß der klarſte Seher bin ich dir. 
Aegiſthos. 
Doch nicht vom Vater erbteſt du die weiſe Kunſt. 1500 
8.4488. Die (Todten-) Gräber wie Aegiſthos ft. verdient find die 
Raben und Hunde. 


. 2.1500. Yon Naamemnon, der von Troja beimfehrend fein Verderben 
nicht voransfah, Fonnte Oreſtes nicht weiffagen gelernt haben: cin Auedrack 
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Oreſtes. 
Du redeſt viel entgegen nnd verſäumſt den Weg. 
Tritt ein! 
Arcgifthos. 
Ich folge. 
Oreftes. 
Nein, du fehreiteft mir voran! 
Aegiſthos. 
Um nicht zu fliehen? 
Oreſtes. 
Nein, daß ſo du ſtirbſt wie du 
Nicht willſt; ich ſpare dir das letzte Bittre nicht! 
Die gleiche Strafe müßte treffen Jeden flugs, 
Der Recht und Ordnung übertritt mit keckem Fuß, 
Der Tod. An Frevel wäre nicht fo voll die Welt. 
Aegiſthos tritt in das Haus, gefolgt von DOreftes und den Uebrigen. Der 
Chor bleibt allein zurück. 
Chor. 

D des Atreus Stamm, wie gelangteft du Schwer 

Durch Leid und Gefahr an der Freiheit Ziel, 

Das heutigen Sturms du erreichteft! 1510 
minder der Ironie als der ohnmächtigen Verzweiflung. — Negifthos wird in 
den Palaſt der Tantaliven geführt und getödtet. 

Ueber des Dreites fernere Schickſale ſ. Eurivides Iphigenie auf Tau— 
ris und das dritte Stück der Oreſt ta des Aeſchyſos. Mit ibm endete der Fluch 
des Hanfes ; lange Zeit zwar verfolgten ihn, als Muttermörder, die rächenven 
Furien; doch durch Avollons Rath ımd Schuß wand er fich von ihnen (08. 
Er ſaß zu Mykene g'ücklich auf dem Throne feiner Wäter, vermählt mit Her— 
mione, der lieblichen Tcchrer des Menelaos und ver Helene, die ihm das 
Königreich Sparta αἱ brachte; Argos hatte er erobert, und auf dieſe Weife ein 
arößeres Neich gewonnen als jeine Näter befeffen. Er wurte ver Sage nach 
90 Sabre alt: eine Echlange fell ihn grtödtet haben. Seine Echweiter 


Eleftra, welche Gemahlin des Pyades gen miden, zierte den Thron von Pho= 
fis; Chryſothemis endlich ftarb unvermählt. 


v1. 


Die Trachinerinnen. 


Einleitung. 


Das Stück fhildert uns den verhängnigvollen Untergang des 
größten Helden aus der heroifchen Zeit von Hellag, das Endſchickſal des 
Halbgottes welcher beftimmt war die Erde von Ungeheuern zu fäubern. 
Herafles, der Sohn des Zeus und der Alfmene, einer Enfelin des 
Perſeus, vermählte ſich, nachdem er ſchon der Gatte mehrerer Frauen 
gewefen war, mit Deianeira, der Tochter: des ätoliſchen Königs 
Oeneus. Seine Werbung, die ihn mit dem Flußgott Aheloos in 
heißen Kampf verwicelte, fchildert unfer Stück V. 9 ff. 503 ff. Nach 
Beſiegung des gefährlichen Mitbewerbers lebte er eine Zeitlang im 
Hauſe ſeines Schwähers zu Pleuron in Aetolien, von Zeit zu Zeit auf 
Abenteuer ausziehend. Ein unvorſätzlich begangener Todtſchlag aber 
nöthigte ihn die Flucht zu ergreifen, auf welcher ihn ſeine junge Gattin 
begleitete. Unterwegs mußten ſie den Fluß Euenos überſchreiten, wel— 
cher Aetolien durchftrömt. Keine Brücke gieng über denſelben, aber 
ein Fährmann hielt fi dort auf, der KentaurNeffog, welcher gegen 
ein Handgeld die Reifenden auf feinen Armen Hinüberbeförderte. He— 
rakles felbft bedurfte feines Berftandes nicht: er durchfchriet den Fluß 
und erreichte glücklich das andere Ufer. Ihm folgte Nefios, die Gemahlin 
des Helden auf feinen Schultern tragend. Plöglich fehrie Deianeira 
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Häglich auf; der wilde Kentaur, durch die Schönheit des Weibes ver— 
lodt, wagte ihr unziemlich zu begegnen. Herakles vernahm nicht fobald 
den Hülferuf feiner Gattin, als er ὦ umfehrte und das freche Unge— 
thüm mit einem feiner Pfeile, die vom Gift des lernäifchen Drachen 
getränft waren, durch die Bruft ſchoß. Sterbend ſank das Unthier am 
Ufer zufammen ; doch ehe der letzte Lebenshauch entfloh , beredete Nef- 
fo8 die leichtgläubige Frau, das geronnene Blut der Wunde zu ſam— 
meln und als ein Zaubermittel aufzubewahren, das die Kraft beſitze 
ihren Gemahl gegen die Schönheit anderer Weiber unempfindlich zu 
madhen, wenn einmal feine Treue wanfen follte. Sie that was er 
verlangte, nicht ahnend daß es auf ihr und Herakles' Verderben abge— 
fehen fei, und daß der Pfeil das Blut vergiftet hatte. Die Flüchtigen 
gelangten bald darauf, ohne weiteren Unfall, nach Tirynth, einer Stadt 
in Argolie. Dort gebar Deianeira ihrem Gatten mehrere Söhne, 
unter denen der ältefte Hyllos genannt wurde; nad) Andern jedoch 
lebte diejer jchon als die Eltern aus dem Haus des Deneus zogen. 
Indeſſen ſetzte Herafles ſeine Fahrten auf Abenteuer fort; alle Arbei— 
ten welche ihm der Zorn der Hera verhängt hatte, indem ſie ihn zum 
Unterthan des Euryſtheus machte, waren glücklich vollendet. Als er 
aber zum letzten Mal auszog drückte ſein Herz bange Sorge; der 
Tapfre und ſeither Unbeſiegte fürchtete zum erſten Mal für ſein Leben. 
Orakel hatten ihm verkündigt daß das Ende ſeiner langen Mühſale 
herannahe, wenn ihm auf dieſer ſeiner letzten Unternehmung nichts 
Unheilvolles zuſtoße. Seine Gattin empfieng daher, beim Abſchied, 
eine Schrift von ihm, welche Beſtimmungen für den Fall ſeines Todes 
enthielt. Sein Geſchick ſollte ſich innerhalb fünfzehn Monaten ent— 
ſcheiden; während dieſes Zeitraums blieb Herakles abweſend. 

Er war, der Darſtellung des Sophokles zufolge, nach Euböa ge— 
wandert, zum König Eurytos, der in Oechalia waltete. Eine ſchöne 
Tochter des Letztern, Namens Jole, entzündete das Herz des Gaſtes in 
heftiger Liebe, fo daß er fie von ihrem Vater zum Weib begehrte. Eu— 
rytos aber fchlug ihm fein δε ab. Um dafür an dem Vater ſich 
zu rächen tödtete der Held einen Bruder der Sole, welcher Iphitos hieß, 

Sophofles. 28 
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auf einer gemeinſamen Wanderung durch Hinterliſt, indem er ihn plöß- 
rich von einem fteilen Felfenhang ftürzte. Obſchon diefe That mehr die 
Folge des Mahnfinnd war mit welchem ihn des Zeus Gemahlin von 
Zeit zu Zeit heimfuchte, mußte er doch dafür ſchwer büßen. Die Ε εἷς 
nigen zunächft wurden gezwungen aus Tirynth zu weichen; fie wandten 
fih nah Trachis in Theflalien, wo der König Keyr fie gaftfreundlich 
aufnahm. Nur Alfmene, die Mutter, durfte allda zurüdbleiben (ſ. 
3.1152). Er felbft irrte umher und fuchte vergeblich Sühne für den 
Meuchelmord; ein läftiges Siechthum hatte ihn überfallen; endlich 
aber verfündigte ihm ein Orafelfpruch des Apollon, Zeus’ Wille fei 
daß er fich eine Zeitlang ale Sklave verkaufen lafle: das dafür empfan- 
gene Geld folle dem Vater des Getödteten ausgehändigt werden. Der 
ftolze Sohn des Zeus gehorchte, und diente geraume Zeit ald Sklave 
der lydiſchen Königin Omphale, die ihn zuweilen auf Abentener aus- 
fandte. Kaum aber war der Tag feiner Befreiung erſchienen, als er, 
feinen Gedanfen der Rache nachgebend, ein Heer von griechifchen Söld⸗ 
nern warb, daffelbe nach Euböa führte, Eurytos mit Krieg überzog, 
Dechalia durch Sturm eroberte und den König fammt feinen Eöhnen 
vertilgte. Die Schöne Sole machte er zur Gefangenen und fendete fie 
durch Lichas, feinen Diener und Herold, nach) Trachis zu feiner Ge— 
mahlin. 

Diefe hatte mittlerweile ihre Tage in Sorge und Bangigfeit ver: 
bracht; die beftimmte Zeit war abgelaufen, ohne daß ihr Kunde von 
dem geliebten Ehegatten geworden, und die Drafelfprüche erhöhten ihre 
Angſt. Bor den Palaft beraustretend gibt Deianeira ihren bangen 
Empfindungen Worte, um ihr Herz zu erleichtern in der Einfamfeit des 
Morgens, nachdem die Nacht unter Thränen verfloffen. 

Mährend in der Antigone ung Sophokles eine treue Schweiter fchil- 
dert, in der Gleftra eine liebende Tochter, fo zeichnet er ung in Deia- 
neira eine zärtliche Gattin, die aber ihrem Gatten, indem fte ihn an ſich 
feffeln will, vielmehr den Untergang bereitet und dadurch unwiflentlich 
zum Merkzeug des Verhängnifles wird. 


/ Perfonen. 





Herakles. 

Deianeira, feine Gemahlin. 

Hyllos, Beider Sohn. 

Lichas, ein Herold, Diener des Herakles. 

Eine Dienerin. 

Ein Bote, 

Ein Greis. 

Der Chor, bejtehend aus trachiniſchen Jungfrauen. 
Amme der Deianeira. 


* = 
* 


Scene: freier Platz vor dem königlichen Palaſt zu Trachis. 


Erſte Scene. 


Deianeira tritt am Frühmorgen aus dem PBalaft, eine Dienerin folgt ihr. 
Deiancira. 

Mohl jagt ein Sprüchwort welches tönt aus alter Zeit, 

Das Leben Feines Menfchen fei, bevor er ftarb, 

Für wonnereich zu fchägen, noch für ſegenslos: 

Sch aber weiß, noch eh’ ich ftieg in's Echattenreich, 

Daß meines unglüdfelig ift und jammervoll! 

Sm Haus des Deneus, meines Vaters, Titt ich fchon, 

Und πο in Pleuron wohnend, um der. Che Band 

Solch harte Dual wie nimmer ein ätoliſch Weib. 

Der Fluß Acheloos nahte fich als Freier mir, 

Und heiſcht' in drei Geftalten vom Erzeuger mich, RER 

Als mächtiger Farren erftlich, dann als fchuppiger, 

Gekrümmter Drache fommend, dann mit Menfchenleib, 

Bon Haupt ein Stier; in dichten Bächen riefelte 

Aus feinem dunfelfchatt’gen Bart ein Waflerftrom. 

Von einem ſolchen Freier nun geängitiget, 

Erſehnt' ich Arme täglich mir zehnfachen Tod, 

Statt je mich diefes Gottes Bett ald Braut zu nahn. 

Nach langem Zeitraum endlich, Höchft willfommen mir, 

Erſchien Kronions und Alkmene's ftolzer Sohn, 

Der fühnen Zweifampfs gegenübertrat dem. Gott, 20 


B.4. Bekanntlich fagte Eolon zu dem reichen Kroifos: „Niemand fei 
vor feinem Tode glücklich zu preifen.“ 

V. 7 ff. Aetolien hatte zwei Hauptſtädte, Pleuron nnd Kalydon; 
neben der erſteren ſtrömte der Fluß Euenos (Ve 559) , welchen Herafles mit 
feiner jungen Gattin fliehend überichreiten mußte; etwas weiter entfernt der 
Acheloos. Nach Sophofles herrſcht der Vater der Deinneira in Pleuron. 


f 
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Und mich erlöste. Wie indef der Streit verlief, 
Davon erzähl’ und weiß ich nichts; wer ohne Furcht 
Des graufen Schaufpield Zeuge war, den frage man. 
Sch ſaß dabei beflommen und von Angſt erfüllt, 
Durch meine Schönheit drohe noch Verderben mir. 
Doch fügte Zeus, der Kampfeshort, zuleßt es gut, 
Wenn anders gut. Denn feit ich ward des Herakles 
Erwählte Gattin, nähr' ich, ſtets um ihn beforgt, 
Furcht über Furcht im Bufen. Mie die Nächte fliehn, 
Und wie die Nächte ehren, fteigt und fällt der Gram. 30 
Mir zeugten Kinder, welche Jener aber nur, 
Gleich einem Landmann der ein fernes Feld δε, 
Zur Zeit der Ausfaat einzig und der Ernte fieht. 
Ein folches Leben ift es das mein Gatte führt, 
Ein ewig Gehn und Kommen nur, in fremden Dienft. 
Nun aber, da er feiner Kämpfe Ziel errang, 
Erfüllt mich um fo größere Furcht und Bangigfeit. 
Denn feit den tapfern Iphitos fein Arm erfchlug, 
Traf uns Berbannung , und ein Gaftverwandter nahm 
Uns hier in Trachis ſchützend auf; von ihm jedoch 40 
Gieng jede Spur verloren. Scheidend zug er weg, 
Und flürzt’ in bange Zweifel mich um fein Gefchid; 
Sa, faft Gewißheit fcheint es daß ihn Schlimmes traf. 
Nicht kurze Zeitfrift, fondern fünfzehn Monde fchon 
Berfloßen ohne Kunde mir, der Harrenden. 
Das Schlimmite fürchten muß ich; Solches deutet Far 
Das Blatt mir an, das — oft die Götter fleh’ ich laut, 
Nicht mög’ e8 fein zum Schlimmen — mir von ihm verblieb. 
B.35. Infremdem Dienjt. ALS der ſpäter Geborene verfiel He— 
rafles dem Knechtsdienſt des früher geborenen Euryſtheus, der ihm die be= 


rühmten Arbeiten auftrug (B. 1090 ff.). Nachvem diefe vollendet worden, 
mußte ihn Euryſtheus freigeben. 


B.40. Trachis lag am nördlichen Fuße des Detagebirges, welches 
die Südgrenze von Theflalien bildet. 
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Die Dienerin. 
O Herrin Deianeira, häufig ſah ich ſchon 
Mit thränenreihem Klagenftrom und Schmerzensruf 50 
Aufjammern dich, daß Herakleg, dein Gatte, fchied; 
Doch heut, wenn anders Sflavenwiß des Freien Geiſt 
Belehren darf, geftatte diefe Frage mir: 
Da du fo reich an Söhnen bift, was fendeft du 
Doch feinen, um den Vater aufzufuchen, aus, 
Zumal den Hyllos, welchem feines Vaters Wohl, 
Wofern er liebt ihn, über Alles gelten muß? 
Da ftürmt er eben felber auf das Haus heran, 
So daß du, wenn dir weife mein Vorſchlag bedünft, 


Des Mannes Beiftand, wie ich rieth, anrufen Fannft. 60 
Hyllos tritt auf. 


Bweite Scene 


Die Borigen. Hyllos. 
Deianeira. 
Ὁ Kind, o Sohn, ich fehe, ſelbſt unedlem Mund 
Entquellen Eluge Reden. Denn dieg Weib, wiewohl 
Ein Sflavenweib, fprach freigebornen Sinnes Wort. 
Hylios. 
Mas war e3? Sag’ es, Mutter, wenn ich's wiflen darf. 
Deianeira. 
Daß du zu forfchen fäumeft, wo der Vater weilt, 
Der fchon fo lang’ entfernte, — bringe Schande bir! 
Hnlios. 
Nun, trügen nicht die Eagen ganz, dann weiß ich ee. 


V. 54. Als andere Söhne diefer Ehe werden angeführt: Ktefippos, 
Glenos, Dneitos; eine Tochter: Makaria. | 
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Deianeira. 
Und welcher Ort der Exde foll ihn feſſeln, Sohn? 
Hyllos, 
Den ganzen legten Sommer durch verdang er ſich 
Als Knecht, fo heißt es, einem Weib in Lydien. 
Deianecira. 
Nach folder Schmach erwart' ich daß man Alles hört ! 
Hyllos. 
Indeſſen, hör' ich, ward er frei von dieſem Joch. 
Deianeira. 
Und num, wo fagt man daß er lebt, ja, ftarb wohl gar? 
Hylios. 
Die Stadt des Eurytos, heißt es, im Euböerland 
Belagern woll’ er, oder belagere fie bereite. 
Deianeira. 
So weißt du nicht, Sohn, daß er über diefen Zug 
Mir hohe Seherfprüche Hinterlaffen hat? 
Hyllos. 
Wie lauten ſie, o Mutter? Mir iſt nichts bekannt. 
Deianeiru. 
Er werd’ entweder loofen dort des Todes Loos, 
Dder fünftig, wenn er diefen Kampf flegreich beftand, 
Sn ewigen Monnen leben, bis fein Tod erfcheint. 
Da dergeftalt nun feine Wage fehwanft, o Kind, 
Verſäumſt du diefen Augenblick, der ung zugleich 
Mit ihm errettet oder weiht dem Untergang ? 
Hyllos. 
Schon geh' ich, Mutter; kannt' ich eher dieſen Spruch, 
Den ung die Göͤtter fandten, eilt’ ich längſt hinweg. 
Das ftete Glück des Vaters aber hinderte 


Daß Bangen mich und Sorge mehr als fonft befchliedh. 


Nun, da ich dieß erfahren, laſſ' ἰῷ nimmer ab, 
Bis jeder Zweifel weggeräumt, der ung entfeßt ! 
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Deianeira. 
So brich denn auf, o Theurer! Nie erfcheint zu ſpaͤt 
Wer eine frohe Kunde, ſtatt der trüben, hört. 


Syllos gebt ab. Der Chor kommt aus ver Stadt herbei, und ordnet ſich 
auf der Scene vor dem Palaſt. Die Dienerin tritt auf die Seite. 


Dritte Scene. 


Deianeira. Der Ebor. 
Vollſtimmiger Chorgefang. 

Grite Strophe. 
O Gott des Lichts, welchen die fchimmernde Nacht 
Hinfterbend zeugt, dann wieder beft tegt und begräbt, 
Helios, Helios, hör’ uns! 
Auf, verfünd’ uns, wo der Sproß mweilt 
Melchen Alfmene gebar: 
Wo weilt er, ſprich, hochflammender feuriger Gott! 
Birgt Inſelſtrand ihn, oder hegt 100 
Sein Haupt des Feſtlands Doppelreich? 
Denn Alles ſchaut dein göttlich Antlitz. 

Erſte Gegenſtrophe. 
Sein holdes Weib, Deianeira, verzehrt 
Raſtloſe Sehnfucht, wie ich vernahm, im Gemüth ; 
Thränen und Klagen, der armen 
Nachtigall gleich, ſtets vergießt fie 
— lebendigen Stroms, 
Weil fort und fort angſtvoll des entfernten Gemahls 

Ihr Geiſt gedenkt, wann ſchlummerlos 
Einſam ſie ruht: ſtets ſchweben ihr zZ 110 
Schreckbilder vor graunvollen Schickſals. | 


B. 94. Die Nacht gebiert den Selios und töstet ihn, wenn er feinen 
Zauf vollendet hat. 
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Zweite Strophe. 

Sleichtwie der braufende Südwind, 
Oder der rafende Nordflurm 
Wogen an Wogen daherwälzt 
Auf der unendlichen See: 
So ſtets umfchäumt Hérakles auch 
Der Leiden hochwachſende Flut, 
Ein kretiſch Meer, welches der Sturm 
Ewig erregt. Ein Gott indeß 
Rettet und ſchützt ihn immerdar 
Vor der Gewalt des Hades. 

Zweite Gegenſtrophe. 
Tadelnd erheb' ich die Stimme, 
Süßes indeſſen entgegn' ich. 
Dir zu bewahren der Hoffnung 
Herrliche Blume gebeut 


Mein Mund. Denn Zeus ſelber, der Fürſt, 


In deſſen Hand Jegliches ruht, 
Erſchuf den Schmerz unſerm Gemüth. 
Gleichwie der Arktos über uns 
Wandelt, ſo kreiſen Luſt und Leid 
Ewig an unſerm Himmel! 


Schlußgeſang. 
Die Sternennacht bleicht und flieht, 
Weichen müſſen auch die Keren, 
Auch des Glückes Schatz verſiegen: 
Freude zieht in dieſes Herz, 
In jenes Angſt und Trübſal. 


Drum mahn’ ich dich, o Fürſtin, daß du nimmermehr 


V. 124. Border Gewalt des Hades, vor dem Tode. 
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DB. 4129, Arktos, der Wagen, das Bürengeftirn, dasniemals untergebt. 


V. 133. Die Keren, f. König Ded. V. 472. 
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Die Hoffnung aufgibt ; verließ Kronion 
Noch jemals feine Kinder rathlog ὃ 140 
Deianeira tritt nüher zum Chor. y 
Deianecira. 

Vermuthlich kommt ihr, weil ihr Kund’ erhalten Habt . 
Don meinem Elend; folcher Gram wie mich zerfleifcht, 
Nie treff’ er euch; noch Fennt ihr feine Größe nicht. 
Sn füßer Freiheit Wonnen Tebt, im eignen Reich, 
Die Jugendfnospe: nicht verlegt von Sonnenbrand, 
Bon feinem Sturm erfchüttert, noch durch Negenfchlag 
Getroffen, trägt fie fummerfrei das ſtolze Haupt, 
Bis daß der Jungfrau Name dem der Gattin weicht, 
Und fie von nächtigen Sorgen ſich umlagert fieht, 
Um Kind und Gatten wechlelsweis in Angft gefebt. 150 
Dann erſt vermag fie, blicfend anf das eigne Loos, 
Die Größe meines Jammers völlig abzufehn. 
Schon floßen meine Zähren über manches Leid, 
Doch über eins noch nimmer, wie du gleich vernimmft. 
Als mein Gebieter Herafles zum legten Mal 
Aufbrechend wegichied aus dem Haus, fo gab er mir 
Ein altes Täflein, deflen Schrift Beftimmungen 
Enthielt, von welchen ehedem, fo oft er auch 
Zum Kampf hinauszog, nimmer feine Zunge fpradh. 
Sein Herz erfüllte Thatenluft, nicht Todesfurcht. 160 
Doch nun beſtimmt' er erftlich, wie ein Sterberder, ᾿ 
Mein fünftig Witthum; ferner, welchen Landestheil 
Dom Reich des Vaters jedem Kind er zugedacht: 
Die Zeit des Fernfeins feßt’ er auf ein volles Jahr 
Und drei der Monde, während welcher Seitenfrift 


B.439. Zeus ζῶ δι feine Kinder, und Herafles, dein Gemahl, ift 
fein Sohn. 

B. 157. Alt, weil ſchon früher ein Orafel (B. 1459 ff.) darauf ges 
fchrieben war. ; 
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Der Tod entweder, fprach er, ihm befchieden fei, 
Oder, wenn er glücklich diefe Frift zurückgelegt, 
Berleb’ er feiner Tage Neft von Kummer frei. 
Dieß [εἰ der Ausgang, nach dem Spruch der Eiwigen, 
Der Herafles erwarte, feiner Heldenmühn; — 170 
So hab’ in Dodon aus dem alten Eichenftamm 
Vormals geweiſſagt, fchrieb er mir, das Taubenpaar. 
Und nun erwart' ich, da die Zeit verfloffen ift, 
Des Spruchs Entfcheidung, wie fie vom Gefchie verhängt. 
Aus ſüßem Schlummer fahr’ ich oft erſchrocken auf, 
Bol Furcht, o Theure, bebend, ob der Gatte mir, 
Der heißgeliebte, nimmer wiederfehren foll. 
Chor. 
Beruhige dich und fehweige ; fieh, es naht ein- Mann 
Mit froher Nachricht ; denn er trägt dag Haupt befränzt. 
Ein Bote tritt auf. 


Dierte Scene, 


Der Bote. Die Borigen. 


Der Bote. 
D Herrin Deianeira, hör’ aus meinem Mund 180 
Das erfte Mort des Troftes. Wiſſe, Herafles 
Iſt noch am Leben, fieggefrönt zugleich, und bringt 
Den Landesgöttern feines Speeres Erftlinge. 
Deianeira. 
Wie foll ich dieß, o Alter, was du fagft, verfiehn ? 
B.471. Dodon hatte ein berühmtes Drafel des Zeus, das für das äl- 


tefte in Hellas galt, in einem Haine von Eich en befindlich, deren eine redete, 
und zwar durch Tauben. ©. Euripid. Sphig. auf Taur. V. 1228 ff. 


3.179. Bekränzt, f. König Ted. B. 80. 
V. 188. Erjtlinge, erjte Beute, die man zu opfern pflegte. 
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Der Bote. 
Dein hochbeglückter Gatte kehrt in kurzer Friſt, 
Vom Glanz des Siegs umleuchtet, dir nach Haus zurück. 
Deianeira. 
Ward diefes dir von Bürgern oder Fremden fund? 
Der Bote. 
Sein Diener, ftehend auf dem nahen Rinderplag, ; 
Erzählt's, der Herold Lichas. ‚Mit der Kunde flugs 
Enteilt' ich, um der Erſte der ſie bringt zu ſein, 190 _ 
Daß deine Huld mir fpende Dank und Botenlohn. 
Deianeira. 
Mas bleibt er felber außen, wenn er Gutes bringt? 
Der Bote. 
Er hat mit vieler Hindernig zu kämpfen, Weib. 
Denn rings umfteht ihn Melia’s gefammtes Volk 
Und fragt und hält ihn, daß er nicht vorfchreiten kann. 
Berlangend forfcht ein Jeder, und die Neubegier 
Berläßt ihn nicht, bis völlig ihre Luft gebüßt. 
So jteht der Herold wider Wunſch von Wünjchenden 
Umringt ; indeß erjcheint er bald vor deinem Blid. 
Deianeira. 
Der auf des Deta heiliger Flur du wohnft, o Zeug, 200 
So gabſt du dennoch endlich ung erwünfchtes Glück! 
O jauchzt, ihr Frau'n, ihr drinnen und ihr außerhalb ; 
Denn diefer Botjchaft füges Licht, das unverhofft 
Mir tagte, werf’ in unfer Herz der Freude Strahl! 
Deianzira tritt in den Hintergrund. 
Chorgefang. 
Jubelgeſang fülle das Haug, 
B.194. Melia, eine Etadt, nahe bei Trachis, bewohnte ein theſſa—⸗ 
liſches Volk (die Melier). 5 


9.200. Oeta, ſ. z. V. 40. Die höchſte Zinne war dem Zeus ge— 
weiht und unantaftbar. Vgl. B. 437 f. | 
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Und Jauchzen Schall’ um den Herb 

Bon frohen Bräuten und zugleich von: Männermund, 

Und preist laut Phoibos, unfern Schirmherrn, 

Den prachtreicher Köcher ſchmückt! 

Und laßt der Luft Päan auch, Päan 210 
Tönen, o Jungfrau'n, und ruft 

Des Gottes Schwefter Artemis 

Auf den ortygischen Höhn, 

Sagend das Reh, facelumftrahlt, 

Sammt der Nymphen Feſtchor! 

Sn holden Raufch entflammft du mich, 

O Flöte, meines Herzens mächtige Königin! 

D feht, Kränze des Epheu’s, 

Hei, locken meinen wirren Geift bereits 

Mit Bafchos’ Schaar zum Wettkampf! 220 
Singet, o fingt, Päan, Päan! 

O theure Herrin, fieh, o fieh, 

Dir beut fich jest in Wahrheit 

Das freudenvollfte Schaufpiel! 


Der Herold Lichas erfcheint mit Fole und andern Gefangenen. Deianeira 
tritt mehr in den Vordergrund. 


V. 208 ἢ. Phoibos— Päan, f. zu König Dev. B.5. 

V. 212}. Drtyata, eine Inſel auf welcher ein Stadttheil von Syra= 
kus lag und welche ver Artemis geweiht war; bier jedoch ohne Zweifel eine 
Juſel bei Delos, wie denn diefe Göttin (ſ. B. 635 ff.) die ganze Umgegend des 
melifchen Meerbuſens beichirmte. Als Jägerin (1. Elektra B. 563 f.) zog 
fie durch die Gebirge, und ihr Gefolg trug zur Nachtzeit glänzende Tadeln, 
f. König Dev. B. 206 ἢ. 

B.217. Die Flöte (Starinette), dem Bafchos vorzugsweiſe zukom⸗ 


mend, regt zur lauteſten Freude, zum Tanz an: fie zwingt gleichſam tyran-⸗ 
niſch den Geiſt zum Jubel. 
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Fünfte Scene. 


Die Borigen. Lichas. Zole (ſtumm). 
Deianeira, zum Chor- 
Nicht überfah ich, theure Frauen, diefen Zug: 
Mein Auge wachte, daß ich ihn fofort bemerft. 
Zu Lichas. 
Heil dir, o Herold, der du nach fo langer Zeit 
Troftreich erfchienft, falls deine Kunde tröftlich ift! 
Cichas. 
Ja, Segen bring' ich, auch gebürt dein Segensgruß 
Für Heldenwerk ung, Herrin! Denn wer Löbliches 230 
Bollbrachte mug auch ärnten edler Worte Lohn. 


Deianeira, 
O theurer Mann, zum Erften, Allererften ſprich: 
Wird Herafles mein Auge lebend wiederfchaun? 
Lichas. 
Traun, rüſtig hab' ich, als ich ſchied, verlaſſen ihn, 
Verſchont von Krankheit, blühend und in friſcher Kraft. 
Deianeira. 
Sn welchem Land? In heimifchem oder fremdem? Sprich! 
fidas. 
Am Strand Euböa’s weilt er, wo er einen Hain 
Dem Zeus Kenäos gründet und Altäre baut. 
Deiuaneira. 
Gelobt er Solches, oder befahls ein Götterfpruch ? 
Sidas. 
Sein Mund gelobt es, als er mit des Speered Macht 240 
Das Land der Frau’n hier, die du ſiehſt, eroberte. 


V. 237 f. Kenäon, Vorgebirg auf Euböa, dem Meerbujen gegen- 
über, vem Zens geweiht. Bor ihm die Lichasinfeln, ſ. B. 754 u. 999, 
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Deianeira, 
Mer find fie, bei den Göttern, und woher entftammt ὃ 
Bejammernswürdig offenbar ift ihr Geſchick. 
Fichas. 
Als Eurytos' Stadt gefallen, las ſie Herakles 
Für ſich und für die Götter aus als beſtes Gut. 
Deianeira. 
War's diefe Stadt auch two fo unadfehlichen 
Zeitraum der Gatte ſaͤumte, Tage fonder Zahl? 
Lichas. 
Nein. Lydien war es wo er blieb die meiſte Zeit, 
Durch Sklavendienſt gefeſſelt, wie er ſelber ſagt, 
Nicht als ein Freier. Möge dieſe Kunde dich 250 
Nicht kränken, Weib, weil alles Dieß durch Zeus gefchah. 
Ein volles Jahr denn alfo, wie er felber ſpricht, 
Vollbracht' er dort, der lydiſchen Omphale verfauft. : 
So fehr betrübt’ ihn aber dieſe bittre Schmad) 
Daß heiligen Eid freiwillig feine Zunge ſchwur, 
Er wolle, traun, den Stifter diefes Mißgeſchicks 
Als Sklaven unterjochen noch mit Weib und Kind ! 
Nicht leere Drohung blieb eg. Nein, vom Fluch entfühnt, 
Ein Söldnerheer aufbietend, rückt’ er vor die Stadt 
Des Eurytos. Der Lebt’re, wie er fagte, trug 260 
Allein von allen Menſchen Schuld an diefem Leid; 
Denn oft mit Worten fuhr er ihn verächtlich an, 
Den alten Gafifreund, der an feines Haufes Herd 
Gefommen war; oft höhnt’ er tücifch ihn, und ſprach, 
Die unentfliehbar'n Pfeile führ’ er zwar, indeß 
Er fände feinen Söhnen nad, im Bogenkampf; 
Und rief, ein Sklave wär’ er, den des Freien Fuß 
Zerträt'; und endlich jtieß er ihn, beim Feſtgelag 
Beraufcht, von feiner Schwelle. Drob erzürnt’ er fich, 
Und flürzte drauf, als Iphitos nach Tirynthia’s 270 
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Bergwaide gieng, zu fuchen feiner Roffe Spur, 

Denfelben, defien Auge hier, und deſſen Geift 

Dort weilte, vom gethürmten Felsabhang hinab. 

Ob diefer That ergrimmte Zeus Olympios, 

Er, welcher Aller Vater ift, auf feinem Thron, 

Berfauft’ in ferne Gegend ihn, und litt es nicht 

Daß diefen Einen Menfchen er mit Hinterlift 

Gemordet. Denn wofern er offne Rache nahm, 

Band Zeus gewiß des Siegers tapfre Hand gerecht. 

Denn Frevel haflen felber auch die Himmlifchen. 

Die Uebermüthigen aber, die ihn frech gereizt, 

Sie ruhn im Hades allefammt, und ihre Stadt 

Iſt unterjocht; die Frauen die du hier erblickt, 

Hinabgeftürzt in Sammer aus des Glückes Höh, 

Nahn jetzo dir. Denn alfo wollt’ es dein Gemahl, 

Und ich vollend’ es, der ich bin fein treuer Knecht. 

Er felber aber, zweifle nicht, erfcheint fofort, 

Sobald er feinen Bater Zeug für jenen Sieg 

Mit frommem Opfer ehrte. Diefe Kunde, traum, 

Nach langer froher Rede, tönt am füßeften. 290 

Chor. 

D Herrin, ächte Wonne bietet dir anjegt " 

Sowohl die Botfchaft die du hörft, als was du fchauft! 
Deianeira, 

Wie follt’ ich nicht mich freuen, da ich höre daß 

Das Glück den Gatten alfo ſchützt, aus vollfter Bruſt? 

Ganz unerflärlich wär" e8, follt’ eg anders fein. [ 

Doch die e8 recht bedenken, diefe ſchreckt die Furcht 

Es könn' ein Unfall treffen ihn, den Glüdlichen ; 

Denn tiefes Mitleid, Theure, fehliech in meine Bruft, 

Als diefe Frau’n ich fchante; die in fremdem Land 


280 


Verlaſſen irren, ohne Haus und vaterlog, 300. 


Und die, vermuthlich freiem Blut voreinft entſtammt, 


πασᾶν 
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Sn niedres Sklavenleben jetzt verfunfen find. 
O Zeus, du Schüßer, wende nie dich dergeftalt 
Verderblic) gegen meinen Stamm, und falls du doc) 
Ergrimmft, verfchiebe, weil ich lebe, deinen Zorn! 
So ſtürzt der Anblick diefer Frau'n mein Herz in Angft. 
An Sole fich wendend: 
O Sammervolle, ſage, welch ein Weib du bift ὁ 
Ob gattenlos, ob Mutter? Deine Jugend läßt 
Auf nichts dergleichen fchliegen, doch auf edeln Stamm. 
Sole bleibt ſtumm. 
Mer ift, o Lichas, fage, diefe Fremde hier? 310 
Mer ihr Erzeuger? Mer das Weib das fie gebar ? 
Sprich ; denn am meiften unter Allen rührt mich fie, 
Da fie allein mit Willen ihren Sammer fühlt. 
Cichas. 
Wie weiß ich das? Was fragſt du lang mich erſt? Sie ſcheint 
Der dortigen Frauen ſicher nicht die niedrigſte. 
Deianeira. 
Dom Haus der Fürften? Hatte Töchter Eurytos? 
Sichas. 
Weiß nicht. Ich forfchte weiter nicht nach diefem Bunt. 
Deianeire, 
Auch nicht den Namen Fennft du durch der Gefährten Mund ? 
Cichas. 
Mit nichten; ſchweigend that ich was mein Amt gebot. 
Deianeira, zu Jole gewendet. 
So fprich, Unfelige, felber ; ift ein Zeichen doch 320 
Auch dieß von deinem Sammer daß dich Keiner fennt. 
Sole verharrt in Schweigen und weint. 
Sicdhas. 
Sie ändert, feh’ ich, ihre Zunge keineswegs, 
Und bleibt fo ftumm wie früher, wo fie feinen Laut 
Vorbrachte, weder ftärfern, weder ſchwächeren. 
Sophofles. 29 
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Mit ewiger Pein fie marternd preßt das harte Loos 

Ihr Ihränen ab, der Armen, ſeit verlafien fte 

Der Väter flurmzerrißne Stadt. Zwar zeigt fie fih 

Als Thoͤrin, doch zur Milde ruft ihr Leiden auf. 
Deianeira. 

(8 fei; fie möge ruhig, ganz wie ihr gefällt, 

In's Haus fi) fortbegeben, und ich will das Herz 330 

Der tief genug Gequälten nicht durch meine Schuld 

Noch quälen und zerreißen! — Folgt jest allefammt 

Mir zum Palaſt, damit du fchalteft wie du willft, 

Ich aber drinnen ordne was das Haus bedarf. 


Lichas tritt mit den Gefangenen in den Palaft, während Deianeira, im 
Begriff ebenfalls Hineinzugehen, von dem früheren, bisher auf der Seite 
jtehenden, Boten zurückgehalten wird. 


Sechste Scene. ὶ 
Deianeira. Bote. Chor. 
Der Bote. 
Verziehe noch hier draußen eine kleine δ τί, 
Damit du Hörft, fern Senen, wen in's Haus du führft, 
Und wichtige Dinge, die du nicht vernahmft, erfährft. 
Denn über diefes Alles hab’ ich Wiſſenſchaft. 
Deianeira. 
Mas gibt es, und weßwegen hemmft du meinen Schritt? 
Der Bote. 
Verweil' und höre; weder früher that ich dir ° 340 
Unnübes fund, noch mein’ ich daß es jest geſchieht. 
Deianeira. 
Sprich, willft du daß ich Jene wieder rufen foll, 
Oder bringft du deine Kunde mir und diefen Frau'n? 
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Der Bote. 
Vor dir und den da red’ ich frei; doch diefe laß. 
Deianeira. 
Du fiehft, fie find gegangen; fo beginne denn. 
Der Bote. 
Sin feinem feiner Worte fagte Lichas dir 
Die treue Wahrheit: nein, entweder log er jebt, 
Dver feine frühere Kunde war durch Trug entftellt. 
Deianeira. 
Mas hör’ ih? Sage deutlich mir ein Jegliches. 
Denn was du jegt gefprochen ift mir räthfelhaft. 350 
E Der Bote. 
Mein Ohr vernahm aus jenes Mannes Mund zuvor, 
Sin vieler Zeugen Gegenwart, daß Herafles 
Um diefer Jungfrau willen blos Dedalta, 
Das burgenftolze, niederfchlug fammt Eurytos ; 
Und daß des Eros Zauber nur, fein andrer Gott, 
Zu diefem Speerfampf deinen Gatten angefpornt; 
Nicht aber Lydien, noch der Dienft bei Omphale, 
Der harte, noch der Todesfiurz des Sphitos ; 
Seht fpricht er, dieß abweifend, keck das Gegentheil. 
Nein, als den Vater Herafles umſonſt beichwor, 
Die Tochter ihm zu geben als fein heimlich Weib, 360 
So bracht’ er leichte Gründe zur Befchwerde vor, 
Und überzog der Armen Heimatftadt, den Thron 
Des Eurytos zu fürzen, wie er rühmte fich, 
Erfchlägt den Herrfcher, ihren Vater, und zerftört 
Die Stadt. Und jebo fehrt er, wie du fiehft, o Weib, 
Und ſchickt fie nicht mit Unbedacht in diefes Haus, 
Noch einer Magd gleich; wähne Solches nimmermehr; 
Denn nimmer hätte Liebe fonft fein Herz entflammt, 
Dergleichen fagte Lichas aus, und ich beichloß 
Zu fünden dir, o Herrin, was mein Ohr vernahm, 370 
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Bezeugen können Viele dieß aus Trachis' Volk, 
Die feine Botſchaft angehört mit mir zugleich 
Auf offnem Marftplag ; fag’ ich Unerfreulicheg, 
So jchmerzt es mich, doch Feine Lüge ſprach ich aus. 
Deianecira. 
Sn welches Unheil ftürzt’ ich Unglüdfelige! 
Melch eine Schlange hab’ ich unbewußt in's Haus. 
Genommen! Weh mir Armer, alfo namenlog 
Mar Sene, wie der Abgefandte fich verſchwor? 
Der Bote. 
Bielmehr an Schönheit ſtrahlend und Geburt zugleich, 
Entfproß fie vom erlauchten Blut des Eurytog, 380 
Und heißt Sole, deren Stamm mit feinem Wort 
Kundthat der Herold: freilich frug er nicht danach. 
Chor. 
Sch fluche, doch nicht allen Frevlern fei geflucht, 
Blos Jenem der im Finftern ſchleichend Frevel übt! 
Deianeira. 
Mas ift zu thun, ihr Frauen? Denn ich fühle mich 
Zu tief erfchüttert durch das Gegenwärtige. 
Chor. 
Geh’, Lichas felbft zu Hören; denn er wird gewiß 
Nicht länger leugnen, wenn du ftreng ihn fragen willit. 
Deianeira. 
Das fol gefchehn. Denn paflend find’ ich euern Rath. 
Sie geht auf das Haus zu. 
Der ἢ στε, 
Verharr' ich Hier indeflen, oder was foll ich thun ? 390 
Deiuaneira, auf das Haus deutend. 
Bleib hier; denn eben tritt er ungerufen ſchon, 
Und nicht beitellt durch Boten, aus des Haufes Thor. 
Lichas verläßt den Palaſt, im Begriff zu Herafles zurüdzufehren. 
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Siebente Scene, 
Lichas. ‚Die Borigen. 
Sichus. 
Mas meld’ ich, Herrin, rückgekehrt dem Herakles? 
Derfünd’ e8 mir, denn reifefertig ſiehſt du mich. 
Deianeira. 
So fpät gefommen, eilft du ſchon fo Bald hinweg, 
Eh' felbft wir nochmals unſ'rer Zunge Wort erneut! 
Cichas. 
Wofern du Weitres forſchen willſt, ſo bin ich da. 
Deraneira. 
Wird auch die Wahrheit treulich mir dein Mund geſtehn? 
Fichas. 
Beim hohen Zeus, ich ſage was mir nur bewußt! 
Deianeira. 
Mer ift das Weib denn alfo das du hergeführt? 400 
Cichas. 
Ein Weib Euböa's; mehr zu melden wüßt' ich nicht. 
Der Bote tritt ihm näher. 
Der Bote. 
Hier ſchaue her, Freund! Weißt du wohl mit wem du ſprichſt? 
fidhas. 
Und du, weßwegen richteft du folh Wort an mich? 
Der Bote, 
Antworte keck auf meine Trage, wenn du fannft! 
Cichas. 
Zur Fürſtin Deianeira, die des Herakles 
Gemahlin, Deneus’ Tochter ift, täufcht nicht ein Wahn 
Mein Auge, fprech’ ich, meine Herrin red’ ich an. 


* 
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Der Bote. 
Dieß eben wollt’ ich hören, diefes blos! Du ſagſt 
Daß Diefe deine Herrin {εἰ ὃ 


Cichas. 
Mit vollem Recht! 
Der Bote. 
Wie alſo? Welche Strafe haſt zu fürchten du, 410 
Sobald du trugvoll gegen ſie erfunden wardſt? 
Cichas. 
Trugvoll erfunden? Welche Dinge fabelſt du? 
Der Bote. 
Ich fable nicht. Du ſelber thuſt es offenbar. 
Cichas. 
Ich gehe. Thorheit war es längſt, zu hören dich. 
Der Bote. 
Bleib'; gib auf kurze Frage mir zuvor Beſcheid. 
fidhus. 
So fage was du wünſcheſt! Eher fehweigft du nicht. 
Der Bote. 


Die Kriegsgefangne die du hergebracht ἐπ᾿ ὃ Haus 
Iſt dir befannt doch? 
Cichas. 
Freilich; doch was fragſt du dieß? 
Der Bote. 
Iſt dieſe, die dein Auge jetzt nicht kennen mag, 
Jole nicht, des Eurytos Tochter, wie du ſprachſi? 420 
Cichas. 
Wo hab' ich dieß behauptet? Wer in aller Welt 
Bezeugt es daß er Solches je von mir vernahm? 
Der Bote. 
Die ganze Stadt. Ein ganzer Schwarm aus Trachis' Volk 
Auf off'nem Marktplatz hörte dieß aus deinem Mund, 
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fidhas. 
Wohl! Ja, 
Daß ich’8 vernonmen, fagt’ ich; doch verſchieden ὑπ ὃ, 
Ein Ding vermuthen und gewiß behaupten es. 
Der Bote. 


Du fagft: vermuthen? Schwurft du nicht mit theuerm Eid, 


Sie, die du brächteft, [εἰ die Braut des Herafles? 
Cichas. 
Ich? Seine Braut ſei's? Bei den Göttern, ſage mir, 
O theure Herrin, wer es iſt der alſo ſpricht? 
Der Bote. 
Ein Zeuge deiner Worte, daß die Liebe blos 
Für jene Jungfrau, nicht das Weib in Lydien, 
In herbe Knechtſchaft legte ganz Oechalia. 
Cichas. 
Befiehl, o Herrin, daß der Mann von hinnen geht! 
Mit Fieberkranken faſeln ziemt dem Weiſen nicht. 
Deiaueira, 
Beim hohen Zeug, der auf dem waldigen Deta thront, 
Umſprüht von Flammenbligen, nicht verhehl’ eg mir! 
Denn feinem Weibe fagit du dieß das thöricht denkt 
Und unbefannt ift mit dem Loos der Sterblichen, 
Daß heute freut was morgen unſer Herz betrübt. 
Mer fühn dem Eros, wie ein Fechter mit der Fauft, 
Die Spige wagt zu bieten, traun, der ift ein Thor! 
Im Reich der Götter herrfcht er ftolz, wie über mid); 
Und fühl’ ich felber feine Macht, wie follt’ er nicht 
Ein andres Herz auch rühren, das dem meinen gleicht? 
Drum wär’ ich finnlos, zürnt’ ich meinem Chgemahl, 
Wenn diefe Krankheit feiner ſich bemächtigte, 
Oder diefer Jungfrau, welche nichts was fchimpflich ift, 
Noch was mich irgend Fränfen kann, verfchuldet hat. 


V. 442 ff. Ueber die Macht des Eros f. Antigone B. 777 ff. 
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Ich zürne nicht! War's Jener welcher lehrte dich 450 

Zu lügen, gab er keine gute Lehre dir; 

Doch warſt du ſelbſt dein Lehrer, wird dir Schmach zu Theil, 

Anſtatt des Ruhmes welchen du gewinnen willſt. 

Drum ſprich die Wahrheit offen aus! Dem Freien klebt 

Des Lügners Name ſchimpflich ihn befleckend an, 

Und ſelbſt den Zweck verfehlſt du, mich zu hintergehn. 

Denn Viele find die's hörten, die es fagen mir. 

Wofern du Furcht hegft, zittert dein Gemüth umfonft, 

Da blos der bange Zweifel meine Seele ſchmerzt. 

Denn iſt Gewißheit ſchrecklich? Theilte Herakles 460 

Nicht ſeine Gunſt ſchon vielen andern Frauen aus? 

Und ihrer keiner hab' ich je mit ſchmähendem 

Und hartem Wort vergolten; gern verzeih' ich denn 

Auch dieſer Alles, ſollte ſelbſt ihr Herz erglühn 

In heißer Liebesflamme: denn ich ward bereits 

Durch ihr Verhängniß tief erſchüttert, als ich ſah 

Daß ihre Schönheit jammervoll ihr Glück zerrieß 

Und daß die Arme willenlos das Vaterland ἧς 

In Leid und Knechtſchaft beugte. Diefes fchlag’ indeß 

Zum Beften aus; du aber übe deinen Trug 

An Andern; mir beweife treue Redlichkeit! 470 
Chor. j 

Sie fpricht die Wahrheit, folge! Nimmer wird ο dich 

Um fie gereu’n, und auch von ung erwirbft du Danf. 

Fichas. 

O theure Herrin, da du zeigſt ein mildes Herz, 

Und über Menſchendinge denkſt wie Menſchen ziemt, 

So will ich Alles treulich dir verkündigen. 

Wie dieſer ſprach, ſo iſt es. Deines Gatten Herz 

Durchdrang der Liebe heiße Glut zu jenem Weib, 

Und ihrethalb ſank durch den Speer Dechalia, 

Der Väter thränenwerthe Stadt, verwüftet Hin. 
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Ihn auch entfchuld’gen muß ich, da er weder dief 480 

Zu hehlen mir befohlen, noch geleugnet je. 

Sch felbit, o Herrin, fehlte, weil ich fürchtete, 

Durch diefe Botfchaft könn' ich Fränfen deine Bruft, 

Menn anders dich ein Fehler diefe Furcht bedünft. 

Doch weil ich dir nun Alles offen fundgethan, 

Beachte dein und deines Gatten Heil zugleich : 

Sei gütig gegen diefes Meib, und was du ſprachſt, 

Mit edlem Mitleid, möge feit gefprochen fein! 

Denn er, der ftarfe Kämpfer mit der Heldenfauft, 

Erlag der Schönheit dieſes Weibs, ein ſchwacher Held. 490 
Deianeira. 

So bin gefinnt ich allerdings zu thun, und will, 

Den Göttern fromm gehorchend, nicht zum eignen Fluch 

Des Nebels Flamme fehüren. Komm in's Haus hinein, 

Damit ich dir verfünde was du melden follft, 

Und Gaben auch) für Gaben rüfte, die du magit 

Darbringen ihm. Unziemlich wär’’es, kämſt du leer 

Zurüd, wiewohl du nahteft mit fo reichem Zug. 

Deianeira mit Lichas geht in den Palaſt, der Bote fehrt nach der Stadt 
zurüdf, und der Chor, welder allein zurückbleibt, fingt noch folgenden Chor— 
gefang. 

Dollfimmiger Chorgefang. 

Strophe. 

Es umleuchtet die Kypris, die mächtige, ſtets glorreicher Sieg! 

Nicht gedenk' ich — 

Der geſchlagenen Götter, und wie fie betrog einſt Kronos' Sohn, 500 

Oder den nächtigen Hades, 

Sammt dem dreizadichwingenden Herricher Poſeidon: 

Nein, ich befinge den Kampf nur, 

V. 498 ff. Die Macht der Kypris (Aphrodite) wird erwielen zuerft 

durch ihre Siege über die mächtigften (drei) Götter, den der Oberwelt (Zeus), 


der Untermelt und des Meeres; dann durch den Wettfampf um Deianeira’s 
Hand (vol. B.9 ἢ. 
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Den gewaltigen, den der gerüſteten Freier Paar 
Einſt focht, in Staubgewoͤlk gehüllt, 
Ringend um unſre Fürſtin. 
Gegenſtrophe. 
Acheloos, der Strom, in des Stieres Geſtalt, vierfüßig, kam 
Hochgehörnt aus 
Akarnaniſcher Flur, und von Theben erſchien Zeus’ edler Sohn, 
Herafles, Bogen und Wurfſpieß 510 
Führend, Fraftvoll ſchwingend die-Keule zugleich: fie 
Traten vereint in den Mettftreit, 
Bon der Holden entflammt; in den Händen den Nichterftab, 
Stand Kypris, füßer Liebe Hort, 
Mitten im Kampfgetümmel. 
Schlußgeſang. 
Der Bogen erklang, und Fauſtſchlages Getös 
Scholl durch Hörnergekrach dumpf darein; 
Bald trug im Ringtanz 520 
Einer den Andern umhalst, Stirn an die Stirn bald 
Rannten fie, ftöhnend im Anlauf. | 
©ie, die ſchöne Jungfrau, 
Saß auf fernem Berghang, 
Harrend des Siegsfrohen der ſie heimführt. 
Sch rede zwar nicht aus eigner Kunde: 
©ie harrt in Trübfal, umwölft das Antlis, 
Die fampfeswerthe Braut! 
Wie das Lamm von der Mutter Bufen ward fie 
Schleunig geriſſen. 530 
Deianeira tritt aus dem Palaſt, mit einem Kleid, das ſie in eine Truhe ge— 
ſchloſſen hat. 
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Adte Scene 


Der Chor. Peianeira. 
Deianeira. 

Indeß der Herold drinnen an die fremden Frau'n, 
O Theure, fcheidend richtet ποῦ ein letztes Wort, 
Indeſſen tret’ ich heimlich vor die Thür zu euch, 
Um eud) fowohl zu Fünden was ich Τίς that 
ALS auszufchütten meinen Schmerz in eure Bruft. 
Denn feine Jungfrau, nein, bereits ein Eheweib, 
So ſcheint e8, lud ich thöricht mir, dem Schiffer gleich, 
Als eine Laft auf, deren Schmach ich nicht verdient. 
Auf Einem Ehelager wird fie fünftighin 
An meiner Seite fehlummern! Alſo lohnte mir 540 
Mein treuer edler Gatte, wie ihn Seder preist, 
Die Hut des Haufes während diefer langen Zeit. 
Zwar kann ich nimmer zürnen ihm, da mir bewußt 
Daß diefe Krankheit nur zu oft ihn kranken macht; 
Allein mit ihr zu wohnen unter Einem Dad), 
Welch Weib vermöcht' e8, welches gibt den Gatten preis? 
Der Einen Jugend feh’ ich noch entfalten fich, 
Der Andern welfen: jene zieht das Auge neu 
Durch ihren Glanz an, diefe ftößt gemach zurüd. 
Drum fürcht’ ich daß zwar Herafles als mein Gemahl, 
Doc) als des jüngern Weibes Mann betrachtet wird. 
Indeſſen darf nicht, wie gefagt, ein kluges Weib 
Sn Zorn entbrennen; nein, ich will das Mittel euch 
Verkünden das mich gegen ihre Reize fchüßt. 
Bor langer Zeit — in zartem Alter ftand ich noch — 
Empfteng ich vom Kentauren Neſſos ein Gefchenf; 


V. 536. Ein Eheweib, ſ. V. 1225 ἢ. 
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Ein eherner Krug verbirgt es; ſterbend gab er mir's, 

Das Blut der reichbehaarten Bruft. Er ftand voreinft 

Am Strom Euenos, der in breiten Fluten raufcht, 

Und trug die Menſchen gegen Eold auf feinem Arm 560 
Hinüber, ohne Ruder, ohne Segelſchiff. 

An jenem Tag nun wo ich aus dem Waterhaus 

Mit Herafles, als feine junge Gattin, ſchied, 

Lud Neſſos mich auf feine Schultern ebenfalls; 

Doch als er mitten auf den Strom gefommen war, 

So fiel er mich frechhändig an; laut fchrie ich auf, 

Und flugs fich wendend traf des Zeus Erzeugter ihn 

Mit abgeichofinem Flügelpfeil, der durch die Bruft 

Und Runge fihwirrte. Sterbend fprach das Ungethüm: 

„Des greifen Deneus Tochter, wenn du mir gehorchft, 

So follft du nicht bereuen meiner Hände Dienft, 570 
Als Letzte die ich über diefen Strom geführt! 

Mofern du meiner Wunde Blut auffangen willit, 

Geronnen an der Stelle wo der Pfeil mich traf, 

Den εἰπῇ getränft hat jenes Lernadrachen Gift, 

So wird es dir ald Zauber dienen für das Herz 

Des Herafles, fo dag er treu dich lieben wird, 

Und feines andern Meibes Reiz ihm ſchöner dünkt.“ 

Des eingedenf, o Theure, tränft’ ich die Gewand 

Mit feinem Blut, denn wohlverfchloffen hielt ich eg, 

Seit Neſſos' Tod, im Haufe: treu des Sterbenden 580 
Gebot erfüllt’ ih; Alles ift vollbracht bereits. 
Nuchlofes Thun ift meinem Herzen fremd, und mag 
Fremd bleiben ihm, Ruchlofe felber haſſ' ich fief; 
Doch dieß erfann ich, hoffend daß ich Herakles 

Durch Zauberfraft umwandle, ſchmelze fein Gemüth, 
Und diefes Weib befiege, wenn fein falfcher Wahn 
Mich irre leitet ; ift es Wahn, fo laſſ' ich ab. 
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Chor. 
Mir finden trefflich deinen Blan und lobenswerth, 
Mofern das Unternehmen nicht dein Hoffen trügt. 
Deianeira. 
Auf bloße Hoffnung freilich fügt fich mein Vertraun, 590 
Denn feiner Prüfung unterwarf ich noch das Werk. 
Chor. 
So mußt du handeln; eh’ du durch die That es weißt, 
Kann felbft die Hoffnung trügen die untrüglich feheint. 
Deianeira. 
(8 wird fich rafch entfcheiden; Lichas tritt bereits 
Zur Thür heraus, und fchleunig zieht er fort. Bon euch 
Erbitt' ich tiefes Schweigen; denn Schmachvolles ſelbſt 
Bringt nimmer Schmach dem Thäter, wenn es Dunkel deckt. 
Lichas fommt aus dem Palaft, um feine Neife anzutreten.“ 


Weunte Scene. 
Lichas. Die Borigen. 


fidhas. 

D Kind des Deneus, fage fchnell, was fol ich thun ? 
Denn —*—— hab' ich ſchon im Haus geſäumt. 

Deianeira. 
Auch ich, o Lichas, fland und harrte jorglich dein, 600 
Indeß du drinnen mit den fremden Frauen ſprachſt, 
Damit du möchteft diefes ſchöngewebte Kleid 
Dem Gatten bringen als Gefchenf von meiner Hand. 
Und übergibft du's, forge daß Fein Sterblicher 
Um feinen Leib es gürtet, eh’ es Jener trug, 
Und daß es weder Sonnenjtrahl berühren mag, 
Noch Tempelflamme, noch des Hausaltares Schein, 
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Bevor es Jener öffentlich in offner Schau, 
Am Tag des Farrenopferfefts, den Göttern zeigt. 
Denn fo gelobt’ ich: ſäh' ich oder hört’ ich ihn 610 
Dereinft gerettet kehren, wollt’ ich fchlechterdings 
Mit diefem Stoff ihn ſchmücken, und den Himmlifchen 
Porführen neu mit neuer Opferprieitertracht. 
Als fichres Zeugniß füg’ ich auch dieß Siegel kei, 
Leicht Fenntlid; meinem Gatten auf den eriten Blid. 
Nun geh’ und achte diefes für das Hauptgeſetz, ͵ 
Als Bote nicht zu Handeln mit vorwig’gem Sinn; 
Und zweitens forge daß du, mich und ihn zugleich 
Berpflichtend, wandelft deinen Danf in Doppeldanf. 
fidhas. 

Menn anders ich des Hermes treuer Diener bin, 620 
Befürchte nicht, ich Handle gegen dein Gebot; 
Nein, redlich leg’ ich dein Gefchenf in feine Hand, 
Und Hinterbringe treulich was du mir befahlit. 

Deianeira. 


So zeuch von binnen! Denn du weißt im Uebrigen 
Aus eignem Anblick wie des Haufes Sachen ftehn. 
fidhus. 
Sch weiß und werde fagen, Alles ftehe wohl. 
Deianeira. 
Auch fennft du jenes fremden Meibs Empfang, und haft 
Geſehen wie ich liebevoll auch fie empfteng. . 
cich as. 
Daß Ueberraſchung freudig meinen Buſen hob. 
Dejaneira. 
Mas fünnteft fonft du fünden ποῦ ὁ Ich fürchte ſehr 630 


V. 620. Hermes, ber Bote der Götter, iſt der Boten und Herolde 
Schutzgott, |. Aeſchyſ. Agamemnon B. 514 ff. 
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Daß du von meiner Liebe fprichft, bevor du weißt 
Ob auch des fernen Gatten Herz noch Liebe fühlt! 

Lichas und Deianeira nach verschiedenen Seiten ab; der Ehor bleibt alleın 
zurück vor dem Palaſt und fingt folgendes Lied. 
Vollkimmiger Chorgefang. 

Erſte Strophe. 

D Bürger des ſteilen Oeta 
Der, an heißen Quellen reich, 
Abſchüſſig in Buchten ſich ſenkt! DO Volk am Melis! 
Bürger des Seeſtrands auch, 
Den Artemis [δι goldpfeilbewehrt, 
Mo ruhmvoll Hellas’ Gericht, 
Das Pyl’iche, waltend rathfchlagt! 

Grite Gegenjtrophe. 
Es tönt die liebliche Flöte 640 
Mieder bald in euer Ohr 
Anmuthigen Klangs, und den Gsttern, gleich der Lyra, 
Jauchzend des Danks Feitlied. 
Denn leuchtend im Glanz ruhmreichen Siegs, 
Kehrt heim Zeus’ herrlicher Sohn, 
Der edle Sproß Alfmene’s! 

Zweite Strophe. 

Der Erwartete naht, nachdem fruchtlos 
Mir geharret des Fernen, ohne Botfchaft, 
Zwölf Monden lang, des Meerentführten. 
Sein geliebtes Weib indeß verzehrte, 650 
Ach, verzehrte tiefer Gram, 
Und ihre Thränen rollten ftets! 
Nun fchweigt das Getümmel der Schlacht: 
MWonnevoll ftrahlt um ung heitrer Tag. 


DB. 634 ff. Der Engpaß von Thermopylä, in deſſen Nähe das pyliiche 
Gericht faß, die Amphiftyonen. Ueber Artemis . zu B. 242 und über Me— 
lis zu B. 194. 

V. 649. Zwölf Monden, inrunder Zahl. Vgl. DB. 824 u. 44. 
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Zweite Gegenſirophe. 
Er verlaſſe den Inſelſtrand eiligſt 
Und den heiligen Herd, woſelbſt er dankbar 
Den Göttern opfert, laut der Sage; - 
Nimmer mögen raften jeine Ruder, 
Bis er diefe Stadt betritt; ; 
O möcht' er heut erfcheinen noch, 660 
Bon der Salbe getränft und erweicht, 
Deren Heilzauber εἰπῇ Neſſos pries! 
Deianeira kehrt zurüf aus dem Valaſt, mit Zeichen tiefer Beitürzung. 


Behnte Scene 


Deianeira. Der Chor. 


͵ + . 
Deianeira. 


D Frauen, wie befürcht’ ich daß ich übereilt 
Berfahren bin in Allem was ich eben that! 
Chor. 
Was gibt es, Deianeira, tbeure Herrin? Sprich! 
Deianeira. 
Sch ſorg' und bebe, was ich hoffnungsreich begann, 
Das könne fhlimm ausjchlagen und verderbenvoll! 
Chor. 
Wohl nimmer fehreckt dich dein Gefchenf an Herakles? 
Deianeira. 
Das eben, Theure; Jedem rath’ ich Künftig ab, 
Ein Werf zu wagen def Erfolg im Dunkel liegt. 670 
Chor. 
Sprich, wenn es fein Geheimniß ift, weßhalb du bangſt. 
Deiancira. 
Gin ſolches Wunder Fünd’ ich euch, o Frauen, daß \ 
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Doll Ueberraſchung euer Ohr e8 hören wird. 
Die lichte Lämmerwolle deren reich Geflock 
Das Prachtgewand zu falben eben diente mir, 
Iſt fort, verfchwunden, ohne daß ein Gegenftand 
Im Haus verfengt fie, nein, fie felber zehrt ſich auf, 
Und fchmilzt am kieſigen Eftrich. Doch damit ihr wißt 
Mie Alles fo gefommen, hol’ ich weiter aus. 
Von jenen weifen Lehren die der fchrecfliche 680 
Kentaur, in's Herz getroffen durch den bittern Pfeil, 
Mir gab vergaß ich Feine, nein, bewahrte fie, 
Schriftzügen gleich, auf eherne Tafel eingeprägt. 
Und zwar befahl er, und ich führt’ es treulich aus, 
Das Zaubermittel gegen heißen Sonnenftrahl 
Und Feuer wohl zu ſchützen und im dunfelften 
Gemach zu hegen, bis ich irgend einen Stoff 
Friſch falben wolle. Treulich führt’ ich Solches aus. 
Nun, da die Zeit das Mittel anzuwenden fam, 
Bon einem Schaaf der eignen Heerde nahm ich da 
Den wolligen Flaum, und falbte mein Geſchenk daheim 
Und tief im Haus verborgen, fchlug in Falten es, 690 
Und barg’s in hohler Lade, vor der Sonne Licht 
Und ihrem Glanz verfchloffen, wie ihr felber faht. 
Doc Feine Zunge fchildert, Feines Menfchen Geift 
Enträthielt was ich drauf erblickt’, in's Haus geehrt. 
Die feuchte Flocke hatt’ ich, als ich fertig war, 
An einen Ort gefchleudert den die Eonne traf 
Mit vollem Lichtftrahl; durch die Glut erwärmt, zerfloß 
Das dichte Wollſtück und zerfchmolz in feinen Sand, 
Der auf ven Boden ftiebte, wie der Säge Zahn, | 
Das dürre Holz zerfeilend, leichte Späne wirft. 700 
So Πεῖ die Wolle nieder. Wo fie lag, zerftreut 
Am Boden, dämpften zifchend hohle Blafen auf, 
Sophokles 30 
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Wie wenn von Bakchos' Nebenftoc der fette Trank 

Der blauen Herbitfrudht Göttern dargefpendet wird. 

Nun zag’ τὰ Arme, welchen Rath ich faſſen foll: 

Denn Graufenvolles, ſeh' ich, hat mein Arm vollbracht. 

Weßhalb, wofür auch Sollte fich der fterbende 

Kentauros Hold mir zeigen, mir, die feines Todg 

Urfache war? Ich Thörin! Rächen wollt’ er fich 

Durch Lift an feinem Mörder. Inne ward ich das 710 
Erft jest, wo feinen Nutzen mehr das Wiffen bringt. 

Denn täufcht mich Angft und οτος nicht, fo werd’ ich, ach, 

Allein den Gatten tödten, ich Unfelige! 

Durch dieß Geſchoß, ich weiß eg, fanf auch Cheiron einft, 

‚Der Gott, vergiftet nieder, und von ihm berührt 

Muß jeglich Unthier fterben; follte nicht fofort 

Der Schwarze Strom des Blutes der aus Neflos quoll 

Auch feinen Tod bewirken? Sch bezweifl’ es nicht. 

Doc feft befchloffen hab’ ich: trifft Verderben ihn, 

So fall! ich auch, zerfchmettert duch denjelben Schlag. 720 
Denn nimmer ziemt's zu leben mit beflecktem Ruf, 

Da feinen Flecken dulden fann ein edles Weib. 


Chor. 


Obſchon in Furcht ung feßen muß ein kühnes Werk, 
Nicht darf die Hoffnung wanfen, ch’ das Glück entſchied. 


Deianeira. 


Bei fchlechtem Rathichluß leuchtet ung indeflen felbft 
Kein Strahl von Hoffnung welcher ung ermuthen kann. 


N. 704. Der blauen Herbitfrudt, der Meintraube; wenn man 
‚den Göttern fpendete fchütfete man den Wein auf den Boden. 


“DM 714. Cheiron, Sohn des Kronos, Erzieher vieler Helden, wurde 
bei der Verfolgung der Kentauren von Herafles unvorſätzlich ἐπ᾿ 8 Knie ver- 
wundet; er gehörte zu den Kentauren, war aber unfterblih. Da er nicht ge— 
heilt werden, noch auch fterben fonnte, wurde ihm endlich verftattet für Pro- 
metheus in die Unterwelt hinabzugehen; f. des Aefchyl. Prometheus, 


Me παι κι a nn 
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Chor, 

Mer aber unvorfäglich fehlt entbrenne nicht 

Sn wilden Unmuth, welcher nimmer Dir geziemt! 

Deianeira. 

So mögen fprechen deren Haus fein Leid bedrängt, 

Nicht aber die jo Sammer überjchüttet hat. 730 
Chor. 

Brich ab und fehweig’, wenn Hyllos deine Worte nicht 

Anhören foll, o Herrin; eben fehrt er heim, 

Er, der den Bater fürzlich aufzufuchen zog. 

Hyllos tritt in heftiger Gemüthsbewegung auf. 


Eilfte Scene 


Hyllos. Die Borigen. 


Hyllos. 
O Mutter, Eins aus Dreien möcht' ich wählen dir, 
Daß ſchon du todt wärſt, oder, lebſt du, daß du wärſt 
Die Mutter eines Andern, oder daß du dir 
Ein beſſres Herz eintauſchteſt als du jetzo haſt! 
Deianeira. 
D Cohn, was that ich, dag du mir fo bitter Πι 8 
5Syllos. 
Getödtet, wiſſe, haft du deinen Ehgemahl, 
Und meinen theuern Vater, heut an dieſem Tag! 740 
Deianeiru, 
Welch Wort, o Sammer, fprachen deine Lippen aus? 
Hyllos. 
Ein feſt und unabänderlich vollbrachtes Wort! 
Auslöfchen was geſchehen, wer vermöchte das? 
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Deijaneira. 
Ὁ Sohn, was Τρτί ἢ vu? Mer der Menfchen fagte dir 
Daß meine Hand verbrochen ſolch unfelig Merk? 

2 Syllos. 
Ich ſelber ſah des Vaters unheilvoll Geſchick 
Mit Augen an, und hört’ es nicht aus fremdem Mund. 
Deianeira. 
Wo trafſt du, Kind, den Gatten und erblicteft ihn? 
Snllos. 

Zwar möcht’ ich ſchweigen, doch verninm das S EN 
Am meerumfpülten Ufer von Euböa liegt 
Das Vorgebirg Kenäon; als er Eurytos’ 
Ruhmvolle Stadt zertrümmert, naht’ er diefen Höhn, 
Mit Siegstrophä'n beladen und dem Beutefchmud, 
Und weihte feinem Bater Zeus Altäre dort 
Und einen heiligen Blätterhain; da fand ich ihn 
Mit heißer Sehnfucht endlich. Eben wollt’ er nun 
Ein „reiches Dpfer rüjten, ale vom Vaterhaus 
Des Vaters Herold Lichas kam, und dein Gefchenf 
Ihm übergab, das todesvolle Feitgewand. 
Erfüllend deine Münfche, ſchmückt' er [ὦ damit, 
Und fchlachtete Farren erftlich, zwölf, von Mafel frei, 
Der Beute fchönfte Stüde; fonft zugleich belief 
Der bunten Opferthiere Zahl auf Hundert ſich. 
Anfänglich rief der Arme, ftolz auf feinen Prunk 
Und feine Tracht, die Götter fröhlichen Herzens an; 
Doc als die Flamme blutig aus dem hehren Mahl 
Und aus der Fichte fettem Holz aufloderte, 
Gerieth in Schweiß fein Körper, und es fchloß das Kleid 
Sich feit um feine Lenden, wie von Künftlerhand 
Aus Stein um ihn gemeißelt ; heftig Stechen drang 
Durch Knochen ihm und Röhren ; dann verzehrt’ es ihn, 
Dem fcharfen Giftjirom Blutiger wilder Schlange gleich. 


750 


760 


770 
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So hart gefoltert fchrie er donnernd Lichas an, 

Uud frug den Unglüdfeligen, ihn, der feinen Theil 

An deinem Frevel hatte, welche Zauberei 

Die Kleid getränft? drauf, Alles def unfundig, fprach 
Der Aermſte, deine Gabe [εἰ 8, und diefe blos 

Hab’ überbracht er, wie er fie von dir empfieng. 

Ein graufer Starrframpf eben hielt des Vater Bruft 
Umflammert: als er hörte was der Diener ſprach, 
Ergrief er ihn am Fußgelenf und fchleudert’ ihn 

An einen ringsumfpülten Fels ing Meer hinaus: 780 
Anschlagend borft der Schädel mitten ihm entzwei, 

Und aus der Schaale ftrömte Hirn und Blut zugleich. 
Das ganze Bolf fehrie frommen Angftausrufs empor, 
Als feinen Herrn e8 rafen, diefen ftürzen ſah; 

Und Alle wiechen vor dem Kranken fcheu zurüd. 

Denn heulend, winfelnd zuckt' er bald zu Boden hin, 
Bald Schoß er luftwärts; Fellen und Bergkämme rings 
Auf Lofris und Euböa hallten donnernd nad). 

Als ihm die Kraft fchwand, weil er oft mit hartem Fall 


Zur Erde hinſank, oft und laut aufflagend fchrie, 790 
Dich bitter anrief, deinem Bund, Unfelige, 
Graufamen Hohn fprach, und den Tag verderbenvoll ö 


Der ihn an Deneus knüpfte für fein Leben hieß: 

Da blickt’ er wirren Auges aus dem Nebel auf, 

Der ihn umſtrickt hielt, fohaute mich, den Weinenden, 

Sm Bolfögedräng, und rief, zu mir fich Fehrend, aus: 

„O tritt heran, Sohn, fliehe nicht vor meinem Leid, 

Selbit wenn du müßtelt ſterben mit dem Sterbenden! 

Komm’, heb’ mich auf, und birg mich, ein geringer Dienft, 

An einen Ort wo feines Menfchen Aug’ mich fieht; 800 
Doch fühlft du Mitleid,-führe mich im fchnelliten Schiff, 


4 788. Lokris, eine Landichaft die bei Thermopyla an Theffalien 
grenzt. 
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Daß dieſes Land nicht ſchaue meinen Tod, hinweg!“ 
Auf ſolch Gebot inmitten eines Kahns gelegt, 
Erreicht' er kaum, dumpf ſtöhnend unter Qualenkrampf, 
Durch Ruderkraft dieß Ufer. Gleich erblickt ihr ihn, 
Sei's daß er lebt noch oder jüngſt vollendet hat. 
Solch böfen Anſchlags, Mutter, ſolcher Miſſethat 
An meinem Vater biſt du ſchuldig; mag dich denn 
Der Dike Rache ſtrafen und Erinys' Hand! 
Wofern es recht iſt, wünſch' ich dieß; doch hab’ ἰῷ recht, 
Meil alles Rechts du felber dich begabft, da dur 810 
Den beiten aller Menfchen auf dem Erdenraum 
Erfchlugft, wie feinen Zweiten mehr dein Aug’ erblickt! | 
Deianeira entfernt fich mit verhülltem Gefichte. Der Ehor ſucht fie zurüd- 
zuhalten. 
Chor. 
Mas eilft du ſtumm fort? Weißt du nicht daf, wenn du ſchweigſt, 
Der Klage Grund du zugeſtehſt dem Klagenden? 


Syllos. 
O laßt ſie hinziehn! Günſtiger Wind geleite ſie, 
Und trage ſchnell aus meinem Angeſicht ſie fort! 
Der Mutter ſtolzen Namen, darf ſie länger ihn 
Noch führen, da ſie handelt ganz unmütterlich? 
Nein, laßt ſie ziehn in Freuden; jene Wonne die 


Sie meinem Vater ſchenkte werd' auch ihr zu Theil! 820 3 
Hyllos geht ebenfalls in das Haus; der Chor bleibt zurüd, und fingt. | 
Dollffimmiger Chorgefang. | 


Erite Strophe. 
Erwägt, o Jungfrau’n, welches prophetifchen Spruchs 
Urgoͤttliche hehre Verkündung 
Uns erſchien aus Phoibos' Mund einſt! 
Er ſprach: ſobald des zwoͤlften Frühlings Mondenlauf 
Vorbeigerollt, erwarte den himmliſchen Sohn des Zeus 
Sterblicher Mühen Endziel. 
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Volle Wahrheit 
Brachte das Geſchick ſturmſchnell! 
Feſſelte den Blick Nacht ihm, 
Wie koͤnnt' ihn fürder bedrängen herbe Mühſal? 830 
Erſte Gegenſtrophe. 
Wofern der Giftſtrom (welchen erzeugte der Tod, 
Austriefte der fleckige Lindwurm) 
Auf des Neſſos ſchlauen Anſchlag 
Den Leib verzehrt, in blutgeſalbtes Gewand geſchmiegt, 
Wie könnt’ er wiederkehrend erblicken der Sonne Licht? 
Sterbend erliegt der Held nun 
Durd) des Giſtzahns 
Feurige Gewalt: Glutbrand 
Mörderifcher Dual ſchuf ihm 
Des dunfelmähnigen Thieres Redeftachel. 840 
Zweite Strophe. 
Unglüdfeliges Weib, dich hat 
Die verderbliche Zunge verlockt, und der Eiferfucht 
Gab Raum dein armes Herz! 
Du verftandeft nicht des tückifchen Rathes Sinn. 
Laut Hagft du nun, laut nun jammerft du wohl, indeß 
Strömend in dem Aug’ thaureich 
Perlendes Gewog aufquillt. 
Ach, Jegliches ward ruchtbar ! 
Bald deckt das Geſchick, welches befchloß Herakles’ Tod, Neſſos' Bes 
trug klar auf. 850 
Zweite Gegenftrophe. 
Fleuß denn, falziger Thränen Quell! 
Es erlitt, o Entfeßen, der herrliche Sohn des Zeus 
Nie gleich ſchmerzvollen Schlag: 
B.831 ff. Der Lindwurm iſt die lernäifche Schlanae (f. B. 1094), mit 


deren Gift die Pfeile gefalbt waren; mittelbar zehrt der Giftzahn rei Uns 
thiers das Leben des Herakles auf. 
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Die Gewalt der Feinde ſtürzte der Heldenarm! 

Heilloſer Speer, der vorkämpfend im Männerftreit 

Eurytos in Staub hinwarf, 

Jenem des Gefechts Preis lieh: 

Sole, des Leids Urguell! 

Doch Kypris, die holdfelige, trägt jegliche Schuld; Alles erfann 
ftumm fie! .. 860 


Der Chor vernimmt belle, Hagende Stimmen im Palaſt. 


Dwölfte Scene. 


Der Ehor. Nachber die Amme der Deianeira. 


Chor. 
Erſte Perſon. 
Verblendet Wahn mich, oder hör' ich Klagelaut 
Urploͤtzlich ſchallen, der das ganze Haus erfüllt? 


Wie anders? 
Das Geſchrei wird ſtärker. 


Chor. 

Zweite Perſon. 
Geheul und Angſtruf, deſſen Ton das Herz zerreißt, 
Hallt deutlich drinnen; neues Weh erblickt die Burg. 
Chor. 

Dritte Perſon. 
Bemerkt dort 
Dieß greiſe Weib, das mit verſtörtem finſtern Blick 


Auf uns herankommt, um Bericht zu bringen uns. 870 
Die Amme tritt auf. 


Amme. 


D Kinder, welchen Sammer ſollt' ung dag Gejchenf 
Dereiten das an Herafles gefendet ward! 


4 


[8 
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Chor, 
Vierte Perfon. 
Welch' neuen Vorfall, greifes Weib, verkündet du? 
Amme. 
Den legten aller Pfade gieng des Herakles 
Erlauchte Gattin, ftarr mit regungslojem Fuß. 
Chor. 
Fünfte Perfon. 
Doch nicht den Pfad des Todes ὃ 
Amme. 
Alles hörteft du! 
Chor. 
Sechste Perfon. 
Iſt todt die Unglüdfelige? 
Amme. 
Todt, ich wiederhols! 
Chor. 
Siebente Perſon. 
O Jammerbotin, welchen Todes ſtarb ſie hin? 
Amme. 
Durch eine That des Grauſens! 
Chor. 
Achte Perſon. 
Sage, welcher Tod, 
Ὁ Meib, ſtürzte fie? > 
Amme, 
Selbſtmord! 
Chor. 


Neunte Berfon. 


Dem Zorn entſprungen? Oder welchem Wahn? 
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Chor. 


Zehnte Verſon. 
Warum, Weib, traf fie 


Des fcharfen Erzes Schneide? 
Chor. 
Eilfte Berfon. 


Sprich, durch welchen Schlag 


Häufte fie Tod zu dem Tod 
Mit entflammtem Gemüth? 
Amme. 


Es zerftieß ein harter Stahl die Bruft ihr. 


Chor. 
Zwölfte Person. 
Erblidteft du, Klagewerthe, diefes Frevels Werk? 
Amme. 
Sn ihrer Nähe ftand ich und erblickt’ es felbft. 
Chor. 
Dreizehnte Perfon. 
Don wem? Wie? Verkünd' ung! 


Amme. 


Sie felbft mit eignen Händen hat die That vollbracht. 


Chor. 


Vierzehnte Berfon. 


Mas fagft du? 
Die Wahrheit! 


Amme. 


Chor. 
Fünfzehnte Perſon. 

Schlimmen Fluch, ſchlimmen Fluch 
Dieſem Haus gebar die Jungfrau 
Die jüngſt als Braut hereintrat! 

Amme. 
Gewißlich! Größer würde noch dein Sammer fein, 
Mofern du felber Zeuge warft der graufen That.“ 
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Chorführer. 
Und dieß vermochte wirflich eine Frauenhand? 

Amme. 
Zum Schrecken Aller! Hört eg und bezeugt es ſelbſt. 
Die Herrin war einfamen Schritts ins Haus gefehrt, 
Und fah im Hof wie Hyllos fchwellende Lagerſtatt 
Aufichlug, den Vater abzuholen aus dem Schiff: 
Da zog fie ſich aus Aller Angeficht zurüd, 
Fiel hin zum Altar, heulte dumpf und fchluchzte laut, 
Daß fie verwaist fei; was fie traf, ein jegliches 
Geräth der Hände, preßte jest ihr Thränen ab; 
Und wild das Haus durchftürmend flagt’ und weinte fie, 
So oft ein treuer Diener ihr entgegentrat, 
Bei feinem Anblick fehmerzenreich und thränenſchwer, 
Indem fie ſelbſt ihr eignes bittres Loos befchwor, 
Und ihren fünftigen Wittwenitand bejammerte. 
Als drauf der Armen Klage fchtwieg, da fah ich fie 
Nach Herafles’ Kammer ftürzen fehnell in wilder Haft. 
Im Schatten ftehend laufcht’ ich mit verborgnem Blick; 
Da fah ich wie die Herrin auf die Lagerflatt 
Des Herafles geftickte Teppiche breitend warf. 
Wie dieß Gefchäft vollendet, fprang fie [εἴ δῇ hinauf 
Und ließ fich nieder mitten auf das Nuhebett, 
Und rief, von heißen Thränen überfchüttet, aus: 
„O trautes Ehbett und geliebtes Brautgemadh, 
Lebt ewig wohl; denn fürder nehmt ihr nimmer mich, 
Der Ruhe hier zu pflegen, ſammt dem Gatten auf!“ 
So ſprach das Meib, und löste mit gefchwinder Hand 
Die goldne Spange, die das Kleid an ihrer Bruft 
Zuſammenſchloß, vom Bufen; drauf entblöste fie 
Die ganze linfe Seite fammt dem Armgelenf. 
Da lief ich pfeilfchnell, wie die Füße trugen mich, 
Und zeigte Hyllos diefes Unterfangen an. 
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Im Hin: und Widerlaufen aber war's geſchehn: 
Bei unſrer Ankunft fanden wir die Klägliche 930 
Durchbohrt von doppelſchneidigem Schwert durch Bruſt und Herz. 
Laut ſchrie der Sohn auf, als der Arme dieſes ſah. 
Denn inne ward er daß der Schmerz der Mutter Hand 
Zu ſolchem Werk getrieben, und erfuhr zu ſpät 
Was ſich daheim ereignet, daß die Mutter dieß 
Schuldlos, verlockt durch Neſſos' falſchen Rath, gethan. 
Als dieß der Unglückſelige hoͤrte ließ er nicht 
Zu jammern um die Mutter und zu klagen ab, 
Und ihren Mund zu küſſen, ſondern Seite feſt 
An Seite ſchmiegend, lag er lang' und ſeufzte laut, 
Daß falſche Schuld er unbedacht ihr aufgewälzt: 940 
Und weinte, daß er, doppelt nun verwaist, zugleich 
Hinleben ſolle vaterlos und mutterlos! 
So ſtehn des Hauſes Sachen. Wer der Tage zween 
Und wer der Tage mehrere gar zu zählen wagt, 
Der iſt ein Thor. Denn nimmer ſtrahlt ein Morgen uns, 
Bevor das Glück den heutigen Tag geſegnet hat. 
Die Amme kehrt ins Haus zurück; der Chor bleibt allein auf der Bühne. 
Dollfimmiger Chorgefang. 
Erſte Strophe. 
Beflag’ ich fein Geſchick zuerft, 
Beflag’ ich εὐ der Gattin Top? 
Sammer bedrängt die Bruft zwiefach ! 
Erſte Gegenftrophe. 
Das Herz beftürmt das Weh im Haus, 950 
Das Herz erbebt vor dem was fommt: 
Jetzig und fünftig Leid ſchreckt ung! 
Zweite Strophe. 
Ach, wirbelte doch empor, 
Das Haus umtofend, günft’gen Hauchs, ein — 
Der uns von hinnen raffte, daß wir nimmermehr 
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Erblietten hier des Zeus verwaist 
Heimfehrenden edeln Spröfling, — 
Um zu fterben voll von Schred! 
Denn laut dem Gerücht ſoll nahen der Held, 
Graunvoll unſägliche Schmerzen 960 
Duldend harter Krankheit. 
Zweite Gegenftrophe. 
Nicht weint’ ich um ferneg, nein, 
Um nahes Leid der lauten Nachtigall gleich! 
Denn fremde Schritte fyallen ungewohnt dem Ohr. 
Wo nahn die Männer hin? Es tönt - 
Schwer, ohne Geräuſch, der Fußtritt, 
Wie beforgt um einen Freund. 
Herafles wird fichtbar, auf einer Krankenbahre hergetragen. 
Ach, ſchweigend und lautlos naht er daher! 
Sagt, hält ihn Schlummer umfangen, 
Oder ruht er todt da? 970 


Dreizehnte Scene. 


Hyllos kommt aus dem Palaft. Die Bahre worauf Herafles fchlafend ge- 
bracht wird bleibt auf den Wink eines Greifes, welcher Anführer des Zuges 
it, auf der Bühne ſtehen. Herakles ſchläft Anfangs fort. 


Hyllos. Gin Greis. Herakles. Chor. 
Hyllos. 
Vorgeſang. 
Jammer und Ach mir! 
Dem Unſeligen Ach! Vater, o Leid! 
Was beſchließ' ich, beginn' ich, o Jammer! 
Greis. 


Halt ein, mein Sohn, nicht wecke die Wuth 
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Des verzehrenden Leids das Herafles trägt 
Zornmüthig. Er lebt, Schlaf neigt fein Haupt.- 
Drum ſchweig' und verfchließe die Lippe. 

Hylios. 
Mie? Lebt er, o reis? 

Greis. 

Syftem von Anapäften. i 

Sa, Schlummer bevedt fein Aug’; drum laß 
Die befänftigte, fonft wildtobende Bein 
Still ruhen, o Kind, 
Und entflamme fie nicht! 

Hyllos. 

Wie kann ich den Sturm 
Der erſchütterten Seele beſchwören? 
Herakles erwachend. 
Zwiſchengeſang. 
O Zeus! 
Wo bin ich? Zu wem in der Sterblichen Reich, 
Ach, Fam ich umrast 
Und zerriffen von nnaufhörlihem Schmerz, 
Sch Unfeliger? Raftlos nagt fort 
Der verworfenen Krankheit Biß! Weh! 
Greis, zu Hyllos gewendet: 
Gegenſyſtem von Anapäſten. 

Nun, ſiehſt du warum Stillſchweigen ich rieth, 
Und wie beſſer es war daß Schlummer das Haupt 
Und die Wimper umfloß 
Des Erzeugers, o Kind? 


Syllos. 
Mein Herz kann nicht 
Kalt tragen den ſchrecklichen Anblick! 
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Herakles. 
O des Zeus Altar an Euböa's Strand, 
Mie danflos nahmft mein Opfer du hin, 
Mein heiliges Opfer, ich Armer! 
Welch Unheil, Zeug, welch Unheil war 
Mein Lohn! ach, nie, 
Nie follt’ ich mit Augen das Eiland ſchau'n: 
- Dann hätte mich nicht das verfengende Gift 
Unheilbar wüthend ergriffen! 1000 
Mir, außer des Zeus allwaltender Macht, 
Mei dieß Siechthum 
Zu bezähmen, und kraft bannfprechenden Worts 
Zu bezwingen und durch heilfundige Hand ? 
Mohl wär e8 das größte der Wunder! 
Man will ihn anders legen; er wehrt es ab. 
τῇς Strophe. 


Laßt mich, 
‚ Laßt mich Unfeligen fchlummern den legten Schlaf, 
Des Schlafs letztes Gefchenf gönnt mir! 
Der Greis bemüht ſich um ihn. 
Zweite Strophe. 
Mas rührft du mich an? Mo lehnft du mich Hin? 
Todt macht du mich, todt! 
Die Munde bricht von Neuem auf! 
Wild, δὰ, faßt und ergreift mich das Gift. Ah, Männer von 
Hellas, 1010 
Undankbarſte der Erde, wo feid ihr? Euch zu beglüden, 
Qualen des Todes ertrug ich, das Meer und die Wälder des Feftlands 
Säubernd, ich Armer! Und jegt will Keiner fich mir, dem Erfranften, 
Hülfreich nahn mit erlöfendem Schwert und verzehrender Flamme? 


Erſte Gegenftrophe. 
Kommt, ad, 


35. 995 ἢ. ©. V. 237 ff. 
V. 1001.. Zeus erlöst ihn fpäter wirklich — durch den Feuertod. 
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Keiner, das Haupt von dem Rumpfe zu trennen mir, 
Dem Leidvollen erwünſcht? Weh! Weh! 
Zwifchengefang. 
Greis, an Hyllos ſich wenden: 
Sohn, hilf felbft dem Erzeuger, und ſchütz' ihn, weil es an Kraft mir 
Fehlt, zu beftehen die Lak! Du aber, in Fülle der Jugend, 
Mirft ihn befier bewachen. 1020 
Hnllos. 
Sch halt ihn; nimmer indeſſen * 
Kann ich den fchleichenden Echmerz augrotten, und weder im Haus 
ihm, 
Noch Heil Schaffen von draußen! Nur Zeus kann Hülfe gewähren. 
Hyllos und der Greis richten ihn, während der folgenden Worte, auf. 
Herakles. 
Dritte Strophe. 

Nahe dich, Cohn, komm' ſchnell! 
Faffe mich, faſſe mich hier und erhebe mich! 
Jammergeſchick, ach, ach! 

Zweite Gegenitrophe. 
Boll Grimm, voll Grimm auf's Neue zerfleifcht 
Mich der Kranfheit Wuth, 
Und zehrt mid) auf mit fcharfem Zahn! x 
Pallas, Pallas, Hilf! Es erneut ὦ das jtechende Fieber, 1030 
Auf, Sohn, züde das Schwert, das unfträfliche, ftoß’ es dem Water 
Mitleidevoll in den Naden, und heile den glühenden Schmerz mir, 
Melchen entfachte die Mutter! O ſäh' ich fie hier, die Verruchte, 
Leiden wie mich, gleich Leid, gleich Loos! Auf, bette mich eilig, 1040 

Dritte Gegenſtrophe. 
Eilig, o Gott Hades, 
Leiblicher Bruder des Zeus, in — ἣν Tod: 
Ende die Qual liebreich! 

Herakles [δὲ u, οἰδ' ἃ an den Schluß. 
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Chorfuhrer. 
Mit Beben, Thenre, ſchau' ich unfers Fürften Loos, 
Der ſolche Drangfal, foldh ein Mann, ertragen muß! 


Herakles. 
O ſchon im Wort ſchmerzreiches, viel und heißes Leid 
Ertrug mit Fauft und Naden ich Unfeliger; 
Doch ſolche Dual fchuf weder Zeus’ Gemahlin mir, 
Noch lud Euryſtheus' wilder Haß mir Gleiches auf, 
Als mir des Deneus tückiſch Kind durch die Gewand 
Bereitet hat, das Furien fpannen, das fie mir 
Perderbenvoll um meine Schultern heftete ! 
Denn feit dem Leib anflebend fraß es alles Fleifch 
Bis auf die Knochen, bohrt die Lungen an und faugt 
An ihren Pforten, tranf bereits den heißen Duell 
Des Blutes, und zufammendorrt mein ganzer Leib, 
Bon diefer unfichtbaren Teffelunterjccht. 
So aber that mir nimmer ofinen Feldes Epeer, 
So nicht Kentaurenftärfe, nicht der ftürmifchen 
Giganten Heer, noch Hellas, noch ein fremdes Land, 
Eoweit ich je der Erde Räume fäubernd fam: 


Nein, durch ein Weib erlieg’ ich, das mit ſchwachem Geift 


Und Männern ungleich, ohne Schwert, mich tödtete! 
Zu Hyllos: 

Mein Eohn, o zeig’ dich als des Vaters ächten Sohn, 

Und οὔτε nicht der Mutter Namen inniger! 

Geh’, hole fie mit eignen Händen aus dem Haug, 

Und gib in meine Hand fie, daß ich deutlich weiß 

Ob mehr du mich befammerft oder ihr Geſchick, 

Menn du fie ſiehſt durch meine Rachehand geftraft. 

Auf, Kind, erbarın’ dich meiner, wie fich Alle mein 

Erbarmen müflen, der ich, einem Mädchen gleich, 


Aufſchluchz' und jammere! Keiner mag ſich rühmen daß 


Ich je zuvor ihm dergeftalt erfchienen ſei; 
Sophokles. 
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Nein, ohne Klaglaut jchriet ich font durch jeden Sturm. 
Nun aber macht mich, ach, zum Weib der wilde Schmerz! 
Komm’, tritt dem Vater näher jest, mein Eohn, und ſieh', 
Welch graufes Unheil alfo mich getroffen hat. 
Denn ohne Hülle zeig’ ich was ich leiden muß. 

Gr entblößt feinen Körver. 

Kommt her, betrachtet Alle meinen Eranfen Leib, - 
Schaut Alle mein unfelig jammerwerthes Loos! 1080 
Ein Anfall ergreift ihn. 

D Bein! Nermfter ich! 

Ad, ah! 

Der Krampf entlodert wiederum mit neuer Glut, 

Durchfährt die Lenden, und es fcheint dag fort und fort 

Der wilden Krankheit zehrende Veſt mich martern fol! 

O Fürft der Schatten, nimm mich auf! 

D Strahl des Zeus, trif’ meine Stimm! 

Laß niederfaufen, niederfchmettern dein Geſchoß 

Des Bliges, Bater! Denn es frißt mich wiederum, 

(8 ſchäumt und tobt und wüthet. — Theure Hände, Bruft * 
Und Nacken, Schultern, und der ſehnigen Arme Paar, 1090 
O ſeid ihr wohl dieſelben die ihr ehedem 

Den Leu'n Nemea's, jenes grimmige, gräßliche 

Unthier, des Hirtenvolkes Schreck, durch eure Kraft 

Erwürgtet, Lerna's Hyder einſt bewältigtet, 

Das übermüthige, freche, hochgewaltige 

Kentaurenheer, das doppelleibige, reitende, 

Beſiegtet, jenen Eber auf Erymanthos' Höhn 

Erlegtet, aus der Erde Schooß des Schattenreichs 

Dreihäupt'gen Hund, den unbezwinglichen Kerberog, 

Den Sohn der graufen Echidna, trugt an's Licht empor 

Und jenen Drachen füpftet welcher ehedem 

Der goldnen Aepfel Hüter war am Erdenrand ? 1100 
Unzähliger Kämpfe Lajten fchmedt’ ich außerdem, 
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Und nimmer pflanzt’ ein Eieger meiner Hand Trophä’n. 
Nun aber lieg’ ich Armer da mit morſchem Leib, 
Berdorrt an Gliedern und zerfleifcht durch blinden Fluch, 
Sch, der da heißt des beften Erdenweibes Sohn, 
Der Cohn Kroniong, welcher über Sternen lebt! 
Doch troß gelähmten Fußes, trog gefehwundner Kraft, 
Laut fag’ ich euch, auch alſo kann ich Jene noch, 
Die dieg verbrach, zermalmen! Sa, fie fomme nur, 
Damit ſie lernt und Allen mag verfünden daß 1110 
Sch weder todt noch lebend Frevel duldete ! 

Chor. 


Unfeliges Hellas, welche Trauer feh’ ich dir 
Bereitet, wenn du diefen Bürger miffen follft! 
Hylios, 
Troß deiner Kranfheit höre mich, und fchweige ftill, 
D Vater, da du Gegenrede mir vergönnft. 
Sch bitt! um das nur was ich billig fordern darf: 
Neig’ ganz.dich meinen Worten hin, und laß dich nicht 
Bon Zorn entflammen! Sonft erfennft du nicht daraus 
Daß eitel deine Freude wie dein Zürnen ift! 
Herakles. 
Sprich kurz und bündig was du willſt; denn längſt verhallt 1120 
An mir, den Kranken, deiner bunten Neven Schwall. 
Hyllos. | 
Ich wollte dir verfünden was die Mutter traf, 
Und wie die Mutter fehlte nicht mit argem Einn. 
Herukles. 
Du wagft die vatermörderifche Mutter noch 
Auch nur zu nennen, Böfewicht, vor meinem Ohr? 


V. 1104. Blinder Fluch, die durch das Gewand erzeugte Krankheit, 
vgl. V. 1057. — Ey ; 
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Hnllos. 
Ihr 2008 — ein ſolches ift es δα β ich reden muß! 
Herakles. 
Vielmehr, es ziemt zu ſchweigen, nach fo ſchnöder That! 
Hnlios. | 
Bald anders denkſt du, wenn du hörit was heut geſchah. 
Herakles. 
Sprich; aber ſiehe daß du nicht dich Ihänden magſt. 
HSyltlos. 
Vernimm. So eben hat ſie blutiger Tod ereilt. 
Herakles. 
Durch wen? Du weiſſagſt Grauſes, das wie unse fönt. 
Hylios. 
Sie felbfi mit eignen Händen hat das Merk verübt. 
Herakles. 
O Leid! So kam ſie meinem Rächerarm zuvor? 
Hyllos. 
Das Ganze, hörft du's, wandelt deinen Zorn vielleicht, 
Herukles. 
Zwar Hobft du ſchlimm απ; ſprich indeß was dir gefällt, 
SÖnllos. 
Mit kurzem Wort: fie fehlte bei gerechtem Ziel! 
Derakles, 
Sit Vaters Mord, o Schnöder, ein gerechtes Merf? 
Hyllos. 


Sie dachte dich, durch deine junge Braut geſchreckt, 
Zu feſſeln durch ein Liebesnetz, und ward getäufcht. 
Herakles. 
Und weſſen Kunſt in Trachis hat bereitet dieß? 
DÖylios, 
Es war ein Zaubermittel dag ihr Neſſos εἰπῇ, 
Zu entfachen deiner Liebe Glut, bethörend gab. 
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Heraklbes. 
O Jammer, ich Unſel'ger, ach, ich bin geſtürzt! 
Sch bin verloren, meine legte Stunde naht! 


Sch Aermſter, ach, num Schau’ ich mein Verhängniß Far! 


Auf, theures Kind, des Vaters Todesitunde naht: 

Ruf’ alle deine Brüder her, und rufe mir 

Alfmene, meine Mutter, die vergeblich, ach, 

Bon Zeus geliebt war, daß ihr hören mögt den Spruch 
Worin die Götter meinen Tod verfündeten! 


Hyllos, 
Fern weilt von ung Alkmene; fie befam Tirynth, 
Das meerbeipülte, durch Vertrag zu ihrem Sitz; 
Auch einen Theil der Enfel nahnı fie mit fich hin, 
Ein Theil der andern Brüder haust in Kadmos’ Stadt. 
Mir, die wir hier find, aber wollen Segliches 
Ausrichten dir, o Vater, was dein Mund befiehlt. 


Herakles. 
So will ich dir's verkünden; zeigen mußt du nun 
Ob meines Sohnes Name dir mit Recht gebürt. 
Ein alter Spruch des Vaters prophezeite mir, 
Durch Keinen ſtürb' ich der das Licht der Sonne ſchaut, 
Ein Bürger nur des finſtern Hades tödte mich. 
Nun hat der wilde Neſſos mich, getreu dem Spruch, 
Gemordet, er, der Todte, mich, den Lebenden. 
Zuſammentrifft mit dieſem, und zum Siegel dient 
Dem frühern Ruf ein zweites hohes Seherwort, 
Das aus des Vaters vielberedter Eiche ſcholl 
Und das ich ſelbſt vernehmend mir aufzeichnete. 
Im Hain Dodona's, wo der frommen Prieſter Schaar 
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V. 1147 ff. Alle deine Brüder, nicht blos die Kinder ter Deianeira, 
fondern auch die übrigen; man zählte deren zweiundſiebenzig, worunter nur 


Eine Tochter fich befand. 
B. 1165. Θ. μι V. 174. 
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Auf Bergen wohnt und auf der heil'gen Erde ſchläft: 

Der Baum verhieß mir, lebt' ich bis zu dieſer Zeit, 

Die jetzt erſchien, ſo würd' ich über alle Qual 1170 
Obſiegen endlich; Glück und Wonne hofft' ich dann. 
Doch dieſes Wort weiſſagte nichts als meinen Tod. 
Denn Todte ſind von Jammer und von Qual erlöst. 
Da nun die Götter Alles fo geſtalteten, 

Eo hilf, o Sohn, vollenden was ihr Nath beichloß, 
Und warte nicht big meine Stimme zornig tönt, 
Nein, unterwirf freiwillig deinem Water dich, 

Und nimm Gehorfam für des Kindes jchönfte Pflicht. 


Gylios. 
Sch bang’ und zittre, Vater, daß du folch Gebot 
An mich gefiellt haft; treu jedoch gehorch’ ich dir. 1180 
Gerakles. ’ 
Eo reiche mir zuvörderft deine Rechte dar. 
5Syllas. 
Wozu verlangſt du ſolch ein theures Unterpfand? 
Herakles. 
Du ſäumſt und folgſt nicht auf der Stelle meinem Wort? 
Hyllos. 
Ich leiſte keinen Widerſtand: da haſt du ſie! 
Herakles, 


indem er die Hand des Sohnes ergreift: 
So rufe meines Vaters Zeus erhabnes Haupt! 
Hnllos. . 
Mit welchem Eidſchwur? Offenbarft du das zugleich? 
Herakles. 
Du ſchwörſt zu thun was meine Lippe dir befiehlt. 


Hyllos. 4 
Sch fhwör’, und Zeus vernehme meines Mundes Schwur! 
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Herakles. 
Im Fall des Meineids rufe Fluch auf dich herab. 
* Hyllos. 
Grundloſe Furcht; doch wär' es, ſei mein Haupt verflucht! 1190 
Herakles. 
Schön! Oeta's Zinne kennſt du wohl, den Sitz des Zeus? 
Hyllos. 
Sa; häufig bracht’ ich Opfer auf des Berges Höh. 
Herakles. 


Auf deſſen Gipfel alſo trage meinen Leib 
Mit eignem Arm und auserwählter Freunde Schaar, 
Und ſchneide reiche Stücke Holz vom männlichen, 
MWildwuchernden Delbaum, reiches Holz tiefwurzelnden 
Eichftammes ab, und lege meinen Leib darauf; 
Dann zünd’ es mit der fichtnen Fackel Gluten an, 
Doch feine Thräne netze dein Geficht dabei, 
Nein, ohne Klagruf, ohne Eeufzer thu’s, wofern 1200 
- Mein Sohn du biſt; wo nicht, verwünſch' ich felbit im Schooß 
Des Hades dich mit ew'gem ſchwecem Nachefluch! 
Hyllos. 
Was ſprachſt du, Vater? Ach, wie ſchlimm betrogſt du mich! 
Herakles. 
Vollzieh's! Wo nicht, ſo heiße Vater wen du willſt, 
Und Keiner ſage daß du ſtammſt aus meinem Blut!» 
Hyllos. 
Ach! ruf' ich nochmals. Was, o Vater, forderſt du? 
Aufladen ſoll ich Greuel mir, dein Moͤrder ſein? 
Herakles. 
Nicht alſo, Kind! Nein, heilen ſollſt du meine Pein, 
Mein einz'ger Arzt ſein welcher lindert dieſe Qual. 
Hyllos. 
Wie kann ich lindern deine Pein, verbrenn' ich dich? 1210 
V. 4491. S. zu V. 200. 
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Herakles. 
Erſchreckt dich dag, fo leifte nur das Uebrige. 
Hnllos. 
Hintragen will ich deinen Leib, wie du befiehlft. 
Herakles. 
Auch bau'n den Scheiterhaufen, wie ich dir gebot ? 
Syllos. 
Nur nicht mit meinen Händen ſelbſt anrühren ihn; 
Sonſt will ich ſtreng erfüllen was auf mir beruht. 
Herakles. 
Auch d'eſes [εἰ genügend; doc; gewähre mir 
Zum ſchwerſten Dienft noch eine kleinere Liebesgunft. 


Hyllos. 
Wär's auch die größte, nimmer ſei verweigert ſie! 
Herakles. 
Du kennſt das Weib δοῦν aus dem Stamm des Eurytos? 
Hylies. 
Sole meinft du, deut’ ich deine Frage recht. 
x Herakles. 
So iſi's. Vernimm denn was ich dir gebiet’, o Kind! 
Sobald ich todt bin, wähle fie zu deinem Weib, 
Und folge deinem Water, wenn du tugendhaft 
Willſt handeln, deines hohen Eides eingedenf; 
Denn da fie lag in meinen Armen, gönn’ ich fie 
Eonft feinem Mann auf Erden, außer dir allein. 
Drum nimm fie feltit zu deiner Ehegattin, Cohn! 
Gehorhe! Wenn du Reiches mir gewährft, jedoch 
Geringes abichlägft, dann erlifcht der erfte Dank. 


Hyllos. ' 
Ach, Sammer iſt's zu hadern mit dem RKranfenden ; 
Doch wer ertrüg’ es bei Vernunft ihn fo zu ſchaun? 
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Herakles. 
Verweigern willft du, hör’ ich, was mein Mund befahl. 
Hyllos. 
Mer fönnte fie, die meiner Mutter Tod allein 
Verſchuldet, und verfchuldet dein Geſchick zugleich, 
Wer möcht’ ein ſolch Theil wählen, wenn Fein Nachegeift 
Ihn Franken macht? Nein, eher ziemt auch mir der Tod, 
Ὁ Vater, als zu leben mit dem ärgften Feind. 
Derakles. 
(8 { εἰπέ, der Mann will gegen mich, den Sterbenden, 
Die Pflicht verlegen; aber, traun, der Götter Fluch 
Harrt — wenn du nicht gehorchſt, Halsſtarriger! 1240 


Hyllos. 
Ach, bald geftehft du, Hoff’ ich, wie du Frank fo fprichft! 
Herakles. 
Sa, wenn du weckſt mein Uebel aus dem Schlummer auf. 


Hyllos. 
Ich Aermſter, welcher Zweifel Heer ſtürmt auf mich ein! 
Herakles. 
Gehorche deinem Zeuger nur, wie dir gebürt! 
Hyllos. 
Doch willſt du, Vater, daß ich Frevel üben ſoll? 
Herakles. 
Kein Frevel iſt es wenn du thuſt was mich erfreut. 
Hyllos. 
Verlangſt du daß ich ſchlechterdings ſo handeln ſoll? 
Herakles. 
In vollem Ernft. Die Götter mögen Zeugen fein! 
Hyllos. 
Wohlan, fo folg' ich willig, vor den Göttern mic) 
Auf dein Gebot berufend. Denn gehorch' ἰῷ dir, 1250 
O Bater, werd’ ich nimmermehr mit Schmach beftehn. 
31" 
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Herakles. 
Du ſchloßeſt trefflich! Kröne nun durch Schnelligkeit 
Das Werk der Kindesliebe; warte nicht, o Sohn, 
Bis tobend ausbricht abermals der Seuche Wuth, 
Nein, legt mich augenblicklich auf den Flammenftoß. 
Durch ihn allein tritt Ruhe meiner Qualen ein. 
Hyllos. 

Da du ſo ſtreng dieß, Vater, uns befiehlſt und zwingſt, 
So hindert nichts uns daß wir deinen Willen thun. 

Herakles legt ſich zurück auf die Bahre. 


Derakles. 
Auf denn! Statt daß du der Krankheit Muth 
Aufftachelft, o mein ftahlhartes Gemüth, 1260 


Schleuß Lippen und Mund, wie ein Marmorbild, 
Stumm, klaglos dir: willfommenem Ziel, 
Doch fchmerzlich erzwungenem, naht du! 


Hyllos winft den Dienern, welche die Bahre anfaflen, um Herafles auf 
den Deta zu tragen. 


Hyllos. 
Auf, traget ihn fort, o Gefährten, und grollt 
Nicht grauſam mir, daß dieſes geſchieht; 
Nein, grauſam mag euch ſcheinen der Rath 
Der Unſterblichen, der dieß alſo beſchloß: 
Der Erzeuger, und der in den himmliſchen Höhn 
Sein Vater ihm heißt, ſchaut kalt dieß Leid! ἵν | 
Sn die Zufunft dringt Fein fterblicher Blick; 1270 
Sn dem Jetzt wohnt und hier Trübfal, dort 
Den Dlympiern Schmad), 


᾿ 


V. 1264 ἢ. Auf den Deta gelangt, ward der kranke Herakles auf einen 
Holzſtoß gelegt und letzterer durch Philoktetes, ven Sohn des Pöas, angezündet. 
©, die Einleitung zum Philoktetes. | 
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Und dem fehreclichften Loos auf Erden erliegt, 
Ach, Er jebt, alfo zerfchmettert! 
Der Zug fett fih in Bewegung. Der Chor bricht auf. 
Chorführer. 

Auch ihr, Jungfrau'n, zieht weg von dem Haus 
Mo Leichen ihr Schaut, friſchblutende noch, 
Und entfegliches Weh, wie nimmer gefchah : 

Doch Alles vollendete Zeus’ Macht! 


Auf den Wunfch des Herrn Meberfebers wird hiemit erklärt daß 
bei Nefchylos und Sophofles für die jetzige Geftalt der Einleitungen 
und Anmerkungen, in fo weit als fich diefelbe von der Miniaturaus- 
gabe des Jahrs 1850 unterfcheidet, die Redaction gegenwärtiger Samm— 
lung verantwortlich ift, son welcher auch einzelne Abänderungen der 
Meberfegung (befonders in Nefchylos’ Perſern) herrühren. 
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